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1828. 


Diepe. feit dem Jahr 1821 theits r, Gheils:än franzbfk 
der Sprache herausgegebene kosm ide ; Urlanden «Sammlung 
wird in monatlichen Heften fortgefegt. Die ‚Hefte für fi führen 
blos den Zitel: „Neueſte Staatsatten und Urkunden.“ 


Bier folcher Hefte machen einem Bank, der fobann auch ben urfprüngs _ 


‚lichen Haupttitel: „Diplomatifhes Archiv für biedeit- und 


Staatengeſchichte“ erhält, damit ſolcher nach Belieben des Ab⸗ 


nehmers den fruͤheren ſeit 1824 erfhienenen Bähden augereiht werben 
koͤnne. — 1 

Alle Aktenſtuͤcke werben nunmehr in beutfcher Sprache gegeben: 
nur bei wichtigeren urfprünglicy in franzöfifcher Sprache abgefaßten 
Urkunden wird auch noch ber franzöfifche Text nebenher. gefezt. Im 
bloßer franzoͤſiſcher Sprache erſcheint kein nd mehr. 

Saͤmmtliche bis jet erfchienene Bände und Hefte det ganzen 
Sammlung veihen fi) auf folgende Art an einander: 

Diplomatifches Archiv für Zeit: und Staatengefchichte: Ifter Band 


enthält den ganzen Eyflus ber neapolitanifchen Revolution 


in den Jahren 1820 — 1821. 
. Dlter Band; Die Angelegenheiten Piemonts und Griechen⸗ 
lands; dann das Kaiferthum Oeſterreich. 

TlIter Band: Spaniens Revolution 1830— 18235 —bie 
europäifchen Kongreffe. 


IVter Band: Deutfher Bunb 1815 — 1824. — Spanien. 


(Bortfegung.) — Preußen (neue Verfaffung). 
Vier Band: Frankreich feit der Reftauration 4844 — 1835. 
Vlter Band: Großbritannien und joniſche Infeln. 
Vllter. Band: Neueſte Stautsakten: und: Urkunden 
aus den verfchiedenen europäifchen und außereuropäifchen Staaten. 
Es ift nun die Einrichtung getroffen, daß der 7te bis 10te Band 
incl. ein Abonnement ausmachen, beftehend in 4 Bänden ober 12 Hef⸗ 
ten. Der Preis für biefe 4 Wände ober 12 Hefte tft 16 fl. im 
ZA@uldenfuß oder 9 Rthlr. Auch wird jeder Band einzeln für 4 fl. 
ober 2 Kthlx. 6 gr. abgegeben. 
Stuttgart und Zübingen, 
| J. G. Gott — Büchhanblung. . 
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Band.) 





Yfrila 
Eiche: Bormu. Sudan. . 
merila 
‚ Bereinigte Staaten von Nord: Amerika. 
TEN S 
8 adden. 


Geite 
1828. 39. Febr. — Rede des Großher konigliche 
Hoheit bei Eröffnung der Staͤnde⸗ Verſammlung er 410 
, 48238. 6. Maͤrz. — Dankadreſſe der en Kammern auf 
bie voranftehende Cröffnungsrede. . 411 
Erwiederung Seiner inigiigen Hoheit bes Großferzoge 
f. 415 
Dantadrefie der zweiten Kammer 414 
1828. 14. Mai. — Rede Seiner Enigligen Hoheit des 
Großherzogs beim Schhuffe ded Landtags. 418 


4828. 19. Dai. — - Belanntmachung, bie Derlängeste 
Dauer ber mit ber Schweiz beſtehenden proniforifdyen Ueberein⸗ 


kunft an ne —8 Zoll⸗ und Handels⸗Verhaͤltniſſe 
betreffend . ‘ 0 « . 419 
Bayern. , 


4 up, 9. Maͤr — Beſtimmung bes $. 2. 3iff. 7. des 
der Verfa ungd- ‚Urkunde, das Staatögut betreffend. 151 
1828... 9. März. — Geſetz, bie ee der Kammer 
ber Keichsäthe betreffend. . —— 152 


—— aus Bornuſund Sudan, von dem Major 
Denham und dem Kapitän ————— mit⸗ 
gebracht. 
18241. — Geſang des Srobammeb sels Amin sel Ronemy, 
Scheilhe des Koran, Gefebgebers von Bornu und Gouverneurs 
von Kanemz bei feiner Rürflehr von Begarmi im Jahre 1821. 410 
ß 


x 
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Gei te 
1823. Aug. — Schreiben bes Paſcha von Tripoli, Yuſſuff, 
an den Scheikh von Bornu, ben ” bed. Schawal, 1238 ber 
Hedſchra (Aug. 1823.) . 87 


Keipoli an Mh ð — Ei um RT 3 E 


el=Ra’da, 1258 der Hedſchra (Auge 1825. 8° 


33. ezbr. — Verhandlung vor Bi Berichte ofe von 


® 


Bed: am %7. Tage des’ fift a⸗wal, 2bo der 96 — = — 


Propheten ——— ———— E ai. —— 97 
1834 ei pon ornu onden 
Sultan von Kanuz am fecheten vun bed Rebiul Sn Bi = = 

‚ (Ianuar 1834.) . 

1824. Ian. — Schreiben des Scheith von Bornu an 
Mohammed⸗Bello, Sultan von duſa — des Rebiul⸗Thani 
1259. (Jan. 1824.). 92 

ı 4824. 48. April. — Brief” eines afrikaniſchen Dber⸗ 
hauptes (Bello) von Sudan an Ge. Wairkät Georg IV. König _ 
von Großbritannien. Am 4, bes Rhamadan, 4239 der Hedfhra. 
(18. April 1824.) - . 86 

41824. Aug — Brief des Scheith Mehanumed Ci⸗ Kar’ 
nemy, Oberhaupts von Bornu im innern Afrika an Ge. aller⸗ 
durchtauchtigſte (most, excellent) Majeftät Georg IV, König 
von England. - Im Monate Blebja, im Jahr 4258 der Hebfehra 
(entfpricht dem Auguft 1824). a 

Schreiben bed Mohammed Gamſu, Oberharvis in Sackatu 


an den Fuͤrſten von Ya⸗Uri. — * 94 
Urkunde, Mungo Parks Tod betreffend . 95 

R Schreiben bed em von Bornu an den Kapichn Gap: .. 

perton 96 


1825. 30. März. — Brief des ðcheith von Bornu an’ 
ben Mais Khalil (Major Denham), Sonntag den Tag. vor — 


Ende des Monats Rejab 1240 (gegen den 20. März 1825.). 


7 4825. 20. Maͤrz. — Schreiben des, Scheikh von FE j 
an ben brittiſchen Konſul von Tripoli, ben Aod bes Hrn. Tyrwhitt 
in’ Kuka betreffend. Sonntag, den Tag vor dem Ende des Mo⸗ 
nats Rejab 4240 (gegen ben 20. März 1825). — 99 
Verzeichniß dev Hinterlaſſenſchaft des Orn. Tyrwhitt. 404 
Pesteboit aufgenommen nad) der Ruͤckkehr tes Scheikh, zu’. 
Beir ftigung deſſen, was ſich von den Auf dem vorſtehenden Ver⸗ 
zeichniffe befindlichen Sachen gefunden hat, gefchehen am Abende 
des Monats bes legten Tages bed Rejab 1240 . R r 101 
1825. 20. März. — Ueberfegung eines arabifchen Mas 
nuffripts, welches Kapitän Glapperton aus dem Innern von 
Afrika mitbrachte, enthaltend einen geograghifchen und Hiftorifchen 
Abriß über das Königreich Tek⸗ruhr (Takroor), das jetzt un: 
ter der Gewalt des Sultans Mohammeb Bello von Huffa ſteht, 
ausgezogen aus einem größern vom genannten Bultan verfaßten 
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Geite 
41826. 23. Nwbr. — Bertung. mit Großbritannien, die 
Sofchaffung des S tlavenhandels betveffenbs gefchloffen zu Wie be F 
neito. ® . 0 * 4— ® 
4827. 16. Juni. — Handelds und — — 
zwiſchen dem Keaiterreich ang und dem Kaiſerreich Oeſter⸗ 
reich; — zu B 416 
41827. 17. Aug. — ——EE 
delsoererag ———— geſchloſſen zu Bin be Janeiro. 219 
4827: . 7. WMonbr. Gaubris 5 und —2 3 Bertxag 
mit den freien Hanfeſtaͤbten Luͤbeck. — und —* ge⸗ 
fülofien zu Rio de Janeiro. 131 
Verhaͤltniſſe zu Portugal wegen Werlegung ber erblichen 
| Rechte des Kaifers Don Pedko, : 
Ä Siche: —— 
| Braunfhweigr: 
| 41838. 26. April. — Berordnung, bie wegen’ gegenfeitt« ° 
| ger Eoftenfreier Bollziehung dev Reguifitionen in Kriminalfachen 
. mit ber koͤniglich würtembergifchen Mala geſchlogene Le 
bereinkunft. betreffend. » *.. 12* a * 430 


| Bremen. 
. (Ereie und Sanfeftadt.) . 


"4897. 17. Rovdr. — sa * zum: Ber: 
trag mit Brafilien. N 4 


! € hi rt i. 
— 2. Maͤrz. — Entiaſſungsakte —B 
Freyee. als Pröfidenten des JIxeyſtaatet. 383 


4827. 18. Marz. — Regierungabekcet, die. nene Gin . 
theilung des Freyſtaates Ehili becreſſend . — — 330 
Coluinbien. 

Aktenſtuͤthe, die innern Unruhen und Ereigniffei in 
der Repuplit bie gur Zufammenbernfung des auf 
den 2. März 41828 einberufenen großen Rationals . 
Eonnente von Solumbien batreffend. (Fortfegung.) 
18237. 8. Aug —. Dekret, ben effektiven Staub ber Acc 
nee berrrffas, 140 
1827. 34: Aug. — Gchreiben Bolivars ar den Praͤſi⸗ 
denten DES Senats — die durch den Kongreß beſchloſſene Re: 


r duktion der Armee. - Mi -- 


4827. 3. Sptbr. Anrede bes Bige +-Präffdenten Son⸗ 
tander an Bolivar beim Eintritt des. Ergtern in ber une 
yalaft zu Sozess * 144 

Boltewed ‚or bei Astegamg; Aa Ambbeibed aie —— 115 

— nos Pehaſchenten — en ent 

—— Ablegung ſeiurt Amteridee a 
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Dieſe feit dem Jahr. 2821 thenns Imfpeutfiher, Lheils An frangof 
ſcher Sprache herausgegebene kosm iifde ; Urlanden sSammlung 
wird in monatlichen Heften fortgefest. Die ‚Hefte für ſich führen 
blos den. Titel: „Neueſte Staatsatten und Urkunden.“ 
Bier folcher Hefte machen einew Banb, der fobann auch den urfprüngs 
lichen Haupttitel: „Diplomatifhes Archiv für bieBeit- und 
Staatengefchichte' erhält, damit folger nach Belieben des Ab⸗ 
nehmers ben früheren feit 1824 erfhfenenen Bänden augereiht werden 
koͤnne. = k 
Alle Aktenftücke werben nunmehr in beutfcher Sprache gegeben: 
nur bei wichtigeren urfprünglich in frangöfifcher Sprache abgefaßten 
Urkunden wirb auch noch der franzöfifche Text nebenher gefezt. Im 
bloßer feangöfifcher Sprache erfcheint kein, nd mehr. 
Saͤmmtliche bis jezt exfchienenie Bände’ und Hefte det sangen 
Sammlung veihen ſich auf folgende Art an einander: 
Diplomatifches Archiv für Zeit» und Staatengefchichte: Ifter Band 
enthält den ganzen Cyklus der neapolitanifhen Revolution 
in den Jahren 4820 — 1821. 
UIter Band: Die Angelegenheiten Piemonts und Griechen⸗ 
lands; dann bad Kaiſerthum Oeſterreich. 
UIIlter Band: Spaniens Revolution 1830— 18235 —bie 
europäifchen Kongreffe. 
Ivter Band: Deutfcher Bund 1815 — 1824. — Spanien. 
(Bortfegung.) — Preußen (neue Verfaffung). | 
Vier Band: Frankreich feit der Reftauration 4844 — 1825. 
Viter Band: Großbritannien und jonifche Infeln. 
Vllter. Band: ‚Reuefter Staätsatten: und Urkunden 
aus den verſchiedenen europäifchen unb außereuropäifchen Staaten. 
Es ift nun die Einrichtung getroffen, daß der 7te bis 10te Band 
incl. ein Abonnement ausmachen, beftehend in 4 Bänden ober 13 Hefe 
ten. Der Preis für biefe 4 Wände oder 13 ‚Hefte iſt 16 fl. im 
3A@uldenfuß ober 9 Rthlr. Auch wird jeder Band einzeln für 4 fl. 
ober 2 Nthle. 6 gr. abgegeben. 
Stuttgart und Zübingen, 
J. G. Gott — Buchhandlung. 
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Afrika. 
Eiche: Bornu. Suban. . 
ymerila 
Bereinigte — von Rord: Amerika, 
Siche: ————— 
E aden. 


1828. r. — des Großher koͤnigl 
bei —— der —— * * 410 


41828. 6. März — Dankadreſſe der — Kammer auf 
die voranftehende Eröffnungsrebe. 41 
Srwiederung Geiner inigiiden Hoheit ber Brofferzoge 


uf. . 45 
Dantadrefie der gweiten Kammer. et we 
41828. 14. Mai. — Rebe Seiner Ebnigligen Hoheit des 

Großperzoge beim Schhuffe des Landtags. - 418 


4828. 19. Mai. — Bekanntmachung, bie verlängeste 
Dauer der mit ber Schweiz | proviſoriſchen Ueberein- . 
tunft über “ gegeneitigen Zoll⸗ unb — — — 
betreffend. ee E us 


Bayern. 
4 — 9. Maͤrz — Beſtimmung bes 6. 2. Ziff. 7. des 
ber Verfa unge: «Urkunde, das Staatsgut betreffend. 151 
1828. 9. März. — er, ‚bie Mifbung der Kammer 
ber a betreffend.  . oo. 159 


Bornm.. 
Urtunden aus Bornu’und Suban, von bem Major 5 
Denham und dem Kapitän de mit: 
gebradit. 
1824. — Geſang bes Drohammed : ‚ev Amin sels Ranemy, 
Scheikhe des Koran,: Gefehgebers von Bornu und - Gouverneurs 
von Kanemz bei feiner Rüflehr von Begarmi im Jahre 1821. 410 
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1823. Aug. — Cichreibenbes Paſcha von Zripoli, Yuſſuff, 


an den Scheifh von Bornu, ben 38. bes Schawai, 1238 ber 
Hedſchra (Aug. 1823.) RE Sa 


. Keipont an he ee Mel klauen In Bomer ken dot ae 
el: Ra’ba, 1238 ber Hebfchra (Augs 1823.) 


33. Dezbr. — Verhandlung vor dem Gerichts ofe von 
Bo ne Tage des Neblüf:aswat, 425H'der Hebſchra des 


Propheten WDezember 323:) :.. Ede 


189 Jan. -. ; Schreiben des Scheilp:pon Bornu anden 
. . Sultan von Kanu; am festen Zage wm Thani yet j 
3 (Januar 1834.) [Y Q 0 0 0 4 — — 
1324. Ian. — Schreiben des Scheikh von Vornu an 
Mohammeb:- Bello, Sultan von Huffas denı2. des Rebiuls Thani 
4259. (Ian. 13) 22 
1.4824. 48. April. — Brief eined afrikanifchen Ober⸗ 
hauptes (Bello) von Sudan an Ge. Majeffaͤt Georg IV. König 


von Großbritannien. Am 4. bes Rhamadan, 1239 der Hedſchra. 


(18. April 1824.)  - - — 

1824. Aug. — Brief des Scheikh Mehannmed Gi s Mas 
nemy, Oberhaupts von Bornu im inuern Afrika an Ge. aller: 
durchtsuchtigfte (most, excellent) Majeftät Georg IV, König 
von England. Im Monate Fledja, im Jahr 4239 ber Hedſchra 


. 7 * 


(entſpricht dem Auguſt 1824). 


w 
„’ 


90° 


92 


86 


- Schreiben des Mohammeb Gamſu, Oberhaupis in Gadatu ' 


an den Fürften von Ya: Uri. a en Se 
Urkunde, Mungo Parks Tod betreffen. 
Schreiben bes Sceith von Bornu an ben Kapitän Glap- 
perton. .. . « . 0 0 .® . 0. i 
41835. 90. Moaͤrz. — Brief bes Scheikh von Borhu an. 
den Rais Khalil (Major Denham), Sonntag den Tag vor bam 


. 9% 
- 95 


96 


. r Ende des Monats Rejab 1240 (gegen den 20. März 1825.). . 102 
77 488. :20. März. — Schreiben des, Scheikh von Bormu 


an ben brittiſchen Konſul von Zripeli, ben Zod bes. Hrn. Tyrwhitt 


in Huka betreffend. Sonntag, den Tag vor dem Ende bed Mos 


nats Rejab 1240 (gegen den 20. März 1835). u. 58 


99 


Verzeichniß der Hinterläffenfhaft des Den. Tyrwhitt. 404 
rotofoll, aufgenommen nad) ber Ruͤckkehr des Scheikh, zu 


——— deſſen, was ſich von den auf dem vorſtehenden Ver⸗ 


zeichniffe befindlichen Sachen gefunden hat, geſchehen am Abende 
des Monats des lepten Tages bed Nejab 1240 . ee |} | 


1825. 20. Mörz. — Ueberfetung eines arabifchen Mas 
nuſkripts, welches Kapitän GSlapperten aus bem Innern von, 
Afrika mitbrachte, enthaltend einen geogragbifchen und Hiftorifchen 
Abriß über das Königreich Tek⸗ruhr (Takroor), bas jetzt uns 
ter /der Gewalt des Sultans Mohammed Bello von Huffa ſteht, 
auögezogen aus einem größern vom genannten Sultan verfaßten 
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41826. 23. Roobr. — Bertung. m Großbritannien, die 
Wſchaffung des Stlavrdateu ae "gehhloffen zu. Ris de er 
neiro. .» 

” 1827. 16. Suni. — Kandeia⸗ und Sqh iffftahrts⸗ Traktat 
wiſchen dem Keiferreich Brafilien und dem Kaiſerreich Deſter⸗ 
ae untergeichäct zu Wim.  .. £ N 414 
41827. 17. Aug. — Preumbl eusbichafts- Gcjifffaprtänmb dan 
delchererag mit Großbritanniens. gefehloffen zu Bin de Janeiro. 219 
41837. 47. Ronbr. OGandela⸗- und @ fffahrts. Vertrag 

wit den freien Hanfeftäbten Luͤbeck. Bremen und — ge⸗ 
mn zu Rio de Janeiro. 2 131 
Berhältniffe zu Portugal wegen Werlegung der erblichen 
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Siehe: Bornu. 


Boldburg: Zeile Kraudburg. 
— —— (Fürftliches Baus.) - 
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nahme von mehreren Stanbeöheren. ” 367 

1828. 2. april. — Rede im Namen des Königs” beim 
Schluſſe des außerorbentlichen Landtags durch ben use bes 
Innern, Geh. Kath von Schmidlin gehalten. . ' 154 | 

Erwiederung bed Pröfidenten hierauf. 455 
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Koͤnigl. Deklaration, die ſtaatsrechtlichen Berhättniffe bes 

fürftlichen Haufes Walbburg = Beil - Lrauchburg betreffend. 
Siehe: Walbburg 2c. 

Vebereinkunft mit bem Herzogthum Braunſchweig, die gegen⸗ 
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betreffend. 
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Sriehen. Aktenſtuͤcke, Griechenlands innere 
und Äußere Verhaimiffe feit Anfang des Jahres 
1828 betreffend. | 

1. Nachrichten über die Reiſe, die Ankunft und ben 
Empfang des Grafen Johann Eapodiftrias in Griechen: 
fand vom 26. Dezember 1827 bis 24. Januar 1828 *). 

Am 26. Dezember ging bie englifge Kriegsſchaluppe Wolf 

im Hafen von Ankona vor Anker. Am 1. Jänner ſchiffte fih 

Graf Capobdiſtrias am Bord berfelben ein, und fegelte ab. 

Am 6. Janner begegnete ex bei Saffeno (im adriatiſchen 

Meere) dem englifgen Linienfhiffe Warfpite, an deffen Bord 

er ſich verfügte, und nah Malta abging: Am 9. Jänner 

langte er zu Malta an, wo er am folgenden Tage, von ben 

Batterien und den Admiralfhiffen falutirt, ans Land ging. 

Miprend feines Aufenthalts dafelbft hatte er mehrere Konfe: 

renzen mit den Abmiralen Cobrington und Heyden, und dem 

Gouverneur ber Infel. Graf Capodiſtrias reiste am 14. Sinner’ 

am Borb des englifhen Linienfhiffes Warſpite, in Begleitung 

der ipſariotiſchen Brigg Hektor, ab, welche von’ der ſtellver⸗ 
sretenden Regierungskommiſſion nah Malta gefickt worden 
war, um ben Gubernator an Bord zu nehmen. Weber hundert 

Griechen, der Seeräuberei angeflagt und in den Gefängniffen 

von Malta verwahrt, wurden in Zreiheit gefezt, und an Bord 

bes Barfpite eingeſchifft, um ſich zu ihren Familien zu begeben. 

Eine ruffifhe Fregatte und ein’ Fahrzeug bes franzoͤſiſchen 





*) Nach der im öfterreichifihen Beobachter vom 8. März ent: 
—— Ueberſetzung aus der allgemeinen Beitung Griechen: 
nde, 


Neueſte Etatöatten XL. I. ıfled Heft. 1 
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Gecſchwaders werben fi naͤchſtens nach Aegina begeben, am 


eine regulirte Marine, unter bep Kommando desjenigen zu 
organifiren, welcher von ber neuen Regierung biezu en 
werben wird. . 

Am 18. Jänner um 11 Uhr Nachts wurde das Eintreffen 
des Grafen Capediſtrias im Hafen von Nauplia angezeigt; 
bei Tagesaubruch begruͤßten die Batterien mit Artillerie-Salven, 
welche von dem Linienſchiffe, unter Aufziehung der griechiſchen 
Flagge, mit fuͤnfzehn Kanonenſchuͤſſen erwiedert wurden. Die 


Autoritäten und Primaten begaben ſich an Bord, um den 


Gubernator zu bewillkommnen, und ihm die Schlüffel der 
Stadt und ber Forts zu übergeben. Graf Capodiſtrias ermie: 
derte jedoch, daß er fih no als bloßer Reifender betrachte, 
bevor er fi nicht nach Negina begeben und mit den National: 
Nepräfentanten befprochen haben werde, die ihn zur Annahme 
ber Qubernatorfielle eingeladen haben. — Am 20. begab fih 
Graf Capodiſtrias ans Land, wo er vom Volke mit Jubel 
empfangen, und ihm ein Dlivenfranz überreicht wurde, den er 
annahm," und felben in der Hand haltend, ſich ſogleich in die 
St. Georgskirche verfügte, um dort dem Gottesdienſte beizus 
wohnen. Nach beendigter Liturgie begab er ſich in, eines der 
am beſten eingerichteten Haͤuſer, wo ihm alle Civil und 
Militaͤrbehoͤrden die Aufwartung machten, worauf er ſich 
Abends wieder am Bord des Warſpite einſchiffte. 

Am 21. lichtete der Warſpite die Anker, und am 23. 
bei Einbruch der Nacht langte er in Aegina an. Am 24. bei 
Tagesanbruch gaben einige griechiſche Fahrzeuge Artillerie⸗ 
Salven, welche die franzoͤſiſche Fregatte Juno, die im Hafen 


lag, und der Warſpite erwiederten. Die Mitglieder der 
ſtellvertretenden Regierungskon. miſſion, der Generalfefretär, 


berfelben, und ſaͤmmtliche Staatsfefretäre verfügten fih an 
Vord des engliſchen Linienſchiffes, um ben Gubernator zu ke: 
willfommen, und wurden, mit allen militärifhen Ehrenbe⸗ 
zeigungen und fuͤnfzehn Kanonenfpäffen ‚ unter en 
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ver griechiſchen Flagge, begrüßt. Der Kommandant bes 
Warfpite gab felben ein Fruͤhſtuͤck, zu welchem aud ber Ve: 
fehlögaber (Leblanc) und das Offizier : Korps ber franzoͤſiſchen 
Frezatte Juno geladen wurden. Um 11 Uhr Vormittags 
fü der Gubernator in Begleitung der Kapitäne Parker 
(vermuthlih vom Warfpite) und Leblanc auf einer Schaluppe 
des Warfpite, welche griechiſche Zlagge führte, ans Lamb, 
wo er vom dem zahlreich verfammelten Wolke mit lebhaften 
örendenbezeigungen empfangen wurde. Er verfügte fi in 
die Kathedrale, um dem Gottesdienſte beizumohnen, nach 
deſen Beendigung ihm ſaͤmmtliche geiflige Civil: und Mie 
Ütirkeplrden ihre Huldigung und ihre Glaͤckwuͤnſche bar: 
bragten. — Gpäterbin befuchte der Gubernator die Familie 
u befannten Branderfuͤhrers Kanari. 
2. Bekanutmachung der proviforifchen Regierungskom⸗ 
nikon Griechenlands bei Niederlegung ihrer Amts⸗ 
. verrichtungen. Aegina, 24. Januar 1828, und Ant⸗ 
wert des Gouverneurs vom 29. des nämlihen Monate *ı, 
Die fielluertretende Negierungstommilfion that bem ges 


urmuten Griechenland kund: dem allgemeinen Wunſche und 


Belangen zufolge ik Ge. Erzellenz, der Praͤßdent von 
riechenland, in dem proviſoriſchen Sitze der Regierung an: 
gelangt ; und indem wir, in Folge des Dekrets Mro. 9. ber 
Kitten Nationalverfammlang die fhwere, und für uns kaum 
tragbare Laſt der Reitung der Angelegenheiten heute nieder: 
gen, halten wir es für unfere unerläßlige Pflicht, der 
Nation zu danken, bie uns ihres Zutrauens wuͤrdig gehalten 
bet. Wir glauben unfere Pflichten erfült zu haben, fo 
weit unfere Kräfte, die Dinge felbft und die Mmflände es. : 
erlsubten. Wenn nit bewirkt worden, was bewirkt werden 
hüte, fo möge man es nicht unferm Mangel an gutem 
Bien, ſondern ımferm Unvermögen und ber ſchwierigen 


*) Und der Wgem. Zeitung som 7. April 1828. 
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des Zuſatzartiels ‚zum Londner Verträge vom 6. Jullus ver⸗ 

ſpricht, und ihm von Seite aller Mägte, bie biefen Vertrag 
unterzeichnet haben, Unterſtuͤtzung in Geld au verſchaffen. 

Die auf den 24. d. beſtimmten — haben 


Zweck. Sie duͤrften uns zeigen, daß der Zweck noch nicht 
erreicht iſt; er wirb aber erreicht werben, wenn bie innere 
Regierung, durch die Geſetze ſtark, Euch von der ſchauder 


haften Anarchie befreien, und Euch allmaͤlig zu Eurer natio⸗ 


nalen und politiſchen Anerkennung fuͤhren kann. 

Alsdann werdet Ihr auch den verbuͤndeten Sonveraͤns bie 
unabweislichen Unterpfaͤnder, die Ihr ihnen ſchuldig ſeyd, 
geben koͤnnen, damit ſie nicht mehr daran zweifeln, daß Ihr 
den Weg einſchlagen werdet, um zu dem wohlthaͤtigen Ziele 


zu gelangen, das dem Vertrage vom 6. Julius feine Ent: 
ſtehung gab, ünd den denkwuͤrdigen Tag vom 20. Oftober 


herbeifäite, 
Bor diefem Augenblicke habt Ihr kein Recht zu hoffen, 
weder die von mir fuͤr Euch nachgeſuchten Unterſtuͤtzungen noch 


irgend etwas zu erhalten, das zur Einfuͤhrung ber guten 


Ordnung im Innern, oder zu Erhaltung Eures Anfehend nad 


Außen dienen Könnte. 


Ich bedaure fehr, daß bie Nationalverſammlung von 


Köln dem Senate den gebuͤhrenden Beiſtand micht geleiſtet 


hat, um ſeiner unabtaͤngigkeit den Sieg zu verſchaffen. 
Es iſt unnidglich, eine Nationalverſammlung vor dem 


"Monat Aptil zuſammen zu rufen; in dieſer Zeit aber koͤnnte 


die Fortdauer der gegenwaͤrtigen Kriſis alle unſere Hoffnungen 
zerſtoͤren, und Euch die Fruͤchte der unermeßlichen Opfer rauben, 
bie Ihr in Eurem heiligen Kampfe gebracht habt; einen Kampfe, 
der von Euch mit eben ſo viel Tapferkeit als Ausdauet gefuͤhrt 


ward. 


In der aan: daß Ihr den jeißeften Wunſch 
hegt, die Fruͤchte dieſer Opfer zu ernten und der Erwartung 


egierung zum 
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der verbänbeten Mächte fo rote der Theilnahme zu entſprechen, 
wemit Euch die riftlige Welt beehrt, habe ich von dem 
einzigen Mittel, das in meiner Gemalt ſtand, Gebrauch 
gemacht, bie Nationalverfammlung auf den Monat Npril 
zufammen befufen, 'und bis zu jenem Zeitpunkte eine pro: 
vlſoriſche Regierung eingefezt, -die auf bie Grunblagen ber 
Beſqchluͤſſe von Epidaurus, Aftre, und Troͤzen geſtuͤzt if. 

Ich habe nah Berathung ded Senats und berjenigen 
Männer aus Eurer Mitte, deren Erfahrung erprobt ifl, 
diefe Regierungsart gewählt. Ich werbe fowohl ihren als 
- den Beiftand folder Männer genießen, die durch die Stimmen 
ber Provinzen des Staats bereite zu ben ehrenvollen Ber: 
riätungen von Wepräfentanten ber Nation erhoben find. 
Jndem ſich diefe mir anſchließen, werben fie meine Arbeiten 
und meine Verantwortlichkeit theilen. Die Rationalver: 
ſammlung wird das Urtheil darüber fällen. 

Mein ganzes Leben, die äffentlige Laufbahn, bie ic 
feit mehn als dreißig Jahren durchlaufen, die Gunft, die ich 
in mehreren Ländern von Europa erworben habe, verbürgen 
Euch, daß der einzige Zweck meines Eutfhluffes dahin geht, 
Eud unter bie Herrſchaft der Gefege zu führen, und vor 
den umnfeligen Folgen einer willkuͤrlichen Regierung zu bewahren. 

Megina, ben 2. Februar 1828. | 
- Der Gouverneur, 3. A. Sapobiftrias. 


4. Proklamation des Gouverneurs von Griechenland, 
J. A. Capodiftrias, an alle Milltärperfonen von 
Griechenland. Aegina, 20. Jannar (1. Februar) 1828 *). 

Bol Vertrauen auf den göttlichen Beiſtand habe ich bie 

Zügel der Regierung ergriffen, die mir von der Nation felbft 

anvertraut wurden. Mein erſter und einziger Zweck iſt, das 


» 


Heil und die Wohlfahrt meines theuern Vaterlandes zu ſichern. 


Bekanntlich liegt in der wirklichen Kraft der Gefege allein das 





.*) Wild der Mligem. Peitung 4828. Beilage 97. 
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Mittel, die innere Ruhe und die gute Orbnung wieder her⸗ 
zuftellen, und zugleih ber Mation einen guten Ruf im, 
Auslande zu verfhaffen. Sie haben, daher Ihrerſeits ben 
unverbruͤchlichſten Gehorfam gegen die Geſetze und: die voll: 
ſtaͤndigſte Unterwerfung unter ‚bie Befehle der Negiesung zu 
beobachten. Dieß find bie Tugenden, die den guten Buͤrger 
audzeihnen. Won Ihrer Tapferkeit und Stanbhaftigkeit 
vollfonnmen uͤberzeugt, zweifle ih nicht, dag Sie nicht in 
Zukunft dem durch Ihre ausgezeichneten Thaten bereits er: 
worbenen Ruhme das Siegel aufbrüden werden. . Meine 
Pfliht gebietet mir aber zugleih, Sie zu ermahnen, und 
Ihnen zu befehlen, in den Stellungen, die Sie gegenwärtig 
‚im Kampfe des Vaterlands gegen den Feind befegt halten, 
zu bleiben, und fih auf feine Weiſe, ohne zuvor die nöthigen 
. Befehle von der dazu befugten Behörde erhalten zu haben, 
‚ baraus zu entfernen. : Die Vollziehung diefer Pflicht von 
Sorer Seite wird. dad befte Zeugniß Ihres Gehorſams und 


Shrer Achtung: für die Gefege gewähren. Beifolgendes 


Reglement wird der proviforifhen Regierung ald Orundlage 


dienen, bis die Nationalverſammlung, in Folge ber bereits 


erlaffenen Proffamation, wovon hier mehrere Eremplare zur 
Bekanntmachung im ganzen’ Umfange des Landes beiliegen, 
verfammelt if. 

Unter;. Der Gouverneur, J. A. Capodiſtrias. 


5. Dekret, die Errichtung des Panellinions betreffend. 
Aegina 20. Januar (1. Februar) 1828 *). 
‚Briedifdber Staat. 

Da Pröfident von Griechenland befretirt 
- Errihtung bed ‚Panellinions *). 
In Webereinftimmung mit der heutigen Proflamation 


») Nach ber im öfterreichifchen Beobachter vom 23. März 1828 
.. enthaltenen Veberfeßung. 
**) Jlavellıjvıoy könnte er paraphraſtiſch, in dem Sinne, 
nr ed bier gebraucht iſt, mit: Central: Direktion 
es gefammten Griechenlands gegeben werben; 
—X uͤberſezt heißt es: Geſammt⸗Griechenland. 


— ⸗ ud Ed rn —— — — - 


! 
mb zufelge des Seuatsbeſchluſſes Nro. 58. wirb die proviſo⸗ 
riſhe Regierung des Staates nah folgenden Artikeln ge: 


1. Ein Rath, beſtehend aus fiebenundzwanzig Mitgliedern, 
unter dem Namen Panellinion, theilt mit dem Präfidenten 
Griehenlands die Geſchaͤfte und die Verantwortlichkeit der 
Regierung bis zum Zufammenteitte der Nationalverfannlung, 
die m Lanfe des Monate April 1828 ſich verfammeln wird. 

2 Das PBanellinion theilt ſich in drei Sektionen: bie 
erſte hat die Zinanzen, die zweite die Leitung bes Innern, 
neh allen feinen Zweigen, die dritte die bewaffnete Macht zu 
far und zur See, zum Gegenſtande. 

3. Jede Sektion wird von einem ihrer Mitglieder präfls 
bit, welcher Rathsvorſteher (TlooßovAog) heißt; gwei andere 
Mitglieder find bei jeder Sektion mit der Redaktion ihrer 
Irstotolle beauftragt, und führen ben Titel eines erſten und 
jmiten Sekretaͤrs. 

4 Der Rathsvorſteher der Finanzſektion, ſammt den 
Kathöyorftehern der zwei übrigen Sektionen, präfibirt im 
Panellinion bei feinen allgemeinen Verfammlungen. Der 
Schketär der Sektion, welde die in der Sigung des Pa: 
nellinions zu verhandelnden Angelegenheiten in Anregung ge: 
bracht hat, verfieht den Dienft des Sekretaͤrs in diefer Sigung. 

5. Eine eigene Verorbnung regelt umftändlicher den 
Nzanismus des Panellinions, fo wie feiner Sektionen, und 
sefimmt die ihnen zuftehenden Attribute. 

6. Der Senat und die fiellvertretende Regierungskom⸗ 
miffion, bie bereits ihr Anıt ‚niedergelegt haben, übergeben 
an die drei Rathsvorſteher und bie drei erfien Sekretaͤre bes 
Panellinions ihrer Urdive und alle Notizen, die fih auf bie 
Sunktionen beziehen, welche diefe zwei Gewalten vom Mat 


m bis heute ausgeübt haben. 


7. Die Dekrete des Präfidenten von Griechenland merden 
auf die ſchriftlichen Vorträge des Panellinions ober feiner 
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1828. 6. Mörz. — Konkordat zwiſchen dem pioftiichen 
Stuhl und den Kantonen von Bern, Luzern, Zug und Solothürn zu 
Wiederor aniftrung und neuen Iimfchreibung des Bisthums Baſel. 423 
Verlängerung‘ ber Dauer ber mit Baben beftehenden proviſori⸗ 
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| ‘tion, die ftaatsrechtlichen Verhältniffe des ——— Hauſes Wald⸗ 
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® 
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MM a rtem b e 5 g. 
1827. 44%, Juli. — Geſetz in Betreff der Schuwendier· 


nahme von mehreren Standesherrn.  . 367 
1828. 2. April. — Rebe im Namen bes Könige” beim 
Schluffe — Sun erogbentlichen Landtags durch ben Minjfter, bes 
Imnern, © ath von Schmidlin gehalten... '. "454, 
Er des Praͤſidenten hierauf, 455 
41828. 25. April. — Geſetz in Belreß der ofentlichen Vers 
hältniffe der.israstitifhen Glaubensgenofien. . 368 - 


Koͤnigl. Deklaration, die ſtaatsrechtlichen Berhättniffe. bes 
fürftlichen Haufes Waldburg = Beil « Zraucdhburg betreffend. 
Siehe: Waldburg 2c. 

uebereinkunft mit bem Herzogthum Braunfi chweig, die gegen⸗ 
ſeitige koſtenfreie Vollziehung der Requiſi itionen in Kriminalfachen 
betreffend. 

Siehe: — chweig. 
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Srieden. Aktenſtuͤcke, Griechenlands innere 


und aͤußere Verhaͤltniſſe feit Anfang des Jahres 
1828 betreffend. 

1. Nachrichten über die Reife, die Ankunft und den 
Empfang des Grafen Johann Capodiftrias in Griechen: 
land vom 26. Dezember 1827 bis 24. Januar 1828 *). 

Am 26. Dezember ging bie englifche Kriegsſchaluppe Wolf 

im Hafen von Antona vor Anker. Um 1. Jänner ſchiffte fi 


Graf Capodiſtrias am Bord derfelben ein, und fegelte ab. 


Am 6. Jänner begegnete er bei Saffeno (im adriatiſchen 
Deere) dem englifchen Linienſchiffe Warfpite, an beffen Bord 
er füch verfügte, und nah Malta abging: Am 9. Jaͤnner 
langte er zu Malta an, wo er am folgenden Tage, von ben 
Batterien und den Admiralfhiffen falutirt, ans Land ging. 
Mäprend feines Aufenthalts bafelbft hatte er mehrere Konfe: 
senzen mit den Abmiralen Codrington und Heyden, und dem 
Gouverneur ber Infel. Graf Capodiſtrias reiste am 14. Jänner 
am Bord des englifgen Linienſchiffes Warfpite, in Begleitung 
der ipfarlotifhen Brigg Hektor, ab, welche von’ ber ſtellver⸗ 
seetenden Negiermgstommiffion nah Malta gefickt worden 
war, um den Gubernator an Bord zu nehmen. Ueber hundert 
Grieden, der Seeräuberei angeklagt und in den Gefängniffen 
von Malta verwahrt, wurben in Sreiheit gefezt, und an Bord 
bes Barfpite eingefhifft, um ſich zu ihren Familien zu begeben. 
Eine ruſſiſche Fregatte und ein Zahrzeug bes franzoͤſſſchen 


8 





Nach der im öfterreichifiben Beobachter vom 8. März ent: 
| oe Veberfegung aus der allgemeinen Zeitung Griechen: 


Beuefe Ernatöntten XL. Ed. ıfled Heft. 1 


or 
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Geſchwaders werden ſich naͤchſtens nach Aegina begeben, um. 


eine regulirte Marine, unter dem Kommando besjenigen zu 
organifiren, welcher von ber neuen biezu — 
werden wird. 

Am 18. Jaͤnner um 11 Uhr Nachts wurde das Eintreffen 
bes Grafen Sapsbifirias im Hafen von Nauplia angezeigt; 
bei Tagesanbruch begruͤßten die Batterien niit Artillerie-GSalven, 
welche von dem Linienſchiffe, unter Aufziehung der griechiſchen 
Flagge, mit fuͤnfzehn Kanonenſchuͤſſen erwiedert wurden. Die 


Autoritaͤten und Primaten begaben ſich an Bord, um den 
Gubernator zu bewillkommnen, und ihm die Schluͤſſel der 


Stadt und ber Forts zu uͤbergeben. Graf Capodiſtrias erwie—⸗ 
derte jedoch, daß er fih noch als bloßer Reifender betrachte, 
bevor er fi nicht nach Aegina begeben und mit den National: 
Nepräfentanten befprochen haben werde, die ihn zur Annahme 
ber Qubernatorftelle eingeladen haben. — Am 20. begab fid 
Graf Capodiſirias ans Land, wo er vom Volke mit Jubel 
empfangen, und ihm ein Dlivenfranz überreicht wurde, den er 
annahm, und felben in der Hand haltend, ſich fogleih in die 
St. Georgskirche verfügte, um dort dem Gotteöbienfte beigus 
wohnen. Mach beenbigter Liturgie begab er fi in. eines der 
am beſten eingerichteten Haͤuſer, wo ihm alle Civil- und 
Militärbehörben die Aufwartung machten, worauf er fid 
Abends wieder am Bord des Warfpite einfchiffte. 

Am 21. ‚lihtete der Warfpite die Anker, und am 23. 


bei Einbruc der Nacht langte er in Aegina an. Am 24. bei 


Tagesanbruch gaben einige griechiſche Fahrzeuge ‚Artillerie: 
Salven, welde die franzöfifche Fregatte Juno, die im Hafen 


lag, und der Warſpite erwiederten. Die Mitglieder der | 
ſtellvertretenden Regierungẽskoꝛ. miſſion, der Generalſekretaͤt 


derſelben, und ſaͤmmtliche Staatsſekretaͤre verfügten ſich an 
Vord des engliſchen Linienſchiffes, um den Gubernator zu he: 
willfommen, und wurden mit alfen militärifchen. ‚Chrenbe: 
zeigungen ad fünfzehn Ranonenfdäffen, unter on 
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ver griechiſchen Flagge, begruͤßt. Der Kommandant bes 
Warfpite gab felben ein Fruͤhſtuͤck, zu welchem auch der Be: 
fehlöhaber (Leblanc) und das Öffizier : Korps der franzäfifhen 
Fregatte Juno geladen wurden. Um 11 Uhr Vormittags 
fahe der Gubernator in Vegleitung der Kapitäue Parker 
(vermuthlih vom Warfpite) und Zeblanc auf einer Schaluppe 
des Warfpite, welche griechiſche Zlagge führte, ans Lamb, 
wo er von dem zahlreich verfammelten Wolfe mit lebhaften 
örendenbezeigungen empfangen wurde. Er verfügte fi in 
die Kathedrale, um dem Gottesbienfte beizumohnen, nad 
befen Beendigung ihm ſaͤmmtliche geiſtliche Civil: und Mie 
Ätärhehfrden ihre Huldigung und ihre Glaͤkwuͤnſche dar⸗ 
brachten. — Spaͤterhin beſuchte der Gubernator die Familie 
des bekannten Branderfuͤhrers Kanari. 


2. Belanstmachung ber proviſoriſchen Regierungskom⸗ 
miſſion Griechenlands bei Niederlegung ihrer Amts⸗ 
verrichtungen. Aegina, 24. Januar 1828, und Ant⸗ 
wort des Gouverneurs vom 29. des naͤmlichen Monate ). 
Die ſtellvertretende Reglerungskommiſſion thut dem ges 
. Amaten: Griechenland kund: dem allgemeinen Wunſche und 
Belangen zuſolge iſt Ge. Erzellenz, der Praͤßdent von 
&iegenlaub, in dem proviſoriſchen Sitze der Regierung an⸗ 
gelangt ; und indem wir, in Folge des Dekrets Nro. 9. ber 
dritten Nationalverfammlang die fhwere, und für uns kaum 
tragbare Laſt der Leitung ber Angelegenheiten heute nieber: 
legen, halten wir es für unfere unerläßlige Pflicht, ber 
Nation zu banken, die uns ihres Zutzauens würdig gehalten 
hat. Wir glauben unfere Pflichten erfüllt zu haben, fo 
wet unfere Kräfte, die Dinge felbfi und bie Mmftänte es. : 
erlaubten. Wenn nit bewirkt worden, was bewirkt werben 
ſalte, fo möge man es nicht unſerm Mangel an gutem 
Biken, ſondern umferm Unvermögen und ber ſchwierigen 
———— 


NAus der ‚Mgem. Zeitung vom 7. April 1828. 
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des Zuſetzartifels um Loudner Verträge vom 6. Julius ver: 

ſpricht, und ihm von Seite aller Machte, bie dieſen Vertrag 

unterzeichnet haben, Unterflägung in Geld au verſchaffen. 
Die auf den 24. d. beſtimmten ka arsch haben 


Zweck. Sie dürften ung zeigen, baß der Zweck nod nicht 
erreicht iſt; .er wird aber erreicht werden, wenn bie innere 
Regierung, durch die Gefege ftärt, Euch von der fhauder: 


haften Anarchie. befreien, und Euch allmaͤlig zu @urer natio⸗ 


nalen und politiſchen Anerkennung fuͤhren kann. 

Alsdann werdet Ihr auch den verbuͤndeten Sonveraͤns die 
unabweislichen Unterpfaͤnder, die Ihr ihnen ſchuldig ſeyd, 
geben koͤnnen, damit ſie nicht mehr daran zweifeln, daß Ihr 


den Weg einſchlagen werdet, um zu dem wohlthaͤtigen Ziele 
zu gelangen, das dem Vertrage som 6. Julius feine Ent: 
ſtehung gab, und den ventwürbigen Tag vom 20. Oktober 


herbeifuͤhrte. 
Vor dieſem Augenblicke habt Ihr kein Recht zu hoffen, 
weder die von mir für Euch nachgeſuchten Unterſtuͤtzungen noch 


irgend etwas zu erhaften, das zur Einfuͤhrung ber guten 
Ordnung im Innern, oder zu Erhaltung Eures Anfehens nad - 
Augen dienen koͤnnte. 


Ich bedaure fehr, daß’'bie Nationalverſammlung von 


Echzh dem Senate den gebuͤhrenden Beiſtand micht geleiftet 
hat, um ſeiner Unabhängigkeit den Sieg zu verſchaffen. 


Es iſt unnioglich, eine Nationalverſammlung vor dem 


"Monat Aptil zuſammen zu rufen; in dieſer Zeit aber koͤnnte 


die Fortbauer der gegenwärtigen Krifis alle unfere Hoffnungen 
zerſtoͤren, und Euch bie Frächte ber unermeßlihen Opfer rauben, 
bie Ihr in Eurem heiligen Kampfe gebracht habt; einem Kampfe, 
der von Euch mit eben fo viel Tapferkeit als Ausdauer geführt 


: ward. 


In ber VEREINE daß Ihr den peißeften Wunſch 
hegt, die Fruͤchte dieſer Opfer zu ernten und der Erwartung 
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der verbänbeten Mächte fo wie der Theilnahme zu entſprechen, 
womit Euch die chriſtliche Melt beehrt, babe ih von dem 
einigen Mittel, das in meiner Gewalt fland, Gebrauch 
gemacht, die Nationalverſammlung auf den Wonat April 
zufamsmen befufen, und bis zu jenem Zeitpunkte eine pro: 
viſoriſche Regierung eingefezt, -bie auf die Grundlagen ber 
Beſchluͤſſe von Epidaurus, Aflre, und Troͤzen geſtuͤzt if. 

Ich babe nah Verathung bed Senats und derjenigen 

Männer aus Eurer Mitte, deren Erfahrung erprobt iſt, 

diefe Regierungsart gewählt. Ich werbe ſowohl Ihren als 
- ven Beiftand ſolcher Männer genießen, die durch die Stimmen 
ber Provinzen des Staats bereits zu ben ehrenvollen Wer: 
rihtungen von Mepräfentanten ber Ration erhoben find. 
Indem fich diefe mir anſchlleßen, werben fie meine Arbeiten 
und meine Verantwortlichkeit tbeilen. Die Rationalver: 
ſammlung wird das Urtheil darüber fällen. 

Mein ganzes Leben, bie oͤffentliche Laufbahn, die ic 
feit mehn als dreißig Jahren durdlaufen, die Gunft, bie ic 
in mehreren Ländern von Europa erworben habe, verbürgen 
Euch, daß ber einzige Zweck meines Eutſchluſſes dahin geht, 


Euch unter die Herrfgaft ber Geſetze zu führen, und vor” 


den unfeligen Folgen einer willfürlihen Regierung zu bewahren. 
Hegina, den 2. Februar 1828. 
- Der Gouverneur, 3. 3. Capobifiriae. 
4. Proklamation des Gouverneurs von Griechenland, 
J. U. Capodiſtrias, an alle Milltärperfonen von 
Griechenland. Aegina, 20. Jannar (1. Februar) 1828*). 
Boll Vertrauen auf den göttlihen Beiftand babe ich bie 
Zügel der Negierung ergriffen, bie mir von der Nation felbft 
anvertraut wurden. Mein erfier und einziger Zweck iſt, bad 
Heil und die Wohlfahrt meines theuern Vaterlandes zu fichern. 
Bekanntlich liegt in der wirklichen Kraft der Gefege allein das 


3 Mb Der Migem, Beitung 1828. Beilage 97. 
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Mittel, die innere Ruhe und die gute Orbnung wieber her⸗ 


zuftellen, und zugleih der Nation einen guten Ruf im, 


Auslande zu verfhaffen. Sie haben daher Fhrerfeits ben 


unverbruͤchlichſten Gehorfam gegen bie Geſetze und die voll: 


flänbigfte Unterwerfung unter ‚bie Befehle der Regierung zu 


‚beobachten. Dieß find bie Tugenden, die den guten Bürger 
auszeichnen. Von Ihrer Tapferkeit und Standhaftigkeit 


vollkommen uͤberzeugt, zweifle ich nicht, daß Sie nicht in. 


Zukunft dem durch Ihre ausgezeichneten Thaten bereits er- 


worbenen Ruhme das Siegel aufdruͤcken werden. Meine 


Pflicht gebietet mir aber zugleih, Sie zu ermahnen, und 


Ihnen zu befehlen, in ben Stellungen, die Sie gegenwärtig 


„ im Kampfe bes Vaterlands gegen den Feind befezt halten, 
. zu’bleiben, und ſich auf feine Weife, ohne zuvor die nöthigen 
. Befehle von der dazu befugten Behörde erhalten zu haben, 


‚daraus zu entfernen. - Die Vollziehung diefer Pflicht von 


Ihrer Seite wird. das befte Zeugniß Ihres Gehorſams und 
Ihrer Achtung. für die Gefege gewähren. Beifolgendes 


= 


Reglement wird der proviſoriſchen Regierung ald Grundlage - 
dienen, bis die Nationalverſammlung, in Folge ber bereite - 
- erlaffenen Proflamation, wovon bier mehrere Exemplare zur 


Bekanntmachung im ‚ganzen’ Umfange bes Landes beiktegen, 


verſammelt ifl. 


Unterz. Der Gouverneur, J. U: Capodiſtrias. 


5. Dekret, die Errichtung des Panellinions betreffend. 


Aegina 20. Januar (1. Februar) 1828 *). 
‚Briedifher Staat. 
Der Pröfident von Griechenland befretirt 
Errichtung bes ‚Panellinions “*), 
In Uebereinfiimmung mit der heutigen Proflamation 


0) Nach der im öfterreichifchen Beobachter vom 23. März 1828 


« 


enthaltenen Ueberſetzung. 


9) Ilavelkivıov könnte ir — in dem Sinne, 


. wie es bier gebraudt if, mit: Central: Direktinn 
des gefammten Griechenlands gegeben werben; 
wörtlich überfezt heißt es: Geſammt⸗ Ortegeniend, | 


U 
und zufelge des Seuatsbeſchluſſes Nro. 58. wird bie proviſo⸗ 
riſhe Regierung des Staates nad folgenden Artikeln ge: 


1. Ein Rath, beftehend aus fiebenundzwanzig Mitgliedern, 
unter dem Namen Panellinion, theilt mit dem Präfidenten 
Griechenlands bie Geſchaͤfte und die Verantwortlichkeit der 
Regierung bie zum Zufammenteitte ber Nationalverfanmlung, 
die u Lanfe des Monats April 1828 fih verfammeln wir. 

2. Das Panellinion theilt fih in drei Sektionen: bie 
erſte hat bie Finanzen, die zweite bie Leitung des Innern, 
neh allen feinen Zweigen, die dritte die bewaffnete Macht zu 
fa und zur See, zum Gegenflanbe. 

3. Jede Sektion wird von einem ihrer Mitglieder präfls 
birt, welcher Rathsvorſteher (TIooßovAog) heißt; zwei andere 
Mitglieder find bei jeder Sektion mit der Redaktion ihrer 
Protokolle beauftragt, und führen ben Zitel eines erften und 
jwitn Sekretaͤrs. 

4 Der Rathevorficher der Finanzſektion, ſammt den 
Rethevorſtehern der zwei übrigen Sektionen, präfidirt im 
Panellinion bei feinen allgemeinen Verſammlungen. Der 
Sekretär der Sektion, welde bie in der Sitzung bed Pa: 
nellinions zu verhandelnden Angelegenheiten in Anregung ge: 
bracht hat, verſieht den Dienft des Sekretaͤrs in biefer Sigung. 

5. Eine eigene Verordnung regelt umftändlicher den 
Otganismus bes Panellinions, fo wie feiner Sektionen, und 
befimmt die ihnen zuftehenden Attribute. 

6. Der Senat und bie fiellvertretende Regierungstom: 
miſſion, bie bereits ihr Amt niedergelegt haben, übergeben 
on die drei Rathsvorſteher und die drei erſten Sekretaͤre des 
Panellinions ihrer Archive und alle Notizen, die fih auf die 
Sunktionen beziehen, welche diefe zwei Gewalten vom Mai 
an bis heute ausgeuͤbt haben. | 

7. Die Dekrete des Präfiventen von Griechenland werben 
auf die ſchriftlichen Worträge des Panellinions ober feiner 
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Seftionen gegründet feyn, je nachdem der Gegenſtand des’ 
Dekrets der Regierung oder der Geſetzgebung angehört. 

8. Die Gegenftände find Regierungss Gegenftände, wenn 
die Verhandlungen der Nationalverfammlung von Troezen fie 
vorausgefehen und darüber beſtimmt haben, fo daß es fi 
nur darum handelt, das Gefetz zu vollziehen. Sie ſind aber 
legislativ, wenn das Geſetz nicht im Voraus daruͤber beſtimmt 
hat. Dekrete über Regierungs-Gegenſtaͤnde werden in Folge 
“der Vorträge des Panellinions erlaſſen, Dekrete über legis⸗ 
lative Gegenſtaͤnde aber auf Vortraͤge der Sektionen. 

9. Der Präfident von Griechenland hat einen General⸗ 
Sekretär zur Seite, der den Titel eines Staatsſekretaͤrs führt, 
und die Dekrete und Korrefpondenz mitunterfchreibt. 

10. Es follen eigene‘ Kommiffionen außerhalb des 
Schoofes des Panellinions gebildet werden, fo fern es bie 
Bedärfniffe der Regierung und bie Arbeiten fodern, bie für 
die Nationalverfammlung dringend vorzubereiten find. 

* Xegina, den 20. Jänner (I. Februar 1828.) ’ 
Der Präfident, J. 2. Capodiſtrias. 
6. Nachrichten von der Inſtallation der proviſoriſchen 
Regierung Griechenlands, am 7. Februar 1828 *). 

Der fiebente Februar war der mittelft Defrets anberaumte 
Tag zu Inſtallation der neuen proviforifhen Regierung. — 
Bor 10 Uhr Vormittags waren alle Vorbereitungen zu diefem 
allgemeinen Feſte fertig. Der Weg, der vom Haufe des 
Präfidenten zur Metropolitanfirhe führt, wo die Eidesleiſtung 
ftattfinden follte, war mit Delzweigen beftreut. Als bie be: 
ftimmte Stunde gekommen war, begab fih der Präfident, in 
Begleitung der bereits erwählten Mitglieder des Panellinions 


und des Staatsſekretaͤrs (Hrn. Spyriden Trikupi) mit gebühs 





*) Nach der im dfterreichifchen Beobachter vom 30. Maͤrz be: 


findlichen MOSE aus der allgemeinen Zeitung Griechen: _ 


lands. 
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rende Ordnung , inmitten eines zahlreichen Volkes, nach der 
Nenuelitankirche. Den Jug eröffneten bie Rnaben der 
Ehe des wechfelfeitigen Unterrichts mit ihrer Sahne, jeder 
mm Delzweig in der Hand. Hierauf famen zwei griechiſche 
Fehnen und die Muſik des englifgen Linienfchiffes Warfpite. 
Rıd der Staatsbegleitung bes Praͤſidenten folgten alle an: 
weinden griechiſchen Generale und hoͤhern Offiziere, und zur 
Embegeigung viele Dffigiere der im Hafen biefer Inſel 


ezaden eugliſchen und ruffifch = Baiferlichen Schiffe. Als der 


Zu der Kirche angelangt war, ward zuerfl von dem Klerus 
ki umwähnliche Gebet abgefungen, bann trat der Präfbent 
ia Retropeliten gegewüber, ‘ber das heilige Evangelium in 
Sitten hielt, ſtreckte die rechte Hand aus, und ſchwor ben 
m fünften Defrete enthaltenen Eid. Hierauf leiſteten auf 
bie nanliche Art auch die Mitglieder des Panellinions fammt 
den Staatsſekretaͤr den in dem nämlichen Dekrete vorgefärie: 
kınkid. — Nah beendigter Eidesleiſtung warb die Pleine 
Donlgie *) gefungen, und barauf das gewöhnliche Gebet 
fie lie drei Griechenland beſchuͤtzenden Fuͤrſten geſprochen. 
Yu diefem Sebete feuerte die Stadt 21 Kanonenſchuͤſſe ab. 
Dann folgte. ein anderes Gebet für den Präfidenten Grafen 
Capebiſtrias und die nene Regiermg Griechenlands; und bic 
eigliſchen und ruffifhen Schiffe im Hufen feuerten 19 Kanonen: 
(He ab, fie hatten die griechiſche Flagge aufgezogen, und 
riclirbige Wimpeln wehten von, igren Maften. — Diefes 
gemeine Feſt endigte mit dem häufigen Rufe bes Volkes: 
„Es lebe unfer Praͤſident!“ und Se. Erzellenz begaben Sic 
nad Haufe mit dein nämlihen Pompe, mit welhem Sie nad 
der Kicche gekommen waren. Sogleih warb ein Fruͤhſtuͤck 
aufgetragen, bei dem fih die Mitglieder des Panellinions, 
ver Staatsſekretaͤr und die fremden Offiziere einfanden,, und 
wobei auf die Gefundheit ber drei Griechenland beſchuͤtzenden 





*) Die Heine Dorologie befteht im Gloria patri et filio ıc. 
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| er: 
Sürften, auf das Heil der, griehifgen Nation und auf das 
Gebdeihen der neuen Regierung getrunken wurde. — Diefer 
Tag war ein Tag der Freude und der Wonne, und wird für 
einen der bedeutendſten Tage Griechenlands angefehen, wegen 
der Einfegung der neuen Regierung. . \ 


7. 3Zirkularfchreiben des Staatsſekretaͤrs Spyridon Tri⸗ 
kupi. Aegina, 7. Februar 1828 *). 
Nachdem Se. Erzellenz der Praͤſident, das Panellinion 
‚und ber Staatsſekretaͤr heute vor allem Wolfe in der Kirche 
den in bem früher erſchienenen Dekrete vorgefchriebenen Eid 
geleiftet, nachdem bie Hohenpriefter und Priefter Gottes des 
Allerhoͤchſten und bie Geſammtheit ver Oläubigen ben oberften 
Regenten bes Weitalls angerufen haben, daß ſeine Gnade 
diejenigen uͤberſchatte, welche die gegenwaͤrtige Regierung 
bilden, und ſie leiten moͤge auf dem wahren Wege des Heils 
und der Wohlfahrt der Nation, ſo beginnt die eingeſezte 
Regierung ihre Arbeiten von morgen an. — Es werden alle 
Griechen, jedes Ranges und Standes, benachrichtigt, von 
morgen an ihre allenfallſigen Geſuche und Eingaben unmjttelbar 
dem Generalſekretariat zu uͤberreichen, das pflichtmaͤßig deren 
Inhalt Sr. Erzellenz dem Praͤſidenten mittheilen und nad 
beffen hohen Befehlen erledigen wird. 
Aegina, den 7. Februar 1828. — 
Der Staatsſekretaͤr, Spyridon Trituͤbi. 
8. Dekret, die Errichtung eines Kriegsrathes betreffend. 
Aegina 4. Februar 1828 **). 
Der erfte Prafident Griechenlands dekretirt: 
Artikel ı. Es wird ein Kriegsrath TToAsıındv 
'ZvußovAor) errichtet, deſſen Saar! darin beftcht, bie auf 


x 


*) Nach der im oſterreichiſchen Beobachter vom 30. Marz be⸗ 
findlichen Ueberſetzung aus der allgemeinen Zeitung Griechen- 
lande. 

”) Aus ber Allgem. Beitung. Beilage 99. 
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die Kriegsoperationen und den Militärbienft ſich bezichenden 
Angelegenheiten, nah ben Vorlagen bes Präfidenten, zu er: 
wägen und zu Controfliren. 

Art. 2. Diezwei Militärfommandanten, der zu Lande und 
der zur See, find von Rechts wegen Mitglieder dieſes Rathes, 
fo wie aud fo viele von griechiſchen Generalen und Abmiralen, 


‚ale der Präfident nöthig und nuͤtzlich findet berbeizuziehen. 


Art. 3. Diefer Rath wird von dem Präfidenten 
Griechenlands präftdirt. _ “ 

Art. 4. Eine befondere Verordnung beftimmt umfländ: 
licher feinen Organismus und feine Obliegenfeiten. 

Yegina, ben 4. Februar 1828. 

Der Präfidtent: 3. A. Savobiftrias. 
9, Eid des Präfidenten. 

Am Namen der heiligften und untheilbaren Dreieinigkeit 
(hwöre ich, nach ben durch die Verhandlungen von Epidaurus, 
Aſtres und Troezen gelegten Grundlagen, bie mir von der 
Nation anvertrauten Pflihten zu erfüllen. Ich ſchwoͤre, fie 
zu erfüllen, bis zum Zufammentritt der Nationalverfammlung, 
in Gemäßheit der dur die Errichtung der proviforifhen Me: 
gierung beftimmten Reglement, indem ih nur zum Zweck 
habe, den Fortgang der nationalen und polltifhen Wieberher: 
ſtellung Griechenlands zu befördern, damit es baldmoͤglichſt 
der bedeutenden Vortheile genießen koͤnne, die der Londoner 
Traftat vom 6. Sulius 1827 ihm verheißt. — Ich made mi 
verantwortlich für alle Handlungen meiner Regierung, und 
mache mich anheifhig, fie der Beftätigung der Nationalver: 
farımlung zu unterwerfen, die im Monat April zufammen: 
treten wird. 

10. Eid des Panhelleniums. 

Im Namen ber heiligften und untheilbaren Dreieinigfeit 
ſchwoͤren wir, nad den durch bie Verhandlungen von Epidaurus, 
Aftros und Troezen gelegten Grundlagen, die Obliegenheiten 
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zu — ‚bie wir durch bie Dekrete, welde die gegen: 

wärtige proviſoriſche Regierung einſetzen äbernommin haben. 

Mir ſchwoͤren, dieſe Dbliegenheiten zu erfüllen. bi, zum Bu: 

fammentritte ber Nationalverfammlung, in. Gemäßhelt ber 

durch die befagten Dekrete befiimmten Reglements, indem _ 
wir nur zum Zwecke haben, aus allen Kräften zur nationalen 

und politifhen Wiederherftellung des Baterlandes beizutragen 
und ihm die bedeutenden, Wortheile, welche ber Londoner 

Traktat vom 6. Juli 1827 ihm verheißt, baldmoͤglichſt zu 

- verfhaffen. — Wir verbürgen und daher, an ber Merant: 

wortlichkeit Theil zu haben, die der Präßdent von Griechen⸗ 

land auf fih nimmt, und folglih wollen wir durd ihn alle 

Handlungen unferer Regierung her Nationalverfammlung 

vorlegen, die im Monat April zufammentreten wird. 

11. Bericht des Staatsſekretaͤrs Trikupi an den Praͤfi⸗ 
denten_von Griechenland, die Reflamationeh wegen 
Beeinträchtigungen und Verluften, welche der europäifche 
Handel von den Griechen erlitten bat, betreffend. 
Yegina 3. (15.) Februar 1828 *). 

Starke und häufige Reklamationen werden tagtäglich bei 
dem Staatsſekretariate in Betreff der Beeintraͤchtigungen und 

Verluſte angebracht, welche der europaͤiſche Handel von den 

Griechen erlitten hat. Der Staatsſekretaͤr haͤlt es bei Pruͤfung 

der Beſchaffenheit ſowohl als des Charakters dieſer Rekla⸗ 

mationen fuͤr ſeine Pflicht, Ew. Erzellenz nachſtehende Be⸗ 
merkungen vorzulegen: die Reklamationen ruͤhren entweber 
von Plünderungen ber Seeräuber oder von Prifen ber, 
bie von den Kapern gemacht wurden, bie von ber Regierung 
mit Kaperbriefen verfehen waren. Die Plünderungen ber 

Seeräuber betreffend, fo hat die Regierung zu jeder Zeit 

und unter allen Verhältniffen alles Mögliche gethan, obfhon 

fie nit das durchführen Fommte, was zum Aufhoͤren eines 


*) Aus der Mlgemeinen Zeitung 4828. Beilage 98.. 
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Ucbeltonbes erfoderlich ſchien, ber fo manche Entrüflung und 
Beſchwerde geger das uufhulbige griedifhe Wolf veranlaßte. 
Ohne Kraft gegen alle übrigen Verbrechen haben die Geſetze 
Griechenlands nie einen befondern Vorrang in Unterdrückung 
ber Mißbraͤuche der Seeräuber gehabt; anbererfeits war bie 
Regierung, der es an einer Seemacht und an Geldmitteln 
fehlt, auch bei dem befien Willen niemals im Stande, fie zu 
verfelgen, fo daß die Straflofigkeit von ber einen, die Verlegen: 
beit uud die Dürftigkeit von der andern Seite bas Uebel nur 
verfblimmerten. Inzwiſchen ermangelte die Negierungstom: 
mifßen nicht, durch ihren Erlaß vom 2. (14.) Mai 1826 
ihren gerechten Unwillen gegen bie Seeräuber zu proflamiren, 
and die falſchen dem griechiſchen Volke aufgebürdeten Be: 
ſchuldigungen zuruͤckzuweiſen. Sie ging aber noch weiter; bei 
der Unmoͤglichkeit, allein gegen die Seeraͤuber mit Strenge 
zu verfahren, ſuchte ſie zu dem Ende die Mitwirkung der 
Admirale der fremden Mächte im aͤgaͤiſchen Meere nach. 
Gleichwohl wurde dem Uebel noch nicht abgeholfen. Aus allem 
hier Angefuͤhrten ließe ſich der Schluß ziehen, daß die Re⸗ 
gierang in Bezug auf alle Koberungen, die Eingriffe der 
Sreeränber betreffend, Feine Berantwortlidfeit bat, 
daß fie hoͤbſtens den Perfonen, die darunter gelitten haben, 
zum Beiſtand, und einer einfachen und aufrichtigen Mitwirkung, 
fowohf zur Wiedererſtattung des Geraubten, ale zur Beflrafung 
der Schulhigen verpflihter iſt. Diefe mit der Beratung ber 
ganzen Welt geftempelten Verbrecher flehen außer dem Geſetze 
aller Nationen. Was nun die Reklamationen betrifft, die von 
gemadten Prifen durch Kaper herrühren, die mit Kaper- 
briefen von ber Regierung verfehen waren, fo 
gibt es deren dreierlei Arten: ı. folde Schiffe betreffend, bie 
getapert und nicht vor das Seetribunal gebradt wurden; 2. 
folhe, Lie nach dem: beſtehenden Gefeßen verurtheilt wurden ; 
und 3. folge, die von dem Tribunal frei gefprochen wurden, 
mo aber dieſe Ausſpruͤche von den Kapern unbeachtet geblieben 
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find. In allen diefen drei Fällen ift der Staatsfekretaͤr der 
Anſicht, daß die Regierung verantwortlich fey, da Alles dieß 
blos unter ihrer Auffiht und unter den Aufpizien ihrer eigenen 
Handlungen Statt hatte. So gerecht fie aber and biefe Ver⸗ 
antwortlichkeit findet, ſo unerlaͤßlich haͤlt ſie zugleich den Um⸗ 
ſtand, nicht nur diejenigen, bie die Schuld des 1. und 3. Ar⸗ 
tikels auf fi geladen haben, dahin zu verurtheilen, Alles 
wieder zu erflatten, was fie willtürlih weggenonmen haben, 
fondern fie auch noch, den Seegeſetzen ber zivilifirten Nationen 
gemäß, mit einer: exemplarifihen Strafe zu belegen. Man 
beſchwert ſich endlich noch über das Seetribunal. . Diejenigen, 
die von deffen Urtheilsſpruͤchen betroffen worden find, erneuern 
unaufhörlih dur ihre Regierungen ihre Klagen mit immier 
geſteigerten Foderungen. Einige Mächte geftatten zu Gunflen 
Griechenlands das Recht, die neutralen Schiffe zu vifitiren; 
andere beftreiten und: verwerfen es unbedingt; beide aber 
protefliren gegen die Urtheile des Seetribunald, unter bem 
Vorwande, daß fie nicht auf Wahrheit und Gerechtigkeit ges 
gründet feyen.. "So fehr es erlaubt iſt, unfere Kriegsrechte 
auf dem Meere mit allem Nachdruck aufrecht zu erhalten, und 
diefelben nur der Gewalt gegenüber aufzugeben, fo fehr müffen 
wir auch darauf denken, daß dieſes Recht nicht die, durch die 
Geſetze von Europa vorgeſchriebenen und nach denfelben Grund⸗ 
fägen feftgeftellten Schranken überfäreite; eben fo fehr muͤſſen 
wir endlich bei allen Urtheilsſpruͤchen des fompetenten Zribunals 
die Beobachtung ber Gerechtigkeit zu befördern fuchen. Es 
waͤre in der That ungereimt, alle Foderungen der Fremden 
anruͤckfichtlich zuzulaſſen, und eben ſo unvernuͤnftig wuͤrde es 
ſeyn, dieſelben ohne Unterſuchung zu verwerfen, da es nicht 
unmoͤglich iſt, daß nicht einige dieſer Foderungen gegruͤndet 
wären. Bon dieſen Grundſaͤtzen ausgehend hält das Staats 
‚feßretariat für feine Pflicht, dem Ermeſſen Ew. Exzellenz 
die Art vorzulegen, die es\für bie gerehtefle und geeignetfie 
hält, das Kriegsreht Griechenlands mit dem emzopdifchen 
Gandels⸗ 
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HSanbelsintereffe, fo weit daſſelbe auf ungeſetzliche Art gelitten 
bat, auszugleichen. Diefe befleht darin, eine gemiſchte 
. Kommiffion nieberzufegen, aus Mitgliedern beſtehend, 
bie zum Theil von den Behörden, die ſolche Zoberungen und 
Befüwerben haben, zum Theil vom ber griechiſchen Negierung 
ernannt würben. Die gemifchte Kommiffion, bie ber Zahl 
ihrer Mitglieder nach zu beſtimmen wäre, .wärbe fi mit ber 
Reviion aller Urtheilsſpruͤche des Seetribunals beſchaͤftigen, 
bie von ben europkifhen Behoͤrben als unzuläßig angegeben 
werden, und fie würde nach ber Grundlage des Bifis 
tatisnsrechts die bereits verurtheilte Sache noch einmal 
richten, und bie mangelhaften Entfbeibungen berichtigen. 
Die (peziellen Befugniffe diefer Kommiſſton müßten noch bes 
fonders beſtimmt werden. Eine ſolche Maaßregel möchte wohl die 
wegen der Mißbraͤuche einiger Individuen ſo ungerechter Weiſe 
angeſchwaͤrzte griechiſche Nation in den Augen der Welt recht⸗ 
fertigen. Sie duͤrfte zugleich beweiſen, daß Griechenland, 
das ſich ſo ſehr bemüht, den Rang einzunehmen, ber ihm 
unter den zivilifirten Mationen von Europe gebührt, von ben: 
felben Megierungsgrundfägen ausgeht, welche gegenfeitig die 
Rechte der Nationen verbürgen. Diefe Maaßregel dürfte 
wohl auch felbft den Beifall der fremden Behörden gewinnen, 
da diefe an Entfheibungen Theil zu nehmen haben, die aus: - 
ſchließlich zu der Gerichtsbarkeit Griechenlands gehören. Alles 
wird hier unter den Augen und ‚mit völliger Einſicht biefer 
Behörden vor fih geben, die fomit auch nur auf ſolchen 
Foderungen beſtehen werben, die auf un und rn 
gegründet find.- 
Aegina, 3. (15.) — 1828. 
Der Staatsſekretaͤr: S. Trikupis. 
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12. Hattiſcherif des Großherrn an. den griechifehen 
Patriarchen, die den Briechen. angabetene Umneftit - 
betreffend. Im Anfange des Monats März 1828 *). 
Sehr getreuer Patriarch und Synode der Griechen; es 
wird euch verkuͤndet, was folgt: in der mit dem patriarchali⸗ 
ſchen Siegel verſehenen Note, die Ihr kuͤrzlich meiner hohen 
Pforte uͤberreichtet, habt Ihr derſelben vorgeffellt, daß ſie 
vermoͤge der ihr won der Vorſehnng verliehenen Gerechtigkelt 
uud Rechtlichkeit, die ihrer unbedingten Herrſchaft unterworfenen 
tributpflichtigen Rayas Immer in Allem, was die Vertheidigung 
und die Ehre bes Vermoͤgens und des Lebens botrifft, auf die⸗ 
ſelbe Stufe mit den Muſelmaͤnnern geſtollt, und daß ſie zu 
allen Zeiten erlaubt hat, ihre religioͤſen Angelegenheiten durch 
Vermittelung des Patriarchen anzuordnen, und im Sxhaften 
des Paiferliden Thrones alle Arten: Kon: Verguͤnſtigungen zu 
‚genießen; daß hauptſaͤchlich die Griechen von Morea und vom 
Archipel fo glädlih waren, noch größere Privilegien ala bie 
andern zu erhalten; daß fie aber gleichwohl / wen eitlen Vor⸗ 
x fielfungen angetrieben, die. für ſo viele Wohlthaten: ſchuldige 
. Dankbarkeit vergeffen und zur Empsrung: gegriffen hätten; 
daß fich die hohe Pforte, ihrexfeits, mit Beſtrafung berfelben, 
in der einzigen Abficht beſchaͤftigt habe, dieſen Geiſt der Un⸗ 
ordnung, der ihre Koͤpfe erhizte, zu'dertilgen, und'ihnen die 
Ruhe und Wohlfahrt wieder zu ſchenken, deren fie ſtch durch 
ihre eigene Unwiſſenheit beraubt hatten; daß: bis jezt Biejenigen 
unter ihnen, die uͤber ihre Unternehmung Reue empfumben 
und Verzeihung angefleht haben, Gnade und Mitleiden "bei 
St. Hoheit gefunden hätten; daß, dieſen Vorgängen zufolge, 
zu vermuthen fey, daß Alle füch beeilem werden, zu ber kaiſer⸗ 
lihen Gnade ihre Zuflucht zu nehmen; daß fie aber, bei aller 
ihrer ©eneigtheit ihre Irrthuͤmer abzufchwiren und um Gnade 
zu bitten, zu fürdten feinen, fie möchten in der Folge für 


* * * 
Tan - - ö ö \ 

. j % i t 

M 4 





*) Yus der Allgemeinen Seitung vom 6. April 1828. 
1 I NE 


. \ 
’ 


N 





_ 


19 j 
ihre Hartnaͤckigkeit im Aufftande beſtraft werben; daß inzwiſchen. 
der Weg der Verwendung zu Gunften der Schuldigen no 
immer offen fey, und bie Berzeihung für Kiejenigen, die ſich 
mterwerfen, zu einem der Befugniffe des Koͤnigthums ge⸗ 
böre, wobei wohl zu verftehen fey, taß fein Sren:der das 
Recht habe, ſich für die obengenannten Rayas einzumifcden. 
Allem biefem nad hofft Ihr nun, daß Se. Hoheit der Fürbitte 
und Berwenbung bes Patriardien, der ihr refigidfes Ober: 
hanpt iſt, ein mitleidigee Ohr leihen werde. In derfelben 
Note habt Ihr auch verlangt, daß den Griechen, wenn fie 
fi unterworfen haben, die Verſicherung ertheilt werde, daß 
fie für die vergangene Empörung von aller Strafe frei bleiben 
ſellten; daß ihnen in Betracht des während der Unruhen 
erfittenen Ungemachs bie gefeßlihe Kopfſteuer 'und anbere 
Abgaben, die fie felt dem Aufſtande ſchuldig geblieben find, 
erlaffen würden; ‘daß ihre bebrängten Herzen durch ſolche 
Zugeftändniffe beruhigt werden möchten, bie geeignet wären, 
ihre Ruhe und ihre Wohlfahrt unter den Auſpizien Sr. Hoheit 
ja verbürgen, ſo fange fie ſich nämlih auf'der Bahn’ der 
Treue erhalten würden; und daß im Hall Eure Nerwendung 
angenommen werben foftte, Ihr vevollmaͤchtigt werben möchtet, 
ihnen diefe frohe Nachricht mitzutheilen. 

Der Inhalt Eurer Note ward zur Kenntriiß Si Hoͤheit 
gebracht. In der That kennt die ganze Welt, wie (don ber 
Patriarch aufrichtig geffanden Hat, bie Milde, mit welter die 
in den Paiferfihen Provinzen wohnenden Rayas, wenn fie 
ihren Unterthanspflicten treu nachkommen, immer behandelt 
wurden. Die Griechen von Morei und bon Archipel, die 
noch höhere Gunſt und Prisilegien 'genoffen als die andern, 
die unter dem Schatten des kaiſerlichen Throned in der voll- 
fommenften Ruhe lebten, und beren Kandel fih frei über 
and und See erflredte, diefe Griechen, weit enffernt dieſe 
Beguͤnſtigungen anzuerkennen, uͤberließen fi eiteln Vor⸗ 
fiellungen, empörten ſich ohne allen Grund gegen bie hohe Pforte, 
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ihre Muttey und Wohlthäterin vom. Bater auf Som; fie 
ranbten fi ſelbſt die Gevuͤſſe des Friedens und der Sicherheit, 
und (dienen durch ihre Hartnaͤckigkeit zu den ſtrengſten Strafen 
gegen ſie herauszufodern. Gleichwohl hat die hohe Pforte, 
den Grundſaͤtzen der Gnade und Menfhlickeit gemäß, bie 
fie noch jederzeit an ben Tag legte, ſich niemals mit, ber 
‚Strafe beeilf. Sie hat niemals auf ihr Syſtem des Mitleids 
verzichtet, indem ſie diejenigen zuͤchtigte, die bei der Empoͤrung 
beharrten, um ‚die andern. zu— ihrer Pflicht zurückzuführen, 
und es iſt der Natur und. bem Wefen nad .bewiefen, daß 
alle ihre Beflrebungen dahin gingen, die Wohlfahrt derjenigen, 
bie ſich unterworfen haben, zu fihern und ihr früheres Be: 
tragen. als niemals geſchehen zu betrachten. Wenn die andern 
Griegen ebenfalls in ſich gehen und anerkennen, daß fie mit 
ihrer Untsenehmung xiemals zum Ziel kommen koͤnnen, und 
fo wie ‚se. bisher. nur "Sammer und Elend.. ‚erlitten haben, 
auch in der Folge ihr Vermögen und ihr Leben unnüßer 
Weiße aufopfern und fü ich auf immer zu Grunde richten 
würden ; wenn. fie über ihr voriged Betragen Reue empfinden 
und um Gnade, fliehen , fo wird, ‚fie auch die erhabene Pforte 
ihrerſeits mit aller durch, daß heilige Geſetz gebotenen Milde 
behandeln. So lange. fi fa ihre Pflichten/als Rapas treulich 


— beobachten, ſollen ſie ‚niemals für ihren vergangenen Fehler 
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weder beunruhigt noß verfolgt, werden: Das Eigentum, 
bie Ländereien‘, bie unbeweglichen Güter und bie. Domänen, 
die nad. dem Geſetze einen Theil der Beute ausmachen und 
ih, zur Verlügung Er. Poheit befinden, follen aus bloßer 
Öropmurn ihren. lebenden, ‚Eigenthämern, | ober ‚den geſetzlichen 
Erben. ber verftorbenen Eigenthaͤmer, zuruͤckgegeben werden. 
Dbfchon der Boden und bie Länder, die fie bewohnen , das 
erbliche und unumſchraͤnkte Eigenthum Sr. Hoheit fü ind, und 
ber Großherr, das nn hätte, fie e nach feinem Willen regieren 
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und auf die Wohlfahrt der Einwohner auf bemfelben Fuß be: 
ftätigt bleiben, und man wird für ihre genaue und beftänbige 
Befolgung Sorge tragen. Die Mufelmänner follen die Orte 
und Feſtungen bewohnen, die fie vorher Inne hatten. Die 
Griechen werden, in Ihrer Eigenſchaft als Rayas, den Vor: 
geſezten der hohen Pforte die in ihren Haͤnden befindlichen 
Feſtungen, Kanonen und andere Waffen und Kriegsmunition 
ausliefern, und ſie ſelbſt ſollen in ihren vorigen Bezirken und - 
Ländereien bleiben. Ihre alten. Kirchen follen ihnen wieder 
hergeſtellt werden, und fie werden fein Hinderniß in der Aus⸗ 
übung ihres Kultus, wie es auch früher der Tall war, er: 
fahren. Obſchon man bie geſetzliche Kopffleuer und bie andern 
Tribute, bie fie ſechs bie fieben ‚Jahren ſchuldig find, von 
ihnen verlangen kann, fo wie auch als Entſchaͤdigung bie 
Bezahlung der betraͤchtlichen Summen, die ‚ser: Kffentliche 
Schatz wegen ihres Aufftandes verwenden mußte, fo. foll ihren 
doch gleichfalls, in Ruͤckſicht auf die zu ihren Gunſten erfolgte 
Verwendung dieſer Erfag gnädigft erlaffen werben. Ueber: 
dieß noch erläßt Se. Hoheit, zum Beweife Ihrer Milde gegen: 
Ihre Unterthanen und um damit, als durch einen aufallenben 
Zug, die vollfländige Umneftie zu beurkunden, die-benjenigen. 

vergoͤnnt iſt, die ihre Empoͤrung bereuen, benfelben ein Jahr, 
lang die Kopffteuer und jede. Art von Auflagen von dem Tage 
an, an welchem ſie ſich unterworfen haben weiden. Endblich 
ſoll die Provinz Morea einem gerechten und wohkwollenden 
Paſcha anvertraut werden, und ©. Hoheit werben alle er: 
foderlihen Maaßregeln treffen, daß die Einwohner in Ruhe ' 
‚und von jeber Bedruͤckung beſchuͤzt leben können. Dieß find 
die Vortheile, die Se, Hoheit zu gewähren entſchloſſen ift; 
follten aber die Griechen mit Beiſeitſetzung der fuͤr die ange⸗ 
fuͤhrten und von St. Hoheit verſprochenen Bewilligungen 
demſelben ſchuldigen Dankgefuͤhle, noch ferner in ihren Ver: 
brechen behatren, fo würden diefe auf. fie felbft in diefer 
und ber andern Welt zurücfallen. Ihr werdet Euch Mühe 
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geben, in Eurer Eigenſchaft als Patriarch, ihnen biefe Er⸗ 
klaͤrung zukommen zu laſſen, und fie über die Folgen berfelben 
zu belehren. Um Euch dazu zu‘ bevollmägtigen ,- ward >. 
die gegenwärtige Antwort zugeſtellt. 


‚13. Aufruf. des griechifchen Patriarchen Agarhangelos 
zu Konſtantinopel an feine Glaubensbruͤder in Morea 
und auf den Inſeln des Archipels; in den erſten Tagen 
des. Monats Aprils 1828 *). | 
:An alle geehrter Dberhäupter ber griechiſchen Nation, an 
bie Borfleher der Geiſtlichkeit und an ſaͤmmtliche Chriften in 
"Morer und auf den Snfelndes Archipels, welches Standes 
und Namens fie’ feyh moͤgen, in denen noch nicht jeder Funke 
ftommen Sinnes und gefunder Vernunft erloſchen iſt. Friede 
fey mit eu, und die Gnade des Hoͤchſten möge euch nie ver: 2 
u laffen ! Biellagpt Haben Manche unter eu, da bie Kirche ein 
ſo langes Stillſchweigen beobachtete, geglaubt, ſie habe das 
Heil der Bewohner des Peloponneſus und des uͤbrigen Grlechen⸗ 
lands gaͤnzlich aus den Augen verloren; es ſey der Schatz ihrer 
geiſtlichen Ermahnungen, nachdem ihr ihre fruͤhern Warnungen- 
ſo gleiäägältig aufgenommen habt, erfchoͤpft, und fie ſey un: 
empfindlich gegen euer Elend geblieben, ohne weiter auf Mittel 
zu denfen, wie eure Wunden geheilt und ihr dem drohenden 
Abgrund entriſſen werden koͤnnet. — Aber diejenigen, welde 5 
diefe® glauben, irren ſich. Die Kirche, Ihre gemeinſchaftliche 
Mutter, Hat, mit der ganzen griedifhen Nation, welche 
gottesfuͤrchtig umter dem osmaniſchen Szepter lebt, nicht aufs 
"gehört um euch zu trauern; ſtie iſt vom Schmerz zerriffen 
über eueen Verluſt; fie fieht, mit welch unfäglihem Jammer 
ihr euern frühern Wohlſtand vertauſcht habt; fie hat bis auf 
den heittigen Zag immer nur eure Rückkehr zur Pfliht, eure 
Neue abgewartet, um euch wieder mit dem Kleide ber Reinen 
ſchmuͤcken, euch verzeihen zu koͤnnen, um bie Bande, bie eich 


. 


*) Aus dem öfterreichifchen Beohachter. 





\ 23 : z > 
von der Kirchengemeinde ausſchließen, zu (fen, und euch wieder 
ihrer geiftlihen Gaben theilhaftig zu mäden. Diefe liebevolle 
Sorge der Kirche hat ſich neuerlich dur die That bewährt; 
faum erfuhr fie, daß ein Theil der Srregeleiteten im Peloponnes 
jur Neue fi wende, als fie ihnen ihre miütterlihen Arme 
aufſchloß, fie des auf ihnen laſtenden Bannfluchs entband, und 
eifrige Fuͤrſprache bei dei erfauchten Regierung für fie einlegte, 
worauf fie der Verzeihung derfelben theilhaftig und unter den 
weithin tragenden Schatten des immer grünen Stammes Paifer: 
licher Huld und Gereitigkeit aufgenommen wurben , wie dieß 
ſchon bei fruͤhern Anlaͤſſen, vermoͤge bed unerſchoͤpflichen Maaßes 
der Erbarmung unſers gnaͤdigſten Monarchen der Fall geweſen. 
Allein noch immer hält der Irrthum einen nicht geringen Theil 
von Griechenland umſtrickt! Haben doch Viele von euch ſich 
überzeugt, daß, fo oft fie fremden Verſprechuugen trauten, 
fie hintergangen worden, fo oft fie von dem Pfad ber Treue 
gegen unfere rechtmaͤßige, von Gott über ung geſezte Regierung 
3m weichen verſuchten, fie Andern zur Beute geworden, und 
durch ihre unbefonnenen Aufopferungen nur immer fremden 
»  Intereffen gedient haben! Entweder alfo verharren die Be: 
wohner Morea's und der Inſeln noch beftändig- in biefem 
nämlihen Irrwahn, ober fie laſſen ſich bethören durch gehäffige 
Anfeindungen Anderer, deren Gewohnheit es ift, die Wahrheit 
zu entftellen, zu mißdeuten und auf die großmäthigften Ge: 
finnungen der hohen Pforte gegen jene, bie zu ihrer Pfliche- 
zuruͤckehren wollen, ein falſches Licht zu werfen; Furcht macht 
euch zaubern; ihr glaubt, durch jene Vorfpiegelungen betrogen, . 
fünftige Uebel im Geift voraugzufehen, welde diejenigen 
-Vebel übertreffen würden, in bie ihr euch bereite geftürzt habt. - 
Allein die Kirche hat für euch Sorge getragen. Sie wollte 
dem guten Hirten des Evangeliums gleihen und das verlorne 
Schaf auffuhen, um es wieder in die Hände der Kirche und 
bes‘ Staatsvereins zurädzuführen, aus ber es ‚fig, verirrte; 
ſie wollte euch euer vdriges Gi unter dem Sauger der Huld 
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unfers gnädigen Beherrſchers wieder finden laſſen. Werdet 
ihr alfo nun enbli hören bie rufende Stimme der Kirche? 
Werdet ihr euer Ohr leihen ihren heilſamen Ermahnungen? 
Werdet ihr endlich euer eigenes Beſtes erkennen, oder werdet 
ihr noch ferner verſtockten Herzens, verblendet und verfuͤhrt von 
den truͤgeriſchen Einfluͤſterungen der argliſtiſchen Feinde. eures 
Glide, Auf Ierwegen fortwandeln und baburd Fund geben, 
daß euer Zuſtand unempfänglich fey für Vefferung? — Aber 
dann würbe und wenigfiens das Bewußtſeyn bleiben, unfere - 
heilige Pflicht und die Pflicht der Menſchlichkeit erfüllt zu 
haben — und fo fey denn hiemit diefer legte Verſuch gemacht. 
Die Erinnerung an dasjenige, was die Merfländigen und 
Beffergefinnten unter eu ohne Zweifel noch nicht vergeffen 
haben — an den ehemaligen ruhigen und ungeſtoͤrten Befig 
und Genuß eurer Glüdsgüter, der euch. in gleichem Maaße wie 
ven Mufelmännern vergännt war; bie Sicherheit des Eigens 
thums und der Ehresdie Leichtigkeit jeder Gattung von Erwerb, 
die gleichmäßige Handhabung der Gerechtigkeitspflege vor allen 
Gerichten Vortheile, welche die Bewohner ber Morea 
und des Archipelagus, nebſt andern noch ausgedehntern Be⸗ 
guͤnſtigungen, und Alles dieß auf ein eigenes, von unſerm 
Monarchen gnädigft' verliehenes Reglement feſt begruͤndet, in 
vollem Maaße genoſſen; — dagegen der unausſprechliche 
Jammer, der euch jezt zu Boden druͤckt, der Tod ſo Vieler 
der Eurigen, die Verwuͤſtungen und alle die andern ſchweren 
Uebel ohne Zahl, in die ihr geſtuͤrzt ſeyd, und in die ihr noch 
-flürzen werdet, wenn ihr euch nicht beeilet, bad Erbarmen 
unferer erlauchten Regierung anzuflehen und fie euch nicht 
wieber gnädig aufnimmt; ferner bie gewichtigen Gründe, 
welche wir den Vorfpiegelungen der Uebelgefinnten und Feinde 
der Ordnung entgegen, zu feßen haben, die oft fhon bie Um: 
‚fißtigften und Verfländigften zum Falle zu Bringen vermochten, 
andererfeits bie Ueberzeugung ‚ bie wir aus hundert Beifpielen 
—— haben, daß die Pforte diejenigen, — ihre Zuflucht 
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zu ihrer Großmuth nehmen, guäbig wieder aufzunchmen bereit 
iſt; — alle diefe Betrachtungen haben und ermuthigt, eine 
gemeinſchaftliche bittliche Vorftellung, mit unferm Siegel ver« 
ſehen, einzureihen, und da wir uns, ale Oberhaupt der 
griedifhen Nation und Kirche, zur Fuͤrſorge berechtigt hielten, 
baben wir unfere infländige Zürbitte dahin eingelegt, daß euch, 
nachdem ihr euch wieder werbet unterworfen baben, nicht nur 
vollkommene Amneſtie, fondern aud noch andere Gnaden und 
Begünfligungen, die mit eurer Stellung ale Rayas vereinbar 
find, ſowohl als Beweis der Großmuth unferer erlaudten 
Regierung, als um euer zerruͤttetes Gemäth zu beruhigen, und 
eure und eurer Nachkommen Eriftenz, wenn ihr eurer Pflicht 
als gehorfame Unterthanen getreu bleiben’ werbet, auf Jahr: 
hunderte zu fihern, zugeflanden werben. 

Lob und Preis dem Allmädtigen.- Die Pforte bat fid 
auch dießmal wie immer gnäbig bezeigt; fie bat unfere Bitten 
erhört, unfere Hoffnungen find nicht getäufcht worden; wir 
haben von ihr nit bios mündlihe, fondern ſchriftliche Ver⸗ 
fiherung erhalten, daß fie unfere Fürbitte annehme; und bas 
durch zugleih das Recht unfers patriardalifhen Stuhls, als 
Bermittler in den Angelegenheiten unjerer Nation aufzutreten, 
beftätiget gefehen. 

Die hohe Regierung — die Gott fhügen wolle — gibt 
in der uns ertheilten Antwort die erfreuliche Verſicherung der 
Gnade für alle bisher durch Verführung Srregeleiteten, und 
legt hiemit neue und klare Beweife ihrer Güte und Langmuth 
an ben Zag, bie ſelbſt die Verhärtetfien zum Danfgefühl er: 
weichen muͤſſen. Sie befräftigt nicht nur die vollkommenſte 
Amneftie, fondern will Keinen wegen bed Vergangenen aud 
nur einmal zur Rede flellen ; fie leiftet nicht nur Verzicht auf 
allen Erfag für den durch die Mevolution ihr verurfachten 
Schaden, fondern erläßt auch alle durch die fieben Jahre ihr 
gebührenden Abgaben, und ſchenkt euch noch überdieß Steuer: 
freiheit für ein ganzes Fahr im Voraus; fie erneuert die 
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urfprängliche Verfaffung von Morea und bes Archipelagus 
mittelſt Wiederherſtellung des Reglements dieſer Laͤnder, und 
gewährt noch andere Beguͤnſtigungen, die ein Lohn. für die 


Treue ihrer Unterthanen feyn ſollen; fie fichert endlich freie 


und ungeſtoͤrte Ausuͤbung der Religion zu. 
Folgendes find die eigenen Worte unſerer gnaͤdigen Re: 
gierung - (in dem Antwortfegreiben an den Patriarchen); fie 


ſprechen ihr menſchenfreundliches Wohlwollen ganz aus: 


„Wohl ift es weltbekannt, wie das Patriarchat fehr 
„„eichtig bemerkt und anerkennt, mit welder Güte und Groß: 
„muth bie ottomanniſche Regierung jederzeit alle ihre Unter: 
„thanen ohne Unterfchied, die unter ihrem Szepter leben, be: 


handelt hat, fo lange fie nicht von dem Pfade ihrer Treue 


„und Pflicht abmwichen und ihrem Stande, als Raja’s, gemäß, 
„ſich benahmen, mehr als alle übrigen aber haben die griechi⸗ 


„ſchen Unterthanen in Morea und auf den Infeln bes Archipe⸗ 
„lagas ſich der Gnade ihrer Monarchen zu erfreuen gehabt; 


„fie haben fortwährend, unter dem weit umfaffenden Schuße 


der. osmanifhen Regierung, jeden erwuͤnſchten Wohlftand, 
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„Ruhe und Sicherheit genoffen. Jeder war, nad feinen 
„Verhaͤltniſſen, in den Stand gefezt, mit Leichtigfeit fi feinen 
‚„„Unterhält zu erwerben und ungehindert zu Land und zur 
„See Handel zu treiben. Anſtatt diefe gluͤckliche Lage, in der 
„fie fich befanden, dankbar zu erfennen, haben fie fi eitlen 
„Hirngeſpinnſten hingegeben und in ihrer Verblendung fi 
„ſo weit vergeffen, baß fie die Sahne des Aufruhrs gegen bie 
„hohe Pforte, ihre und ihrer Väter Wohlthäterin,, zu erheben 


„wagten. : So haben fie felbft ihre Ruhe und ihren Wohlſtand 


„verſcherzt, fie haben gehandelt, als fuchten fie dur ihre 
„Halsſtarrigkeit fih immer verfhärftere Strafen zuzuziehen. 
„Deffen ungeachtet hat die Pforte, ihren großmäthigen Ge: 
wfinnungen gegen ihre Unterthanen jederzeit getreu, fich nicht 
„beeilt, diefelben zu züchtigen, wie fie es verdienten, mod 


„gegen fie Manpregeln der Strenge zu gebrauchen; fondern, 
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„Indem fie diejenigen aus ihnen zur Strafe zog, bie in ber. 


„Rebellion widerfeglich verharsten, bat fie nichts ımterlaffen, 


„um bie Mebrigen auf bem Wege ber Güte: zu ihrer Pflicht 
„uruͤckzufuͤhren; ſte bat den Schleier der Vergeffenheit über 
„ihre vergangenen Uebelthaten geworfen, fo bald fie'fich. zur 
„Unterwerfung bereit zeigten, und ſich ſeitdem, wie früher, 
„mit den Mitteln zur Wiederherfiellung ihrer Ruhe und ihres 
„ehemaligen Wohlſtandes beſchaͤftigt, wie dieß durch vielfältige 
„und offenkundige Thatſachen hinlaͤnglich bewährt iſt. Wenn 
„alſo nunmehr auch die übrigen in Aufſtand begriffenen Griecchen 


in ſich gehen; wenn fie einſehen, daß ber Weg, den fie ge: 


‘ 


„wandelt, zu nichts Gutem führe, und baß, ſo wie fie bisher 
„nichts als Unglüd und Taͤuſchung eingeerntet haben, fle auch 


in Zukunft nichts Anderes, ald, nach vergeblicher Dinopferung | 


„ihres Lebens und ihrer Habe, Fruͤchte des Jammers und ber 
Reue ernten werben; wenn fie bieß Alles einfehen, wenn 
fe ihre. Schuld bereuen, und ſich ber Gnade und Großmuth 
‚ner hohen Pforte unterwerfen, {0 wird au biefe, nad Er: 
„foberniß bes heiligen Gefeges, ihnen auf bie unzweideutigſte 
„Art die vollſtaͤndigſte Ammeftie zufühern, und fie, fo lange 
„fie ihren Unserthbanspflichten treu bleiben, nie mehr in ber 
„Folge wegen ihrer vergangenen Vergehungen zur Redenſchaft 


ziehen. Ihre liegenden Güter und andern Befigungen, ob: 


„ſchon fie nach dem heiligen Geſetze, als der hohen Pforte an: 
„heimgefallen betrachtet werden koͤnnten, und es lezterer 
„demnagch frei flände, fie in Vefig zu nehmen, und darüber 


„nach Willfür zu verfügen, werben dennoch, blos aus Gnade 


„und Erbarmung, ben vorigen Eigenthämern, wenn felbige 
„noch am Leben find, gelaffen, follten fie aber geſtorben ſeyn, 
„ihren gefeßlihen Erben ausgefolgt werden. — Obwohl .die 
„son ben Infurgenten bewohnten Länder unabhängiges Erb: - 
„eigenthum ber hohen Pforte find,-und diefe dad Recht hätte,. 
„in ber Verwaltung berfelben alle jene Aenderungen vorze: 
„nehmen, bie fie für swertbienlich ernten wuͤrde, fo will fie 


Su ’ 
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„doch, aus Gnade und Erbarmung‘, ſowohl in Morea, ale 
„in dem übrigen Griechenland, die alte Verfaſſung, ſo -wie fie 


„früher befanden, wieder herftellen,- und die Reglements er: 
„neuern, welche ben Bewohnern dieſer Länder allen. Schuß 
‚und ale Wohlfahrt zufihern, und wird über deren Beobachtung 
„freng gewacht werben. — Die Mufelmänner werben, ivie 


„vordem, ſich in:ihren alten Mohnfigen und in den feſten 


„Plaͤtzen nieberlaffen ; eben fo werben die Griechen, nachdem 
nfie, als Raja's, bie in ihren Händen befindlichen Kanonen 
„und andere Waffen und Ktiegebedarf an die Abgeordneten 
„ber hohen Pforte werden abgeliefert haben, nach ihren vorigen 
„Wohnplaͤtzen zurüdtehren. ‚Sie werben in dem ungeflörten 
„Beſitz ihrer Kirchen treten und in denfelben ihren Kultus frei 


„ausüben bärfen. — Obwohl man’ berebtiget wäre von ihnen 


„die feit ſechs bie fieben Jahren ruͤckſtaͤndigen Abgaben, bie 


„Kopfſteuer ſowohl als die übrigen Kontributionen, und außer: 


„dem einen Schadenerfag fir die ſo betaͤchtlichen Summen, 
„welche ber Fiskus aus Anlaß der Inſurrektion auszulegen 


„gezwungen war, zu fobern; fo werben ihnen dennoch, in - 


„‚gnädiger Ruͤckſicht auf die zu ihren Gunften ſtattgefundene 
„Einſchreitung und Fürbitte, alle diefe Entrichtungen gänzlich 


„erlaffen werben; überdieß will die hohe Pforte, um einen 


„auffallenden Beweis ihrer Großmuth gegen ihre Unterthanen, 


„und eine fibere Bürgfchaft der Amneſtie zu liefern, die den⸗ 
„ienigen zu Theil werden foll, welche ihre Verirrungen abzu: 
„ſchwoͤren bereit find, aus befonderer Gnabe ihnen alle Steuern, 


‚sowohl den geſetzlichen Charadſch (Kopfſteuer) als die übrigen 
„Abgaben , für ein ganzes Jahr im Voraus, vom Tage ihrer 
„Unterwerfung an gerechnet, erlaffen. — Die Statthalterfchaft 
„ber Morea wird einem Gerechtigkeit liebenden und wohl: 


„denkenden Paſcha anvertraut ‚werden, der feine Raja's mit: 


„Güte und Menſchlichkeit behandeln wird, mit einem Worte, 


„die osmanifche Regierung wird alle Mittel amwenden, um: 


„ihren griedifhen Unterthanen Ruhe und Wohlſtand zu ver: 


N 
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„huͤrgen, und ſte gegen jebe Grwaltthätigfeit und Bedruͤckung 


„fer zu fielen. — Dieß find die Beguͤnſtigungen, welche 
„Se. Hoheit in ihrer Großmuth geruben wird den Griechen 
„au ertheilen. Wenn fie auch biefe ihnen gnädigft zugeſicherten 
„Wohlthaten nicht nach ihrem Werthe ſchaͤtzen, und noch. fenner 
„auf revolutionären , die Graͤnzen ihrer bürgerlichen Stellung, 
„als Raja’s, überfgreitenden Joderungen befichen follten, 
„fo wuͤrde man ihnen burchaus Peine weitern Beguͤnſtigungen 
„zugeſtehen können. und die Umſtaͤnde würden es auf feine 
‚Art geflatten. — Wenn ihee Unterwerfung binnen der. Friſt 
„von drei Monaten ftattfindet, ſo Lingen fie ſich verfichert 
„halten, ber fo eben auselnanker geſezten, ihnen verbeißenen 
„DBegnabigungen theilheftig zu merben; wenn fie. aber, nad 
„Ablauf dieſer Friſt noch, fernerhin in ihrer Widerſetzlichkeit 
„verharzen follten, fo werben fie. fih bie Folgen felbft zuzu⸗ 
„ſchreiben haben und der Strafe, nicht entgehen, die ihre 
„Verbrechen hienieden und. jenfgitd erwartet. — Dieß wird 
„hiemit zur Wiſſenſchaft des Patriarchen gebracht und dem⸗ 
„felben gegenwaͤrtiges Antwortſchreiben mit dem Auftrage 
„zugeſtellt, die darin enthaltene Amneſtie, nebſt ben übrigen 
„Punkten, den griechiſchen Inſurgenten gehörig: kund zu 
„machen und fie zur Darnachachtang aufzufodern.“ 

„Bir zweifeln nun nicht mehr“ — ſchließt der Patriarch 
in feinem Aufrufe, — „daß alle dieſe/ hier angeführten aus: 
gezeichneten. Gnaden, welche die hohe Pforte auf unſere ger 
meinſchaftliche Särbitte zu. ertheifen gerubt hat, euch in hohem 
Grade erfreuen, jeben Argwohn, den man euch beigebracht 
haben duͤrfte, zerſtoͤren, alle noch uͤbrigen Zweifel verſcheuchen 


und jedes Hinderniß heben werden, das ſich eurer Unter: 


werfung, noch entgegen fielen koͤnnte. Deshalb haben wir 
gemeinfhaftlib dieſes Zirkularfhreiben an euch erlaſſen; 


-felbes wird euh durch eigene dazu erwaͤhlte angeſehene 


Perfonen uͤberbracht und feierlich kund ‚gemacht werden, und 
zwar fir. zu biefer. Sendung, heſtimmt aus unfern hochwuͤrdigen 
/ 


‘ 
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Birsäfen und: Aelteſten ber Biſchof von Nicki, Joſephus, 
ber Biſchef von Chalcedon, Zacharias, und der Biſchof von 
Lariffe, Meletius, ferner aus den Patriarhats-Wllrdeträgemn 
der Protoſynkellos, Meletius, damit fie euh Alles dieg 
muͤndlich befräftigen und einſchaͤrfen mögen. — Kinder! der 
Augenblick if guͤnſtig für de Neue, wie feiner; faffet, um 
Gottes Erbarmungen Willen, die: unſchaͤtzdare Gelegenheit 
nicht verloren gehen, bie ihr ohne Zweifel ein anderes Mei 
nicht wieder werbet finden Binnen, wenn ihr fle ſuchen werbet: 
SGekht endlich in euch, kehrt wieder zur Vernunft zuruͤck; 
dent an euer. Leben, an eure Habe, an euer Seelenheil! 
Hört die lebendige Stimme ber Kirche, fie iſt die Stimme 
des Herrn; die Stimme einer Mutter, bie euch auferzögen 
hat! Schenkt ihren heilſamen Ermahnungen Gehoͤr und be⸗ 
währt mit dem Werke die Aufrichtigkeit eurer Rene über 
Alles, was ihr gefehlt," damit auch wir uns mit der ganzen 
griechiſchen Nation uͤber euch erfreuen Finnen; damit. ihr- 
wieber vereinigt werdet mit dein Geſammtkoͤrper, ber fi nach 
Chriſtus meint, ‚und verſammelt in bie Huͤrde des Heilands 
und theilhaftig geiftliher Nahrung und Troſtes! Kehrt zu⸗ 
ruͤck unter den Eicepter eurer: geſetzmaͤßigen Regierung, auf 
daß euch wieder Gluͤck und "Segen erbläße und ihr heitere 
Tage verlebt und ben Gefahren des Schiffbruchs, den dro⸗ 
henden Klippen entrinnt, an denen ihr einſt ſcheitern muͤſſet, 
wenn ihr nicht bei Zeiten in ben rettenden Hafen der groß⸗ 
herrlichen Huld fleuert, ber euch ſo iſt mb ſo bereit, 
eh aufzunchmen!“ ' 
0, ddr erwarten mit Zuverſt cht innerhalb der grip von 
drei Monaten bie Fruͤchte, welche dieſe unſere angelegentlichen 
Ermahnungen werden getragen haben, durch die von uns zu 
diefem Behufe abgeſendeten, vorerwaͤhnten Männer zu er: 
fahren; wir leben - in der beſten Hoffnung, dieſe Fruͤchte 
werden den Wuͤnſchen der’ hohen Pforte entſprechen und ihr 
wexrdet mit Dankbarkeit euch bekiten, Gehorſam zu Teiften 
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und durch eure fihnldige Unterwerfung eine heilige Pflicht 

zu erkuͤllen, damit wir euch belohnen moͤgen mit unſerm 

Segen und unſerer geiſtlichen Gnade. Wenn ihr aber, was 

ferne ſey, in der Widerſetzlichkeit beharren ſolltet und vom 

Irrwahne fortgeriffen, unfere Auffoderung von euch ſtoßet, 

fo fepd ihr hiemit nochmal gewarnt — die Art if angelegt 
an die Wurzel-des Stammes — fehet bann zu.’ _ 
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Griechen. Berichte über die eh 
- zu Land. 


EcFortſetzung und Erganzung der im x. Bd. Seite 56 er 


brochenen Altenſtuͤce.) 
14. Bericht: des Oberſten Fabvier an die Mitglieder 
der griechifchen Negierung. Scio, 24. Januar 1828 *): 
Ich eile, Ihnen über eine glänzende Maffenthat zu 
berichten, welche den Helfenen zur größten Ehre gereicht. 
Ich hatte Befehl ertheilt, einen erhoͤhten Punkt, genannt 
Nemöreas, der faſt an die Feſtungsthore ſtoßt, zu beſetzen; 


ehe jedoch derſelbe vollzogen werden Pointe, machten ungefaͤhr 


tauſend Mann von der kuͤrkiſchen Beſatzung einen Ausfall 
und griffen ſelbſt dieſe Stellung an. Kapitaͤn Ghikas, an 
der Spitze eines Haͤufchens von einigen und dreißig Leuten, 


vartheidigte dieſelbe mit wahrem Heldenmuthe. Hierauf fielen 


die Feinde in Maſſe auf die linke Flanke, und umgingen bie 
Stellungen der Kapitaͤne Papadopulög und Neophitas, deren 


Soldaten, faſt lauter Scioten, die Flucht ergriffen. Die 


Türken ruͤckten unaufhörlih vor, und, beſezten die Stellung, 
welche den Namen Turlotis führt, allein das weite: Res 


ginient, Ans: 205 Mann befiehend, flärzte nuf die Ver⸗ 


ſchanzung (86 und machte die Feinde nieder. Zu gleicher 





*) Aus der Mlgde, Beitung vom 28, März 1828. R 
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Zett näberten ſich die irregulaͤren Korps vom rechten Flügel, 
und bie Linie murbe daburd aufs Neue eingenomnien, während 
andere Truppen durch ein Meines, unter den Befehlen bes 
Kapitäns Juvet ftehendes Reiterkorps unterftäzt, die Türken 
angriffen, welde Zurlotis befezt hatten und fie bis an die 
Stadt verfolgten. Die Metzelei war graͤßlich. Won ben 
taufend Türken find mit genauer Noth kaum hundert aͤn bie 
Feſtung zuruͤckgekehrt. Unter ben dreißig Gefangenen, welche 
wir gemacht haben, befindet ſich ein albanefifher Häuptling. 
Die Gräben auf dem großen Plage find mit Leihen ange: 
füllt. Die Anführer der Türken und der Kern der Befagung 
wurden bei diefem Ausfall getoͤdtet; fieben Fahnen fielen in 
unfere Hände. Während bed Gefechtes ſendete der übrige 
Theil ber Befagung gleichſam einen Hagel von Bomben und 
Kanonenfugeln heraus. Unfer Verluſt an Todten und Ber: 
‚ wundeten beläuft fi auf vierzig Mann. Unter den leztern 
befindet fi der Kapitän Neophitas; ich felbft wurde, jedoch 
nur leicht, verwundet. Unfer größter Verluft ift der ehemalige 
hannoͤver'ſche Hauptmann Boutier, der mitten water einem 
feindlihen Bataillon getödtet wurde, unter welchem er ein 
fuͤrchterliches Blutbad angerichtet hatte. Won den Gefangenen 
baben wir vernommen, daß 1500 Mann reihlid mit Mund⸗ 
und Kriegsvorräthen verfehene Truppen in der Feflung an⸗— 
gelangt feyen, deren Anführer nun theild getöbtet. oder ver: 
wundet wurden. Ohne dieſe Verftärfung hätte fih der Platz 
längft ergeben müffen. Der Zwed ber Türken bei dieſem 
Ausfall war die Auafrhiffung ihrer Landsleute zu beguͤnſtigen, 
welche von Tſchesme aus unter den Befehlen des Paſcha 
von Smyrna famen. Die Ehre dieſes ſchoͤnen Tages iſt 
bauptfächlih den regulären Truppen zuzufchreiben, und zwar 
vor allen dem zweiten Regiment. Much die Anführer ber 
irregulären Truppen verdienen bas größte Lob, die, obgleich 
ber Feind alle Anhöhen befezt hatte, damit enbigten, ihn 
aus feinen Stellungen zu vertreiben, und ihm einen be: 

traͤchtlichen Schaden zufügten. 
(Unter) Fabvier. 


3, Griechen. 
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8 rie er en. Abktenſtuͤcke, bie Maaßregeln gegen 
die griechiſchen Seeraͤubereien betreffend. 
| (Zortfegung der im Xten Bd. Seite 352 abgebrochenen Altenſtuͤce.) 
9. Schreiben des Vizeadmirals de Rigny an die Mits 
glieder des griechifchen gefeßgebenden Körpers. Am’ 
Bord des Trident, 7. Januar 1828 *). 

Ich habe der mir ‚von Ahnen zugefihickten Deputation - 
bie von meiner Regierung eingetroffenen Befehle mitgetheilt. 
Diefe gehen dahin, daß der Werth aller Waaren, (mit 
Anusnahme der Kriegskontrebande) bie burg ein Urtheil des 
Zribunal® unter irgend einem Vorwande Fonfiszirt worden 
find, ſowohl an Bord der franzöfifgen Schiffe Pere choͤri, 
Talisman, Ulerander, als aud von anbern Konfiskationen, 
bie nach eingefommienen Berichten feit zwei Jahren ſtattge⸗ 
funden haben, bezahlt werden ſoll. Es iſt demnach Ihre 
Sache, meine Herren, mit dieſer Schaͤtzung die Kaper zu 
belaſten, die davon Vortheil gezogen haben, und die faſt 
alle von der Inſel Spezzia ſind. Ich werde vorlaͤufig die 
Maaßregeln ſuspendiren, die ich Hrn. Leblanc vorgeſchrieben 
hatte, bis der Praͤſident Griechenlands angekommen iſt; 
Sie haben aber dieſem Kommandanten - einen Schein über 
den gefoberten Betrag andzuftellen , der nad ber Ankunft 
des Praͤſidenten nach zu beſtimmender Art und Terminen 
von Rechtswegen bezahlt werden ſoll. Die Befehle meiner 
Regierung lauten ferner dahin, vierzehn Tage nach gegen⸗ 
wärtiger Erklärung jedes bewaffnete Schiff unter griechiſcher 
Flagge, mit Ausnahme der Regierungsfiiffe, die nach Fine 
firuftionen zur Vertheidigung ber Infeln und 
Morea's handeln würden, auf ber See wegnehmen zu 
laffen und nad in zu ſchicen. Es a aber auch 

”) Aus der Algen. — vom 98. Mir 4 1828. | 
Neueſte Staattalten XI. Bd. afteb Heft. 3 
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ſelbſt leztere in dem Fali genommen werden, wenn ſich er⸗ 


‚geben hat, daß fie ein durch bie Flagge Sr. Majeflät gedecktes 


Schiff nicht etwa gepländert, fondern auch nur vifitirt 


“ hätten. In diefer Beziehung ift gleichfalls ein, Geheimenraths⸗ 


“befehl Sr. brittiſchen Majeflät erlaffen. Mas die Peinen 


Goeletten oder Miſtiks betrifft, die im Innern bed-Ardipels 
fegeln, fo benachrichtige Id Sie neuerdings, daß Befehle ges 
geben find, alle diejenigen zu zerſtoͤren, bie in Folge der 
Proffamation des griechiſchen Oberadmirals mit Waffen und 
groͤßerer Mannſchaft, als dad Schiff haben foll, angetroffen 
werden würden. Die griedifhe Regierung hat mir in Folge 
einer Reklamation von der Infel Spezzia in Betreff der Meinen 
Goelette Mars, von vier Kanonen gefärieben. Diefe Soelette 
ward in Grund gebohrt, weil man ihr mit Schiffspapieren, die 
nicht in der Megel waren, begegnete; weil fie eine Menge 
Flinten, Piſtolen und Säbel führte, und well man an ihrem 
Bord Zuderhäte und andere Waaren, fand, bie offenbar von 
der Plünderung eines Schiffes herruͤhrten. Um Sie aber zu 

überzeugen, daß wir blos die Seeraͤuberei zerftören, und bie 
ungefegmäßigen Bewaffnungen zwingen wollen, Befehle von 
ihrer eigenen Regierung anzunehmen, 'überliefere id ber 


. Deputation bie verhafteten Reute Es iſt nothwendig, daß 
ieder griechiſche Matroſe erfahre, nachdem ſeit ſechs Jahren 


alle Warnungen vergeblich waren, daß ſie nicht willkuͤrlich und 
ohne Gefahr auf ungeſetzmaͤßig ausgeruͤſteten ann dienen 
koͤnnen. Ich Bm die Ehre ıc. 
Unter;. Rigny. 
10. Nachricht von der Expedition gegen Karabuſa. 
Canea, 2. Februar 1828 *). 
Am 27. Januar erſchienen die engliſche Fregatte Iſis und 
die franzoͤſiſche Korvette Pomone vor Karabuſa, dem ſie ſich 
auf Flintenſchußweite naͤherten. Der Felſen ſchien mit Leuten 


*) Aus dem oſterreichiſchen Beobachter vom 22. Win 1828. | 
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bebdeckt; muter bem Bert lagen breischn griechiſche Fahrzeuge, 
ein Iſterreia eb und ein joniſches Schiff, die von ben Piraten 
ne biefemi Rauhneſte gefchleppt worden waren. Eine griechiſche 
Schaluppe fließ vom Lande ab, fuhr an bie Iſis heran, mit 
welcher die auf ber Schaluppe befinblien Leute parlamentirten, 
und den Kommandanten berfelben baten, nichts gegen bie in 
Karabuſa liegenden griechiſchen Fahrzeuge zu unternehmen, ba 
fie eben im Begriffe ſtuͤnden, Zruppen an Bord berfelben 
einzufpiffen, und auf verfhiebenen Punkten ber Infel Kandia 
and Land zu ſetzen. Kapitän Staines eriyieberte den Ribge- 
erdnden, daß man ſich jeder Erpebition aus’ Karabufa fo lange 
wiberſetzen werde, bis nit die Kdupter der Piraten und 
Ammtlige Raubſchiffe ausgeliefert, und bie Forts von ber ge: 
genwärtigen Befagung berfelben geräumt feyn werben. — Um 
folgenden Tage erſchien eine andere Deputation mit einem an 
den engliſchen und an den frangäfifhen Kommandanten gemein- 
ſchaftlich gerichteten Schreiben, worin gebeten wurde, bie 
Griechen im Beſitz der Schiffe und der Hauptforts zu laſſen, 
wogegen fie fi$ anhelſchig machten, ein Pleines Kort an ber 
Küfte zu übergeben. Es wurbe ben Deputirten erklaͤrt, baß 
man von ber obigen Foderung nicht abflehen koͤnne; daß man 
gegen Leute, die feit zwei Jahren aus Rarabufa einen Schlupf · 
winkel von Banbditen gemacht hätten, ohne Schonung verfahren 
werde; daß usa ein Beifpiel flatuiren, und fo vielen Opfern 
ihrer Waubfuht Genusthuung geben mäffe; und daß biejenigen, , 
welde Fein Recht und kein Eigenthum refpettirt, und ſich die 
Ren Rkisherdien und Unthaten eilaͤubt haͤtten, duͤrch⸗ 
"Aus rien Unſpruch auf imchſichtige Dehandluug machen 
Vdirften.i Da 96 zn 31. FJanuar Peine befriedigende 
Anavocti von de Gurden gegeben worbi: war,: flellte ſich 
Kemmodore Staines mit den Cugliſchene Itegatten Iſis und 
Cambrian/ ber: franzäfffcgen Korvetts Pomone und vier andern 
engliſchen und femijäfifhen : Krirgefahrrzeugen (Rattlesnake, 
Zebra⸗ Cameleen und Jleche) auf Piſtolenſchugwelte unter 
3* 
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‚das Fort, um die im Hafen negenden waubſoitte durd 


Kanonenfeuer zu zerſtoͤren, welches auch ſogleich, eröffnet 
wurde. Die englifche Fregatte Cambrian wurde leider dabei 
durch einen Windftoß, als fie eben ein Manduore ausführen 


wollte, an bie Felfen geworfen, und ſcheiterte; ‚bie ganze 
Mannſqaft warb jedoch gluͤcklicher Welſe gerettet. 


Am folgenden Tage liefen die engliſche Fregatte Iſi 5 und 


die franzoͤſiſche Korvette Pemone in den Hafen ein; drei von 


ben griechiſchen Sahrzeugen waren bereite untergefunfen, bie 
übrigen fapitulicten, und wurden ausgeliefert, die Forts ge: 


räumt, und einem, wie man verſichert, von dem Grafen 


uͤbergeben. Alexander Maurocordato befand ſich am Bord des 
Canbrian als griechiſcher Regierungsfommiffär und Dolmetſch. 2 

- Die Sregatte Ifis und die Korvette Pomone fi find vor ber Hand 
| zu Karabuſa geblieben. Die engliſche Kriegsſloop Cameleon 
eilte mit der Nachricht nach Aegina, der franzoͤſiſche Schooner 


Capodiſtrias deſignirten Chef, nebſt einer kleinen Beſatzung, 


Aa Fleche nah Smyrna, um ben franzoͤſ ſchen Admiral de Rigny 


in Kenntniß von dem Ereigniß zu ſetzen.“ — Dieſes Beiſpiel 


von Strenge gegen die Seeraͤuber, die Sprache der Admirale, 


und des Praͤſidenten zeugen von dem aufrichtigen. Willen, , den 


‚ bisherigen Graͤueln des von den Griechen veruͤbten Seeraubs 


u Osmaniſches — Großherrlicher Ferman 
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endlich ein ai zu ſetzen. 
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an den arweniſchen Patriarchen, in Betreff der 
Verweiſung der angoriotiſchen Armeniaer aus 
Konſtantinopel. 22. —— — 
(10. Januar 1828) 9). 

Mn benarmeniſchen Patrigrben.. 2 


Won. Aters.; ‚ber iſt es ben Aaias der nan ſsen 


————— 


") Aug der auge, Beitung 1828: "Beilage 88. 
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Provinzen unterfagt, aus eigenem Antriebe ihr Vaterland zu 
verlaffen , und ſich andere Mohmnplaͤtze auszufachen, vornehmlich 
aber ib nad Konftantinopel in großer Anzahl zu begeben, 
und dafelbft anzufiedeln. Da bie Regierung auf diefen Umſtand 
fein beſonderes Augenmer® bisher gerichtet, geſchah es, daß 
nah und nach eine große Menge Unterthanen aus den Provinzen 
nad Rouftantinopel kamen, und ſich daſelbſt anfäßig machten, 
fo daß ihre zu große Andaͤufung zu allerlei Unordnungen Anlaß 
wurde. Mer allen befindet ſich aber in der Hauptſtadt eine 
fehr bebesstende Anzahl armeniſcher aus Angora herfiammenber 
Prieer, Wechsler, Zünftler und anderer Handwerker und 
Karfente, wie auch bloßer Möfflggänger, von denen bie 
Meäften fi nicht innerhalb der Schranken des Anſtaudes 
verhaften haben, und ihren Berufspflichten obgelegen find, 
ſendern fü zu allerlei Handlungen erfühnten, die mit ihrem 
Grande als Unterthanen der hoben Pforte unverträglich find, 
und nicht- ermangelt hätten, dem Geiſte der Nation mit ber 
Zeit eine gefährlie Midtung zu geben, — Da nun aus Urs 
fade ihrer allzugroßen Anzahl die Unfhuldigen von dem 
Säuldigen nit unterfhleben werben koͤnnen, if, um eimer 
Etörung der innern Ordnung und allgemeinen Wohlfahrt vor: 
jubeugen,, ein hoher Ferman erlaffen worden, kraft beffen 
allen aus Angora herſtammenden verheiratheten und unver: 
heiratheten Armeniern befohlen wird, in einer Zrift von zwoͤlf 
Tagen ſaͤmmtlich mit Familie und Kindern die Hauptſtadt zu 
verlaffen, und fi nad ihren Baterlande zu begeben. Dem: 
nach ift an ben Ihtissab Agassi (polizeilide Obrigkeit) der 
fharfe Befehl ergangen: er habe die. Vorſteher der Zünfte bei 
fi$ zu verfammeln, und nachdem er fib mit Euch verftändigt, 
denfelben ben großherrlichen Willen bekannt zu machen, dem⸗ 
zufolge alle nun in Konſtantinopel, Oalata, Scutart, 
am Bosphorus oder an andern Orten in ber Nähe ber Haupts 
ſtadt wohnhaften, verheiratheten oder unverheiratheten Armenier 
ans Augora, binnen zwölf Tagen, von bem Tage ber Bes 
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fauntmadiung des Befahls zu. rechnen /⸗ allen ihnen Berkehr 


abſchneiden, und. nachdem. fie ſich mit den zur Abraeiſe erfoder⸗ 
lichen Teskerns (Paſſirſcheinen) won Seite; des Patriarchats 
und dann auch bes Ihtissab Agassı- verfeen haben „. unter 
Aufficht eigener Kommiſſaͤre mit Famille und. Kindern in, ihr 
eigentliches Vaterland zuruͤckkehren ſollan. Selbige haben nije 
wieder ben Boden der Hauptſtadt zu beatreten, ſandem ſich im 
ihren Laube durch Handel und Kultur bes Bodens den noͤthigen 
Unterhalt zu erwerben. Zuglelch ſoll ihnen bekannt gemacht 
werben, daß gegen diejenigen, die nach: Verkauf ber feſtgeſezten 
Friſt die Reife noch nicht-angetreten haben, bie verhiente 


Strafe. genau verhängt: werden: wird: — Zerner follen bie . 
Namen ber. Berwiefenen verzeichnet und hoͤhern Orts unterlegt 


werben, und hat ſich nbbenannter Ihtissah Agassi zu befleißen, 
der Vollziehung des großherrlichen Willens fein thaͤtigſtes Be⸗ 


. fireben zu. widmen. Damit alſo befagter hoher Wille zu 


Eurer Kenntniß gelange, ift dieſer German an Euch erlaſſen 


worden, und es wird gehofft, daß Ihr Euch ebenfalls beſtreben 
werdet, bemfelben getreulich nachzukommen. 


Run 





85. 


Vereinigte Stosten von Nordamerika. 


Botſchaft des — John gg Adams 
bei Eroͤffnung der — — des K ngreſſes. 
Waſſhington A. Dezember 1827 *). 
Meitbirger vom Sennte und vom Haufe dir — 
Ein volles Jahr iſt beinahe verfloſſen, ſeit die Repraͤ⸗ 
ſentanten des Volks und der Staaten dieſes Bundes ſich zum 
lezten Male an dieſer Stelle verſammelt, um uͤber die zemein⸗ 
wichtigen Intereſſen — Konſtituenten zu — and 





*) Aus der Staats? und Gelehrten Zeitung des —— 
unparteiiſchen Korreſpondenten. Jahrg, 1828 Nro. 7. u. f. 
J | 
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Beläkäffe zu faſſen. Maͤhrend jener Zwiſcherneit bat das 
ewig wachſame Auge der weiſen und wehlthaͤtigen Vorſehung 
fortwaͤhrend die Wohlfahrt unſers geliebten Vaterlandes in 
feine ſchaͤzende Obhut genommen. Der Segen des Wohl⸗ 
ſeyns hat befländig und allgemein im Lande geherrſcht. Der 
Segen des Friedens mit unfern Mitmenſchen iſt und ununters 
brochen zu Theil geworben ; bie innere Ruhe hat unfern Mit: 
bürgern ben vollen Genuß aller ihrer Rechte und bie freie: 
Yesäbung aller ihrer Faͤhigkeiten geftattet, um dem Zuge ihrer 
Natar und Ihrer Pflichten, zur Merbefferung ihrer eigenen’ 
Lage, zu folgen. Die Erzeugniffe des Bodens, ber Handels⸗ 
verfehr, das lebenverbreitende Streben menfchlicder Betrieb: 
ſamkeit, haben vereint eine fo reihe Maſſe von Gennß in 
unfer Geſchitk gemiſcht, ale die Freigebigkeit bes Himmels dem 
anvollkommenen Zuſtande des Menſchen auf Erden vielleicht 
je gewaͤhrt hat: und ſintemal das reinſte Gefühl des menſch⸗ 
hichen Gluͤcks in der Theilnng deſſelben mit Andern beſteht, 
ſo vermehrt es die Maſſe unſers Nationalwohlſtandes nicht 
wenig, daß Frieden und Wohlſtand dermalen in einem unge⸗ 
woͤhnlichen Grade auf der ganzen bewohnten Welt herrſchen, 
und, wenn auch mit einigen traurigen Ausnahmen, einen 
Vorgeſchmack jenes geſegneten Zeitalters ber Verheißung ges 
waͤhren, wo der Loͤwe ſich zum Lamme geſellen, und kein 
Krieg mehr ſeyn ſoll. 

Die Quellen des Iffentlihen Wohle zu 
bewahren, zu verbeffern und fortdauernd zu 
erhalten, die Steöme deſſelben in ihre wirt, 
famften Kanaͤle zu leiten, iſt der Zwed, zu deffen 
Erreihung die Regierung eingefezt if. Immer 
bieten fi neue Wegenftände hoher Wichtigkeit fuͤr die Wohlfahrt 
des Bundes dar, um die Aufmerkſamkeit der Bundeslegislatur 
zu beſchaͤftigen, und nehmen bei der erſten Verſammlung der 
beiden Haͤuſer nach ihrer periodiſchen Etneuerung ein doppeltes 
aikreffe in Anſpruch. Ihnen von Zeit zu Zeit Gegenſtaͤude 
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zur Erwägung vorzulegen, bie aufs Innigſte mit den Interoſſen 
der Nation verflodten find, und zu deren Anorbnung der 
Wille des gefeßgebenden Körpers: allein ermädtigt, ift eine .: 
in ber Konflitution vorgefchriebene Pflicht, zu deren Verrichtung 
die erſte Verſammlung eines neuen Kongreſſes ganz vorzuͤglich 
angemeſſen iſt, und bie ich gegenwärtig auszuüben beabſichtige. 
Unfere: freundſchaftlichen Werhältuiffe mit den. übrigen 
Nationen der Erbe find fowohl in politifcher als fommerzieller 
Linſi cht in guͤnſtigem Zuſtande geblieben, und die Gelegen⸗ 


heiten zur Verbeſſerung derſelben mit der ſtrengſten und un⸗ 


unterbrochenſten Sorgfalt wahrgenommen worden. 
Eine Unterhandlung mit der Regierung yon Groß—⸗ 
britannien über Gegenſtaͤnde von hohem und delikatem 
Intereſſe hat ſo geendigt, daß einige der Fragen, um welche 
es ſich handelte, unter zufriedenſtellenden Bedingungen bei⸗ 
gelegt, andere ausgeſezt worden ſind, um voͤllig verhandelt 
und ausgeglichen zu werden. Der Zweck der am 12. Juli 
1822 zu St. Petersburg unter Vermittelung bed verfiorbenen 
Kaiſers Alerander gefchloffenen Konvention, ift durch eine 
fpäter zu London am 13. November 1826 gefäloffene in 
Vollziehung gebradt worden, deren Natifitationen. am. 6. . 
lezt vergangenen Februars in gedachter Stabt ausgewedfelt 
worden find. "Eine Abſchrift der am 29. Maͤrz diefed Jahres 
erlaffenen Proflamation, wodurch dieſe Konvention zur öffent: 
linen Kunde gebraht werben, wird hiebel dem Kongreſſe 
mitgetheilt. Die Summe von 1,204,960 Dollar , die laut 
„berfelben diejenigen erhalten follen, bie dem erften Artikel 
906 Genter Traktats zufolge zu Anfprüchen berechtigt find, 
iſt richtig eingegangen, und bie ber Kongreßafte vom 2. bes 
leztverfloſſenen Maͤrz⸗Monats gemäß errichtete Kommiffien 
' zur Vertheilung der Entfhädigung unter bie dazu bereihtigten 
Derfonen, ift gegenwärtig beifammen , und wirb bald mit 
ihrer Arbeit zu Stande ſeyn. Diefe endliche Beilegung eines 
der beſchwerlichſten Kolliffionspunkte zwiſchen den vereinigten 
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Staaten und Großbritannien iſt nicht allein an ſich Etwas, 
wozu wir und Gluͤck wünfden muͤſſen, fondern fie bat auch 
ven gluͤcklichſten Einfluß auf die Beförderung einer freunds 
ſchaftlichen Geſinnung gehabt, und die herbe Stimmung bei 
andern Gegenfländen der Verhandlungen gemildert. Auch 
muß bier offen und herzlich die Großmuth anerkannt werben, 
mittelſt ber eine ehrenwerthe Nation, indem fie das Schlimkie, 
das vom ihr ausgegangen, wieder gut mat, einen Triumph 
davon trägt, ber ruhmwuͤrdiger ift, als irgend einer, ben 
ein Schlachtfeld je gewähren kann. 

Die Konventionen vom 3. Xuli 1815 und 20. Oktober 
1818 geben, ber eigenen Beſtimmung derfelben zufolge, am 
20. Dftober 1828 zu Ende. Vermoͤge derfelben wurde ber 
Dirette Handelsverkehr zwiſchen ben Vereinigten Staaten und 
Großbritannien auf Bedingungen der volllommenften Gegen: 
feitigeit feſtgeſezt, und fie bewirkten eine einftmeilige Bei: 
legung ber. beiderfeitigen Anfprüde auf das Gebiet weſtlich 
von den Felfenbergen (rocky mountain), Diefe Aus: 
gleichungen follen, nad Ablauf der obgedachten Konventionen, _ 
für einen unbeflimmten Zeitraum fortbeftehen, und es hängt 
von beiden Parteien ab, fie nach einer, ein. Jahr vorher 
gemachten Anzeige, aufzuheben. Das Grundprinzip 
alles Handelsverkehrs zwifden unabhängigen 
Rationen if das wechſelſeitige Intereffe beider 
Parteten. Es iſt aub das Lebensprinzip des- Handels 
ſelbſt; denn es verträgt fi weder mit der Natur bes 
Menſchen, noch mit den urfpränglihen Gefegen der menſch⸗ 
Uchen Gefelfhaft, daß irgend ein Handel lange gutwillig 
. fortgefezt werben follte, von welchem ber eine nur alle Bor: 
theile, der andere alle Laften trüge. Handelstraktate haben 
ſich in der Erfahrung ale die wirkſamſten Deittel erwiefen, 
Friede und gutes Einverfländnig zwiſchen Nationen zu bes 
fördern, deren Intereffe, wenn es auf der einen oder andern 
Seite ausſchließlich im behalten wird, durch Mits 
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Bewerbung häufig in Kolifion gerathen iſt. Bel Abfaffuny 
ſolcher Traktate iſt jede Partei verpflichtet, nicht blos mit 
unbeugſamer Hartuaͤckigkeit auf das zu dringen, was dem 
eigenen Intereſſe zuſagt, fondern liberaler Weiſe auch das 
zu bewilligen, was dem Intereſſe des andern entſpricht. 
Um dieß zu erfüllen, iſt im Allgemeinen wenig mehr er- 
foderlich, als die einfache Beobachtung der Regel der Recipro⸗ 
zitaͤt; und Pönnten die Staatemänner ber einen Nation durch 
Lift oder gewandtes Benehmen von ber Schwädhe ober Un: 
wiffenheit der andern einen übervortheilenden Traktat erlangen, 
fo würde derfelbe mehr ein Reiz zum Kriege 
als ein Band des Friedens feyn. 

Unfere Konventionen mit Großbritannien gründen ſich 
auf die Grundſaͤtze der Gegenſeitigkeit. Der Handelsverkehr 
zwiſchen beiden Laͤndern iſt groͤßer und ausgedehnter als der 
Handel. von irgend zwei andern Staaten der Erde, Er ift 
binfihtlih der Vortheile und des Gewinne, den er beiden 
gewährt, eben fo wichtig, und, aller Wahrſcheinlichkeit nad, 
weit umfaffender, ald wenn beide Theile noch zu einer und 
eben derfelben Nation gehörten. Traktate zwifhen Staaten 
der Art, welche den friedlichen Verkehr unter ihnen reguliren, 
und fo hoch wichtige Intereſſen' für beide ordnen, Traftate, 
die fih durch langjährige Erfahrung gegenfeitig vortheilhaft 
erwiefen haben, follten nicht leicht aufgefündigt oder abge: 
brochen werden. Um 6. leztvergangenen Yuguft find von ben 
Bevollmädtigten „beider Regierungen zwei Konventionen ges 
floffen worden, um die vorgebahten in Kraft zu erhalten ; 
beide follen dem Senat vorgelegt-werben, damit er hinſichtlich 
berfelben feine Ponftitutionelle Macht ausübe. 
| Bei Vollziehung der Friedenstraftate vom November 
1782 und September 1783 zwiſchen den Vereinigten Staaten 

und Großbritaunien, wodurch unfer UnabhängigPeitsfrieg be- 
‘“ endlgt war, wurde eine Linie zur Abgränzung des Gebiets ber. 
beiden Länder gezogen, die ſich beinahe über zwanzig Breitegrade 
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Gin .erfisedte, über Meere, Seen und Berge hinllef, bie 
damals fehr unvolllommen exforfht und ber geographiſchen 
Keuntniß ber damaligen Zeit faum eröffnet waren. Bei den 
feitbem von beiden Seiten flattgefundenen, fortfdreitenden 
Entbedungen und Anfieblungen find verfhiedene Fragen hin 
fichtlich der Graͤnze zwiſchen ihrem gegenfpitigen Gebiete zur 
Sprade gekommen, bie ih bei endlider Ausgleihung hoͤchſt 
ſchwierig erwieſen haben. Am Ende des lezten Krieges mit 
Großbritannien drangen ſich vier dieſer Fragen den Diplomaten, 
welche ben. Genter-Traktat unterhandelten, von felbft auf; 
es war ihnen aber nicht möglich, binfitlih derfelben zu einer 
definitiven Uebereinkunft zu gelangen. Diefelben wurben an 
brei beſondere Kommiſſionen verwieſen, bie jede aus zwei. 
Kommipfären befland, deren jede Partei einen ernannte. 
Diefe. follten die gegenfeitigen Anſpruͤche unterſuchen und 
darüber entſcheiden. Im Fall die Kommiſſaͤre nicht mit ein⸗ 
ander einig werden koͤnnten, ſollten ſie ihren reſpektiven Re⸗ 
gierungen Bericht erſtatten, und bie Berichte ſollten endlich 
einem Souveraͤn, der mit beiden befreundet waͤre, zur Ent⸗ 
ſcheidung vorgelegt werden. Von dieſen Kommiſſionen haben 
‚ zwei ihre Sitzungen und Unterſuchungen beendigt, die eine 
durch gaͤnzliche und die andere mittelft theilweifer Ausgleichung. 
Die dem 5. Artikel des Genter : Traßtats zufolge ernannten 
Kommiffäre haben ſich am Ende nicht vereinbaren Pönnen, und 
ihre verfhieden Igutenden Berichte an ihre Regierungen ein= 
geſandt. Es iſt ſchwer gewefen, aus dieſen Berichten 
eine Frage aufzuſtellen, die einem Schiedsrichter zur Ent⸗ 
ſcheidung vorgelegt werden koͤnnte. Dieß iſt jedoch mittelſt 
einer vierten Konvention geſchehen, welche die Bevollmaͤchtigten 
der beiden Regierungen am 29. lezt vergangenen Septembers 
in London abgeſchloſſen haben, und die nebſt den andern dem 
Senate zun Erwägung mitgetheilt werden ſoll. 

Waͤhrend dieſe Tragen im Gange waren, haben ſich auf 
den zwiſchen beiden Nationen ftreitigen Gebieten Vorfälle 
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ereignet, bei denen widerſtreitende Anforde von am gefahrlichem 


Charakter laut geworben find. Dur eine genieinſchaftliche 
Verſtaͤndigung zwiſchen beiden Regierungen wurde feſtgeſezt, 
daß die Ausuͤbung ausſchließlicher Jurisdiktion von einer oder 
der andern Partei, fo lange, 'als bie Unterhandlung gepflogen 
‚wiirde, den Stand ber Rechtsfrage, um deren definitive Ente 
ſcheidung es ſi ich handelte, nicht veraͤndern ſollte. Nichts deſto 
weniger hat ſich eine ſolche Kolliſion bei Vorfallenheiten gezeigt, 
deren Charakter noch nicht ganz beſtimmt und zuverlaͤfſig aus⸗ 
gemittelt iſt. Eine Mittheilung des Gouverneurs des Staats 
Maine, mit Dokumenten begleitet, und eine Korreſpondenz 
des Staatsſekretaͤrs und des großbritanniſchen Miniſters/ in 
Betreff dieſes Gegenſtandes, werden jezt mitgetheilt. Es 
ſind Maaßregeln ergriffen worden, um den Thatbeſtand richtiger 
zu ermitteln, indem man einen beſondern Agenten an Ort und 


Stelle abgeſandt hat, die gebachten, ſtattgehabten Unbilden 
zu unterſuchen. Das Reſultat ſeiner Unterſuchungen fol bem 


Kongreffe vorgelegt werden. .’ 

Es ift zu bedauern, daß, "während fo viele wichtige Scan 
flände für die freundfchaftliden Verhältniffe beider Länder ſo⸗ 
weit beigelegt wurden, ihre Anſichten hinſichtlich des Handels⸗ 
verkehrs zwifhen den Vereinigten Staaten und ben brittiſchen 


Kolonialbefigungen nicht auf. gleiche Weife einer freundſchaft⸗ 


lichen Ausgleichung naͤher geruͤckt ſind. 

Zu Anfange der lezten Sitzung des Kongreſſes wurde es 
erſteren von Seiten der brittiſchen Regierung ploͤtzlich und uner⸗ 
wartet unterſagt, in Schiffen der Vereinigten Staaten, in 
irgend einem brittiſchen Kolonialhafen, mit Ausnahme derer, 


die unmittelbar an das Gebiet der Vereinigten Staaten graͤnzen, 


einzulaufen. Bei der freundſchaftlichen Verhandlung, welche 


in Folge dieſer Maaßnahmen ſtattfand, da ſie nachtheiligen 


Einfluß (as it affected harshly) auf bie Intereſfen der 
Vereinigten Staaten hatte, und alſo zu Vorſtellungen von 
unſeret Seite Anlaß gab, wurde die Rechtfertigung — 
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auf Afciebriartige Prinzivien begründet. Man hat fie der 
Küdtehr zu dem alten, laͤngſt eingeführten Gpfteme des 


Kolonjalmonopold, und zu gleicher Zeit einem Gefühle des. 


Unwillens zuſchreiben wollen, weil das in einer Parlaments⸗ 
alte enthaltene Anerbieten, welches bie Kolonialhäfen unter 
gewißen Bedingungen eröffnet, nicht mit gehöriger Bereit: 
wiligfeit angenommen worden und man fi augenblidlig 
nit in baffelbe gefügt Hätte. Spaͤterhin iſt darauf hinge⸗ 
beutet worden, bie neueſte Ausfchließung fey eine Zolge der 
Unzufriedenheit über den Umſtand, daß eine frühere Parla⸗ 
mentsafte von 1822, wornach gewiße Kolonialhäfen unter 
ſtrengen und brüdenden Beſchraͤnkungen den Bahrzeugen ber 
Vereinigten Staaten eröffnet wurden, nicht buch Zulaffung 
brittiſcher Schiffe aus den Kolonien und ihrer Ladungen, 
ohne jedwede Befhräntung oder Unterſchied, erwiedert worden 
vaͤre. Bad auch immer zu jenem Verbote Anlaß gegeben 
haben mag, ſo hat doch die brittiſche Regierung weder durch 
Unerhandlungen, noch mittelſt angemeſſener leglelativen Ber⸗ 
fuͤgungen eine Neigung geäußert, daſſelbe zurädzunehmen, 
und man hat und beutlih zu verftehen gegeben, man würde 
die Bewilligungen Peiner der Bills, welche dem Kongreffe 
mährend feiner legten Sitzung zur Erwägung vorgelegt wurben, 
für hinreichend erachtet haben, um fie durch Irgend eine 
Milderung des brittifchen Verbote zu erwiedern. Es iſt eine 
der Unannehmlichkeiten, die mit dem Verſuche, Intereſſen 
dieſer Art durch gegenſeitig erlaſſene Geſetze auszugleichen, 
unzertrennlich verbunden ſind, daß keine von beiden Parteien 
einzuſehen vermag, was der andern genügen duͤrfte; und 
meiſtens erſcheint eine Akte, die in der ausdruͤcklichen und 
aufrichtigen Abfiht erlaſſen worden‘, eine freundſchaftliche 
Ansgleihung zu bewirken, den Erwartungen ber andern 
Partei durchaus unangemeffen, und tagt, zulezt bie beider 
leiigen Hoffnumgen unbefriedigt. 

Rachdem die Sitzung des Kongreſſes ohne irgend eine 


\ 


/ 
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Alte. ‚über biefen Gegenſtand beendigt worden, wurde am 
17. März d. J. eine Protlamation erlaſſen, in welcher ben 
Verfügungen des festen Abſchnitis der⸗Akte vom 1. Dir 
1823 gemäß, angezeigt wurde, daß aller Handel und Verkehr 
‚zwifhen den Vereinigten Staaten und gewißen, namhaft 
gemanten brittiſchen Kolonialhaͤfen, der in Folge der brittiſchen 
Parlamentsakte vom 24. Juni 1822 erlaubt geweſen, mittelſt 
ſpaͤterer Parlamentsakte vom 5. Juli 1825 und des Geheimens 


rathsbefehls vom 27. Juli 1826 verboten worden fey. Diefe 


Proklamation hatte kraft der Akte, in Gemaͤßheit deren ſi eerlaſſen 
worden, die Wirkung, baß alle Verfuͤgungen der Sdifffahrts⸗ 
Atte vom 18. April 1810 und der Ergänzungsafte zu berfelben 
vom 15. März 1820, von Neuem gültig und in volle Kraft 
“getreten find. Der ‚gegenwärtige, Zuſtand dieſes fuͤr beide 
Nationen fo näglihen Handels ift von. der Art, daß er, mit 
einer einzigen Ausnahme von fehr Purzer Dauer, weber in den 
‚Stifen der .einen noch der andern Nation’ direkte betrieben 
‚werben darfe.. ‚Die gedachte Ausnahme begründet‘ ih auf einer 
‚Proflamation, des Gouverneurs ber Inſel St. Chriſtoph und 
der Jungferninſeln, wonach die Einfuhr derjenigen Erzeugniffe 
ber. Vereinigten Staaten, welche ben Ausfuhrhandel berfelben 
dbuden, vom 28. Auguſt an fuͤr brei Monate in den Schiffen 
aller Nationen. geflattet würde, - Da jene Frift bereits abge: 
‚laufen, iſt, fo iſt die Gultigkeit des gegenſeitigen Verbots 
wieder eingeireten. Die brittiſche Regierung bat nicht allein 
alle Unterhandlungen über diefen Gegenftand von fi ch abgelehnt, 
ſondern burg, das Prinzip, das ſie hinfichtlich deffelben aufge: 
‚elle, (elöft. den Weg zu Unterhandlungen verfperrt. Es 
“ wäre.ber Selbfiadtung der Vereinigten Staaten 
äbel ‚angemeffen, fih entweder aus eigenem 
Yutriebe, um Ounftbezeigungen, zu bewerben, 


_.dber das, wofür ein reihliges. Aequipalent 


verlangt wird, als Öunfibezeigung. anzunehmen. 
„Es bleibt ‚den beiderſetigen Regieuungen ‚überlaffen, zu 


⸗ 





7 


beſtimmen, ob ber Handel mittel Akten gegenfeitiger Legis⸗ 
lation wieder eröffnet werben fol. Mittlerweile gereiht ve 
zur Zufriedenheit, darzuthun, daß, abgefeben von ben Uns 
annehmlikeiten, die aus der Störung der gewoͤhnlichen Handels⸗ 
wege entfprangen, weder Handel, Schifffahrt, noch bie Eins 
fünfte der Vereinigten Staaten Verluſt erlitten haben, und 
Fein Nachtheil von einiger Bedeutung aus dem gegenwärtigen 
. Stande; des gegenfeitigen Verbote zu beforgen ſteht. 

Unfere Verbältniffe mit ben übrigen See: und Handels⸗ 
Nationen Europa’s befichen fortwährend mit geringer Ders 
änderung. Seitdem in Folge der Konvention vom 24. Juni 
1824 alle unterfheidenden Abgaben von den Fahrzeugen ber 
Vereinigten Staaten fowohl ald ben franzöfifhen in beiden 
Ländern aufgehört haben, bat unfer Kandel mit der franzäfle 
ſchen Ration zugenommen und ift fortwährend im Zunehmen . 
begriffen. Frankreich hat fich geneigt erwiefen, jene Unter: 
hanklungeu zu erneuern, und wir haben dur unfern Beitritt 
zu feinem Antrage den Wunſch geäußert, biefelben auch auf 
- aubere Gegenſtaͤnde auszudehnen, hiuſichtlich deren ein gutes 
Einverfiänbniß zwiſchen den betheiligten Parteien für die. beider⸗ 
ſeitigen Intereffen wohlthaͤtig ſeyn würde. Der Unfang ber 
politifgen Verbindungen zwifden ben Vereinigten Staaten 
und Frankreich ruͤhrt aus ben erfien Jahren unferer Unabs 
haͤngigkeit her. Das Andenken an jene Verbindungen iſt mit 
den Erinnerungen des glorseihen Kanıpfes für unfere Nationals 
Erißenz verwoben. Mögen fie auch feitbers dann und wann 
geſchwaͤcht worben ſeyn, fo koͤnnen fie doch gu Peiner Zeit aus 
unferm Grdaͤchtniß ſchwinden, und wir werben mit inniger 
Freude ben Augenblick begrüßen, in welchem ſich eine eben fo 
freumbiich gefinnte Erinnerung von Seite Fraukreichs aͤußern 
wird. Der Minifter ber Vereinigten Staaten Bat neuerdings 
wieber einen Verſuch gemadt, eine Berüdfihtigung ber ge= 
rechten Foderungen vieler unferer Deitbürger auszuwirken, um 
leztern eine Entſchaͤdigung für laͤngſt erlittene Verluſte zu 
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verſchaffen, die zum Theil ohne Widerſpruch anerkannt worden, 
und alle, nach allen Rechtsgrundſaͤtzen, zu -unbefangener 


Prüfung berechtigt find. Der neueſte Antrag an bie franzoͤſi⸗ 


ſche Regierung lautete dahin: den Gegenſtand, der jener Be⸗ 
ruͤckſichtigung ein Hinderniß in ben Weg gelegt hatte, der 
Entſcheidung eined Monarden anheim zu ftellen, der gegen 
beide Staaten freundfihaftlich gefinnt ift. Auf diefe Anerbietung 
ift bisher Beine definitive Antwort eingegangen;  indeffen werben 
die eveimüthigen und ehrenvollen Gefinnungen, auf welde 
Frankreich von jeher ſeinen Stolz und Ruhm zu ſetzen pflegte, 


am Ende nicht geſtatten, daß bie Foderungen derjenigen er⸗ 
loͤſchen, die unſchuldiger Weiſe zu Schaden gekommen ſind, 


“und zwar einzig und allein aus dem Grunde, daß man ſich 
der Macht bewußt iſt, ſie zu verwerfen. 


Ein neuer Friedens- Scifffahers: u und Handelsvertrag | 


iſt mit dem Koͤnigreiche Schweben ‚abgefchloffen werben, und 
foll dem Senate, zum Behufe ber Raupen, zur Erdiguns 
vorgelegt werden. 


Seitdem iſt ein ee Minifler von den. 
: Hanfeſtaͤdten Hamburg, Luͤbeck und Bremen ans. 


* genommen worden, ber mit der ſpeziellen Miſſton beauftragt 
If, einen Freundſchafts- und Handelövertrag zwiſchen jenem 
“alten 'und berähmten Bunde und den Vereinigten Staaten abs 

zuſchließen. Dieſe Unterhandlung hat demnach begonnen und 

iſt jezt noch im Gange; das Reſultat derſelben wird, falls fie 


einen guͤnſtigen Erfolg haben ſollte, ebenfalls dem ut 


er Erwägung vorgelegt werben. ' Ä 
9 Seit dem Regierungdantritte des Kaiſers Nitolaus von 
usla nd haben die freundfehaftlihen Gefinnungen, die 
ſein Vorgänger fo ununterbrochen gegen bie Vereinigten Staaten 


bewieſen, unvermindert fortgebauert, und find. noch - neulich 


dur bie Ernennung. eines bebollmaͤchtigten — an 

hleſtgem Orte dargethan worden. 

Die Thellnahme, welche dieſer Dora den feibenden 
Griechen 


* 





“ 


Griesen beweist, und der. Beil, in weldem andere große 
‚enespälfpe Maͤchte zu feinen Gemähungen mitwirken, bereqchtigt 
vie Freunde der Zreipeit und Gumanität zu ber Hoffnung, daß 
die Griechen aus dem ungleihften aller Kämpfe, den fie fo 
lange und fo tapfer beftanden haben, erlöst, den Gegen einer 
felbftftändigen Regierung genießen werden, ben fie wegen, 
ihrer. Leiden in der Sache der Freiheit fo reichlich verdient haben ; 
und daß ſie ihre Unabhängigkeit durch jene liberalen Inflitutionen 
fidern werben, deren frühftes Beiſpiel in der Geſchichte der 
Menſchheit ihr eigenes Land gegeben, und welde den nämlihen 
Boden, für den fie gegenwärtig abermals ihr Blut verfprigen,_ 
unfterbligen Andenken geweiht haben. Der warme Antheil, 
ven das Bolt und die Wegierung ber Vereinigten Staaten 
an ihrer Sade genommen, ift von Seite ihrer Regierung in 
einem Dankſagungsſchreiben anerfannt worden, das Id von 
Ihrem ausgezeihneten Präfidenten erhalten habe, und welches 
gegenwärtig in einer Ueberfegung dem Kongreffe mitgetheilt 
wird, als dem Gtellvertreter der Nation, ber fie diefen Tribut 
der Dankbarkeit zu zollen beabfifigten, und der fie ihn allerdings 
_ waren. 
: . Su der ameritanifigen Erphälfte hat die Sache ber Freiheit 
und Unabpängigteit fortwährend die Oberhand behalten, und 
wenn fie ſich durch feinen fo glänzenden Triumph ausgezeichget 
bat, ‚durch welde bie frübern Jahre verherrlicht worden find, 
fo.liege der-Orunb in ber Vertreibung aller auswärtigen 
Streitkräfte, gegen welche der Kampf beflanden werben mußte, 
Das Jubelgeſchrei des Sieges iſt ſtill geworden nach der Ver⸗ 
jegung des Feindes, der nun zu keinem Siege mehr Anlaß 
gab.. — An die Stelle unſerer freundſchaftlichen Theilnahme 
und bes herzlichen Wohlwollens, mit denen wir bie ſuͤdlichen 
Nationen. von Amerita während aller Wedel ihres Unab⸗ 
bngigkeitskrieges fortwährend. begleitet haben, tritt jejt ber 
‚eben fo innige und herzliche Wunſch, daß fie durch die Weisheit 
und Reinheit iprer Inſtitutionen ſich die herrlichſten Segnungen 
Denepe Gransbaten XL 19. zieh Heft, 4 | 
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der e gefelfßafttiden Didtunig und ‘ste ebkfften Betginigen 
einer tugendhaften Freiheit ſichern mögen. Ohne Im Mindeſten 
auf’ ein Recht Anfpruß zu machen, oder die Abſicht zu hegen, 
und in foldve Verhaͤltniſfe zu miſchen, welche nach Gutachten 
zu "ordnen, ihnen ‘als Prärogative ihrer Unabhaͤngigkeit zuſteht, 
‚begrüßen wir mit Freuden jedes Anzeichen ihres Wohlſtandes, 
ihrer Eintracht, ihrer beharrlichen und unwandelbaren Etgeben⸗ 
heit gegen jene Grundſaͤtze der Freiheit und Gleichheit, die 
allein dem Geiſte und der Sf innung ameritanifger Nationen 
angemeffen find. 

Mit innigem Bebauern haben wir daher in mehreren der 
ſuͤdlichen Republiken Spuren von inneren Zwiſtigkeiten und 
einem Anſchein von geringerer Einigkeit unter einander wahr⸗ 
genommen ‚ale unfers Erachtens‘ jum Beſten Aller gereichen 
wuͤrde. Zu den Reſultaten dieſes Standes. der Dinge gehoͤrt 
unter andern, daß bie zu Panama abgeſchloſſenen Vertraͤge von 
den kontrahirenden Parteien nicht ratißzirt worden zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, und daß die Verſammlung des Kongreſſes zu ı Takubaya auf 
unbeflinimte Zeit ausgeſezt ift. Indem die. Vereinigten Staaten 
die Einladung annahmen, fih auf jenem Kongreffe repräfene 
tiren zu laſſen, hatten ſie die Abſicht, ihre hoͤchſt freundſchaft⸗ 
lichen Geſinnungen · gegen die ſuͤdlichen Republiken, von denen 
jener Antrag ausgegangen war, an den Tag zu legen, und 
'hegten äugleich die Hoffnung, auf diefe Weiſe eine Gelegenheit 
zu gewähren, alle Nationen dieſer Erdhaͤlfte zur gemelnſamen 
Anerkennung und Einführung folder Prinzipien, in Betreff 
ihrer. voͤlkerrechtlichen (international) Verhälmiffe, zu bes 
wegen, welche bie Dauer bed Friedens und ber Einträcht unter 
einander gefihert, und bie Fortfchritte des gegenfeitigen Wohl⸗ 
wollens auf dem ganzen Erdkreiſe befoͤrdert haben wuͤrden. Da 
ſich jedoch Hinderniſſe gegen. die Wiederverſammlung jenes 
Kongreſſes erhoben zu haben ſcheinen, ſo iſt einer der beiden 
von Seite der Vereinigten Staaten zu jenem Zweck ernaunten 
Minifter, nach ſeiner Heimath —————— waͤhrend der 
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deu upb ben Rechten der. Mencralen ain Ende mechen, DIEauE. " 


in; aſt aut einem Srekelege swtfbeiagen , ‚ums mıgkädliitm 
 Meife wie Verhöltaife zwiſchen ben Bereinigten Staaten und 
Brofilien eRirt haben. 

Ju dyr IR ben Ronpeeffe aupuelgtamerhen, 
des einige der Secaffiziere jene Reichet, iußätiiik. mn 
Yletahes ‚uud. neutralen Saiffbahrt, Geuuhfige nufgeftels 
unv. nad benfelben gehenbalt Haben, Die wir niht / hilligen 
Tounten, unh Nenn ib zu miberfegen. unfere Vefehlahaber 

fia.eemötbigt ſahen. Mir feinen nit von der heafiliſchen 
—* felbſt genchmigt werben zu :fewm..: Fisige bez 
Gauffa, Ste in Falge ‚der engemaaßten. Bltigteit jener neigen 
Brinzivlau. aufgebracht warden, find. Germudgegehen.,, un“ ale 
ofen: amt de Erfuͤllung ımferer gerechten Gemartunj; daß 
can: emgttnchiene Cutichugung allen Buͤrgern der Bertinigkeie 
Gtaatan zu. Theil werbe, bie bei der uncianbten Mufbukugen 
uw Niſetz. welte von den broſiliſhen Gaiqchtetäfen felbfl 
DR ungeiegikh eaklaͤrt werden, haben. eklitten. Haben. 4: :' 
. Wiens. zu. Rio. de. Janeiro Aber dinfe Mugerneitigkelten; 
hie, gegen Wissen: dar: Vereinigten Staaten vurükt. werben; 
auh her: anhene Unkilken, die gewiffermaghen ımmittelkdt vor 
der dartigen Regieriug ſelbſt asszagehen ihiähen‘, uhmlametie 
Die: Verhaudlaugen gepfogen wurden, glaubte der Geſchaſtcs 
tꝛer De Merelnigken Staaten malszunshuten,: daß ſchue 
| zin Betecff der Rechte uns: Intereſſen Shane 
—— unbegahtet :upb. mnplen Wicbrit.:unb hieß 
es für feine Pfüst, ohne Inſtruktionen abzuwarten, feine 
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offiziellen Funktionen zu beendigen, feine Paͤſſe zu verlangen 
und nach den Vereinigten Staaten zurädzufchren. Sein Abs 
gang , zu welchem er durch redlichen Eifer für die Ehre und 
Intereſſen feines Waterlandes bewogen wurde, welde Gründe 
einzig und allein jenen Beamten zu jenem Schritte vermochten, 
iſt von mir nicht gemißbilligt worden. Die braſiliſche Regierung 
beklagte fi inbeffen über jenen Schritt als eine Maaßnahme, 
zu welder ihrerfeits Bein: hinlänglicher und abfihtliher Anlaß 
gegeben worden fey; und in Folge einer ausdrüdlichen Zus 
fiderung ihres hier refidirenden Geſchaͤftstraͤgers, daß ein 
Nachfolger des vorigen Nepräfentanten ber Vereinigten Staaten 
bei jener Regierung, deffen Ernennung fie wuͤnſchte, mit ber“ 
“feinem Charakter gebuͤhrenden Achtung empfangen und bes 
handelt, und daß für alle Unbilden, welche im Widerſpruch 
mit bein Völkerrechte an Bürgern der Wereinigten Staaten, 
oder “ihrem Cigenthume verübt worden, bereitwillige Ents 
fhädigung geleiftet werben follte, ift die einfiweilige Sendung 
eines Gefhäftsträgers in jengm Lande veranftaltet worden, 
welche hoffentlich ben gewöhnlichen diplomatiſchen Verkehr 
zwiſchen beiden Regierungen und die freundſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe zwiſchen beiden Nationen gaͤnzlich wieder herſtellen wird. 
« Wenden wir uns von den bedrutungsvollen Verhaͤltniſſen 
unſers Landes in feinem Verkehr mit auswärtigen Nationen, 
- zu denen vom hoͤchſten Intereffe in ver Verwaltung unferer 
innern Argelegenbeiten, fo finden wir, daß die Ein 
tünfte des gegenwärtigen Jahres fo genau, als fi: ers 
warten ließ, den Berechnungen bes vorigen entfpredden und 
eine noch günfligere Ausſicht auf das kommende Jahr gewähren. 
Der Ueberſchuß im Schage belief ih am ı. Januar d. J. auf 
6,358,686 Dollars und: 18 Cents. Die Einnahme von jenem 
Tage an bis zum 30. September d. 3. beläuft ſich, fo genau 
dieß aus den bisher eingegangenen Abgaben hervorgeht, auf 
16,886,581 Dollars 32 Cents. Rechnen wir die Einnahmen - 
des gegenwärtigen Vierteljahrs, die zu:4,515,000 Dollars‘ 


engefhlagen werben, zu Dbigem hinzu, fo ergibt dieß eine 
Zetalfuuıme von 21,400,000 Dollars Einnahme. Die Uus: 
gabe des Jahres duͤrfte ſich vielleiht auf 22,300,000 Dollars 
Selaufen, alfo bie Einnahme um ein Beringes überfleigen. 

Bon diefen 22 Millionen find jedoch mehr als ſechs zur 
Ubtragung des Kapitals der Öüffentlihen Schuld verwendet 
worden, deren Befaummtbetrag,, ber am 1. Januar d. I. nahe 
an 74 Millionen ausmachte, am erfien Tage des kuͤnftigen 
Jahres etwas weniger als 67 und eine halbe Million aus⸗ 
machen wird. Der Ueberſchuß im Schatze wird am erfien Tage 
des machten Januars, aller Erwartung nad, 5,450,000 Dollars 
betragen; eine höhere Summe ald am 1. Jannar 1825, obs 
gleich geringer als bie bes am 1. Jannar b. I. — 
Ueberſchuſſes. 

Es ließ ib vorherſehen, daß die Einkünfte des gegen⸗ 
wärtigen Jahres benen des vorigen nit gleich Pommen wärben, 
weise wieder hinter‘ benen des naͤchſtvorhorgehenden Jahres 
zurädgeblieben waren.. Die damals gehegte Hoffnung, daß 
diefe Ausfälle keineswegs ben ſichern Fortgang der Abtragung 
ber oͤffentlichen Schuld unterbrechen würden, zu welchem Zweck 
bie Akte vom 3. März 1817 jaͤhrlich 10 Milienen beflimmte, 
if indeffen bewährt werben. 

: Der Belauf ver Abgaben von Waaren, die vom Anfange 
Des Sahees.bis zum 30. September d. I. eingeführt worden, 
beträgt 21,226,000 Dollars, und der wahrſcheinliche Belauf 
der im noch Äbrigen Theile des Jahres zu entrichtenden Abgaben 
biefer Art macht 5,774,000 Dellare, alfo eine Totalfumme 
son 27 Millionen. Ziehen wir hievon bie Ruͤchzahlungen und 
Ausfälle ab, welche, obwohl nicht ſpeziell erwartet, dennoch 
etwa einteeten dürften, fo Bönnen wir die Cinnahme des folgenden 
Jahrs mit. Zuverſicht auf. 22,300,000 Dollars anſchlagen ; 
alſo A die Einnahme für. naͤchſtes Jahr von gleigem m 
mit den Ausgaben bes gegenwärtigen. . 

Da⸗ vr Gewicht, welches die Bing al Kfm 
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ner 


im ganzen Umfange der Union auf die gänzliche Abtragung 

en Aſloxlicev·Ecuild ehr, winiue xnſtuccceit racvſtc x⸗ 
aus wacher Ih meiden: Vfiihtgefühls: gemäß; dieſen! GE 
geuſland zur vrzugẽeweiſen Beräckiiütigubg des Küngreffeg 
harvorheben aund alormals die Baabachtung der ſtreugſten 


Gharſamkeit in der Verwendung bet: Afentlichen Geiber an: 


evwepfehlan nf: Die Vermtnderung bie. Einnahmen; welcht 


mit dem Jehre 18260 hegounen, nahe im Banfe. der: belden 


exrfſten Wiatel des gegenwaͤrtigen Jahres auf: eine; Immer 


bedenklichere Weiſe zwi: Mit‘. benz; dritten Vierteljahr iral 


Re. Tluth indeſſen wicher in und wird, fo weit: ſich. aus 


ker Ecſahrang chlietßen laͤgt, hoffentlich im Laufe ira otgenben 
Jahres· kortſliegenn. Mittlerweile wird im VDaufe dieſet drei 
Zahre: eine: Erleichterung zum Melanf von 16 Millioien 
bewirkt, und die Laſt der jährlichen Intereffen um: 1: Million 
rermiündert worden ſeyn. Zu hen Marimen dr Stantöwirths 
ſchaft, deren Ugbertuetinng: die Verwalter oͤffentlicer Melber 
her dringende Nerb wandigkeit nlemals geſtatten ſollten ge⸗ 


Air indeſſen die Suſchraͤnkung der Ausgaben. bei! Fahrog 
Innarpall: der. Graͤnze fYner. Einnahmen. Die Beikligungen 


ber. beiten "legten Jahre, nit: Einfihluß der jaͤhrlicher zehn 


. Daitfionen für den Tigungsfond, And: bilde Mate ver is 


warteten Einnahme des naͤchſten Jahres gleich? gefmmsiehi 


Wahrend wir zuverſichtlich der Fuͤllung der oͤffentlichen Kaſſen 


durch die Einnahme entgegen ſehen, die freilich werk Ak 
Ausgaben, . melde von gleichem Belaufe mit bene‘ bed 


laufenken Jahres ſind, chen ſo ſchnell wieder erſchuͤpft: werben: 


muͤfſenn, duͤrfen wit. nicht vergeſſen, daß jene Kaſſen die 
Leiſtung un — Zahlungen age. wog Übernehmen 
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Im Laufe des vorigen Sommers iſt eine Abtheilung des 
Heeres mit Nutzen und Erfolg zur Verrihtung feiner anges 
wiefenen Pfihhten verwendet worden. Wie die Kommiffäre, bie 
zur Bellziehung mehrerer Punkte des mit mehreren Stämmen 
der nordweſtlichen Indianer am 19. Auguft 1825 abgeſchloſſenen 
Vertraged ernannt worden, ai dem Orte ber Zuſammenkunft 
beinahe ſchon eingetroffen waren, machten bie unveranlaßte 
Ermordung mehrerer Bürger und andere offenbar feindfelige 
Handlungen, die ein Theil des in jenem Vertrage eingefchloffenen 
Binnebags : Stammes begangen, und worauf Bewegungen 
Brobender Art unter andern Stämmen der nämligen Gegend 
gefolgt. waren, eine unmittelbare Aufbietung der defenfiven 
und fhügenden Streitträfte des Bundes in jenen Gegenden 
nethwendig. Zu biefer wurde demnach durch unverzuͤgliche 
und gemeinfame Maaßregeln der Gouverneure des Staatés 
Illinois und des Gebiets Michigan geſchritten, und bie noͤthigen 
Aushebungen ber unter. ihren Befehlen ſtehenden Milizen 
angeordnet, wohin aus eine Abrhellung von 700 Mann 
Zruppen ber Vereinigten Staaten unter General Arfinfon bes 
ordert, welche in Gemäfßbeit ber vom Gouverneur Caß ers 
laffenen Auffoderung fi fogleih von ihrer Station zu Et. Louis 
nad dem Schauplatze ber Gefahr verfügte. Ihre Gegenwart 
verſcheuchte die Beforgniffe unferer Mitbürger an jenen Graͤnzen, 
und hielt die Indianer von der Ausführung ihrer feindfeligen 
Abſichten ab. Die an den gedachten Mordthaten ſchuldigen 
Individuen wurden der Autoritaͤt und dem Verfahren unſerer 
Geſetze überliefert, und ſeitdem hat jeder Anſchein von beabs 
fichtigten Zeinpfeligkeiten jener indianiſchen Stäntme aufgehört. 

Ovogleich die gegenwärtige Organifation des Heeres und 
die Werwaltung feiner verfiedenen Dienftzweige im Ganzen 
befriedigend find, "fo find fie do im Einzelnen noch mander. 
Brrbefferung faͤhig, deren einige bereits früher dem Kongreſſe 
zur Erwägung vorgelegt worden, andere Dagegen jezt zum erſten 
Mafe in dem Berigte des Kriegsſekretaͤrs vorkommen, 
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Die Näglickeit einer Vermehrung ber Offiziere in ben 
beiden Ingenieurkorps wird einigermaßen durch bie Anzabf 


und den Umfang derjenigen Gegenſtaͤnde von nationaler j 


Wichtigkeit bedingt, in deren Hinſicht ber Kongreß es ange: 
meffen erachten dürfte, in @emäßhelt der Akte vom 30. April 
1824, Plane und Vermeffungen veranflalten und aufnehmen 
zu laffen. Ueber folgende Plane und Vermeffungen , bie in 
Gemaͤßheit der gedachten Akte noch vor ber Sigung bes 


Kongreffes aufgenommen worden, find Berichte erflattet: 1. 


von Seite des Kollegiums ber innern Derbefferung (Board of 


internal improvement), über ben Kanal von ber Eheſapeakebay | 


nah dem Ohio; 2. die Fortfegung ber Nationalftrage von 
Gumberland bis zu den Strömungen im Kolumdia : Diftrikte;, 


3. bie.Zortfegung ber Nationalficaße von Kanton nach Zaned: 


ville; 4. die Verpachtung der Nationalftraße von Zanesville 
nah Kolumbia; 5. die Fortſetzung . Straße bis zum’ 
Sige der Regierung von Miffouri; 6. eine Poſtſtraße ‚von 
Baltimore nach — 7. eine (theitmweife) Vermeffung 


bes Kennebee-Fluſſes; 8. eine Rationalfiraße von Waſhington 


nach Buffalo; 9. eine Vermeffung der Rhede und bes Fluſſes 


Sangatuck; 10. einen Kanal vom Pont: Ehartrains See nach 
dem : Miffiffivi, 11. eine Wermeffung ber Nheben von’ 
Edgartown, Newburppört und Apannia; 12. desgleichen bes 
Plaifanzel: Bay: Sees in dem Gebiete Michigan. Gegen⸗ 
wärtig werden abgefaßt und follen dem Kongreffe vorgelegt 
werden: Berichte über Vermeſſungen der Halbinſel Zlorida, 
um bie Ausführbarkeit eines Kanals. zur Verbindung des 


atlautifhen Meeres mit dem meritanifhen Meerbuſen über 


jene Halbinſel auszumitteln, wie aud über bie Vermeſſung 


des Landes zwiſchen ben Bays von Mobile und Penfacola, In 


der Abſicht, diefelben durch einen Kanal zu verbinden; Plane’ 


einer Kanalfisaße zur Verbinbung des James: und großen 


Kenhawa⸗ Zluſſes, der Suͤmpfe (Swash) in Pinlice : Sonn 
un hei ap Fear, unterhalb der Grade Wiluingten in 


8 

Mord: Kereline, der Muscle s Saubbante.CSchoals) in vom’ 
Zluffe Tennefee und eine beabfihtigte Rammanilationsfiraße 
zwiſchen bem Hiwus⸗ See und Looſa⸗Fluſſe im Staate Alabama, 

Andere Berichte von Planen und Gegenfländen, auf‘ 
welche mittelft verſchiebener Akten der leztern und fruͤhern 
Kongreßſitzungen hingewieſen worden, find In der Abfaſſung 
begriffen und follen meiſt nod nor dem Schluſſe dieſer Sigung 
beendigt feyn. Alle Dffiziere beider. Ingenieure: Korps nebfl, 
mehreren andern gehörig qualifizirten Perfonen find feit Er⸗ 
laffung ber Akte vom 30. April bis auf heutigen Tag fort⸗ 
während zu biefem Dienfte gebraucht worden. Wenn auch aus. 
ihren Arbeiten kein anderer Vortheil für das Land entforänge, 
als die Waffe von topographifhen Kenntniffen, bie fie ge⸗ 
ſammelt und mitgetheilt haben, fo würde bieß allein ein mehr 
als Binlängliches Yequivalent für alle anf dieſen Gegenſtand, 
verwandten Koſten gewähren; bie. Bewilligungen für. bie 
Unsbefferung und Zortfegung ber Kumberland Straße, bie. 
Anlegung mehrerer neuen Straßen, bie Hinwegräumung wor, 
Hinderniffen aus Fluͤſſen und Rheden, vie Errichtung von 
Leuchtthuͤrmen, Warten, Dafenbämmen und Bayen, und bie 
Bollenbung von Kanälen, bie von Privatgefellfchaften unters 
nommen wurben, aber einer Beihülfe aus umfaffenderen Mitteln 
und Hälfsquellen bedürfen, als ſich burch individuelle Unters 
nehmungen befireiten läßt, muͤſſen indeffen eher als Schäge, 
bie aus Beiträgen ber gegenwärtigen Benerationen zum Beſten 
ber Fünftigen gefgmmelt find, denn als unbelohnte Ver⸗ 
wendungen ber zunehmenden Nationaleinkuͤnfte betrachtet 
werben. Bu folden Sweden einer dauernden Berbefferung 
im Zuftande der Nation, einer wahren Vermehrung ſowohl 
des Reichthums als der Bequemlichkeit des Volks, durch deſſen 
Autoritaͤt und Huͤlfsquellen ſie zu Stande kommen, ſind Drei 
die vier Millionen jährliher Einkünfte der Nation, In Ge: 
mäßheit der in den drei neueflen Rongreffigungen erlaffenen, 
Befcger verwendet worden, ohne ben Drhärfniffen det Ghahes 


⸗ 
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m nahe mg treten, — die Taxen oder Sculden eze Oen 
meinwefend um einen. Dolfar zu vermehren ;' ohrie ſuͤbſt Sie, - 


. fortgefegtg, ı und segelmäßlge Ahtragung der in früheren Zeiten 
| Enttahirten Schulden zu unterbrechen. die im Laufe jener 
drei ‚Jahre, Am beinahe‘ 16 Pitisnen Dollars vermindert 


worden find, | 


"Die naͤmlichen Bemerkungen laſſen fü. größtentheite 
anf die Bewilligungen anwenden, die fuͤr bie Befeſtigung 
ber Küften und Häfen bei Verelnigten Etaaten, fuͤr die 
Erhaltung ber Militaͤr⸗ ⸗Atademie zu Weſt⸗ Point und vie 
verſchieden en Gegenſtaͤnde unter Oberaufſicht des Marine⸗ 


Departements gemacht worden. Der Bericht des Marine⸗ 


Setreiärs, und die Berichte der untergeorbneten Beamten 
bei’ den Militärs Departements iverden dem Köngreffe den 
Suftan ber. ihnen anvertrauden öffentlichen Anſtalten bie 
in. ‚bie Heinften Einzelnheiten, wie auch die. Ausfuͤhrung 
be barauf bezuͤglichen Kongreßakten und. die Anſichten ber 
in, den berfhiedenen Dienfizweigen angeſtellten Beamten, in. 
Betreff ber zur Veröollfoininung berfelben führenden Ders 
beſſerungen, darlegen! Die Befeſtigung der Kuͤſten und die 
allmaͤlige Zunahme und Verbeſſerung der Marine ſind Ziweige 
eineß großen Syſtems ber National-Vertheibigung, weldes 
i feit länger als jehn Jahren im Fortgange begiiffen iſt und 
no. eine. Reihe, von Fünftigen Fahren hindurch fortwaͤhrenb 
auf ununterbrochenẽ und beharrliche Fortſetzung und die oberfte 
Zeitung, der legislativen Behörde Anforuch machen wird, — 
= Unter den Maafregeln, bie_von jenem Grundfage audger 
gangen, nimmt bie in der lezten Sitzung bes Kongreſſes 
eilaffene Afte über. die allmaͤlige Verbeſſerung der Marine. 
einen vorzuͤglichen Rang ein. Die’ vollzießende Gewalt. hat 
folgenden Otgenfländen: der Einfammlung von Baubolz für 


“re 


bition 173 zu dleſem Behufe vorzügsweife angemeffenen, | 


dyzuhetzec; d der Falegung von a. zum bu 
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ver Marine: der Errichtung einer Eiſenbahn zur Uusbefferung 
ber Dcyöfäiffe; Dex Werhefferung der Sätfföntagagtie, jül 
mfbewabeing Se6 im beufelben nirbergelegeen Stästkeigenk 
tha, al:bie Mifknerbfanfät gersibinet, welge din Were ab 
vuhchkich erheiſcht, und. wirt fie biefen BegenRähben in ſteten 
Sertfiäeeiten zue Erreichung ihner Zweche nich ferner .wibhbit 
Die Errigeung einer Marineatabenie, um- sch Tenglingen 
Wie ihr Erben dem GSerdlenſte Ihres Vaterlander nibinen‘, die 
Mittel des tfemetiigen Usterridts zu verfaffen, hat bin 
Sanction der Logiälatur noch nicht rrhalten. Ehiige Kenntniß 
bes vraktiſchen Seeweſens und ber Steuerniannskunſt Lßt 14 
bit Din. Rrensfäßsten ver Geſchwnder erwerben, : welde von 
Beit zu Zeit nach entlegenen Merren abgeſandt werben : allen 
eine gehörige Eiuficht, nicht allein in der Saifsbautunfe 
ſonderit and der hoaͤhern Mathematik und Aſtronomle; die 
literariſche Bildung, weile unfere Dffizlere auf: eine gleicht 
Erufe hoͤherer Bildung mit den Offizieren‘ anderer feefchrenden 
Retionen ſtellen fol; die Kerinehi der Ivtlichen und Natlonall 
Gefeyr, bie Bei ihrem Verkohr mid fremden Staaten und deren 
Regierungen (6 häufig. vorkommen, unb vor Allem jene Bes 
kanutſchaft mit. den Brunnfägen ber Ehre und Gerechtigkeit⸗ 
wir den hoͤhern Vervfchtungen der Moral und ber allgemeinen, 
ſorohl goͤttlichen als menſchlichen Geſetze, welche den großen 
Vaterſchled zwiſchen dem patriotiſchen Krieger und dem oͤffent⸗ 
Nies Raͤuber und Piraten ausmachen: :dergleichen Dinge er⸗ 
fodern eine ſpſtematiſche Lehrmethode und umfaſſende Aus⸗ 
Aamg, bie nur in einer vermanenten Sqhule denkbar iſt, 
wie ſich auf dem Lande ‚befinden und mit angemeffenent 
Lehrern, Infirumenten und Buͤchern verfehenifepn muß, um 
HEOrundfäge aller dieſer Wiſſenſchaften den jugendlichen an 
kerbenierigen Kinfen gehoͤrig mitzutheilen. " 
Der Bericht des Generalpoſtineiſters ſtellt die Lage bieſes 
Deycuramenta als hoͤchſt erfreulich fuͤr die Gegenwart und: noch 
Rofe — für bie Butunft dar Seine ‚Finnapet 
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für —* am r. des lezten Julius enbende Jahr bellef fi auf 


.473,581 Dollars, und uͤberſtieg feine Ausgaben um uns 


gefäße' 109,900 Dollars, Es läßt. ſich ohne Uebertreibung 
yorberfagen, daß in weniger al6 zehn Jahren, von denen bie 
gine Hälfte bereits verfloffen ift, bie Einnahme mehr ald vers 
Boppelt ſeyn wird. Inzwiſchen hat. eine verringerte Ausgabe 
auf die angelegten Wege mit den vermehrten öffentlichen Bes 
quemiichkeiten gleichen Schritt gehalten, und: hinzugefügte 
Dienfileiffungen find um verminderte reife verfehen worden. 
In dem lezten Jahre hat das Fortſchaffen der Briefe in den 
Landkutſchen ſehr zugenommen. Die Anzahl der Poſthaͤufer 
bat ſich bis auf 7000 vermehrt, und man kann vorberfehen, 
daß, während bie Erleichterung bes Verkehrs zwiſchen Wit: 


börgern ſowohl in Perfon als dur Briefwechſel bald faſt bis 
an jedes Dorf in ber. Union ausgebehnt werden wird, auch eine 
jährlige Vermehrung der Einfünfte eintreten möchte, welche, 


wie die Weisheit des Kongreffes unter ber Ausübung. feiner 
tonfitutionellen. Gewalt es für gut finden mag, für bie.fernere 
Anlegung und Verbefferung ber Uniensſtraßen, oder für das 
no ſchnellere Fortſchaffen der Briefe vermenbet werden kann. 
Won den Anzeichen bed Gluͤckes unfers Vaterlandes kann 
Beines erfreulicher ſeyn, als das, welches durch hie ſich vers 
mehrenden Verbindungen perfänlihen und vertrauten Verkehrs 
zwiſchen ben in den größten Entfernungen von einander 
wohnenden Bürgern ber Union bargeftellt If. : 

Buben Gegenfländen, welde früher die erſte Sorgfalt 
und Aufmerbfamkeit des Kongreſſes beſchaͤftigt haben, gehört 
die, Verwaltung und Anwendung jenes Theiles des Volks⸗ 
eigenthums, das in ben oͤffentlichen Ländereien befteht. Die 
Erwerbung berfelben, bie auf Koſten der ganzen Union nicht 
wur mit Geld, fondern auch mit Blut gemacht wurde, gibt 
und ein gleich ausgebehntes Recht auf das Eigenthum berfelben, 
Aus dem Vericht und ben Anlagen, die. von bem Generals 
dandburau mitgetheilt wurden, erhellt, daß unter der gegen: 


4 


wirtigen Regierung ber Wereinigten Gtaaten eine Suume 
son beinahe 33 Millionen Dollars ans dem gemeinſchaftlichen 
Schatze für den Theil dieſes Eigenthums, der von Fraukreich 
und Spanien erfanft wurbe, und fär die Tilgung der urfprängs 
Ben Anſpruͤche bezahle worden if. Der Betrag ber ers 
worbenen Ländereien ift beinahe -260,000,000 Weder, von 
denen anı I. Januar 1826 ungefähr 139,000,000 Meder ante 
gemeffen, und wenig mehr als 10,000,000 Aecker verkauft 
waren. Der von den Antäufern der verkauften Laͤndereien in 
Ve Schatzkanmer bezahlte Betrag iſt der für das Banze bes 
zahlten Summe nod nicht gleich, allein das zum Gleichgewicht 
Schlende iſt unbedeutend. Der Erlös von dem Verkaufe der 
Eindereien war lage den Glaͤubigern der Nation verpfänder, 
tin Pfand, von dem wir Urſache haben zu hoffen, daß fie im 
wenigen Jahren befreit feyn werden. Das Syſtem, nah dem 
dieß große Nationalintereffe verwaltet worben iſt, war das 
Refuftat Langer, emfiger unb ausbauernder Ueberlegung. 
Gereift und modifiziert nach dem Fortſchreiten unferer Be⸗ 
vilterung und durch bie Lehren ber Erfahrung, hat es bisher 
den ausgezeichnetſten Erfolg gehabt. Mehr als neun Zehntel 
der Ländereien bleiben Immer noch das gemeinſchaftliche Sigen⸗ 
um der Union, deren Anwendung und Verfägung den 
Sinten des Kongreffes heilig anvertraut IR. Won den befagten 
verkauften Ländereien wurbe ein betraͤchtlicher Theil unter ande 
gedehntem Kredit überlaffen,, der bei den Abwechſelungen und 
dem Shwanken in beim Werthe der Ländereien und Ihrer Ers 
jeugniffe den Antäufern aͤußerſt läflig wurde. Es kann nie 
der Vortheil oder bie Politik der Nation ſeyn, Ihren eigenen 
Värgern den angemeffenen Mugen ihres Fleißes und Untere 
nehmimgsgeiſtes dadurch zu entreißen, daß man mit Strenge 
fe zu unheilbringenden Werpflihtungen anhält. Im Maͤrz 
1821 hatte ſich eine Schuld von 22 Millionen Dollars ger 
Muft, die die Aukaufer der oͤffentlichen Ländereien ſchuldig, 
der nicht zu bezahlen im Stande waren. Eine Alte 0 
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RR dom .2. Pr äaz zam Ihnen gur — 

in igr ‚golgten. andere, yon denen bie ‚legte vom 4. Min 
en mer, ‚deren ‚mohltpätige Verfügungen. am 4. des Jezten 
Auliue abliefen. . Die Wirfung | biefer Gefege wer, die Schuld 
yon den Anfäufern auf. eine bleibende Summe ven ungefähr 
4300. ooo Dollars zu verringern, von denen mehr, als drei 
et für, Ländereien innerhalb des Staates von Aokama 
| Ich empfehle dem Kengreſſe die Erneuerung und 


— der für. bie oͤffentlichen Schuldner wehlthatigen 


Verfügungen dieſes Geſetzes auf ‚einen fernern Terwin, und 
yntermerfe - ihrer Erwaͤgung in bemſeiben. Geiſte der Billighein 
die Erlaſſung der Strafen wegen theilweiſer Bezahlung, mit 
gehoͤriger Unterſcheidung wegen des Ankaufes der öffentlichen 
Ländereien, in fo weit fi dieß mit andern Berofigtungen 
yertragen duͤrfte. 
| Es gibt no verſchiedene —— Gegenſthnde von hohen 
Jatere ſe fuͤr die ganze Uniqn, die früher der Betrachtung bed 
Kongreſſes, ſowohl von meinen Vorgängern ale aud,,. kraft 
der mir. obliegenben Pfligten, von mir ſelbſt empfohlen 
worben.. Zu. biefen. gehöyen die Säulgen, mehr. ber Ger 
rechtigkeit als Dankbarkeit, ‚an. bie im Befseinngstkiege ‚gen 
dienten Soldaten; ‚bie, Ausdehnung ber gerichtlichen. Wera 
waltung ber Bundegregierung ‚auf. jene bettraͤchtlichen ‚und 
wichtigen. Gligher ber, Union, bie ſeit der, Qeganiſation der 
gerichtlichen Verwaltung: ing Dafeyn gerufen, worben- finds 


oo. f) 


und zum wenigftens. einen Drittheil ihres Gebietes, ihrer 


Macht und: Bevoͤltzrung ausmachen; die Bildung eines 


\ 


wirkſamern und einfoͤrmigern Syſtems fuͤr die Verwaltung 


der Miliz, amd die Werbefferung. der vielfältigen und, oft, 


“  giehrebrägtenden. Gefege. hinfihtlih der ‚Bablungeunfäbigfeit 


in gewiffen Formen aber Modiftfationen Unter · der Mannig⸗ 
faltigten der Gegenſtaͤnde großer nationaler Mistigkeit, de 
Bo; dem. ruhigen und, patriosifchen Nerathſchlagumgen ber Bes 
feßgebung empfehlen, iſt es hinreichend zu lagen, ich fir 


ii 


alle Viefe uıb andere Maaßregels, dig ore Ganttlon erfifteh 
mögen, den mir ‚obliegenden Pflichten gemäß, und in dem 
Einige aller von :ner Werfaffung mie oergefäcicheuen Were 
Waſhington, den 4. Dezember 1897. 
(Unterz.) Johann Quincy Adams. 
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Beilagen zur voranflebenden Botſchaft. 
1. Auszug aus dem Berichte des Staatsfekretaͤrs der Marine”). 


Weſentliche Dienſte find unferm Handel uud unſern 
politiſchen Werhättniffen durch die Eekabre im wmittelländiigen 
Meere. unser dem Befehl des Kommodere Rodgers geleiſtet 
worden. Obgleich der Krieg im Archipelagus mit zunehmender 
Erſchlaffung tm ver ordnenden Aufſicht über. die Schiffe der 
einen von den Pämpfenden Parteien fortbauert, and Gtreitigs 
keiten zwifchen den Warbarckten und einigen euronkifhen 
Maͤchten ſich erhoben haben, fo bewahrte doch die Gegenwart 
m Thaͤrigkeit unferer Rriegefahrzeuge,; wie das Muge Mes 
schmen ihres Befehlshabers, unfere zahlreihen Handelsſchiffe 
ud den anfblühenden Handel vor ernfiliher Störung. 

Ä In Weſtindien find Peine Seeräubereien begangen. Die 
 Uuge, thaͤlige Verwendung unferer freilich mur geringen See⸗ 
macht hat alle Erwartungen erfällt, die man von ihr hegte. 
Kapitän ‚Ringely wird das Kemmando daſelbſt behalten. 

Die Urfaden, welde die Regierung beſtimmten, ein 
Geſowader nad den Kuͤſten von Brafılien und Byeudds 
Ayres zus ſendeän, dauern noch fort, Die Eyane iſt zuroͤck⸗ 
gekommen, und eine Verflärkung für den Matedonien muß 
Im Laufe des naͤchſten Sommers abgeſaudt werden; eine 
Berminverung unferer dortigen Macht wirb keineswege eln⸗ 
treten; Einige unferer. Handelsfahrzeuge find an jenen Kuͤſten 
glapert ober anderweitig aufgehalten worden, wegen wirklicher 
Wer vorgeblicher Verlegung der Blokade und-ber Landesgeſehe. 
in heil derſelben tft. auf die Verwendung und bie. Bor 
Mlungen unferer Steoffisiere wiedet freigegeben. würden, . 


- 





) And der Zeitſchrift Kolumbus. Marzheft 1828. S. 10k. 
196 und 197. | | 
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Deren Eifer, Thaͤtigkeit und Klugheit. ſich Lob ertsorben. 
Rapitäir Bidble behaͤlt den bortigen Öberbefehl. 

In dent flillen Ocean bat die zuvor - vom’ Kapitän Hu, 
jezt vom Kapitän Jones befehligte. Eskadre :allen. den Schuß 
gewährt, welchen die Geringfügigkeit ihrer Kräfte, bie. uns 

geheure Entfernung von ber Heimath und bie Beſchaffenheit 
der Saifffahrt an den weſtlichen Küften Suͤdamerika's ver: 
flatteten. Bis auf die legten achtzehn Monate find die Unter: 
nehniungen berfelben lediglich auf die Nachbarſchaft von Chile 
‚und Peru befihränft gewefen, wo ber damals zwiſchen biefen 
Ländern und Spanien dauernde Krieg ihre Gegenwart unum: 
gaͤnglich foderte. Diefer Krieg ift freilich beendigt, doch bleibe 
bie Nothwenbigkeit, dort eine, wenn auch nur geringe Macht 
"gu erhalten, dieſelbe; und bie Bedärfniffe. unfers Handels -in 
andern Theilen des flitlen Meeres .erheifchen ihre Vermehrung. 

Dur Driginal » Inftruftionen ward Kommodore Hull 
angewieſen, mofern feine Gegenwart an jenen Küften nit 
erfoderlich wäre, die Sandwichs-Inſeln zu beſuchen, unfere 
Intereſſen zu beſchuͤtzen und Kunde hinſichtlich unſeres Hanbels 


‚in jener Weltgegend einzuziehen. Nachfolgend wurden ihm 


noch andere Befehle zu demſelben Endzwecke gegeben, und 
beſonders bezeichnete Gegenſtaͤnde deſſen Beachtung empfohlen: 
weil indeß wichtige Pflichten ihm nicht erlaubten, abweſend 
zu ſeyn, fo vertraute er einigen unter” feinem Kommando 
ſtehenden Offizieren die Vollfuͤhrung jener Befehle an. 
‚Lieutenant Percival wurde mit dem Delphin nach den Mulgrave⸗ 


Inſeln abgefandt, .um, die Meuterer des Schiffes: Globus 
aufzuſuchen, mit Inſtruktionen, nad, Ausführung diefes 


- Spezialbefehle, die Sandwichs- und Freundſchafts⸗ Infeln, wie 
‚se Küfte Kaliforniens zu befuden. 
Spaͤterhin flug: der Oberbefehlshaber Jones mit Yen 


das Self Peacock fommandirenden Schiffer (Master 


Commandant) zum Theil dieſelbe Richtung. ein, verſchaffte 
ſich fehr ſchaͤtzbare Nachrichten über unfern Handel, und ſchloß 
'Bereinbarungen mit ben in einigen ber Gefellfchafts: und 
Sandwichs⸗Inſeln beiehenden Regierungen, aus welden, wie 


wir hoffen, ‚Sicherheit und Vortheil für unfere Schiffe, die 


der Erfriſchung oder des Verkehrs wegen dort anlegen, ſich 
ergeben wird. Dieſe Kreuzzuͤge haben bie Anſidt beflätigt, 
welche bie dem Kommodore Hull gegebenen. Driginal: Jn⸗ 
ſtruktionen veranlaßte. Unſer Handel in jenem Ocean enden 

eilenden 
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elenhen u. hrend des lezten Jahres befanden 
4 ft: : * Gem Eigenthum niht minder als fuͤnf 
Kifissien Dollars, und 2000 Seeleute in dem einzigen 
* | von Honolula, nämlich von Schiffen, die des Handels, 
Erfriſchuug oder des Ausbeſſerns halben daſelbſt eingelaufen 
Die vermehrten Schwierigkeiten, denen fie wegen 
Beſchaffenheit ihres Geſchaͤfts und ber Gefinnung bes 
eg und ber Megierung der Inſeln unterworfen wurden, 
nahen ein. Finfchrelten von unferer Seite, um ihnen bins - 
trihehden Ser zu gewähren, erfoderlich. Wenigſtens 
muͤſſen vier Schiffe von Achtung einflößender Groͤße fortwährend 
 fillen, Meere ſeyn, und die Entfernung von den Vereinigten 
tabten macht ed unuungänglich nothwendig, daß nicht weniger 
MY ‚Seife für diefen Dienft beflimmt werben. it 
er folgen Anzahl und durch bie beſonders zu treffende 
Su egel, biefefben abwechfelnd um das Rap Horn und bad 
*— uten Hoffnung abzuſenden, würden ſich die erſprieß⸗ 

ſic J orthelle ergeben. 
Ra ber zweiten Abtheilung ber Akte für die allmaͤlige 
Serbeßlerung ber Kriegeflotte, welche In ber lezten Sigung 
* ge worden iſt, find Kontrakte wegen des Baues von 
nf nlenſchiffen, fünf Zregatten und fünf Kriegsſchaluppen 
 abgefiploffen worden. 
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Samuel &. Southarb. 
IL Bericht des Staats⸗ Sekretaͤrs des Kriege- Departements *). 
In Uebexeinſtimmung mit der Kongreßakte, betitelt: 
ME, den Präfbenten der Vereinigten Staaten zu bevoll⸗ 
wi ‚, te nie abſtechen und bezeichnen zu laſſen, um 
dat von Floriba von dem des Staats Georgien abs 
ſiribeun, ward ein Abgeordneter von Seite der Vers 
calgten Staaten ernannt, mit dem von der Staatsregierung 
Gerrglens ernannten, gemeinſchaftlich zu wirken, um bie Alte - 
Sisfägrung gu bringen. Ich bedaure, berichten zu muͤſſen, 
baß die Sache nicht zur Erfüllung gebracht worden iſt. Die 
Nroſvondenz über bieſen Gegenſtand enthält die Urfachen des 

hiſchlagens (Georgien wollte ſich nicht fügen.) 

Genverneur Edwardé detaſchirte, zum Schutze ber Be⸗ 
wehner von Illinois, eine Beine Abtheilung Ihrer Miliz. 

Nus der naͤmlichen Quell⸗ S. 198, 499: 200. 


Bat Gianadanın. Kl, te HA HIN, 4 
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Die Schnelligkeit dieſer Bewegungen. zugleich mit der ge 
nuͤgenden Streitkraft, die ſich außerdem verſammelt hatte, - 
gewaͤhrte unſern Mitbuͤrgern eiligſt den erwuͤnſchten Schuß: 
Sobald das Departement von dieſen Vorgängen benachrichtigt 
worden wat, warb General Gaines beorbert, nach ber Gegend 
der Operationen abzugeben, und die erfoderlihen Maapregeln 
zu ergreifen, um die Uebelthäter zur Strafe zu’ ziehen. Die 
Indianer baten um Gnade, welde man ihnen auch zugeſtand, 
jedoch unter der Bedingung, die Mörder audzuliefern, ber 
Zahl nah act, welche ſich jezt in Gewahrfam befinden, um 
das Urtheil Nechtens zu erwarten. ENG N 
Die Gewaltthaͤtigkeiten ber Indianer müffen wohl ihrem 
Blutdurſte zugefhrieben werben. Ale Vorwand zu benfelben‘ 
follen fie einen vermeintlißen Einfall der Bergwerke In ihre - 


- Diftritte anführen. Um jeden Grund’ zu Beſchwerden zu’ bes 


feitigen, fo wie den Wuͤnſchen unferer weftlihen Mitbürger 
zu begegnen, iſt der Vorſchlag gemacht worden, durch Kauf 


‚eine Erweiterung unferer Gränzen in jener Gegend zu be: 


wirfen, worin zugleich die hoͤchſt ergiebigen Bleigruben , bie 
ſich bort fehr zahlreich befinden follen, ſaͤmmtlich einzuſchließen 


wären; welcher Vorfhlag zur Genehmigung vorgelegt werben - 


wird. 
Man fchäzt den jährlihen Ertrag ber Bleigruber auf ' 
Millionen Dollars, ein Eintommen’ für die Regierung, weldes 


‚ mehr als hinreichend ift, die Ausgaben für die Land und Sees 


\ 


macht zu decken. Die Willfährigfeit, welche. einer. ber Indier⸗ 
ſtaͤmme blicken ließ, fih von unferm Territorium zurückzuziehen, 
veranlaßt den ‚Sekretär des Departements, wiederum bie 
Ergreifung geeigneter. Maaßregeln hierüber anzuempfehlen. - 

- Der Ötaatsfehretär des Krieges gibt feine außerordentliche 
Zufriedenheit über den Zuſtand der Armee zu erkennen, und 
macht bemerkbar, daß das Lafter der Unmaͤßigkeit derfelben 


- ganz fremd ift, indem es durch die ergriffene Maaßregel unter: 


druͤckt ward, Peine Nahfiht gegen Vergehungen ‚zu geftatten, 
die in der Trunfenheit begangen werden. Ein Ankauf von 
Mferden für die Feſtung Monroe ift abermals anempfohlen 
worden. Die Anfhläge für das nächte Jahr betragen fafl 
eine Million weniger ale für das Jahr 1827, weldes: vor: 


naͤmlich in den Weberfhüffen feinen Grund bat. Auch bin: 


ſichtlich der Bekleidung und der Nahrungsmittel wirb eine be 
traͤchtliche Erfparnig eintreten. Von dem General⸗Quartier⸗ 
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meifter iſt die Auffuͤßrung vom Gebäuden in ober nahe bei her 
Stadt New⸗Vork in Anregung gebracht werben, eben fo 
wie die. Einrihtung eines Militärs Invalidenhaufes. 

Die Ber: Peint»Afademie blüht zuſehens auf, und 


kann wohl einer jeden andern in der Welt an bie Geite 


geellt werben. In der vom SIugenieurs Departement ges 
gebenen Ueberficht findet fib beſonders verzeichnet die große ° 
weſtliche Nationalſtraße (the — Western National Road) 
von Waſhington nad New: Orleans (f. Amer. Misc. 1825. 
Br. II. ©. 348.); der” in Vorſchlag gebrachte Ohio⸗ und 
Chefaueate : Kanal; der Eifenfpourweg von Baltimore nad 
ben Gewäffern des Ohlo; eine Verbindung zwiſchen ben 
Bewäflern des James⸗Fluſſes und den weſtlichen Gewäflern ; 
die Verbefferung der Schifffahrt auf dem Tenneffee » Zluffe 
uud der Kanal durch Florida. 
James Barbour. 
I. Auszug aus dem Bericht bed Staatsſekretaͤrs des Schatzes 
für 1827 *). 

Der jährlihe Bericht bes Sekretaͤrs des Staateſchatzes, 
ver im Mationals Anzeiger (National Intelligencer) zehn 
große. Kolumnen einnimmt, beginnt mit dem Gluͤckwunſche 
an die Nation über den Zuſtand ber Einkünfte. Der Bee 


ichterſtatter räumt ein, daß in dem Sabre, endend mit dem 


It verfloffenen 13. September, die Einfuhr weniger betragen 
babe, als im vorhergehenden, doch wenn man nad einem 
andern Ueberſchlage das Jahr mit dem 15. des Dezember: 
Manats ablaufen. läßt, fo wird man bie Einfuhr betraͤchtlicher 
fanden als in dem. vorigen. ine Zunahme der Einfuhre 
artifel während der brei exfien Quartale und des noch nicht 
verſtrichenen bes Jahres 1827 hat nach feiner Meinung ihren 
Srund in ber größeren Quantität von Wollenwaaren, bie 
Iwerhaib. der wenigen abgewichenen Monate in has Land 
eingefüßrt worden find. Deswegen nimmt er an, daß bie 
Importen im folgenden Jahre einen bebeutenben Zollertrag 
üwerfen werden. Man kann annehmen, baß berfelbe bei‘ 
kr Darfiellung folder Lieblingsſchluͤſſe nit an den Vorſchlag 
dachte, den er im Verfolg des Berichts aufftellt, nämlich die 
Einfuhr vol Wollartikein durch erhöhte Abgaben zu hemmen. 
— — u J 5 £ 

*) Ans der nämlichen Quelle. ©. 200. 204. 302. 205 und 204. 
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Wenn die Einführung derjenigen Waaren, die nad feinem 
Dafürhalten nur allein eine Eryshung unferer geſhmaͤlerten 
Einkuͤnfte bewirkt haben, beſchraͤnkt al fo iſt ee ganz 
augenſcheinlich, dag die Einnahme wieder Abnehmen muß." 

Was die Öffentliche Schuld betrifft, ſo wird mitgetheilt, 

daß diefelbe ſich am 1. Januar 1825 auf etwas mehr als 
achtundachtzig und eine halbe Million — am 1. Ianuat 
bes Jahres 1828 wird fie.fih ungefähr au fiebenundfeiggig 


und eine halbe Million belaufen. In’ diefen drei Jahren warb - 


baher eine Summe von mehr als einundzwanzig Millionen Auf 
die Tilgung der. Nationalſchuld verwandt. Won biefet umme 
wurden aber fünf Millionen durh die Akte vom 26, Meat 
1824 zu dem Zindfuß ven vier und ein halb Prozent afk 


- 


» .° Anlehen aufgenommen, um einen gleihen Theil der ſecht 


Prozent tragenden Schuld abzutragen. 

R Der Bericht enthält fodann eine foezielle Aufzaͤhlung / und 
Beſchreibung der verſchiedenen Arten von Kapitalien, welche 
bie fundirte Staatsſchulb der Vereinigten Staaten ausmachen: 


Treue Manßregeln werden in Beziehung auf diefen Gegenſtand 


2... matt anempfohlen. 

j Folgendes ift der Auszug aus dem durch den Bericht bes 
kannt gemachten Status‘ über Einfommen und" Ausgabe vom 
1826 und 1827: 

Das Nettoeinkommen, beſtehend in Abgaben auf bie 
Einfuhr und das Tonnengehalt der Schiffe während bes Jahres 
1826, belief fih auf — 30 Cents; und 
die wirkliche Einnahme, die dem Sabre 1826 "Aus 
- fämmtlihen Finanzguellen in den Schatz gefloffen iſt, auf 
25,260,434 Dollars 21 Cents. Dieſes macht mit dent, ſich 
am 1. Januar 1826 im Staatsſchatze hefnöenden Reber; 
ſchuſſe von '5,201,450 Dollars 43 Cents die Summe von 
30,461,884 Dollars 74 Cents. 


‘Die wirkliche in den Staatsſchatz während ber drei. erſten 
Quartale des Jahres 1827 gefloffene Einnahme wird auf 
17,483,816 Dollars 7 Cents angefchlagen, fo wie die vom 
legten Quartal deffelben Jahres auf 5,117,480 Dollars, 
worin die Hälfte der oben erwähnten Summe mitberechnet 
if. Die fämmtlie Einnahme der Schatzkammer während 
des Jahres 1827 beträgt daher 22,606,297 Dollars 7 Cents, 


and bilder mit dem in derſelben befindfichen Ueberſchuſſ vom 


c. 
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är. Dejember 1826 von 6,358,686 Dollars 18 Cents die 
Oumume von 28 3 Dollars 25 Cents. 


‚Die Yasgaben der drei erften Wiertheile des Jahres 
‚1827 werben auf I 1895,390 Dollars 96 Cents gefädzt, mb 
be des legten Biersheils auf 4,800,000 Dollars 4 Cents; 
bie, änımıtlihe Ausgabe des Jahres 1827 iſt alſo: 22,695,391 
Dollars. Hienach verbleibt im Schatze vom I. Januar 1828 
als Ueberſchuß bie Summe von 6,269,592 Dollars 25 Cents. 

Auf ‚vorfichende Angaben folgt eine weitlaͤufige Aus: 
einauberfegmg. der Wichtigkeit, gewiſſe Zweige der awerika⸗ 
niſchen Manufatturen durch Schußzölle zu heben.  _ 

Um die einbeimifhen Manufakturen zu heben, empfiehlt 
es bie Beſteuernug folgender Gegenflände in nachſtehender 
Driuung: I. Wollenwaaren und fremde Bolle; 2. feine 
Baummollenwaaren; 3. Stabeifen; 4. Hanf. 

Der Zarif von 1824, fagt der Bericht, ifl, in fo welt 
— — betrifft, durch eine Veraͤnderung, die in 
der Geſetzgebung Großbritanniens ſeit 1824 eintrat, nicht 
mehr gefehlich verbindend, indem er auf die Verminderung des 
anf eingeführte Wolle gelegten Zolles anfpielt. Die Abänderung 
hi ker Öelengebung Großbritanniens fand nicht feit, ſondern 
in bem Sabre 1824 Statt, gerade añ bemfelben Tage, an dem 
miſer Tarifgefeg angenommen warb. Schon Fahre vorher 
waren Petitionen barüber eingegangen, und bie Angelegenheit 
warb der Gegenſtand einer langen Verhandlung tim Parlament. 

Der Brutto: Belauf der Abgaben auf die Einfuhrartifel 
und das Tonnengeld vom ı. Januar bis den 30. Geptenber 
1827 wird auf 21,226,000 Dollars angegeben. Die Bruttos 
Einnahme, die fih aus dem legten Biertheil des Jahres ergeben 

wird, ſchlaͤgt man auf 5,774,000 Dollars an, welches für das 
zanze Jahr die Summe von 27 Millionen Dollars ausmacht. 
Die Anweiſungen wegen Rüd'zahlungen während ber drei 








*5 In der Sitzung des Hauſes ber Nepräfentanten ber Vereinigten 
en ward am 31. Desember mit 105 Stimmen gegen 87 
—— ee ne ey u der — 
raum re Auflegimg fo e zu Gunſten der amerilanı- _ 
ſchen Bahn Beauftragt ift, zu geftatten, daß fle Alten- 
fräde fobere und Zeugen abhoͤre. Diefer Beſchluß ift um fo 
wichtiger, weil dadurch der in England gemeine Brauch, Zeugen 
.. vor Kommitteen. der Geſetzgebung abzuhören, zuerſt in Nord⸗ 
Amerika eingeführt ward. < 459 “ 


J 


— — 
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"_ 
eeflen Quartale des Yahres beliefen. fi auf 7,381,942 Dollars 
79 Sents, und die noch fälligen betrugen am 30. September 
2,816,966 Dollare 45 Cents, von welchen 1,245,057 Doll, 
17 Cents von den. Einkünften des Jahres 1828 abzutragen 
ſind. Der Betrag ber eingeklagten Zahlanweiſungen war am 
30. September des Jahres 1827: 4,138,812 Doll; 64 Cte. 
mithin 128,929 Dollars 86 Cents mehr als bie‘ berfelben 
"Kategorie am 'nämlichen Tage des vorhergehenden Jahres. — — 
Beim Ueberſchlage der eingehenden Steuern; verglihen mit 
der Brutto: Einnahme aus den auf die Einfuhr diefes Jahres 
‚gelegten Zöllen, ergibt fih, daß Abzüge Aartfnben mäffen, 
nit nur wegen Rüdzahlungen, fondern auch wegen ber 
‚bebungstoften und anderer zufälligen Ausfälle. Alles, — 
ſich aus dieſen Ueberſchlaͤgen ergibt, zuſammen gerechnet, 
beträgt für bie. gegenwärtige Sinanzperiode bie ſaͤmmtliche 


Re 


— =. er 20,372,700 Doll. 
je aus dem Verkauf öffentliger Ländereien 
gelöste Summe . . T,400,000 — 


Die Bank: Dividende . ’ ; . 420,000 — 
Die en Sinanzquellen ; 2... 107,300. — 
Summa , 22,300,000 Du. 
Die Ausgabe für 1828 wird folgendermaßen berechnet: 
Doll. Ets. 
Civilverwaltung, diplomatiſche Verhaͤltniſſe 
und vermiſchte Gegenſtaͤnde .. 1,828,385 14 
Landmacht, nebft Befeftigungs-Anftalten und 
Artillerie, das indianiſche Departement, 
Militaͤr-Penſionen, wie andere aus de 
Revolutionszeit, Bewaffnung der x Miliz a 
und Rüdflände, die bis zum 1. Januar 
1827 nachzuzahlen find . ‚4,332,991 5° 
Seemacht, nebſt den fortſchreitenden En FRE 
weiterungen berfelben ; 0 3,786,649 25 
Deffentlihe Shut . : ; . 10,000,000 — 
Summa . 19,947,127 44° 
Verbleibt ein Ueberſchuß von ; . 2,352,872 56 
Der Betrag der ſaͤmmtlichen Einnahme bes Jahres 1828 
it 850,000 Dollar niedriger angefchlagen worden als der 
des Jahres 1827. Dieß gefhah, um ſich fo viel als moͤglich 
gegen ungürrflige gufälle zu ſichern. en ungeachtet ift Ir 


Q 
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gegenwärtige Auſchlag höher berechnet worben, als der für 
das Jahr 1828, wegen bed höheren Belaufs ver Zollfpeine 
auf eingeführte Waaren. Daher barf man die gegründete 
Vermuthung begen, baß,. obgleih ber Auſchlag für 1828 
geringere angefezt worden iſt als für das Jahr 1827, die 


Einnahme dennoch böher feyn werde. 


6. 

Rußland. AWltenftäde, den Krieg zwiſchen 
Rußland und Perfien betreffend. 
(Eortfeßung der im X. Banb Seite 155 abgekrochenen Aktenſtuͤcke. 
3. Rachrichten von der Armee des Kaulafus. St. 
. Petersburg 29. Dezember 1827 *). 


Der General: Adjutant Paskewitſch, welcher das beta: 
führte Korps des kaukaſiſchen Heeres befehligte, flattet über 
bie Ankunft Abbas Mirza’s in Dehkargan und über bie Er⸗ 
rung der Unterhandlungen folgenden Bericht ab. 

Abbas Mirza, welcher von der Annäherung des General: 
Adjutanten Benkendorf in Tſchewiſter (Tſchebeſter) Nachricht 
erhalten hatte und befuͤrchtete, daß ihm der Ruͤckzug abge⸗ 
ſchnitten werden moͤchte, hatte Khoi geräumt und ſich von 
Salmas auf Urumia zurüdgezogen. Der Khan von Khoi, 
Emir Aslan, nahm diefe Stadt in Befig, und’ benachrichtigte 
den General Paskewitſch, der fogleih dem Generalmajor 
Lapteff, der auf Khoi marſchiren follte, den Befehl ertheilte, 
fi mit dem General Benkendorf zu vereinigen. Diefer follte, 
ſobald Abbas Mirza am 3. oder 4. November iiber Dehkargan 
hinaus ſeyn würde, ein Bataillon des Infanterleregimente 
Tiflis abſchicken, um Khoi zu befegen, den Oberfllieutenant 
Vyſotzki zum Befehlshaber dafelbft ernennen, fih nad ber 





„ Nah der in der Berliner Zeitung nom 8. Januar 1828 
enthaltenen, Ueberſetzuug. — 


Ankunft des Generalma ors Lapteff nach Salnas tezeben und 
die Straße nach Urymia beſetzen. 


Am 4. WMormber langte Albas Mirg in Niſwewiſter 


an. Der General⸗Adjutant Beykendorf Hatte, "feiner ie 
firuftion zufolge, diefen Ort geräumt, als er aber von der 
. Annäherung Abbas Mirza's hoͤrte, machte er ſogleich Halt, 
und ſchickte eine Abtheilung bes Dragonerregiments. Nyegorob 
und zwei Städe reitende Artillerie bis auf zwei XBerfie voraug, 
„am dem Abbas Mirʒa zur Bebeckung zu bienen, Die Oberſten, 
Faurſt Dolgorudi, Adjutant Sr. Majeſtut des Waiſers, und 
Raewsky, ver Befehlshaber bes nyegorodſchen Dragoner⸗ 
regiments, welche ihm entgegen zingen, wurben mit vieler 
Auszeichnung aufgenommen, und ber Prinz verſicherte fie 
zu wiederholten Malen von dem lebhafteften Wunſche, den er. 
habe, den Frieden abzuſchließen. Als ſich Abbas Mirza dem 
Detaſchement naͤherte, verlangte er, daß man ihn mit einer 
Salve aus dem Geſchuͤt begrüßen follte, worauf der General: 
‚ Abjutant Benkendorf ſechs Sduͤſſe aus den beiden Stuͤcken 
thun ließ, welche zur Bedeckung gehoͤrten. Hierauf ließ der 
Prinz das ganze Detaſchement bie Reune paſſiren, und richtete | 
namentlich feine Aufmerkfamteit auf bie Artillerie. Er be: 
zeigte feine Verwunberung über die gute Haltung der — 
war gegen Jedermann ſehr freundlich, und endlich mußte, auf 
ſeine Bitte, das Regiment der Kabardei und bie Dragoner⸗ 
abtheilung vor ihm in Parade vorbei befiliren. 


Hierauf nahm er von bem General Bentendarf,. den er 


"mit der größten Auszeichnung behandelte, Abſchied, begab 
ſich nach Tſchewiſter, und befahl, daß die Bedechung voraude 
gehen und, daß die beiden Städe auf der Straße bleiben und _ 
die Dragoner zu beiden Seiten in Zügen xeiten follten. Auf 
dem Wege rief er. die Oberften, Zürft Dolgorufi und Raewsky, 
und den Grafen Tolftoy, Adjutanten Sr. Majeflät des Kaiſers 
und Befehlshaber der nyegorodſchen Dragonerabtheilung, zu 
ſich, und wiederholte gegen fie die Verſicherung der Reinheit 
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und Aufriätigkeit feiner Abfihten. Bel feiner Ankunft im 
Tſchewiſter wurden, ald Ehrenwache, vor feinem Palaſt, auf 
der einen Geite breißig Dragener und auf der anbern dreißig 
Kurden aufgeſtellt. 

Der General Paskewitſch, der erfahren hatte, daß Abbas 
Miza am 4. November beftiimmt in Tſchewiſter anlangen 
wauͤrde, war felbft mit dem leonoffſchen Kofakenregiment von 
Dehkargan abgegangen , und fam am 5. in jenem Orte an. 
Auf der Hälfte des Weges begegnete er dem Sohne des Abbas 
Mieze, Rhosroi Mirza, ven fein Vater vorausgeſchickt hatte. 
Diefer flieg fon in einer ziemlich großen Entfernung vom 


Pferde, und begeugte dem Beneral Paskewitſch alle moͤglichen 


Höfihleiten. — Am 6. November, wo ber General Paskewitſch 


+ 


von Abbas Mirza's Annäherung Kunde erhalten hatte, ſchickte 
er ihm, auf eine Entfernung von 7 Werſten (eine deutfhe 


Meile) von Dehkargan eine Xbtheilung Uhlanen und ben 
Generallieutenant Grafen Suchtelen mit dem Generalftabe 
feines Heeres entgegen. Abbas Mirza empfing ben lejteren 
mit großem Wohlwollen, und erfuchte ihn, meben ihm zu 
seiten und ben Generalftab an die Spige feines perſiſchen Ge⸗ 
ſolzes zu ſtellen. Vor einem Dorfe, wo, der Enge der Straße 
wegen, die Bedeckung nicht ungetheilt durchreiten konnte, eilt 
Abbas Mirza durch die Reihen der Truppen, und bezeugte jeder 
Schwabron einzeln feinen Dank für die Beſchwerden, bie fie 
feinetwegen Hätte erdulden mäffen. In feiner Wohnung im 
Dehkargan warb er yon dem Generalmajor Pankratieff, dem 
Oberbefchlehaber der daſelbſt verſammelten Truppen, einfangen, 


Mb eine Kompagnie aus dem vereinigten Paiferliihen Sarde⸗ 


rhiment begog daſelbſt wie Wache. Die ſchoͤne Haltung der 


oldaten; ihre Mannszucht und Die Nettigkeit ihres Anzuges 


erregten ganz beſonders ſeine Aufmerkfamkeit. 

Aunmittelbar nad) der Ankunft Abbas Mirza's begab ſich 
der General Paskewitſch zu ihm. Der Prinz empfing ihn 
ſtehend in der Mute bes Zimmers, reichte ihm die Hand and 


_ 
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ſprach fehr freundlich mit Ihm. Am andern Morgen’ fattete 
a dem General Paskewitſch feinen Gegenbefuh ab. —. Am 
8. November dem Geburtstage Sr, kaiſerlichen Hoheit des 
Großfürften Michael, war, nah der Meffe, Parade ber 
ſaͤmmtlichen Truppen, die fih in Dehkargan ‚befanden, in 
Gegenwart Abbas Mirza’s, der dad Ganze mit großer Aufs 
merffamteit betrachtete. Nach der Parade wöhnte der Prinz 
einem Fruͤhſtuͤck bei, welches der Chef des vereinigten Garde: 
regiments, Oberſt Tſchlkoff, gab, und zu weldem auch einige 
der vornehmften Offiziere bes Prinzen geladen, waren. Am 
‚zo. November fand die erſte Konferenz nıit Abbas Mirze, 
am. 11. bie zweite und am 12. bie dritte Statt. Die 


freundſchaftliche Uebereinſtimmung, welche bei dieſer Be⸗ 


rathung herrſchte, läßt hoffen, Alles bald auf eine genuͤgende 


Weife ausgeglichen zu ſehen. — Am Schluffe. berichtet der - 


General Paskewitſch noch, daß die Trußpen, melde ſich mit 
Abbas Mirza in Urumia befanden, fih nah Miaidok, un: 
‚gefähr ſechszig Werft (8%, Meile) füdlih von Maragha, bem 
‚einzigen Orte, wo fi noch perfifhe Truppen befanden, .be: 
geben hätten. In der Stadt Khoi, welche am 9. November 
‚von einem Bataillon beſezt wurde, hatte man zwölf Stüd 
Geſchuͤtz und einen bedeutenden Vorrath Artillerie Munition 
‚und. Lebensmittel vorgefunden. 


35. . Nachrichten von. der Armee in Perfien, den Wieder⸗ | 


‚ anfang der Seindfeligkeiten betreffend. . St. Petersburg 
. 4. März 1828 *). 

Die lange etwarteien Nachrichten aus Perſien, welche 
Rendlich den 15. und 17. (27. und 29.) d. M. bier ange: 
langt find, haben ungluͤcklicher Weiſe für den Augenblicd bie 
Hoffnungen auf Erhaltung bes — welche die mit 





*) Nach der im öͤſterreichiſchen Beobachter vom RT März ent: 
haltenen Ueberſetzung eines außerordentlichen Supplemente 


‚ sum Journal de St. Petersbourg vom obigen Datum. 
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Abbas⸗Mirza eröffneten Unterhaublungen, feine ausbrädkichen 
Verſorechungen und bie ſchriftlichen ErPfärungeh. des Shah 
ſelbſt zu faffen berechtigten, nicht verwirklicht. GSeon waren 
die Artikel des Traktats, welcher ben Krieg zwiſchen den 
beiden Staaten beendigen ſollte, von den Bevollmägtigten 
des Kaiſers, von Abbas: Mirza und einem andern mit Boll 
machten von dem perfifgen Schah Verſehenen, felerlih ges 
nehmigt und unterzeichnet worden; ſchon fand feine Erdrterung 
in Betreff des wichtigen Gegenftandes, ber baaren Schablos: 
haltung , auf welder Rußland beftanden hatte, weiter Statt, j 
Die Summe, auf melde dieſe gerechte Entfhädigung für fo 
viele Verlufie und fo vielen Aufwand ſich belaufen follte, 
war definitiv beflimmt. Unmittelbar nachdem biefelbe den 
Vevollmaͤchtigten Sr. Paiferlihen Majeſtaͤt übergeben ſeyn 
wärbe, ſollten die ruffifchen Truppen, ben Stipulationen 
gemäß, über welche man ſich von beiden Theilen verflanden 
hatte, die Provinz Adzerbidjan räumen und fih auf das 
inte Ufer des Arases zurädziehen; felbft bie Gelber, welche, 
in Berichtigung der Rußland zu gebührenden Schabloshaltung 
beftimme ı waren, befanden ſich auf dem Wege nad Tabris, 


als der General Paskewitſch erfuhr, daß die Willensmeinung 


— 


des Scahs ſich mit einem Male geaͤndert habe, und daß 
ein Spezial: Bevollmaͤchtigter in dem Konferenzorte eintreffen 
würde, um zu erklaͤren, daß, wofern die ruſſiſche Armee 
nicht im Voraus ihren Ruͤckzug hinter den Araxes bewerk⸗ 
ſtelligte, und Adzerbidjan ohne die mindeſte Verzögerung 
zäumte, Feth⸗Ali⸗Schah weder Schadloshaltung. zahlen, 
noch den Frieden, deſſen Bedingungen er bereits angenommen 
hatte, ratifiziren wuͤrde. Dieß hieß uns nun mit einem 
Male nicht blos zur Ueberzeugung von feiner Untreue führen, 
ſondern auch von üns bad Aufgeben der einzigen Gewähr: 
kifungen fodern, welche vermögend waren, uns in Ruͤckſicht 
ber Vollziehung der von ihm übernommenen Verpflichtungen 
ſicher zu fielen. Die Erklärung, mit welcher Mirza⸗Abul 
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Ballen: Chan beanftragt war, buldete nur Line Antwort. 
ds er nach feiner ‚Ankunft hm Lager bes Generald Pastenitfg 
und die_meu eingetretenen Entfgeibungen des Shah mits 
zetheiit hatte, kuͤndigte der kommandirende General ihm an, 
daß bie Untergandlungen abgebrochen wären und bie Kriege⸗ | 
operationen aufs Neue beginnen würden. Bereits iſi bieß 
auch ‚gesehen und mit ber. größten Kraftanſtrengung wird 
‚man 172 Operationen fortfegen. Abbas-Mirza ſchien über 
bie —— ſeines Vaters berät. ‚ Diefe von ihm bes 


— son, — einer andern. afiatifgen 
acht, In Zuſammenhang zu ſtehen. Man darf übrigens 
glauben, daß der Schah ſich noch uͤber ſeine wahren Intereſſen 
auftlaͤren laſſen wird. Mirza⸗ Abul⸗Haſſan⸗Chan blickte mit 
eben fo viel Säreden, als der Erbprinz, auf die — 
digen: Folgen des Wiederausbruches der Zeludſeligkeiten; se. 
war In aller Eile nach Teheran zuruͤckgereist, um — 
Beherrſcher dahin zu vermoͤgen, baß er den Frliedensabſchlutz 
owehl als die Entrichtung der verabredeten Entſchaͤdigung 
nicht vergögere. Nachrichten, aus Teheran ‚voor '8. Jaͤnner 
melden auch, daß. Summen im Betrage jener Entſchaͤigung, 
duf Befehl des Schahs nach Kazbinab gefendet worden waren, 
und bag die Furcht vor den Fortſchritten unferer Truppen 
die Hinderniffe, welche der Unterzeichnung eines Traktats, 
deffen Bedingungen von ber Mäßigung und Gerechtigkeit 
diktirt worden, hemmend entgegen. getroten, unverweilt über: 
winden werde. | 
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3%. Nachrichten von der Armee In Perfien. Et. Peiters⸗ 
Burg 28. Februar (11. März) 1828 *). | 

Die in Nro. 22. unſers Journals eingerüdten Naq⸗ 
risten aus Perfien haben die gerehten Beweggründe, die 
den General Pastewitie beſtimmt haben, bie mit der perfls 
(gem Regierung angeknuͤpften Unterhandlungen abzubirechen, 
und die. Feindſeligkeiten wieder auzufangen, zur Keunmiß 
des Publikums gebracht. Nach fpätern, am 25. d. einge⸗ 
troffenen Nachrichten hatten die mit Nachdruck auf mehreren 
Yustten wieder angefangenen militärifden Operationen, troß 
ber Schwierigkeiten einer für diefe Gegenden außerordentlig 
firengen Jahreszeit, bereits In ben erften Tagen denk wuͤrdige 
Reſultate geliefert. Der Generalmajor Pankratieff, der auf 
dem rechten Fluͤgel mit der Abtheilung unter ſeinem Befehle 
zu agiren beauftragt ward, hatte am 15. Januar tiie Stadt 
Umia, mit Gräben und Mauern umgeben ‚ ohne Wiberſtanb 
beſezt. Diefe Stadt, eine der betraͤchtlichſten der Provinj 
Adzerbipjan, hat eine ſolche Lage, daß fie alle Huͤlfsquellen 
fr alle Arten von Beduͤrfniſſen darbietet. Andrerſeits war 
def. Generallleutenant Graf Suchtelen auf dem linken Zlägel | 
gegen bie Feſtung Ardebil aufgebrochen. Diefer General mac 
faum unter ben Mauern biefer Zefung, der ſtaͤrkſten von 
Aperbinjen, angelangt, ald der perſiſche Kommandant fi 
beeilte, ani 26. Januar unfern Truppen bie Thore derſelben 
zu oͤffnen. Die Uebergabe dieſer Stadt iſt in jeder Bez 
dehung von ber größten Wichtigkeit, und verſchafft und übers 
Veß den Beſitz fehr beträgtliher Magazine. Gie war die 
Reſidenz der zwei Prinzen, Söhne des Abbas Mirza, bie 
sebeten Haben, unter dem Schutze unferer Truppen bafelbft 
Neiben zu dürfen. Im Ganzen haben bie Einwohner weit 
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entferne, Pr ihren Gorsfgrirten zu wiberfegen,, fie überall 
mit Freudenbezeugungen aufgenommen. Selbſt noch ehe die 
Nach! richt von dieſem Erfolge nach Teheran gelangen konnte, 
und vo wie man von bem Bruce ber Konferenzen und bem 
| Wiedireintritt der Feindſeligkeiten benachrichtigt ward, bachte 
der Shah, von ben neuen ihn bedrohenden Gefahren ers 
f&üttert, nur noch daran, fie auf alle mögliche Art’ zu bes 
ſchwoͤre n. Er beeilte ſich, dem Generale Paskewitſch uns 
| mittelb: ar bie Mittheilung zu machen, worin er feine‘ fried⸗ 
lichen Befinnungen betheuerte, und ihm bie unverzuͤgliche | 
Abſendung ber zu der Geldentfäbigung beftimmten Summen, 
bie mit Recht von Rußland gefodert waren, und wovon 
aud bereits bie Hälfte zu Miana eingetroffen war, anfündigte. 
Er. foder de zu gleicher Zeit den Abbas Mirza auf, ſeiner⸗ 
ſeits den Abſchluß des Traktats zu beſchleunigen, und verſah 
ihn zu dem Ende mit den noͤthigen Vollmachten. In Folge 
bdieſer dringenden Eroͤffnungen bereitete fi der General 
| Paskewitſch bei Abgang ſeines Kouriers vor, den Ort zu 
beflimmen , wo die beiderſeitigen Bevollmaͤchtigten ſich von 
Neuem zur Beendigung des wohlthaͤtigen Geſchaͤfts, dae 
durch eine Politir unterbrochen ward, deren Gefahr endlich 
der perſiſchen Regierung eingeleuchtet zu haben ſcheint, ver⸗ 
ſammeln ſollten. In der That vernimmt man aus noch neuern 
Nachrichten, daß der General Paskewitſch am 29. Januar 
mit ſeinem Hauptquartier von Tauris aufgebrochen war, um 
fh nach Miana zu begeben, wo ber Prinz Abbas Mira am 
I. Februar "erwartet warb. 
37. Nachrichten von der Armee in Perſien. St. Peters⸗ 
burg 13. März (n. St.) 1828 *). 
Der Fuͤrſt Suworow, Lieutenant der Garde, iſt als 
Kourier von dem Generaladjutanten Paskewitſch abgefertigt, 
*) Nach der im Öfterreichifhen Beobachter vom 29. März be: 
findlichen ueberſetzung einer außerordentlichen Beilage zum 
Journal de St. Petersbourg vom obigen Datum. 
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vor drei Tagen hier angelangt, und hat bie Schläffel der Feſtung 
Arbebil, deren Unterwerfung fon angezeigt worden iſt, mits 
gebradt. Die Berichte, die biefer Offizier liefert, beftätigen 
die befriebigenden Neuigfeiten im Testen Buͤlletin aus Perſien. 
Die Befegung der Stadt Ardebil felbft durch das Detafdement, 
welches ber Generallieutenant Graf Suchtelen befehligt, ging 
fapt ohne Hinderniß vor ſich. Die Prinzen Mehmed⸗-Mirza 
und Dſchangir⸗Mirza, Söhne des Abbas Mirza, hatten - 
freilich zuerft die Abſicht geäußert, diefe Feſtung zu vertheidigen, . 
in die fie mit einer über 2000 Mann flarten Garnifon ſich 
zuruͤckgezogen hatten; allein zwei bis drei Kongreveſche Brands 
rafeten, die ihre Windung im Innern der Feſtung nicht ‚vers 
fehlten, waren hinreichend, eine Kapitulation herbeizufuͤhren, 
der zufolge. der Platz mit 27 Kanonen und allem Kriegs: und 
Munbvorrath unfern Truppen übergeben wurbe. Die perfifche 
Garnifon, der ein freier Abzug mit Waffen und Bagage ges 
flattet warb, zerſtreute fi in Unordnung noch während der 
mung Arbebils, ‚mit Ausnahme von hundert europäffch 
bisziplinirten Nrtilleriften, die fih dem Befehlshaber unferer 
Truppen vorſtellten, unb ein Sicherheitsgeleite erhielten, um 


nach Hauſe zu ziehen. Außer den anſehnlichen Magazinen 
mit. Pulver, Wurfgeraͤthe von verſchiedenem Kaliber und 


Kriegsruͤſtungen, die in unſere Haͤnde fielen, hat man noch 
gegen 2000 Tſchetwert Diehl und Zwieback und große Holz⸗ 
vorraͤthe vorgefunden. Da die Umgebung neue Huͤlfsquellen 
zur Verſorgung unſerer Truppen darbietet, ſo hat der Graf 
Suchtelen, um mit groͤßerer Regelmaͤßigkeit davon vertheilen 


zu koͤnnen, in Ärdebil eine proviſoriſche Verwaltung niebergee 


fezt, die aus ven Motablen des Landes: befteht, und den Oberfl 
Senjäwin, als Kommandanten in Arbebil, an ihrer Spitze 
bat. Die günflige Veränderung in ber Stimmung des Hofes 
von Teheran, bie durch die Ausfiht auf neue Feindſeligkeiten 
bewirkt worden iſt, hat ſich ſchon in Ihren Ergebniffen fichtbar 


gemacht. Der General Paskewitſch iſt benachrichtigt worden, 


sa 


—_ 
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daß ein hei: ber an Ruflland als Sonhenerſat zu enteictenben 


Summen unfere Vorpoften in. Miana paſſirt hat, Dieſer 


Transport beſtand aus drei Kururs oder 1,500,000 Tomans 
(24 Milisnen nad unferm Gelbe). die vorlaͤufig in die Hände 


‚ bes Hrn. Macdonald, Min iſters Sr. großbritanniſchen Mejeſtat 


4 


| 


in Perf en deponirt, und dem, Oberbefehlshaber. unfgrer Armee 
Im Augenblide der Unterzeichnung bes Friedens ſelbſt, abge⸗ 
liefert werden ſollten. Die Summen zur Ergänzung des 
Schadenerſatzes waren gleichfalls unterwegs, und ſogar großer · 
thells unweit Miana angelangt. Bei allen dieſen Umſtaͤnden 
hat das redliche und offene Benehmen des Hrn. Macdonald 
mit Nutzen das. innige Einverſtaͤnduiß dargethan, welches 


zwiſchen Rußland und Großbritannien beſteht, und dieſer 


Miniſter bar ohne an den Negozintionen Autheil zu nehmen, 
nicht nachgelaſſen, den Perfern über ihre wahren Intereffen 
die Augen zu Öffnen, und den Schah zu ermahnen, ohne 
Verzug und Zögern alle Friedensbedingungen anzunehmen, 
bie von ben Bevollmaͤchtigten Sr. kaiſerlichen Mejendt vor⸗ 
geſchlagen wurden. 


38. Nachricht, den mit Perſt en geſchloſſtnaen Friaden 
betreffend. St. Petersburg 15. (27.) März 1828.*) 
Geſtern, am 14. d;, iſt der Kollegienrath Gribopennff; 


Ucherbringer des mit Perfien am 10. (22.) Febrnar zu Tb, 
mantſchaĩ abgeſchloſſenen und unterzeichneten Triebensinfiem 


ments, in ber Hauptſtadt angefvmnıen. ine Irtilleriefaive 
von 201 Kanpnenfhäffen von den Wällen der Feſtung ven 
Ränbete fogleich dem Publitum dieſes gluͤckliche Ereigniß, das 

ber ruhmvolle Waffenthaten und. duch eine an glänzenden 
Mefultsten eben fo fruchtbare Unterhandlung herbeigefuͤhrt 
ward. Heute wurde ein feierliches Danktedeum in ber Kapelle 
des Winterpalaftes ER Welche wichtige Beweggruͤnde 


ergaben 
— 


H aus dem] —* de bt brnendo vom a hanlaen Daun 
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ergaben ſich bier aud in ber That, dem Allmaͤchtigen Dant 
für den Ausgang eines Krieges barzubringen, der durch einen 
vorstheilhaften Frieden gekroͤnt iſt, deſſen Bedingungen alle 
Berlufte eines unvorbergefehenen Angriffe erfegen, und einer 
Hüdtehr deffelben vorbeugen! Die Vergrößerung bes Gebiets, 
das Rußland durch dieſen Vertrag erhält, bietet alle zur Er— 
haltung unferer frieblihen Verhaͤltniſſe mit der perfifhen Res 
sierung zu wänfchenden Garantien bar. Wir werben in Kurzem 
im Stande fepn, dem Publikum alle Klaufeln dieſes wichtigen 
Vertrags Fund zu machen. 


39. Kaiferliches Refeript an den Militär: Gouverneur 
von Gt. Petersburg, den mit Perfien gefchloffenen 
Srieden betreffend. St. Petersburg 15. März 1828 *). 

Der Vertrag eines beftändigen Friedens zwifhen Rußland 
und Perfien warb zu Turkmantſchal am verfloffenen 10. Februar 
geſchloſſen und unterzeichnet. Diefe Alte garantirt Rußland 
eine neue und fihere Graͤnze; außer einer vollfiändigen Ent: 
ſchaͤdigung für alle feine Verluſte erhält es einen Gebietszu⸗ 
wachs durch bie Vereinigung der Khanate Erivan ud Nakhitchevan 

. mit feinem Gebiete, bie in der Kolge ben Namen ber Provinz 

Armenien führen ſollen. So enbigt fi burd einen eben fo 

vortheilhaften als ruhmvollen Frieden jener Krieg, ben uns 

ein unvorbergefehener Einfall zugezogen hatte. Indem Wir 

Gott banken, der Immer die gute Sache beſchuͤzt, und ber 

Unfere Waffen mit neuem Ruhme gekroͤnt bat, beeilen Wir ung, 

Ihnen diefes gluͤckliche Ereigniß zu verkuͤnden, überzeugt, daß 

alle Unfere getreuen Unterthanen ihren Dank mit dem vers 

einigen werben, welden Wir bem Allerhoͤchſten darbringen. 

Der Eriebensverteag fol unverzüglih durch ein befonberes 

Manifeſt befannt gemacht werben. Ich bin immer hr 

affektionirter | — 
| (Unter) Nikolaus, 


*) Yusdem Journal de St. Peterabourg vom 17. (30.) März 
überfezt. 
Neucfie Staatdakten XI. Bd. zfeb Heft. 6 
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Rußland. Kaiſerlicher Ukas, in Rußland 
ſich anſiedelnde Fremde betreffend, vom 6. No⸗ 
vember 1827 *). 


⸗Artikel 1. Ale Fremden, welche nach Rußland kommen, 


um ſich da anſaͤßig zu machen und welche ſich, nicht als Kolo⸗ 


niſten, ſondern um Handel zu treiben oder ein Gewerbe oder 
Geſchaͤft auszuuͤben, daſelbſt naturaliſiren laſſen, haben zu⸗ 
folge des Ukas vom 9. Mai 1802 einen Stand zu erwaͤhlen, 


nach welchem ſie in Gemaͤßheit der beſtehenden Geſetze und 


Verordnungen in die ſteuerbaren Klaſſen eingeſchrieben werden. 

Art. 2. Unmittelbar na ber Publikativn bes gegen: 
mwärtigen find bie auf dieſe Weiſe in Rußland anfäßigen und 
naturalifirten Fremden, die etwa bis jezt Steuerfreiheit genoffen, 
Jeder nad feiner Stande zu Befteuern, ohne jedoch gehalten 
zu feyn Ble Rüdftände für bie Barderäehenden Jahre zu ent⸗ 
richten. 

Art. 3. Dieſe allgemeine Regel iſt nicht auf biejenigen 
Fremden anwendbar, bie in jenen Städten eingefchrieben 
find oder fih Pünftig einſchreiben werben, wo bie Koloniften, 


kraft Faiferliher Ukaſe, Steuerfreiheit genießen,‘ wie auch 


nit auf” diejenigen, welchen Spezialbewilligungen ober bie 


* fie betzeffenden Verordnungen befondere Privilegien gewähren. 


Art. 4 Die Juden find nicht unter der Klaffe der 
Fremden zu begreifen und haben daher auch nicht bie, biefen 
lezteren, wenn fie fih in Rußland anfäßig maden, durch 
die Geſetze ertheilten Privilegien zu genießen; uͤberdieß wird 


die ſchon beſtehende Verordnung, wodurch den Juden verboten 


iſt, in Rußland ſich anfäßig zu machen, hiemit neuer⸗ 


dings beſtaͤtigt. 


Aus der Gazette de Brause vom 3. Dezember 1887 uͤberſezt. 


— 
N 


83 


Rußland, — auf das Proklamat 
der Pforte vom 18. Dezember 1827. St. Peters⸗ 
burg 38. Februar (11. Maͤrz) 1828 *), 

Dieſe Urkmde bedarf faſt keineg weitern Kommentars. 

Während der Sultan ben Fanatismus aller Mufelmänner gegen 

Rußland aufreizt, und es für einen geſchwornen Zeind aller 

Bekenner Mahommers ausgibt, ale Voͤlker, bie unfere Nachbaru 

an den Öftligen Bränzen find, zum Kriege, und die zahlreichen 

Untestbanen des Kaiſers, bie friedlich den Felamiemus unter 

dem Schuge unferer Gefege bekennen, zur Empörung auffobert; 

währemh er und einerfeits ben Nuffland der Griechen und bie 

Abſcht, das ottomanniſche Reich umzuflärzen, aufchreibt, vers 

kuͤndet er won der andern Seite den verbündeten Höfen, daß 

fein einziger unb wahrer Zwed fey, Zeit zu gewinnen, und 

‚ mit bewaffneter Hand die Eroͤffnungen In Betreff der Paziß⸗ 

Iation Briegenlands zu beantworten. Die Sache geht aber 

no weiter. Dur daſſelbe Manifeft verfündet der Sultan 

au Rußland die vollſtaͤndige Vernichtung feiner Uebereinkuͤnfte 

- mit der Pforte, durch bie Erklärung, daß er die Konvention 

von fierman nie für verpfligtend angefehen, daß er fie 

blos gefäloffen habe, um fe, und bamit zugleih alle 
vorhergegangenen Traktate, bie baburch beftätigt wären, zu 
brechen; unb fowit bie koſtbarſten und ehrenvollſten Unfpräde 
auf unfere Rechte und unſern Nationalruhm zu vernichten. 

Bor und feit der Bekanntmachung biefer Urkunde hat der Divan 

von Konſtantinopel nicht aufgehört, oͤffentlich diefelben Ver: 

fräge, über bie er num feine wahren Befinnungen kund gibt, 
zu verlegen. Unfere Flagge und bie faſt aller andern Nationen 
paffisen nicht mehr durch ben Bosphorus. Unſere füdlichen 

Provinzen fehen dadurch ihren einzigen Handelsausweg ver⸗ 

Aus dem goneal de St. Petersburg vom obigen Datum 


‚"überfet. Das Proflewat feibft, iſt Bd. X. Seite 556 u. f. 
enthalten 6* 
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ſchloſſen. Unſere Schiffe werden zu Konſtantinopel angehalten, 
und ihre Ladungen weggenommen; unſere Unterthanen endlich 
gezwungen, das ottomanniſche Reich in Zeit von vierzehn 
Tagen zu verlaſſen, oder Rayas zu werden, und ſich allen 
Folgen dieſes Zuflandeg zu unterwerfen. Solche Handlungen, 
ſolche ernſte Ausfoderungen und die Maaßregeln, die dadurch 
nothwendig werben, erwecken. daß lebhaftefle Bedauern. Die- 
Beſchwerden aber, zu denen ung die Pforte abſichtlich Stoff 
; gegeben zu haben fcheint, erfobern andererfeitd eine vollflänbige 
und rafhe Genugthuung, und Rußland wird, indem es mit 
feinen Verbündeten durchaus die Unterhandlungen fortfeßen 
wird, welche die Vollziehung des Zraftats von London erheifcht, 
‚und indem es fih dem Buchftaben und dem Geifte nad an 
diefe Akte in Allem dem halten wird, was ihre Vollziehung 
betrifft, mit Huͤlfe Gottes jene unentbehrlihe Genugthuung 
zu erhalten wiflen; es wird zugleich bem Handel des ſchwarzen 
Meeres die unverleglihe Freiheit, welde die erfie Bedingung 
von beffen Daſeyn ausmacht, zu fihern wiffen, und feinen ' 
Verträgen mit der Pforte die Achtung und Zeftigfeit, deren 
fie bedürfen, und feinen befäbigten Unterthanen allen ben 
Erfag, zu beffen Foderung fie berechtigt find, zu verfhaffen 
ſuchen. — 


a 9. | 

Afrika. Urkunden aus Bornu. und Sudan, 
von dem Major Denhbam und dem Kapitän 
Clapperton mitgebracht "). 9 
1. Brief des Scheikh Mohammed El- Kanemy, Ober: 
haupts von Bornu im innern Afrika an Se. alferdurdh: 
lauchtigſte (most excellent) Majeftät Georg IV, König 
von England. ae 
Lob fey Gott; Segen und Friebe über den Apoftel Gottes. 

| (Mohammed.) 
Von Seiten des Dieners des hoͤchſten Gottes, Mohammed⸗ 


*) Aus der grabiſchen Urſchrift ind Engliſche, und aus dem engli⸗ 
Original der Meifebefchreibung ins Deutfche überfest. Wir 
glauben diefe Urkunden dürften ald Erftlinge aus den 
benannten Ländern für manche unferer Leſer von In: 
tereſſe ſepn. 
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Ei: Amin BensMobammedsEl-Kanemy, bem Hervorragenden 
über feines gleichen, dem Verehrten unter ben Niedrigeren, 
dem großen König der Engländer, Gruß fey ihm von uns. 
Da beine Gefandten, welde bie Erde burchreifen,, in ber 
Abfihe, wie fie fagen, Ihre wunderbaren Dinge zu fehen 
und Pennen zu lernen, zu uns gefommen find, haben wir 
fie gut empfangen, und haben auf ihre Ankunft Acht ger 
geben in Zolge beffen, was wir von beinen Verbindungen 
mit den Diuslemin und von der Errichtung freundſchaftlicher 
Verhaͤltniſſe zwiſchen dir und ihren Koͤnigen ſelt ber Zeit 
deiner und Ihrer Voreltern erfahren haben. 

Wir haben alfo Ruͤckficht auf dieſe Freundſchaft 
genommen, nnd haben und gegen diefe Geſandten ihren 
Berbienften gemäß betragen, fo weit der große allmädtige 
Gott uns In Stand gefezt hat. Sie haben uns beine Ems 
pfehlungen mitgetheilt, und das, was du in deinem Briefe 
fagft, daß, wenn wir etwas aus beinem Lande nöthig hätten, 
du nichts dagegen hätteft, baß es uns bekannt gemacht (mit⸗ 
getheilt?) werbe; und wir fühlen uns dir zu Dank verbunden 
für diefes (Unerbieten) von deiner Seite 

Jezt gehen fie zu dir zuruͤck, nachdem fie ihre Wuͤnſche 
befriedigt haben; aber einer derſelben (Dr. Dudney), beffen 
Zebenperiodbe geendigt war, iſt geflorben; es war ber Ant; 
er war ein vortreffliher und weifer Mann. 

Der Rais Khalil (der Reifename des Majors Denham) hat 
ans um Erlaubniß gebeten, daß Kaufleute, welche Elephantens 


zäpne, Straußenfedern und andere ähnliche Dinge ſuchen, 


welche nicht in dem Lande der Engländer zu finden find, zu uns 
fommen dürfen. Wir haben ihm gefagt, daß unfer Land, 
wie er feinen Zuftand felbft gefehen und kennen gelernt hat, 
fih nicht für einen fhweren (reihen) Kaufmann fickt, der 
großen Wohlſtand beflzt; wenn aber einige wenige leichte 
Derfonen (kleine Kapitaliſten), nur vier oder fünf, mit Heiner 
Waare Sommen wollen, fo wirb es nichts ſchaden. Dieß 


* 
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if bie größte hl, für welche wir iger eine Erlaukeif ers 
theilen koͤnnen; eine betraͤchtlichere fol nicht kommen. Wenn 
du Jemand von deiner Seite in dieſes Land zu ſchicken wuͤnſcheſt, 
fo wäre das. Beſte, hiezu ben Rais Khalil zu wählen, weil er 
das Volt und das Land kennt, und weil ex geworden iſt wie 
einer der Einwohner. 

Die Dinge, deren wir bebärfen, find auf einem befondern 
‚Papier verzeichnet,"bas wir bie zugehen laflen. 

Säreibe an den Konſul von Tripoli und am ben von 
Katro, um fie zu.erfuhen, wenn einer von unfern Dienern 
ober von unferm Volke fie um irgend eines Geſchaͤfts tllen 
zu Land ober zur. See beſuchen wuͤrde, fie zu anterflügen, Ynb 
für fe,au thun, was fle verlangen: und Friede fey mit bir. 
An Übende des Samflags des mittfern im Donate 

| Slebin, km Jahr 1239 ber Hebſchra (entfprict dem Auguſt 1824). 
| Gefiegelt. Der Wille Gottes geſchehe, und in Gott 

fezt fein Vertrauen fein Sklave Moehammed- el⸗ ⸗Amin⸗ ben 

‚Mohammed: ch ⸗Kanemy. 

* Brief eines afrikaniſchen Oberhauptes (Bei) & von 
Sudan an Se. Majeftät, Georg IV. Mitgebracht 
von Clapperton. 

Am Namen Gotted, bed barnihergigen und gnäbigen. { 
Sott ſegne unſern theuern Propheten Mohammed und die: 
jenigen, welche ſeine geſunde Lehre befolgen. 

An das Dberhäupt der chriſtlichen Nation, den Geehrten 
und Geltebten unter bem engliſchen Volke, Georg IV, König 
von Großbritannien. 

Lob ſey Gott, welcher begeiſtert, und Friede — fey 
über bie, welche den richtigen Weg wandeln. 

‚2 Eurer Majeſtaͤt Diener, Rats Abo allah (des: Kapinins 

Elapperton Reifename), iſt zu und gekommen, und wir haben 

in ihm einen fehe verfländigen und welfen Dann gefunten,. 
der in jeder Beziehung ber wärbige Stellvertreter beiner 
@röße, Weisheit, Wuͤrde, Gnabe und deines Scharffinns iſt 








16 vie Beit feiner Abeciſe kam, hat er und geheten, 
freunbſchaftliche Berhältniffe mit bir anzuknuͤpfen, und in 
Briefwechfel urit dir zu treten, und bie Ausfuhr von Sklaven 
durch unſere Kaufleute nach Atas Oper, Daheni und Aſhanti 
zu verbieten. Bir find hieruͤber mit ihm uͤbereiugekommen, 
um bes Vortheils willen, welcher daraus für dich und für uns 
entfiehen wird; und daruͤber, daß eines deiner Schiffe in den 
Dafen von Racka kommen foll, mit zwei Kanonen unb ber 
Menge von Pulver und Kugeln u. ſ. w, welde Ihnen nöthig 
ft, und auch einer Anzahl von Zlinten. Alstaun werben 
wir unfern Beamten ſchicken, um Alles mit deinem Konfal zu 
wehhere nud zu vertragen, und eine beſtimmte ‘Periode für bie 
Antunfe deiner Kauffahrteifchiffe feſtzuſetzen; und wenn fie - 
kommen, mögen fie mit unſem Sauflesten handeln und 
verkehren. 

Sobanı, nad Ihrer Ruͤckkehr, ir ber Konfal in biefem 
Hafen (Mala) als Beſchuͤtzer In Geſellſchaft unfers Agenten 
an dieſem Orte refibiren, wenn es Gott gefällt. 

Am 7. des Rhamadban, 1239 ber Hedſchra (18. April 
1824). 

3. Schreiben des Paſcha von Tripoli, Yuffef, an den 
| Scheikh von Born. 

Lob fey Gott, und Gebet am ben, welcher der inte der 
Propheten war (Mohammeb). 

Dem gelehrten und hochgebildeten, dem tugendhaften 
Iman, dem wachſamen und eifrigen Vertheidiger des moham⸗ 
medaniſchen Glaubens, unferm treuen Freunde dem Scheikh 
Mohammed-El-Kanemy, Herrn des Landes von Barnuh *) 
und ber davon abhängigen Länder; welchen Gott befhägen 
‚und erhöhen und fein Leben Tange Zeit Im Wohlfeyn und 
Gluͤck verlaͤngern wolle. Friede ſey über dich, und bie 





. 9 Dieß iſt der eigentliche Name des Bandes: im engliſche o in 
- Born a nm ein .. 


Barmherzigkeit und ber Segen Gottes mögen über dich fommen, 
fo lange. die Bewohner der Melt vorhanden feyn werben. 


Ss folgt, mein Herr, auf die ſchuldige Erkundigung nach 


beiner Geſundheit, welde Gott befhägen wolle, baß dein 
"gefchägter Brief ums erreicht hat, und wir mit feinem Inhalt 
befannt geworden find. Du haft uns zu wiffen gethan, daß 
unfer vielgeliebter Sohn Aba - Bekr- Ben : Khallum in beiner 
Nahe angelangt ift, in Geſellſchaft einiger Maͤnner vonder 


englifden Nation, umnferer Freunde, und bag du fie mit 


anßerorbentliher Güte empfangen, ihnen alle wunderbaren 
Dinge, die dein Land enthält, gezeigt haft, und fie alle hie 
außerordentlihen Zläffe und Seen, bie es umgeben, haft ſehen 
laſſen, auch daß du dich gegen ſie betragen haſt, wie es ſich 
fuͤr deine hohe Stellung, und um uns deine Achtung und 
Ruͤckſicht für ums zu zeigen, ſchickt. Gott belohne bi fir 
alle diefe Guͤte, und bewahre dich vor allem Ungluͤck. Dieſe 
gute Behandlung war unſere lebhafte Erwartung, und in der 
That, wir waren zum Voraus davon uͤberzeugt, nach Allem, 
was wir von der wahren Freundſchaft und Zunelgung wußten, 
die zwifchen uns befteht. 

Mit was wir dich num bekannt zu machen haben, ifl 
die Bitte, deinen Schug und deinen Beiſtand befagten eng: 
liſchen Reifenden ferner angebeihen zu laffen (ob wir gleich 
nicht zweifeln, daß dieſe neue Empfehlung bei bir unnöthig If), 


und fie In bad Land Suban reifen zu laffen, um die wunder⸗ 


baren Dinge zu betrachten, und bie Meere (Seen und Zläffe) 
und Wuͤſten, die darin find, zu bereifen. 
Da diefes ber ausbräckliche Wunfch des großen Könige 


der, Engländer felbft ift, fo bitten wir bi, bie größten Anz, 


firengungen zu machen, fo weit es In beiner Macht liegt, damit 
fie fiher.in das Land Suban kommen, entweber von Empfehs 
Iungsfchreiben oder duch Truppen umd Garden begleitet, damit 
fie die Erfüllung ihrer Wuͤnſche erlangen, und wohlbehalten 
und unverſehrt zurädfommen koͤnnen; und alle @üte, bie bu 


n 


ihnen bezeigen wirft, iſt und erwiefen. Entſchließe dich alſo, 
und gib dir Muͤhe, wie denn wir uns auf deine Gefaͤlligkeit 
verlaſſen, und laß fie alle Oerter ſehen, welche fie zu bes 
ſuchen wuͤnſchen. 

Am Ende wird es ein prachtvolles Geſchenk geben, an⸗ 
gemeſſen deinem ausgezeichneten Range, welches dir von und 
geſendet werden wird, beſtehend aus verſchiedenen ſeltenen, 
und auserleſenen Gegenſtaͤnden von Werth, fuͤr deren Aus⸗ 
lieferung in deine Haͤnde wir uns ſelbſt verbuͤrgen. 

Dieß iſt Alles, was wir jezt zu ſagen haben, und wenn 
dir in dieſem Lande irgend ein Geſchaͤft vorkommen ſollte, 
ſo laß es uns wiſſen, und der Friede ſey mit dir. 

Dein Freund 
GGefiegelt) Yuſſuf Paſcha. 

Den 28. des Sa: wal, 1238 ber Hedfihra (Auguſt 

1823). 


4. Schreiben des zunorgenannten Paſcha von Tripoli 
an Aba⸗Bekr⸗Ben⸗Khallum, in Bornu. 

Wir haben deinen Brief empfangen und Alles verſtanden, 
was du uns gemeldet haft. Mir find erfreut, zu hoͤren, 
dag du und unfere Freunde, bie englifgen Reifenden, mit, 
welchen wir dich ale Zührer und Begleiter gefhidt haben, 
in Barnub wohl angefommen, und von unferm Freunde, 
meinem Kern, bem Scheity Mohammed: El: Kanemp gut, 
empfangen worden feyb, welcher den Reiſenden fogleich. erlaubt. 
bat, alle Wüften und die Meere, die Seen und: bie Zlüffe, 
welche in feinem Lande find, zu unterfuhen. Möge ihn 
Gott für diefen Beweis von Güte belohnen! Wir haben\(an 
ihn) geſchrieben, um ihm für fein löblihes Betragen zu. 
danken, und bitten Gott und in Stand zu fegen, daß wir 
ihm zur Vergeltung eine gleiche ©efälligfeit erweifen können, 


Mas die Menfben aus verſchiedenen Stämmen betrifft, 
welqche unterwegs bartnädig.und ungehorfam gegen dic geweſen 
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Em, is ffhb fie ee, verhaſtet, uns Mann fir Dem 
beſtraft worden. 

So lange die engliſchen Meiſeuden in Barnuh bleiben; 
haſt du dich zu ihnen zu halten, und bei ihnen zu ſeyn, überall 
wohin fie gehen. werben, bis fie erlangt haben, was fie 
wuͤnſchen, und den Zweck ihrer Reife erfüllt; und wenn fie 
werben zuruͤckkehren wollen, fo wirft du fie.auf disfelbe Weiſe 
begleiten und mit. ihnen zuruͤckkommen, wie du ‚gegangen. 
bifl. Wenn dieſer Brief bir zukommt, ehe bu Barnuh ver⸗ 
laͤſſeſt, fü ſollſt du bei ihnen ‚bleiben, wie oben beftimmt iſt; 
erhaͤltſt du ton, wenn du ſchon auf bem Wege heimmärts 
bift, fo fol du fogleih nach Barnuh zurädtehren, und und 
blos den Sklaren fenden, den du bei dir haft; und wenn 
du in Fezzan ankommen ſollteſt, ehe dieſer Brief dir zu⸗ 
kommt, fo kannſt du alsdann deinen Bruder nah Barnuh 
ſchicken, damit er flatt deiner bei ihnen bleibe, weil wir dich 
nur einzig um ihretwillen geſendet haben, um ihnen ihr 
Fortkommen und alle ihre Geſchaͤfte zu erleichtern. 

Es iſt folglich mimoͤglich, daß du auf eine andere als auf 
dieſe Weiſe fie verlaͤſſeſt oder dich von Ihnen trenneft, und wir 
id verfhert, daß gegen einen Mann, wie bu, es nicht 
noͤthig ift, flärfere Ausdruͤcke beizuflgen, beſonders, da du 
weißft, daß diefe Reiſenden unferet Ehre anvertraut und unter 
unſern Schuß geſtellt And, um mit Sicherheit hin und ber 
zu kommen, wodurch unfere Wuͤnſche erfüllt werden. Und 
moͤgeſt du in art; und Frieden leben: -. 

(Unterz.) Yuffuf Paſcha. | 
: Den 2. des Be: el: Ka'da 1238 der Hedſchra Auguft 
1823). 
5. "Schreiben des Scheith von Bornu an den Sultan 
von Kanu. 

Lob ſey Gott; Gebet und Friede dem Apoftel Gottes. 
Von Sriten des SHaven des hoͤchſten Gottes, Mohammeb: - 

& : Umin⸗Ben⸗ Mohammed » EI: Kanemy, an das Oberhaupt 
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fines Landes und ben Führer feines Volkes, ven gelehrten 
Mohammed⸗Debu, Herrn und Herrfger von Katnu: volle 
founmenser Frieden, und bie mn. und der Gegen 
Gettes komme über did. 

Der Weberbriiger dieſes Briefes, weldser von bier aus 
ia dir geht, iſt unfer Freund Mohammed: Eis Worbi; er hat 
Engländer in feiner Geſellſchaft, welche in das Sand ‚ vor 
Susan gefommen find, um die Wunder, bie es enthält, zu 
ſehen und Ad daran zu ergögen, und bie Seen und Fluͤſſe, 
uud Wälder und Wäften darin zu unterſuchen und zu betrachten. 
Sie ind von ihrem Könige zu dieſem Zwecke gefandt worben. 

Zwiſchen ihrer Nation und den Muslemin haben feit ber 
Zeit ihrer MWätef'und großen Großväter (Moreltern) Vertraͤge 
religiäfer Znneigung und Freundſchaft beſtanden, welde ihnen 
unter allen im Irrthum und mit ber Lehre des Abu: Hanifa *) 
im Widerſtreit befindligen Nationen eigenthuͤmlich find. Es 
hat nie die geringſte Streitigfeit zwifchen Ihnen und ben Muslemin 
xgeben, und wenn irgend von anbern Ehriften ver Krieg an 
Ne Muslemin erklaͤrt wirb, fo find fie immer bereit und au 
helfen, wie foldes buch den großen Beiſtand geſchehen iſt, 
den fie unferer Nation angebeiben ließen, als fie Aegypten 
ans den Händen der Zranzofen befreiten. Die iſt ber Grund, 
warum fie immer in die Länder ber Muslemin eingebrungen 
ſind, und überall, wo fie Immer wollten, mit Zuverſicht und 
Vertrauen gereist, und ohne irgenb beunruhigt ober mißhandelt 
zu werden. Sie find, wie ausgemacht iſt, Abkoͤmmlinge des 
alten griechiſchen Kaiſers Heraklius, welder den Brief empfing 
und ehrerbietig aufnahm, ber ihm von dem Apoftel Gottes, 
welchen Gott fegnen wolle, durch Dahi: Yah: El: Katbi 
dageſandt wurde, umd feine Ermahnung enthielt, den mufel: 
een 


*) Yhn: Hanifa, oder der Iman Kanafi war einer der vier großen 
Imans oder Oberprieſter, welche die vier ortheboren Ritus 
der Muslemin gruͤndeten, und deſſen Lehre von biefem Volk 
defelgt zu werden ſcheint. 
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maͤnniſchen Glauben anzunehmen, und welcher nad Empfang 
dieſes heiligen Sendſchreibens daſſelbe in einer goldenen Kapſel 
aufbewahrte, obgleich es ausgemacht iſt in den Geſchicht⸗ 
buͤchern, daß er nicht Muslem wurde. | 
"Deswegen, ‚fo Gott erlaubt, daß fie wohlbehalten zu 
bir kommen, erweiſe ihnen Aufmerkſamkeit, und ſchicke 
Garden, um fie gefund und wohlbehalten in das Land Kaſchna 
zu führen, weil fie der Gnade Gottes und den Ehre feines 
Apoſtels anvertraut find; und bu weißft wohl, was der Koran 
über die Pflicht fagt, a nach der Ehre a richten; an 
der Triebe fey mit Bir. 
Mitwoch, am ſechsten Tage des Rebi: al, : Thani 1299. 
‚Iannar 1824). 
6. une des Scheikh ‚von Bornu an Mohammed⸗ 
| Bello, Sultan von Huffa. 
Lob ſey Gott, und Friede über den Apoſtel Gottes. 
Dem Geehrten und Hochgebildeten, dern Tugendhaften und 
Großmuͤthigen, dem Vorbild der Güte und Mufter des Wohl: 
wollens, dem Dberhaupte des Königreichs San, und 
Herifcher des Landes Huffa , unferm Freunde, dem gelehrten 
Mohammed: Bello, Sohne. bes verftändigen Scheikh Osman, 
deſſen Seele Gott mit ven - Bolten der Barmberzigfeit und 
bes Sriedens ſchuͤtzen wolle. 
Unſer freundſchaftlicher Gruß, begleitet mit einer ‚Zu: 
neigung. fo ſtark wie der Geruch des Mofhus und ſo be- 
- fländig als die Bewegung der Erde, und mit ber Barm⸗ 
herzigfeit und dem Segen Gottes komme an bic. 
Hienach iſt der Beweggrunb, dir biefen Brief zu- fhreiben, 
und der Zweck biefer Linien dich zu benachrichtigen, daß 
die Weberbringer engliſche Reifende find, deren Nation, aus: 
nahmsweiſe von allen andern Ehrifien mit den Muslemin 
amuntenbrocdene Verträge der religiöfen Zuneigung und Freunde 
fhaft gehalten bat, welde feit allen Zeiten: befichen,, und 
welche fie von Ihren Börvätern und Altvorbern geerbt haben; 
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und aus diefem Grunde reifen fie in bie muſelmaͤnniſchen 
‚Länder überallhin, wo es ihnen gefällt, und durchziehen alle 
Provinzen und Länder mit Zuverfiht und Wertrauen ohne 
Furcht. Sie find in unfer Land gefommen, wohin fle und 
durch unſern tugendhaften und hochgebildeten Freund, ben 
Herren Paſcha Yuffuf, Herren von Tripoli zugeſchickt worben 
fnd, um die Wunder des Landes Suban zu fehen und fi 
daran zus ergößen, und um feine Seltenheiten, -aldö Seen, 
Zlüffe und Waͤlder (ober Gärten) kennen zu lernen, beren 
gleichen man felten in irgend einem andern Lande flieht. 


Nachdem fie ihre Wuͤnſche durch Befichtigung aller ber 
Gegenſtaͤnde erfüllt haben, melde das Land Barnuh und 
feine Umgebungen enthalten, haben fie Luft befommen, bein 
Land zu beſuchen, nad dem, was fie von den unzähligen 
Wundern barin fagen hörten. Deswegen habe ich ihnen 
erlaubt, ihre Reife anzutreten, Indem ich ihnen Briefe zus 
fiellte, welche ihre Abſicht an ben Tag legen. 


Du weißft wohl, was in sen Sapungen bed Koran in 
Bezug auf die Beobachtung ber Ehre enthalten ift, geboten 
von unferm Kern, dem Apoflel Oottes; und daß die wahren 
Muslemin es immer vermieden haben, das Blut der Chriften 
zu vergießen, und ihnen mit Ihrer eigenen Würde Beiſtand 
und Schuß geleiftet haben. 


Erweife alfo diefen Reiſenden Aufmerkſamkeit, und wirf 
fe nicht in die Ecken der Vernachlaͤſſigung; dulde nicht, daß 
Jemand fie durch Worte oder Sanblungen verlege, noch fie 
dur ein beleidigendes Betragen flöre; fanbern laß fie ges 
fund, wohlbehalten und befriedigt zu uns zurückkommen, 
wie fie von und weggegangen find; und möge ber hoͤchſte 
Gott bir die beſten Belohnungen für bie Art, wie du fie 
behandefn wirft, geben, und ſowohl uns ald bir, den Weg 
der Gerechten für unfer Betragen in biefem Leben fiern. 

Unfer Gruß mag Allen denen zukommen, weldge um 
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dich find, und Allen denjenigen welde überhaupt in Ver⸗ 
bindungen mit die fliehen. Und Friede fey über di. 

z Genꝛegeli) Mohammed⸗El⸗Amin-Ven⸗ 

| 2 Mohammed⸗El-Kanemy. 

Den 2% v6 Nebieul: Thani 1239 (Yanuar 1824). 
7. Schreiben bes Mohammed Gamfu, Oberhaupts in 

Sackatu an ben Zürften von Ya⸗Uri. 

Im Namen Gottes, des barmherzigen und gnädigen; 
und Gebet und Friede unferm Herren Mohammeb. 
Won Seiten des Sklaven Gottes, Mohammed, Sohns 
des Hadji- Omar= Gamſu, an unfern Sreund, ben thenerften, 
den wir baden, den Zürften von Va⸗Uri. 

Gruß (salutation; vielleicht beffer: Heil) ohne Ende 
und Aufhoͤren dir und allen deinen Freunden und Wer 
wandten. Wenn du diſh nad unferer Gefundheit und ber 
bes Fürften der Mufelmänner und unferer Freunde erkundigſt, 
fo find wir ale wohl und gefund. Unfer Slave ift bei ung‘ 
mit einem Briefe von dir angefommen, den ˖ich dem Fuͤrſten 
gezeigt und gelefen habe, und er war vergnuͤgt barüber ; 
und wir find verhindert, einen Gefanbten mit einer Antwort 
an dich abzufertigen, blos weil der Zürft uns befohlen hat, 
in dem oͤſtlichen Theil des Landes zu gehen, um daſelbſt 
elnige feiner dortigen Gefäfte zu beforgen. Wenn es aber 
Gott gefällt, und wohl und- gefund zuräfommen zu laſſen, 
ſo wirſt du von mir einen beſonderen Geſandten erhalten. 

Der Fuͤrft ſchickt bie gegenwärtig den engliſchen Hais 
Abdallah (Kapitän: Clapperton's angenommener Name), 
welcher dein Land zu fehen und bir einen Befuch zu machen 
wuͤnſcht. Er ift von dem Scheifh (von Bornu) und von dem 
Eürften von Khnu wie auch von dem Hürften der Muslemin 
geehrt und geachtet worden, unb da bu unter bie Groß⸗ 
muͤthigen gehörft, fo empfange und ehre Ihn großmuͤthig. 
Wenn er zurüdtomme, ſchicke uns einen Brief, und ſorich 
darin alle deine Mänfihe aus. 
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Nichte unfere Begrüßungen an deinen Bruder und ale 
deine Freunde aus; und wir ermahnen bi, bem Inhalte 
diefes Briefes deine Aufmerkſamkeit zu ſchenken, um ber 
Freyndſchaft willen, welche zwiſchen bir und unfern Vorfahren 
errichtet worben iſt, und welche jezt zwifchen dir und mir be- 
fteht, beſonders, weil du dich gegen und nie auf eine anbere 
als ſehr Iobenswerthe Weiſe benommen haſt. Und Gott gebe 
die noch mehr guten Verſtand, als Zugabe zu dem, welchen 
du bereits befigefl. 

8. Urkunde, Mungo Parks Tod betreffend. 

„Rund und zu wiſſen fey hiemit, baß einige Chriſten in 


der Stadt Yurk In dem Königreihe Paur angekommen find, 


gelandet haben, und Worräthe gekauft, wie Zwiebeln unh 
andere Dinge, und daß fie bem Könige von Dauer ein Gefhen? 
gefandt haben. - Befagter König hat fie erſucht, zu warten, 
bis er Ihnen einen Gefandten ſchicken wuͤrde; aber fie hatten 
Furcht, und gingen auf dem Zluffe davon. Gie kamen In 
die Stadt, welge Boffa oder Buſſa heißt, und ihre Schiff 
ſtieß gegen einen Felſen, und fle alle gingen im Fluß zu Grunde. 

Diefe Thatſache iſt uns bekapnt, und ber Zriebe fer 
das Ende.’ 

Sie iſt al wahrhaftig beglaubigt durch Mohammabde 
Ben⸗Dehmann. 

Hr. Salame, Ueberſetzer diefer Urkunden au⸗ dem Arabi⸗ 
ſchen, bemerkt, daß auf Obiges eine ArNachſchrift won 
einer verſchiedenen Hand folge, die aber grammatiſch um: 
richtig und fo ungenau geſchrieben ſey, daß fie kaum lesbar - 
war, und daß es ihm einige Schwierigkeit machte, fie zu uͤber⸗ 
feßen, und ihren wahren Sinn wieber zu geben. „Inzwiſchen, 
fezt Sr. Salame hinzu, glaube ih, daß fie folgende Werte 


enthaͤlt, bei welchen jeboch meiftene Ben zu Säle 


genommeh wurden: 
„Und ſie kamen überein, ober VE es unter — 
aus, und ſchwammen in dem Fluſſe, während die Menſchen, 


— 


-  Unterweifung folgt. . 
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welche ihnen nadlifen an ber. Kife Ser See @. h. am Ufer 


des Fluſſes) erſchlenen, und auf fi ſe al bis j ie a. de 
funfen (ertrunken) waren.“ 


9. Schreiben des Scheikh von Borna an den Kapitän 
Clapperton. 


Lob ſey Gott und Gebet und Zriebe dem Npoftel Gottes. 
Bon Seiten des Sklaven bed högften Gottes Mohammed⸗ 

E11: Amin = Ben Mohanmeb El: Kanemy an den Rais Abb: 
allab, den Engländer, Zriede dem, welcher bem Lichte ber 


Mir haben deinen Brief —— und — Inhalt 


perſtanden, auch das, was du uns von der Güte und Freund: 


[Haft meldet, welche das Volk dir bezeugt hat. Gott fegne 
es; wir haben an biefem Betragen von feiner Seite" nie ge⸗ 
zweifelt. 

In Betreff beſſen/ was du uns über bie Berläufdung 


ſagſt, welche einige von den Arabern gegen bich verbreitet 
haben, fo mußft du beinen Geift nicht auf dieſen Gegenftand 


richten, noch daran denken, weil bir nichts begegnen wird, fo ' 


lange du im diefem Lande biſt, außer was ber allmächtige 
Gott dir. ohne Veranlaffung von einem feiner Geſchoͤpfe zu: 
fügen. kann. 

Der Arzt, dein Freund iſt tobt, So iſt der Zufland 


diefer Welt; und Gott verlängere bein Leben. Vor ſeinem 
Tode hat er verſprochen, uns ſeine Piſtolen zum Geſchenk zu 


geben, und unter dieſer Bedingung behielt er ſie fuͤr ſeinen 
eigenen Gebrauch, als wenn er ſie von uns entlehnt haͤtte, 
bis zur Epoche feiner Rückkehr in fein Land; jezt aber, ba'er 
todt iſt, kannſt du fie unferm Zreunde Habji-Saleh zuftellen, 
damit er fie uns außliefere. Und möge Gott dich gefunb 
und |. (in bein Land) führen. 
: (Befiegel) Mohammed: El-Amin=:DBen: 
nn El⸗Kauem y. 
10. Ver⸗ 


— 
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10. Berhandlung vor dem Gerichtöhofe von Bornu. 

Lob ſey Bett allein. Bott fegne unfern Herrn Mohammed, 
alle feine Verwandten und Zreunbe. 

Nachbdem vor dem Tribunal bes (hier folgen bie Titel 
bes Sheikh und feine Abkunft) Herrn Scheikh Mobammeb:Els 
Kanemy erſchienen ſind KHabji: Ali, Sohn des Hadji⸗Muſa⸗ 
Ben: Khallum, und der englifge Arzt mit feinen zwei Zreunben 
dem Rais Abdallah und dem Rais Khalil: fo verlangte der 
Arzt an befagten Hadji⸗Ali die Zuruͤckgabe von zweitauſend 
harten Silberthalern, welche er und feine befagten Zreunde 
beffen verfiorbenem Bruder, Abu⸗Bekr⸗Ben⸗Khallum durch 
Bermittelung bes englifgen Konfuls in Tripoll umter der Be⸗ 
bingung geliehen haben, nach ihrer Ankunft in Bornu bafılr 
bezahlt zu werden, gemäß feiner eigenen Anerkennung unb 
einem im Beſitz bes befagten Arztes befindlichen Schulbſchein; 
und fie haben biefe Schuld von Habji: Ali wieder begehrt, weil 
er fi Mies, was feinem verftorbenen Bruder gehörte, zuge⸗ 
eignet bat. Hadji⸗Ali antwortete, daß er nichts von ihrem 
Anſpruch an feinen verftörbenen Bruder wiſſe, wenn fie aber 
einen Schuldſchein befigen , fo könnten fie ihn vorbringen, um 
ihren Anſpruch zu bewelſen. Sie braten ein Papier vor, 
bas nicht in arabiſcher Sprache gefärieben war, mit bem 
Siegel des genannten verftorbenen Abus Betr verfehen,; und 
ba Niemand leſen konnte, was biefes Papier enthielt, fo be 
beutete fie der Richter, daß, obwohl es das Siegel bed ge- 
nannten Merftorbenen. trage, es doch nit gültig, no von 
irgend einen Gebrauche für ffe feyn koͤnnte. Hierauf ſtellten 
fie einen Freund des verftorbenen Abu⸗Bekr als Zeugen, welcher 
begeugte,-baß er, noch In Tripoli, von ihm in das Haus des. 
englifgen Konſuls gefickt worden fey, wo er bie zweitaufend 
Diafter empfangen und fie ihm (dem Verfiorbenen) zugeſtellt, 
auch gewußt habe, daß diefelben, bem gegenwärtigen Verlangen 
gemäß, in Barnuh zurächezaljlt werden follten. Sein — 
wurde jedoch von dem Richter nicht als guͤltig augelaffen. v 
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ei erfgienen zum zweiten Malerv vor befagtem. Serihit: 
hofe und führten an, daß Hadii: Ali nach Ihrer erſten Er- 
fheinung die Schuld ber zweitauſend Thaler, welche fie von 
feinem verftorbenen Bruder zurüdfoberten, anerfannt und 
ſich verbindlich gemacht habe, fie ihnen zu bezahlen; daß er 
ihnen einen Theil der befagten Summe in- Buunwollenzeug, 
im Werth von fechähundert Thafern Münze von Barnuh bes 
zahlt habe; und daß bie übrigen vierzehnhundert Piaſter ihnen 
in der Stadt Kanu in Sudan von ihm ausbezahlt: werden 
ſollten; und fie wuͤnſchten demzufolge, daß dieß vor bem 

Michter rechtskraͤftig gemacht wuͤrde. 
| Aber Hadjis Ali behauptet, daß er ihnen bie ſechehundert 
Plaſter bios aus Gefälligteit von feiner Seite, und als eine 
ihrien von ihm gelehnte Summe, welche fie Ihm in Kamm 
wieber zu erfiatten hätten, gegeben habe; und daß ex ‚bie 
Schuld feines Bruders nie anerkannt, noch. zu bezahlen vers 
ſprochen habe; ſondern er Habe Ihnen gefagt, wenn fie in Kanu 
Geld nöthig haͤtten, fo würbe er ihnen fo viel vorfhießen, als 
er Ihnen liefern koͤnnte. N Sterauf erſuchten fie den Richter, 
ihn zu verhindern, daß er die Waaren feines Bruders nicht 
„ verfaufe, ober fie nah Kann [hide (aus Furcht, fie moͤchten 
unterwegs verloren gehen), bis ſie ihre Schuldfoderung durch 
beffere Zeugniffe erwiefen hätten. Endlich verſtand ſich Hadji⸗ 
Ali dazu, ihnen entweder ſelbſt oder durch feinen Agenten 
fünfhundert Piafter über die ſechshundert zwei: Monate‘ nuch 
Ihrer Ankunft in Kanu zu bezahlen, und beſtimmte eiwen 
Zermin von einem Jahre, zu zählen von gegenmärtiger Wer: 
handlung zwifchen ihm und ihnen für ben Beweis der Ge: 
rechtigkoit ihrer Anſpruͤche, und dag, wenn ſie nicht vor Ablauf 
des genannten Termins ihre Foderung an ſeinen verſtorbenen 
Bruder beweiſen, fie ihm die eilfhundert Piaſter zuruͤckzuer⸗ 
Ratten und auf alle weiteren Anſpruͤche zu verzichten haben. 
Solkten fie aber im Gegentheil im Stande feyn, ihre Foderung 
vor bem beſtimmten Termin zu beglanbigen, fe wollte er 
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ihren die neunhundert Piaſter bezahlen, melde bie Aus: 
gleigung ber zweitaufend ausmachen. 

Unter dieſen Bedingungen kamen bie beiben . 
überein, und erklärten, zufrieden und befriedigt zu ſeyn, In 
vollfommener Gefundheit des Körpers und Geiſtes beſindlich; 
fo daß man an das, was fie thun, glauben, und fi darauf 
verlaſſen kaun. 

Gegeben durch das Juſtiz⸗ Zribunal bed geehrten und 
gelehrten Scheith Mohammed: EI: Amin: : Ben s Mohammeb: 
El⸗Kanemy, in Barnuh, am 27. Tage des Rebiuls a: wal 
1239 ber KHebfära des Propheten (Dezember 1823), in Ge⸗ 


‚genwart des Mohammed» Zain s uls Abebin « Ben » Akhmeb- 


Ben = Mohammed, des Mohammed : Ben : Ahmed Ben: 
Ababekr und des Mohammed + Ben s Habil: Milaps Ben: Taleb; 
und der hoͤchſte Gott fey Zeuge von Allem. 


41. Briefe und Aktenſtuͤcke, den Tod des Hra. Tyrwhitt 
in Kuka betreffend. 


a. Schreiben bes obenerwähnten Scheith (von 
Bornu) an ben brittifgen Konful in Tripoli. 

Lob fey Gott und Segen unb Friede dem Apoſtel Gottes. 

Der Sklave . des allerhoͤcſten Gottes Mohammed⸗El⸗ 
Amin s Ben : Mohammed⸗ El: Kanemy an das Oberhaupt 
feines Volkes, dem fehr verehrten und geachteten unter ben 
Kindern feiner Nation, den engliſchen In Tripoli reſidirenden 
Konſul. Nach den ſchuldigen Begruͤßangen und unſern 


Fragen, deine Geſundheit betreffend, muͤſſen wir di unter: 


richten, daß wir durch bie Gnade Gottes und vollfommener 
Geſundheit und Wohlergehens erfreuen. Der Brief, welchen 


du nach Fezzan geſchickt haſt, iſt uns zugekommen, und, wir 
haben ſeinen Inhait verſtanden; aber der Brief, welchen du 


durch unſere Geſandten Abraham und Abballah aͤgeſchidt 
haft, iſt uns noch nicht zu Handen gekommen, obgleich wir 
hoffen, daß ſie balb ankommen werden. 
7 ® 
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Du weißt wohl, daß der allmaͤchtige Gott; jeden uMenfgen 


ein gewiſſes Alter angewiefen hat, weldes weder verlängert 


noch verkürzt werden kann, und ihm ein Grab beflimmt, in 
welches er nicht vor feiner Zeit eingehen‘, noch bemifelben ent: 
gehen kann, wenn feine Zeit gefommen if. Alſo, weil bu 
dieſes weißt, iſt es vielleicht eine Befänftigung für deinen 
Schmerz und deine Betrübniß, wenn bu den Tod deiner Ver: 
wandten und deiner Freunde erfährft, fo daß wir dich jezt zu 
benachrichtigen haben, daß bein Sohn Zair (Tyrwhitt) fein " 
Leben befchloffen hat, und daß feine Tage und feine Stunden 
fi$ durch feinen Tod geendigt haben am Montag des Endes 
des Saffar 1240 (22. ober 23. DOftober 1824), waͤhrend wir 
in einem Kriege mit unſern Feinden begriffen waren. Nach 
ſeinem Verſcheiden und ſeinem Begraͤbniß ſind die Alten und 
die Prieſter unſerer Hauptſtadt in ſein Haus gegangen, um 
die Sachen, die er hinterlaſſen hat, anzuerkennen und zu 
verzeichnen, damit nicht, und aus Furcht daß nicht in der 
Folge der Zeit der Verdacht des Mißtrauens auf die Waͤchter 
geworfen werde. Sie haben gefunden, daß das Eigenthum, 
welches er hinterließ, nicht beträchtlich war; fie haben ein 
VWVerzeichniß davon gefertigt, welches bu mit gegenwärtigem 
. Briefe empfangen wirft, und fie haben das Ganze den Händen 
feiner Wächter Ibens Saada, von Tripoli, und des Hadji⸗ 
Ali-El-mayel, welde feine Bebiente waren, anvertraut. 
Aber Gott weiß, ob das Alles ift, was er befaß, ober ob 
ein Theil davon betruͤglicher Weiſe von denen verborgen worden. 
if, welde zur Stunde feines Todes in feinem Haufe waren. 
Was das Verlangen betrifft, welches du und ausgebrüdt 
haſt, die Urſache ver Ueberſchwemmung des Zluffes zu kennen, 
welcher unfer Land theilt, fo haben wir dich zu belehren, daß 
biefes Meer (Fluß) bei uns ein großer und ausgedehnter See 
ift, deffen Umfang beinahe zwanzig Tagreifen beträgt, und 
in welchen verſchiedene Fluͤſſe fich werfen, wielhe von dem Lande 
Sudan, und von ber Rechten und vom Oſten unferes Landes 


\ . 
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fommen, das an die unbewohnten Berge und an bie. LAnber 
der Heiden gränzt, wohin Niemand geht. Und Gott allein 
weiß, was fih auf der andern Seite biefer Derter befindet. 

Schicke unfern Gruß bem großen König ber Engländer 
und Jedem, ber fich freundſchaftlich nah uns erfunbigt. 

GGeſiegelt) Mohammed⸗El⸗Kanemy. 

Sonntag, den Tag vor dem Ende des RM Rejab 
1240 (gegen den 20. Maͤrz 1825). 

b. Verzeichniß der von Hrn. Tyrwhitt hinter 
laſſenen Sachen, feiner Akttiv-und Paffiv: 
Sculden *). 

c. Protokoll, aufgenommen nach ber Ruͤckkehr 
des Scheikh, zu Beträftigung deſſen, was 
ft$ von den auf dem vorftehenden Ver: 
zeichniffe befindligen Sachen gefunden 
bat **). 

Sein Bebienter Mohammed Ben : Saaba erklärte vor 
ber Verfammlung der Alten und der Priefter, daß fein Herz, 
der befagte verfiorbene Engländer, Zair genannt, als er fah, 
daß er nahe am Sterben fey, Sr. Erzellenz dem Scheikh ver: 
ſchiedene Gegenflände, die er bezeichnete, vermacht habe. 

Sodann befhloß die Werfammlung, auf Befehl bes 
Hm. Scheikh, jedem ber brei Sklaven bes Verſtorbenen, 
welchen bie Bewachung feiner Sachen anvertraut worben 
war, drei Piaſter monatlih auszufegen. 

Geſchehen am Abende des Montags bes legten Tages des 
Rejab 1240, in Gegenwart bed ebeln Scheith und feiner 


°) Wir übergeben diefes für unfere Lefer gang uͤnwichtige Ver⸗ 
zeichniß, und führen blos ans der Einleitung in daſſelbe an, 

daß bie Stadf Barnuh in demſelben die Hauptftabt der. Araber, 
metropolis of the Arabs , genannt wird. 

»*) Einige berfelben waren von feinem Bedienten verbraucht oder 
verlosen, andere nicht auf die Lifte eingefchrieben worden. 
Das Protokoll endigt fich alfo: F 
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Verſammlung, deren Mitglieder die Unterzeichneten find; und 

durch Gegenwärtiges vor dem allmaͤchtigen Gott Zeugniß ablegen. 

Mohammed— El:Amin:Ben: Mopammib- El⸗ 
Kanemy. 

Vuſſuf⸗Ben⸗Abd⸗ Eitaber— ⸗El⸗Kakary. 

Saleh⸗Ben⸗-Abd⸗Hadji-Hameb. 

Mohammad⸗El-Uardi⸗Ben-El⸗Hadji-⸗Ali. 

Ali-Ben⸗ Abb s Elfader : Aba- Riram. 

Mohbammeb: Ben: Ibrahim: El: Laftif. 

Mohammed: Ben s Hadjl Iffa:Ben: gameb- 
El: Meffrati. 
:d. Brief bes Scheikh an den Rails ae 
(Major Denham). 

Lob fey Gott und Segen und Friede über den Apoftel 
Gottes. 

Der Sklave des allerhoͤchſten Gottes, Mohammed⸗el⸗ 
Amin = Ben « Mohammed s el⸗Kanemy dem geehrten unter 
den Kindern feiner Nation, dem Rats Khalil, Engländer. 
Nach unferm Gruße und unferm Fragen über deine Gefundheit 
haben wir dich zu benachrichtigen, daß wit durch die Gnade . 
Gottes einer vollkommenen Geſundheit und eines vollſtaͤndigen 
Wohlſtanbes genießen; dein Brief iſt uns zugekommen, und 
wir haben ſeinen Inhalt verſtanden. | 

Du weißt wohl, daß der allmaͤchtige Gott (ufiw. Hier 
folgt wörtlich dieſelbe Stelle wie In Nro. 11., Bis zu den 
Worten: sy welche zur Stunde bes Kodes in feinen Kaufe waten. 
| Der Krieg, in den wir verwidelt waren, war mit Ali⸗ 

Vamanubk, welcher zuerſt Feindſeligkeiten gegen uns begangen 
hatte. Wir find gegen ihn marſchirt auf dem Wege von Kanem, 
am legten Tage des Moharram 1240, und am. Donnerſtage, 
dem 19. des Monats der heiligen Geburt unſers Propheten *), 





© Anm. bed Ken. Salame. Es fcheint hienach, daß die Beife in 
neunundvierzig Tagen vollendet wurde, märslih am legten 
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find wir bei den Inſeln angelommen, we er verſchanzt 
war; 

Er zeg ſich in die Infeln zuräd, und ließ zwiſchen ihm 
und uns fieben Ströme, wovon zwei nur in Booten übers 
fegt werben fonnten; zwei waren fo tief, daß fie einen Mann 
bis an den Hals bededten, und in ben übrigen ging einem das 
Waffer nur bis an den Nabel ober vielleicht noch weniger hoch. 

Wir belagerten ihn, bis er ſich in einem großen Mangel 
befand, viel von Hunger litt, und bie meiften feiner Thiere 
geftorben waren; und ald wir Kandes zufammengebracht hatten, 
um unjere Truppen auf ben Inſeln auszufhiffen, unterwarf 
er ſich und bat um Verzeihung. Zuerſt verweigerten wir biefe; 
da er aber feine Bitten und fein Flehen wiederholte, fo willigten 
wie ein, Indem wir ihn durch mande harte und ſchwere Be: 
bingungen banden, bie er annahm, und unfern Koderungen 
gemäß und Alles zuruͤckgab, mas er unferm Wolke genommen 
hatte, Alsdann verließ er bie Inſeln demuͤthig wie ein Kameel, 
das von feinen Fuͤhrer geleitet wird, und (dmiegfam wie ein 
zartes Sproß unter ber Hand, bie es entmurzelt. 

So haben wir unfere Armee nach einer Belagerung von 
drei Mynaten und zehn Tagen zuruͤckgezogen, und nachdem wir 
gleihfals alle unruhigen Araber unterjocht hatten; und find 
wir am Sonntag ber Mitte bes Rejab *) nah Kaufe zuruͤckge⸗ 
kommen. 





bes Moharram, welches der erſte Monat des Zahers if; den 
neunundzwanzig des folgenden Monats, der Saffar 
beißt, und nennzehn Tage des Monats, in welchem Mohammed 
geboren wurde, welcher der dritte des Jahres iſt. Da ich 
weder bie Entfernung noch den Ort kenne, fo kann ich feine 
weitern Aufſchluͤſſe geben. 

*) Die Mitte des Rejab iſt der ıdane oder 168ſte Tag von 
feiner Abreife an, und es ſcheint folglich, daB der Scheikh bei 
feiner Ruͤcklehr bie Reiſe in fuͤnfzehn ‚oder ſechszehn Tagen 

. gemacht habe, während er im Hinweg neunundyierzig 


_ 
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Seit ſeiner Abreiſe hat ſich nichts Neues zugetragen, 
außer lauter Gutes und Gluͤck, und die Zunahme der Rube 
and der Wohlfeilheit. Indeſſen haben wir unfern erlauchten 
und edeln Freund Haffan el: Zeflati verloren, welder in diefer 
Stadt geftorben ift, fo wie Mohammeb- Ben: Dehman von 
Katacum, und Dakub: el: Owjal von Ankerno, welchen Gott 

SBarmherzigkeit und Verzeihung zukommen laſſen wolle. 


‚Die Neuigkeiten aus dem Innern find, daß ber Herrſcher 
von Wacrda:i einen Feldzug gegen den oͤſtlichen Theil bes 
Landes, gegen Tamak unternommen- hat, daß er aber zuruͤck⸗ 
getrieben wurde, und fi In Unordnung zuruͤckzog. Jebdoch 
. Können wir bie Wahrheit hievon nicht verfihern, weil dieſes 
uns nur durch mittelbare Kanaͤle zugekommen iſt. 


Das Oberhaupt von Fuhr hat auch eine Armee gegen 
die Tuͤrken geſchickt, welche in Kordafal ober Kordofal find, 
und man erzählt, daß fie fich bei einem Orte, Kadja genannt, 
eine Schlacht geliefert haben, welche ſich durch die Niederlage 
ber Armee von Fuhr und ben Tod breier ihrer erften Anführer, 
außer dem, was von Soldaten fiel, geenbigt habe; befagtes 
Dberhaupt verfammle aber eine noch zahlreihere Armee, und 
wolle fie wieder gegen die Türken ficken. - Gott allein jedoch 
weiß, was ber Erfolg davon ſeyn wird. 


— Dieſe Verſchiedenheit rührt vielleicht von den Hin⸗ 
derniſſen und der Langfamkeit im Suge ber Armee ber: 
Anmerkung ded Hrn. Salame. | 
Der Scheilh fagt, daB er die Straße von Kamen gezogen 

ſey, welche nörblih am See (Tſad) vorbeifährt. Die Ber: 
ſchiedenheit der zu dem Hin: und Herwege gebrauchten Seit 

begreift fi leiht, wenn man annimmt, DaB er bei feiner 
Ruͤckkehr beim füdlichen Ende des See’s über den Scharp ge- 
gangen ift, indem diefer Weg bei Weiten der kuͤrzeſte ift, 
wie man ſich durch einen Blick auf die Charte überzeugen 
Tann. Ich fehe Fein anderes Mittel, diefe BE zu 
erklären: Anmertung bee Heu Denham. 
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Der Herrſcher von Bakermy, welcher Jeztes Jahr in das 
Land ber Heiden entfloh, ift nicht zurüdgelommen. iner 
feiner Brüder if von Wa⸗da⸗i mit ben Truppen abgereist, 
die er zufammenbringen konnte, und gegen ihn marſchirt. 
Aber Bott allein weiß, was unter ihnen vorfallen wird. 

: Grüße von uns beine Schwefter und deine ganze Samilte 
unb beine Zreunde, unb ber Kriebe fey mit bir. 

(Gegeben und geflegelt wie das Schreiben Lätt. a.) 


12 und 13. Ueberfegung eines arabifchen Manuſeripts, 
welches Kapitaͤn Clapperton aus dem Innern von 
Afrika mitbrachte, enthaltend einen geographiſchen und 
hiſtoriſchen Abriß uͤber das Koͤnigreich Tek⸗ ruhr (Tal- 
roor), das jezt unter der Gewalt des Sultans Mo⸗ 
hammed Bello von Huſſa ſteht, ausgezogen aus einem 
groͤßern von dem genannten Sultan verfaßten Werle*). 


„Im Namen Gottes, des barmberzigen und gnädigen u. f.w. 
„Dieß ift ein Auszug, genommen von dem Werke, bad ben 
„Titel führt: „Enfak EI-may-soor, fee tareekh belad 
„Et-tak-roor‘‘ (d. h. der Auflöfer von Schwierigkeiten in 
ber Geſchichte des Landes Tek⸗-ruhr), verfaßt von der Zierbe 
feiner Zeit und dem Unerreihten unter feinen Zeitgenoffen, 


- 


*) Anm. des Ueberſetzers. In meiner Ueberſetzung des erften Theils 
dieſer Schrift behauptete ich, daß der zweite Theil bios die 
Einzelnheiten der Schlachten und Treffen enthalte, welche 
ftattfanden, ald Sultan Bello's Water fein gegenwaͤrtiges Ge: 
biet eroberte, nämlich die der Schlachten von Kashnah, Dowra, 
Kanoe, Kabi, und der drei Treffen in der Provinz von 
Kadawee (Kedewih). Da dieſe nicht durchaus von allgemeinen 
Intereſſe find, fo hielt ich es fir überfiüffig, das Ganze zu 
überfeßen; doc habe ih, um einen Begriff von ber militäri- 
fhen Taktik dee Afrikaner und der Art ihres Kriegführend zu 
geben,. den Bericht von der erſten Schlacht von Kedewih, 

welcher. ber ausführlichite, und einigermaaßen merkwürdig iſt, 

. ausgewählt. 
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ben Bürften der Glaubigen und Befisliger des Glaubens, 
Mohammed; Bello, Sohue des Wunders feiner Belt, des 
edeln Scheith Oſsman u. f. w. 
Erfter Theil (bei Denham Nro. 12.) 
Der geographiſche Abriß. 

CGDileſen laſſen wir weg, weil er nicht gehört.), 

Zweiter Theil (bei: Denham Nro. 13. 

(Des Sultans Bello) Erzaͤhlung von nr erſten Sclacht 
bei Kedewih. 

Als wir und, die Eroberung von Kedewih betreffend, 
verfammelt und mit einander berathfchlagt Batten, und unfere 
"Meinungen über die Ausführung berfelben in Uebereinſtimmung 
gebracht, fü brachen wir mit dem Lager auf, mit unferen von 
dem Gensral Ali Dſchido (Sido) Befehligten. Nachdem wir 
Menih oder Muhne (Manee or Moona) hinter uns Hatten, 
marfbirten wir, bis wir bei den weſtlichen Vorſtaͤdten ber 
Hauptſtadt anfamen, mo wir bie Ungläubigen vorbereitet und 
‚ binter einigen Dieicten verfhanzt fanden. Wir griffen. fie 
an, und Gott der Allmädtige gab und den Sieg. Wir gingen 
alsdann vorwärts, bis wir Buhri (Boori) erreichten, das 
ungefähr eine halbe Tagreife von Kedewih entfernt iſt, wo 
unfere Freunde, die Stämme ber Zeletihn (Falateen), welche 
mit ben Feinden bei den Worfläbten ber rechten Geite 
gefämpft hatten, zu ung fihickten, und uns anfündigten, daß 
(die Ungläubigen) den Muslemaniem angenommen haben, 
und daß eine große Anzahl, beides Anfiebler und Nomaden, 
melde von unfern übrigen Truppen gefchlagen worken waren, 
glelchfalls ihrem Beifpiele gefolgt ſeyen. Sie fochten an einen: 
fort an diefem Tage, bis unfere Soldaten Dſcherwe (Jerwa) 
erreichten, welcher Ort fehr nahe bei der Hauptftadt iſt. Bei 
Sonnenuntergang zog Ih mid mit meinen Garden von den 
weftluhen Vorſtaͤdten der Hauptſtadt zuruͤck, aber unfer Volt 
belagerte bie ſuͤdliche; und um folgenden Morgen, als unſer 
Bender, ber feomme ONE (Namooda) mit feinen 
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Zruppen anfam, ruͤckten fie gegen bie öfflihen Vorflaͤdte an. 
Wir hielten alsdann einen Kriegsrath und befthloffen die Stadt 
anzugreifen, ungeachtet ber unermeßlichen Anzahl der feindlichen 
Truppen (deren Belauf Gott allein kennt), welche darin 
verfammelt waren. Als dieß bekannt war, ſo kamen alle 
die Leute von unſerer Partei, welche barin belagert waren 
und baraus entwifchten, zu ung. Nachdem wir ung bei Menih 
gelagert, und ber größte Theil unferer Freunde und unferes 
Volks ih mit ung vereinigt hatte, marſchirten wir, befehligt 
von dem Weſir Abdollah (Abdullah), bis wir nah Buhri 
Panien, wo ber Meft unferer Kameraden und erreihte. Mir 
marſchirten nun gegen Gehſik (Ghazik), und famen fräß 
Morgens an die Hauptſtadt, welche ſehr ſtark befefligt und 
burd Ihre Lage zwifhen Bäumen und Dickicht gut befezt war. 
Unfer General beeilte fih und rüdte vor, bis er das Vorder. 
treffen des Zeindes erreichte, wo er fand, daß fie an jeder 
Seite der Stadt eine Kompagnie zu ihrer Vertheidigung auf 
geftellt hatten. Sie fielen aus, und gingen auf unfere Linke 
los; wir wiberflanden und befämpften fie eine Stunde lang, 
ı während ihr Volk von den Befefligungen ber Stadt aus ganze: 
Flaͤge von Pfeilen auf unfere Truppen ſchoß, fo daß wir auf 
einer Seite von ihren Truppen angegriffen waren, welche zu 
uns berausfamen, und auf der andern von ihren Begenſchuͤtzen 
von der Stadt aus. Während diefes Gefechts wurde mein 
Dhelin am Fuße verwundet. Gott der Allmaͤchtige jedoch half 
und gegen fie, und wir warfen ihre Truppen ; und als wir 
dieſen Vortheil über ihre Ruͤcken erhalten hatten, wurbe bie 
Schlacht fehr heiß und blutig. Ich verfolgte fie mit-einem 
Theil amferer Truppen, (während der Neft, auf dem reiten 
Zlügel ber Armee, gegen bie Stadt fechtend zuruͤckblieb) bis 
ich fie gegen den Pla trieb, wo ich mein Lager aufgeſchlagen 
hatte, Ich beſchickte dann den rechten Flügel, ſich mit mir zu 
vereinigen; und während wir fo handgemein waren, fiel der. 
Jeiud mit eimens feifpen Korps von Reitern aus, und ging 
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auf uns los. Dr ich biefe Bewegung fah, verbarg ich mid 
mit einem Theile meiner Reiterei, bis fie voruͤber waren, 
‚und näher an unſere Truppen kamen, worauf ih losbrach und 
von Hinten auf fie fiel; durch welche Ueberraſchung Gott fie 
zerfireute und fliehen machte. Wir gingen alsbann zu unfern 
Truppen zurüd und lagerten uns bie zum naͤchſten Morgen, 
an welchem ber Zeind eine unermeßlihe Anzahl von Reitern 
gegen und ausſchickte, an beren Spige, wie wir glaubten, 
der Zürft felbft war. Unfere Reiterei brach auf, und ging 
auf fie los; und nach einer firengen Schlacht: zerfireute fie die⸗ 
felben. Wir verfolgten fie, bis wir nach Zoghrob, rechts von 
der Hauptſtadt, Famen, wo wir drei Nächte rafleten, und bann 
marſchirten, um fie wieder anzugreifen. Am Sonntag Morgen 
lieferten wir dem Feinde bie ſchrecklichſte Schlacht, bis es 
ſchien, als ſey die Stadt auf dem Punkt, uns geoͤffnet zu 
werben. In dieſer Sclacht fiel ein großer Theil unſers Volks 
als Märtyrer, und wir töbteten eben fo viele von den Feinden. 
Bei Sonnenuntergang zogen wir une Ind Lager zuruͤck. 
Hier übten die Tewerik's Verrath und Betrug aus: 
fie .Tamen zu und und erflärten ihre Unterwerfung her⸗ 
nach aber gingen fie zu den ungläubigen Suhbaus, und vereinig- 
e ſich mit Ihnen gegen ung. Gleicherweiſe, da fie unfer Gluͤck 
im erfien Treffen ſahen, ſchworen fie und machten es unters 
einander aus, unfere Zamilie aufzuheben und gefangen zu 
nehmen. Da aber unfer Freund und Bruder, ber tugend= 
hafteſte unter ihnen (), Ahmid: Ben> Hide, und eine genaue 
Nachricht von Ihrem Entwurf gefchrieben Hatte, fo fandten 
wir fogleich einen Theil unferer Truppen unter Anführung des 
Weſirs ab, um unfere Familie zu befhügen. Ich blieb mit 
‚dem Reſt der Armee im Gefecht mit dem Feinde zuräd, 
‘Bis der Weſir — und die Famillie —— zu uns 
brachte. 
Jedoch ſandte i6 während dieſer Abweſenheit ein 
Truppenkorps nach Ackuwih (Ackoowee), um es wegu⸗ 
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nehmen; „welches fie pländerten und gluͤcklich zuridfamen, 
mit unermeßlicher Beute. 

Zu berfelben Zeit fezte ſich der edle Scheikh, mein 
Bater, mit einer Menge von Truppen in Bewegung, und 
kam nah Buhri‘, wohin ich mich, als ich von feinem Marfche 
hörte, gleichfalls begab, um mich mit ihm zu vereinigen. 

Die Tewerik's betrogen uns abermals, Indem fie Briefe 
fhrieben, worin fie um eine Zuſammenkunft und Vereinigung 
mit und baten. Als fie aber verjammelt und zu und ges 
fmmen waren, und wir in Thonnthuh CThhunthoo) lagerten, 
und unfer Wolf auf Provtantirung zerfireut war, während 
lein die Edeln und Führer im Lager zuruͤckblieben, wurden 
‚bir durch die Erſcheinung des, Feindes in unferer Nähe über 
uht. Die Edeln fprangen alsdann auf, um ihnen entgegen 
gehen mit dem, was fle von Truppen zufammenbringen 
Ionnten, während ih und meine Kompagnie hinter unferm 
Gepaͤck und Vieh verfhanzt war. ' In biefem Augenblid kam 


mſer Freund, der fromme Bruder des Scheith Sesbo (Saado) 


uns zu Huͤlfe, mit der koͤniglichen Standarte In feiner Hand, 
‚ md begehrte, daß wir fogleih gegen den Feind vorrüden 
ſollten. Ich fagte ihm, er thäte beffer zu warten, bie fie 
näher an uns fämen. Er ſchlug dieß ab und rädte ſelbſt mit 
feinem Wölfe vor. Ich, der ich fehr Fran? war, war genoͤthigt 


zuruͤckzubleiben. Sie erreichten den Feind, machten ſich fertig, 


und fchoffen auf ihn. Nach einem firengen Treffen von ‘einer 


Stunde floh der Feind, doch nicht ohne daß eine.große Zahl 


unfers Volks mis Märtyrer gefallen war. - Zu biefer Zeit Fam. 


unfer Oheim der Wefir uns zu Huͤlfe, gefolgt von bem ebein 
Sheikh, unferm Bater, und feiner Wartet. 


„Sie verfolgten den Zeind, und Gott gab ihnen ben 


Sieg, und machte fie tüchtig, ihre Waffen in Ihre (der Feinde) 
Leiber zu ſenken, und fie in Gegen zu zerſtreuen. In biefem 
Treffen verloren wir ungefähr zweitaufend Märtyrer, die meift 
von ne beften Soldaten und von ben froͤmmſten und 
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— unſerer Keute waren; ale den Oberrichter, Mohammed 
Thenbuh (Thanboo), der edeln Sesdo, Mahmubd GShordem, 
Mohammed Oſchemm (Jamım), ben gelehrten und verſtaͤndigen 
„Dichter und Verleſer Seib (Zaid), Abu. = ⸗Bekr Binguh/ den 


‚wahren ‚Propheten Es⸗Sudehni, und perſchiedene Andere. 


Nachdem wir von, denſelben ſo viele, als wir konnten, verbrannt 
hatten, fo zogen wir und zuruͤck, und lagerten bis zum sägften 
Morgen, wo wir-den Reſt verbrannten. Diefe Schlacht fand 
ungefaͤhr zwei (engliſche Meilen) von Kedewih ſtatt.“ 

‚Das Manuſeript endet mit den Worten: 


„Geendigt durch die Gnade und den Beiſtand ‚Gottes, 


das Söreiben dieſes Auszugs am Mittwoch um Mittag, den 
.29. bed Rejab, 1339 der Hedſchra für ben Rais Abdallah, ben 
‚ehglifchen Chriſten, in der Stadt von Secketuh, des Landes 
‚Huhſſa, der Reſi idenz des Fuͤrſten der Glaubigen, Mohammed 
| „Bello; welchen Gott beſtaͤndig ſiegreich ſeyn laſſen wolle! Amen. 


14. Geſang des: Mohammede⸗ el.: Amin = el⸗ Kanemy, 


EScheikhs des Koran, Gefetzgebers von BVonnu und 
Gouverneurs von Kanem; bei feiner —— von 
Begarmi im Jahre 1821. *). 

‚(Ind Engliſche uͤderſezt von dem Major. Denken.) 
Ich komme zurück zu meinem Molke, zu dem Volk meines 
herzen, und den Kindern. meiner Sorge. Mit Tagevaubruch/ 
nichtern, auf ven Lippen das Mörgengebet,, naͤhere ich mich 


Kuka, im Aunblick des Thores, der Pforte, die meine Abreiſe 


Tab. Lange: war bie Speerſchlacht zweifolhaft, aber ſie hat ruhm⸗ 
voll geendet, hat mein Volk mit Ehre und Sieg bedeckt; weil 
Gott der Allmaͤchtige uns beiſtand. Dieß waren unſere Thaten; 
ſie leben im Gedaͤchtniß Aller. O a Bug!“ 
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-®) Solche Gefänge: dienen hiee, wie ehemals im Oriente, fintt 


der Buͤlletins und: Proflayationen.,/ in. welchen ihrvrſeits tie 


Ze Maefie auch nicht felten. iſt; und perdienen alſo augen 
eine Stelle unter den Staatsalten. 


s | 444 

Uber bie größte Freubde muß. erzaͤhlt fen, bie Ereube, 

o wie unsergleichlich! Das Wicberfinden meiner verlornen Liebe, 
eines Theils meiner ſelbſt! Ihre edle und erhahene Stirne 
gleicht dem neuen Monde, ihre Naſe dem himmliſchen Bogen! 
Ihre Augbraunen, bie ihre Schläfe berühren, wölben ſich 
Über Augen, bie heller find ald der. Mond, wenn er durchs 
Dunkel glänzt, Augen, deren weit durchdringende Blicke ie 


Ziel nie fehlen. Ein einziger Blick auf ihre Schoͤnheiten, 


biefe alleroberuden, rief fie meinem Geifte im Augenblick mit 


ler Anmuth bes berrlihen Ganzen zuräd; Lippen füßer wie _ 


Honig, umb friſcher als bas reinfte Waſſer. O theuerfte meiner 
Grauen! Des. Himmels eignes Gefgen!! Was enufand- iR, 
als ich ben Schleier von deinem Angeſicht zuruͤckſchob. Du 


kannteſt wich nicht in deiner Beſtuͤrzung; bie, Lebensgeifter - 


batten dich verlaffen. Dis wußteſt nicht, was ba kommen wuͤrde, 
md beine weiten Augen feploffen fih in Verzweiflung. Es 
ſchlen, mich habe ein Blitzſtrahl mit feinem Teuer verſengt. — 
Bie das Licht des Morgens die Schwärze der Nacht zesfirent, 
fo, als fie wieder auflehte, durchdrang fie mich mit einer 
Wanne, überwältigend wie die purpurne Sonne, wenn ſie In 
- ihrem Glanze hervorbricht, erwärmend die Soͤhne der Erde.mir 
ihren wiederbelebenden Srugen, Ich dachte an ben Tag, da 
fie. blühte vor mir, als die Nachricht ihres Verluſtes mic 
teaf wie ein Wirbel der Wuͤſte. Mein Haupt neigte ſich, 


gebeugt vom Kummer. Der Fruͤhling kam zuruͤck mit. ferner 


Friſche; aber feine Schauer konnten mein weltenbes Hanpt 
nicht erheben. Wer ſpricht meine Freude nun aus! Von ihren 
Säultern bis zu den Lenden wie ſchoͤn And ihre ‚Formen! 
Wenn fie ſich rührt, gleicht fe ben Zweigen von zarten Luͤftchen 
bewegt. Die Seide Indiens iſt minder wei als ihre Haut, 
mit ber ebeln Geſtalt ifi fie ſcheu wie bag junge Reh. 
Meinem ganzen Wolfe verfündige man diefe meine 
Frende; es nehme meinen Segen, und ſpreche ſeine Theil⸗ 


nahme * aus; ſein Anfägrer lebt, kommt zuruͤck und if 


= 
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ſiegreich. Alle mehte Untertanen ‚ ſelbſt die kleinen Kinder | 


werden dieſe unſere Xhaten preifen mit Gefang; Alle follen 
Die Freude ‚ihres: Anführers theilen, bie das Alter verhindert, 


meines Ruhmes Genoffen zu feyn, und bie noch den Weg ber 


Helden zu lernen haben. Gott hat uns bie zu überwältigen ' 
gegeben, welche gegen und flanden; fie find gefallen und 
ihre -Städte liegen in Xrümmern; am hellen Tag im An- 


gefiht ber Sonne haben bie Kinder des Propheten fie unter“ 


die Füße getreten, und jezt nahen wir unferer Heimath. 
“ Gegen. ben Aufgang der Sonne verfolgten wir fie; fie 


" Hohen! fie wurben zerſtreut, fie biuteten, und fie wurden 


gebunden. Am fünften Tage ber Woche, gefegnet fey der 
Tag, flatterten ‚die ahnen des Propheten im Winde. Die 
Blige meiner Speere fpielten um fie her; bad Wiehern meiner 


Roſſe extönte wie Donner ben Ungläybigen. Ihre Weiber, 


ihre Heerden, ihre Roſſe waren unter unferer Beute; und er, 
welcher bei: Sonnenaufgang von taufend funkelnden Spießen 
umgeben war, er ber König war, als er vom bannen ging, 
— Allem entbloͤßt, war allein und verlaſſen. 

David mein Kapitän, mein auserleſener Hauptmann war 


vaet mit ben Blute ſeiner Feinde; feine Kleider trugen 


die Farbe des Blutes. Er ſezte ſeinen Fuß auf die Nacken 
(der Unglaͤubigen), indem er feine ſichertreffende Lanze ber 
Kaffie's Herausrig, tief wie fie ſtak, aus der blutigen 
Scheide, indeß er mit feinem Schwerte raſtlos Enem unbe: 
friedigten Zorn genügte. Wälder von Speeren durchbohrten 
unfere Feinde; die Feigen wurben tapfer an diefem Tage; der 


bisher prahlende aber unthätige Soldat bewies ſich an dieſem —— 


Tag als ein Held. Wer wird die Thaten meiner braven 
Krieger wuͤrdig beſiagen? Den Tod vor ihren Augen umarmten 
fie die Gefahr wie ein junges Mädchen, beffen Gunft fie bes 
gehrten, lächelnd und flolz auf Ihre Mannskraft; denn ber 
Ruhm war füßer für fie ald neuer Honig, als bie Lippen 

jugendlicher Maͤbchen. er nn si einem Tage 
= ber 
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ber Hochzeit, fo freudig war mein Bolt. Gewiß ihre Wuth iſt 
glei ber eines wuͤthenden Löwen In feinem Zorn; wer wird 
ihn bändigen? Sie find ein verzehrend Feuer in dem Auge 
ihrer Zeinde. Stärter als Zelfen find meine Begleiter. Speere 
drauf! Speere drauf! bis die Sonne ihre Knochen flieht, 
und laßt ihre Leichname ben Geyern und Hyaͤnen zum Zutter 
bienen, fo lange fie bem Schwerte bes Propheten widerſtehen! 

Aber, o mein Bolt! fhone die Beſiegten und bie, 
welche um Gnade bitten im Namen des Einzigen und All⸗ 
mädtigen. Das waren meine Worte. Dur Blut watend 
famen wir zu dem Palafle des Sultans, Was find alle 
meine Niederlagen im Vergleich mit ſolchem Triumph ! 

Leiht eure Ohren, o meine Feldherren! ihr, die. ihr ge: 
genwärtig wart, benn eure Thaten find es, die ich finge; und 
ihr auch, bie ihr ferne wart, denn ich finge von euern Brüdern 
und von euern Söhnen. Es war ber erfle des Monats, 
als wir noch einmal gegen biejenigen zogen, welde unfere 
und unfere Glaubens Feinde find! 

Tirab, der Erfte im Streit, wäthete wie mit ber Kraft eines 
Elephanten, und au mit feiner Klugheit zwei Tage lang. 
Bier Königreige gegen Abend und eins gegen Mittag find 
zerftört, fünf an ber Zahl. Sechs Monate lang bin ich ab: 
wefend gewefen, und am fiebenten Fam ich zuräd, nachdem Ich 
meine Feinde gedemuͤthigt und fie als Sklaven gebunden habe. 
Wie Zutter iſt vor ber Hyaͤne, fo find ihre Feinde vor meinem 
Bolke. Sie find verfälungen. Aber des Propheten Kinder 
find gerettet von Gott, welder über wahre Gläubige wacht. 
Wie der Dornſtrauch zerreißt, was irgend feine Einfamteit 
ſtoͤrt, fa. werfen meine fpeerfhleudernden Schaaren ihre fpißigen 
Spieße in das Zleifch berer, bie:unfern Frieden und unſere 
Ruhe fidren. Wenn ich ihren Muth errege, wehe denen, bie 
fih wider ſte ſetzen! Aber wer fich unterwirft und anerkennt 
ben Einen und Allmädtigen und feinen Propheten gefegnet 
von Gott and feinen Engeln, fol Barmherzigkeit erlangen. 


Neueſte Staattakten. XL, 8%. ze Heft. 8 
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76 reglere durch ‚den Willen bed Allerhochſten und durch 
Gottes Rathſchluß, und handhabe das Geſetz Gottes, deſſen 
Diener ich bin; und wer unter ſolchem Geſetze ſtirbt, deß 
iſt das Paradies. 


N 
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Brafilien und Defterzeic. Bandels s und 
Schifffahrts⸗Traktat zwifchen beiden Staaten, 
unterzeichnet zu Wien am 16. Suni 1827 *). 


Im Namen ‚ver aflerheiligften und antheilbaren Dreleinigkeit. 
Seine Majeſtaͤt der Kalſer von Deſterreich ec. ae. und 

+ Se Majeſtaͤt der Kaiſer von Brafilien ac. ıc,, von demſelben 
MWunfche beſeelt, Ihren: Unterthanen die Vortheile - eines 
wechfelfeitigen Handelsverkehrs zuzußchern, und Ihnen zugleich 
‚ben Austauſch ber gegenfeltigen Landeserzeugniſſe zu er⸗ 
leichtern, ſind uͤbereingekommen, die weſentlichſten Gegen⸗ 
ſtaͤnde Ehrer Handelsverhaͤltniſſe mittelſt eines eigenen Handels⸗ 
und Schifffahrtstraktates zu regeln, und dieſelben auf bie 
Grundlagen der unter dem 30. Juni v. I. von den beider⸗ 

+ feitigen Bevollmächtigten unterzeichneten, und von ben zwei 
Fontrahirenden hohen heilen genehmigten vorläufigen. Kon⸗ 
vention zu flügen. Zu foldem Ente haben Ste zu Bes 
vollmächtigten ernannt, naͤmllch: 

Se. Majeſtaͤt ber Kaifer von Oeſterreich ben Sen. Kimens 
Wenzel Lothar Fürften von Metternich 4 Winneburg, Herzog 
von Portella, Grafen von Koͤnigswart u. ſ. w., Ritter 
des goldenen Vließes, Großkreuz des koͤniglich ungari⸗ 
ſchen St. Stephans⸗Ordens, des goldenen Civilehren⸗ 
kreuzes, des Ordens des heiligen Johann von Jeruſalem, 





H Aus der Migemeinen Zeitung vom 15. April u. f. Die Ra⸗ 
tifilationsurkunden wurden in Wien am 16. Maͤrz 1828 
ausgewechſelt. a. | 
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bes brafiliigen Saͤdkrenzes, des portughelſchen Eprifus- 
ordens, und mehrerer auderer Orden; Karızler des milis 
taͤriſchen Mariens Thereſtenordens, dann Känsmerer unb 
wirplicher geheimer Rath Gr. obbenannzen Majrftät des 
Kaiſers pon. Defierreih, Allerhoöͤchſtihten Staats « und 
Konferenzminifter und Haugs⸗, Hof⸗ und Staatskanzler; & und 
‚Se. Majeſtaͤt der Kalfer von Brafiiien den Ken. Unon 
Telles be Silva, Meneges, Caminha, Marquis v. Rezende 
und Grand des brafiliſchen Kaiſerthums, Kommandeur 
des Chriſtasordens, Ritter erſter Klaffe. des kaiſerlich 
dſterreichiſchen Ordens ber eiſernen Krone, und bes Drdens 
des heiligen Johann von Serufalem, Kammerherrn Sr. 
Mojeſtaͤt des Kaiſers von Braſilien, Mitglied Sein es 
Rathes und Allerhoͤchſtihren außerordentlichen Geſandten 
amd, bevollmaͤchtigten auf bei ‚Sr. k. k. aboſtouͤſchen 
Majeſtaͤt: 
. Melde nach Untetſucung ihrer, ale zuanglich befundenem 
Dollmekten, folgende Artikel. fefigefezt haben: = 
Artitkel. 1. © wird für bie. oſterrei hiſchen eben ſo 
wien für, die. hrafiliſgen Schiffe, eine. gegenfeltige Freiheit 
det Handels und der Schifffahrt zwiſchen ben unterthonen 
heider hohen kontrahirenden Theile In allen, Haͤfen, Orten 
und Gebieten beider Reiche, weiße dermalen ſchon jeder 
‚andern fremden Nation geöffnet find, ober kuͤnftig geöffnet 
werben ſollen, fattfinden. / 
Art. 2. Die Unterthanen beider hohen kenttehirenhen 
Theile. Können, In Zolge diefer ‚seoenfeitigen Freiheit „bes 
Handels und ber Säifffahtt, mit ‚ihren Schiffen in allen 
Haͤfen, Bayen, Buchten, Anterplägen und Flaͤſſen des ichem 
derſelben gehoͤrigen Gebiets einlaufen, daſelbſt ihre Ladungen 
ganz oder theilweiſe an das Land bringen, auch Ladungen 
dort einnehmen, und dieſelben nach Magßgabe ber. heſtehenden 
Sollverorbnung ausführen ; fie koͤnnen dort ihren Aufenthalt 
wählen, „Häfen und Magazine miethen, reifen, Handel 
8 — 
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treiben, Kaufläden eröffnen, Waaren, Metalle unb ge: 


münztes Gelb verführen, und ihre Geſchaͤfte entweder felbft 


oder durch ihre Beſtellten und Handelodiener beſorgen, ohne 


dazu der Senſalen oder anderen Perſonen ſich bedienen, oder 


dieſen einen Entgeld oder Sold bezahlen zu muͤſſen, wenn 
anders fie folge nicht freiwillig gebrauchen; und es wird in 
‚jedem Galle ben Verkäufern, ſowohl als den Käufern, ‚volle 
.Freiheit gegönnt feyn, die Preife aller und jeder in das 
Gebiet beider‘ hohen kontrahirenden Theile eingeführten 'ober 


‚aus „benfelben ausgeführten Waaren und Güter, nad eigenem 
Gutbefinden zu regeln und zu beftimmen. 
.. Yen 3. In’ Folge wechſelſeitiger Uebereinkunft find 
hievon jedoch ausgenommen bie Artikel ber Kriegskontrebande, 
„und die ben Kronen beider hohen Fontrahirenden Theile 
"vorbehaltenen Gegenflände; gleichwie auch der Kuͤſtenhandel 
von einem Hafen zum andern, ſofern derſelbe in einheimiſchen 
"oder fremden, zum Verbrauche bereits verzollten Erzeugniſſen 


* u 
* 


beſtehen ſollte; indem dieſer Küftenhandel nur mittelſt National: 
"Fahrzeugen getrieben werben barf, wobei es imbeffen den Unter: 


thanen ber hohen kontrahirenden Theile unbdenommen bleibt, 
ihre Güter und Waaren auf derlei Fahrzeugen gegen Etlegung 


berſelben Gebuͤhren, bie einen ‘wie bie andern, zu verladen. 
‚Art 4. Die Fahrzeuge und Schiffe der Unterthauen 
beider hohen Fontrahirenden Theile werben in ben Häfen und 


auf ben Unterplägen des andern Gebiets unter der Benennung 


" taine= oder andern bergleihen Gebuͤhren, welchen Namen fie 


auch haben’ mögen, Peinen andern oder höhern Abgaben unter- 


worfen ſeyn, ald jenen, wozu die Unterthanen der am meiflen 


beguͤnſtigten Nation in denfelben Häfen beim Ein =. und Aue: 


laufen gehalten find,‘ ober künftig gehalten feyn werben. 
Art. 5. Um die Nationalität der oͤſterreichiſchen und 

braſiliſchen Schiffe zu beftimmen, kommen die hohen‘ kontrahi⸗ 

senden Theile dahin überein, daß jene als oͤſterreichiſche Schiffe 


r 


von Leuchtthurm-, Tonnen, Hafen-, Lootfen:, Quaran 


417. 


betrachtet werden follei, welche ein Eigenthum oͤſterreichiſcher 
Unterthanen, unb in Gemaͤßheit der oͤſterreichiſchen Gefege 
und Anordnungen gebauet, einregiftrirt und bemannt find; 
gleichwie andererfeits jene, welche in Brafilien ‚gebaut, und 
ein Eigenthum brafilifger Unterthanen find, und wobei ber 
Kapitän nebſt den drei Viertheilen der Mannſchaft ‘ebenfalls 
aus brafilifchen Unterthanen befichen, als brafilifche Schiffe 
angeſehen werden ſollen. Und da Se. Majeſtaͤt der Kaiſer 
von Oeſterreich Braſiliens Schifffahrt zu beguͤnſtigen die 
Abfiht haben, fo verbinden Allerhoͤchſtdieſelben Sich, auf der. 
vollftänbigen Erfüllung, diefer leztern Beſtimmung proviforifch 
nicht zu beftehen; nur müffen auf jeben Fall der Eigenthümer 
und ber Kapitän Brafilier, und die Schiffe felbft mit den 
erfoberlihen Seeurkunden und Dokumenten in gefegliger - 
Form verfehen ſeyn. 
Art. 6. Alle und jede Güter, Waaren und Artikel, 
welche Erzeugniſſe des Bodens, der Handarbeit oder * 
Kunſtfleißes ber Unterthanen und Länder Sr. Majeſtaͤt des 
Kaiſers von Oeſterreich ſind, und aus gſterreichiſchen Säfen 
zum Verbrauch ausgeführt werben, fÜnnen, an wen immer 
fie auch gerichtet, oder wen fie. auch zugefertigt feyn mögen, 
in allen und jedem Hafen des braſiliſchen Reiches ungehindert 
eingefuͤhrt werden, ohne anderen oder hoͤheren Eingangege⸗ 
buͤhren als jenen unterworfen zu ſeyn, welche die Unter⸗ 
thanen der am meiſten beguͤnſtigten Nation. für dieſelben 
Guͤter, Waaren und Artikel iezt ſchon entrichten, oder kuͤnftig, 
in Folge des allgemeinen Zolltarifs, zu entrichten haben 
werden, welcher zu ſolchem Ende in allen Haͤfen Braſiliens, 
wo Zollamter beſtehen, oder noch aufgeſtellt werden ſollen, 
bekannt gemacht werden wird. Man iſt jedoch zugleich uͤber⸗ 
eingekommen, daß bei Erwaͤhnung der am meiſten beguͤnſtigten 
Nation, jene der Portugieſen nicht zum Bergleihungspunft 
dienen könne, felbfi wenn . ‚folge in, Brafilien Baar : 
— exhalten ‚fote. .. Ä Ä 
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Art. 7. Eben fo if man darüber einig, daß, ſo oft 


der Werth von Erzeugniſſen des oͤſterreichiſchen Bodens uber 
des Äfkerreichifchen Kunſtfleißes, welche bei ben Zollamtern 
Brafiliens zum Verbrauche eingebracht werden, An dem Tarife 
nicht beflimmt angeſezt wäre, demjenigen, welcher berfei 
Artikel einführt, geftatter ſeyn folle, über deren Werth eine 
Erklärung abzugeben, ‘damit befagte Gegenftände in Gemaͤßheit 
dlefer Erklaͤrung von dem Zollamte behandelt werben; im Falle 
jedoch, wo bie mitt Einhebung der Grbihren beauftragten 
Zollbeamten erachteten, daß bei der Angabe des Werthes ein 


au großer Irrthum untergelaufen wäre, ſoll es ihnen frei fiegen, 


die In der Art geſchaͤzten Gegenſtaͤnde fuͤr eigene Rechnung zu 
übernehmen, wogegen fie aber dem Verkaͤufer, binnen vierzehn 
Tagen, vom Tage des Anhaltens der Waare an gerechnet, 
zehn vom Hundert uͤber die Schaͤtzung zu bezahlen, und die 
Bereits erlegten Gebuͤhren zuruͤck zu erſetzen haben. 

Art. 8. In Erwiederung vorſtehender Artikel ſollen alle 
Güter, Waaren und Artifel, welche Erzeugniffe des Boden, 
der Handarbeit ober des Kunſtfleißes der Unterthanen und 
Länder Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von Braſillen find, und uns 


mittelbar in die oſterreichiſchen Häfen zum Verbrauche einges - 


fuͤhrt ‘werden, keine anbern Gebühren zu entrlchten haben, 
als jene, welöhe bie Unterthanen’ ber am meilfen Beguͤnſtigten 
Nation ‚für. biefelben: auf gleiche Art eingefuͤhrten Arnitet ait. 
richten, oder fünftig entrichten. follten. “ “ 
»*Art. 9. Alle Erzeugniffe und Waaren der — 
und Laͤnder jedes der zwel kontrahirenden Theile follen bel ihrer 
Einfuhr in die Staaten des andern Theils mit Arſorungs⸗ 
jeugniffen, nad ben in ben beiterfeitigen Staaten bießfans 
beſtebenden Vorſchriften verſehen ſeyn .. 
Vet. 10. Alle Gaͤter, Waaren und Moanufalturen 
der Untertanen und Länder des oſterreichiſchen Kaiferthums, 
welche in den Häfen des an Kalftethumt ‚zur dh 
weiligen Lagerung ober zur W rberausfuhr ahhefittit vet, 


N 
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follen Peine andern als-jene Gebühren entrichten, welche für 
bie am meiften beguͤnſtigte Nation jezt fon feſtgeſezt find, 
oder kuͤnftig noch feſtgeſezt werden duͤrften. 

Art. 11. Beide hohe kontrahirende Theile Sie 
überein, daß Ihre Unterthanen in Ihren ruͤckſichtlichen Laͤndern 
amd Staaten alle und jede‘ Freiheiten, Privilegien und Aub⸗ 
nahmen, melde was immer für einer andern Nation in Be: 
ziehung auf Kandel und Schifffahrt bewilligt werden duͤrften, 


‚genießen follten; wobei zugleich verftanden iſt, daß denſelben 


wechfelfeltig dieſe gänftigen Bedingungen unmittelbar von 
Rechts wegen und unabhängig vom jeder andern Stipukation 
bergeftalt zu Gute. kommen follen, als ob ſolche im gegen: 
wärtigen Traktate ausbruͤcklich angeführt wären. ' 

Art. 12. In Allem, was das Eins und Auslaben 
der Schiffe, fo wie die Sicperheit des Eigenthums, ber Waaren 
und Effekten der Unterthanen der hohen kontrahirenden Theile _ 
anlangt, werben bie beiberfeitigen Unterthanen fi aller der. 


Sicherheit, Beguͤnſtigungen und Freiheiten zu erfreuen haben, 


welche der am meiſten beguͤnſtigten Nation zugeſtanden ſind; 
fie koͤnnen über ihr Eigenthum durch Verkauf, Tauſch, 
Schenkung, leztwillige Unordnung ober auf jebe andere 
Weiſe frei, ohne allen Anſtand oder Hinderniß verfuͤgen; ihre 


| Haͤuſer, ‚ ihr Beſitzthum und ihre Effekten fotfen geſchuͤzt und 


in Ehren gehalten, auch durch Feine Behörde wider ihren Willen 
in Beſchlag genommen werben‘, ohne Gefaͤhroe jedoch des ge⸗ 
ſetzlchen Rechtsganges; ſie ſind uͤberdleß jedes‘ Militaͤrdienftes 
zu Land und zu Waſſer enthoben, ſe wie auch jedes andern 


‚Öfentligen Dlenſies, jedes gezwungenen Darie hens , obder 


jeder militaͤriſchen Requiſition, und Können ju keiner gewoͤhn⸗ 


lichen Steuer angehalten werden, die hoͤher waͤre als jene, 
welche bie Unterthanen der an‘ meiſten beguͤn ſtigten Patien 
: ‚bezahlen, oder fünftig bezahlen ſollten. 


Art. 13. Jeder der zwei hohen kontrahirenden Zeile | 
bat das Recht Generalkonſuln, Kenſuln und Sn ju 


re — —— 


v 


Ed 


10 | 

ernennen, welche in den Häfen oder Stäbten des andern 
Staates zum Schuge bes Handels fi aufhalten werben; bevor 
felbe jebo& ihre Amtsverrihtungen ausüben koͤnnen, muͤſſen 
fie von der Regierung, bei welder fie zu verweilen beſtimmt 
find, in der herkoͤmmlichen Form zugelaffen und anerkannt 
worden ſeyn. Diefelben werben übrigens, fowohl was ihre 
‚Yerfon, als auch die Erfüllung ber amtlihen Obliegenheiten 
und den Ihren Landsleuten ſchuldigen Schutz betrifft, in. ben 
beiderfeitigen Staaten biefelben Privilegien genießen, welche 
ben Konfuln der am meiften begünftigten Nation zugeflanden 
find, ober kuͤnftig zugeflanden werden follten. | 

. Art. 14. Se. Majeftät der Kaiſer von Brafilien räumt 
ben Unterthanen Sr. Majeflät des Kaiſers von Deflerreich die 
Befugniß ein, daß fie bei den braſiliſchen Zollämtern deffelben 
Rechtes der Zolls und Gebühren: Vormerkung, und unter 
denfelben Bebingungen und Gewährfchaften, wie bie Unter: 
thanen Brafiliens, ſich zu erfreuen haben follen, wogegen, 
dem gemeinſchaftlichen Webereinfommen gemäß, auch bie brafili- 
fen Unterthanen bei den oͤſterreichiſchen Zollämterh jebe, mit 
den beſtehenden Gefegen und Anordnungen vereinbarliche Be⸗ 
guͤnſtigung genießen werben. 

Art. 15. Gegenwärtiger Handels: und Schifffahrtes 
traftat ſoll durch einen Zeitraum, von ſechs Jahren, vom Tage 

ber Auswechfelung der Ratififationen an gerechnet, in voller 
und unbefchränfter Wirkſamkeit bleiben. 
Art. 16. Die Ratifitationen des gegenwärtigen Traßtates 
follen zu Wien binnen neun Monaten, vom Tag der Unters 
zeichnung am gerechnet, ober wo möglich noch fruͤher auge: 
wechſelt werben. 

Urkund deffen haben bie beiderfeitigen Bevollmächtigten 
benfelben unterzeichnet und ihre Infiegel beigebrudt. 

So gefäehen zu Wien ‚ben 16. Junius im Jahre der 
Gnade 1827; 

(L. S.) Metternich. (L. S.) Rezende. 
a 1 ‚ 
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11. 


Brafilien und die freien Hanfeftädte, 
Lübbe, Bremen und Hamburg Hans 
dels⸗ und Schifffahrts: Vertrag, gefchloffen zu 
Rio de Saneiro am 17. November 1827 *). 


Im Namen ber heiligen und untheilbaren Dreieinigkeit, 
Der Senat der freien Hanfeftadbt Luͤbeck, der Senat ber 
freien Hanfeftabt Bremen und der Senat ber freien Hanfeftadt 
Samburg, jebe berfelben für fi, einerfeitd und Se. Majeftät 
ber Kaifer von Brafilien andererfeits, von dem Wunſche befeelt, 
die Handels: und Schifffahrtöverhältniffe zwifchen dieſen Staaten 
zu befefligen, haben zum Abſchluß einer auf gerechte Gegen: 
feitigbeit gegründeten Konvention zu Bevollmächtigten ernannt: 
Der Senat der freien Hanſeſtadt übe, ber Senat der 
freien Hanſeſtadt Bremen und ber Senat ber freien Hanſeſtadt 
Samburg: den Hrn. Johann Karl Friedrich Gildemeiſter, 
Dr. der Rechte, Mitglied des Senats von Bremen und . 
gegenwärtig beffen außerorbentlihen Gefandten bei Gr. 
Majeftät dem Kaifer von Brafilien, und den Hrn. Karl 
Sievefing, -Dr. der Rechte, Mitglied und Syndikus des 

" Senats von Hamburg und gegenwärtig deſſen außerorbente 
lichen Gefandten bei Seiner gedachten Majeftät. | 
Und Se. Majeftät der Kaifer von Brafilien: Se. Ers 
zellen; den Marquis v. Queluz, Staatsrath, Senator bes 
Reiches, Großkreuz des kaiſerlichen Ordens som Kreuze, 
Kommandeur bes kaiſerlichen Chriſt⸗Ordens, Miniſter und 
Staatsſekretaͤr fuͤr die auswaͤrtigen Angelegenheiten, und 
Se. Exrzellenz den Grafen v. Lages, Staatsrath, Offizier 

: bes kaiſerlichen Ordens vom Kreuze, Kommandeur bes 
kaiſerlichen Ordens vom heiligen Benedikt won Avid, In: 
haber des goldenem Kreuzes ber Pazifititionsarmee von 


— 
) Nach der im Hamburger Korrefpondenten vom 25. Märzuf. 
1828 enthaltenen Veberfegung. 
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Süden, Brigabier der Paiferliden und Nationalarmee, 
Miniſter und Staatsfetreiit für das — ren 
Juſpektor der kaiſerlichen Mikitär: Akademier - =5: ni. 

Welcbe nach gegenfeitiger Mittheilung ihrer In gehäriger 

Form befundenen AN n über 2 Tolopnse Eid überein. 

— find. 

Artitel 1. Alle Hufen und 1d Ankerplate der e gedaiten 
Ein, welche ben Stbiffen irgend: einer andern Nation 
offen find, füllen es auch er ben brafilifhen und ne 
fügen Schiffen fon. 

Art. 2. Jedes Schiff unter Liseder, Ba: ober 
Hamburger Flagge, welches ausfihließlih Bürgern eines diefer 
Freiſtaaten gehört und deffen Kapitän: ebenfalls Bürger eines 
derſelben iſt, ſoll hinſtchtlich aller dieſe Konvention betreffenden . 
Gegenſtaͤnde als ein Luͤbecker, Bremen ober Hamburger Schiff 
betrachtet werben. Genau daſſelbe gilt amgekehrt in Betreff 
der brafiliſchen Schiffe. — Die regelmäßig ausgefertigten 
GSeepaͤſſe follen unter den hohen Kontrahenten als Beweis der 
Nationalitaͤt braſiliſcher und hanſeatiſcher Schiffe gelten, 
Art. 3. Die Lübedler, Bremer und Hamburger Schiffe, 
welche in brafilifhe Häfen einlanfen, ober von da auslaufen, fo 
wie die in die Häfen der Hanfeftäbte einlaufenden ober ven da 
auslaufenden brafiliſchen Schiffe find keinen anbern ober hoͤhern 
auf den Fahrzeugen, abgefehen von ihren’ Ladungen, ruhenden 
Abgaben an Hafın:, Fracht⸗, Anker », Leucht⸗, Tonnen s, Viſita⸗ 
tiönds, Loots⸗ Geld, ober unter welder andern. Benennung 
es auch ſey, unterworfen, als folchen, bie jet. ober in — 
von natlonalen Fahrzengen erhoben werden. | 
Art. 4. Die haben Kontrahenten verpflichten fs — 
ſeitig, feine Ein⸗ ober Ausfuhrverbote zu erlaſſen, welche bie 
Importationen ‚ober. Erportationen eines der Laͤnder treffen, 
waͤhrend ſie diejenigen anderer Länder in Bezug auf bie Artikel 
der naͤmlichen Gattung unberührt laffen. Sie verpflichten ſich 
ferner, oe Artikel mit keinen Auflagen oder andern 


Laſten zu beſchweren, welche nicht zugleich ohne Umterfhied bes 
Landes alle Ein: oder "Ausfuhren ‚de mimlichen —— 
heſaten. 
Art. 53. au⸗ ———— — — nationale Soiffe 
in die reſpektiven Staaten Fin: oder von da ausgefuͤhrt werden 
Können ; dirfen es auch in Schiffen des andem Theild. Da 
jedoch der von Hafen zu: Hafen gehende, den Xruneport ein« 
heimifcher- obet bereits zum innern Verbrauch dispaſchirter 
frenrder Proͤdukte befaſſende Kifenhandei von diefem -allges _ 
meinen Grundfage ausgenommen, und den Verfuͤgungen jedes 
Bandes vorbehalten bleibe, fü ifk'man von beiden Seiten über: 
eingekommen, daß die Bürger: md. Unterthanen der hohen 
Kontrahenten in dieſer Hinſicht, wie: in Betreffiver Befugmß 
zur Benutzung von Kuͤſtenfahrzeugen beim Transporte ihrrt 
Waaren, dleſelben Rechte genießen ſollen, wellge' ben Unter: 
thanen der am meiſten beguͤnſtigten Nation eingeraͤumt nd, 
uber in der Folge zugeſtanden werden möchten. ° 

Art. 6. Me und jede Waaren, ohne-Unterfihleb des 
Urſprungẽ, welche in braſiliſchen oder einer in den han ſeatiſchen 


‚Häfen in ihrem direkten Handel beguͤnſtigten Nation augg⸗· 


hoͤrigen Schiffen sin. Braſilien in die Haͤfen von Labek Bremen 
unb Hamburg ober aus dieſen Haͤfen nach Brafillen gefuͤhrt 
werben, ⸗ desgleichen dien braſiliſchen Schiffen aus irgend 
eiirem Lande ih die hanſealiſchen Häͤfen eins ober aus denſelben 
äh. irgend‘ erieit Lande ansegefuͤhrten Waaren Haben! af ge⸗ 
baten Haͤfen die Ein⸗ ober Ausgangsgebuͤhren, ſol wie⸗ble 
Abgaben · jeder "Art, nur nach dem, dem direkren und nationalen 
Hanbel der "Am 'nielften begũnſtigten "Nation zugeſtandenen 
Maaßſtabe u entrichten. — Auf der andern Seite haben 
“alte und’ jede Waaren, vhne Unterſchieb des Urſprungs, welche 
“in haͤnfeatiſchen ober: einer in Braſtlien in ihrem birekten 


ten Nation’ angehoͤrigen Schiffen: aus den 


Häfen von Luͤbeck, Bremen oder Hamburg nach Brayilich 
oder PR NT ROHR ville Häfen — — in Braſilien 
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die Ein: und Yusgangsgebühren, fo wie bie Abgaben jeber 
Art nur nad dem, bem direften und nationalen Handel ber 
am meiften begänftigten Nation zugeflandenen Maaßſtabe, 
welcher durch andere Verträge gegenwärtig für alle zum innern 
Verbrauch Aspaſchirter Güter flatt 24 nur 15 Prozent be: 
trägt, zu entrichten. — Da bie KHanfefläbte den inbireften 
Handel Braftliens auf Peine Weiſe beſchraͤnkt haben, und da 
gleichwohl die braſiliſche Regierung in der gegenwaͤrtigen Lage 
ihrer Handelsverhaͤltniſſe dem indirekten Handel der gedachten 
Städte nicht bie gleiche Ausdehnung und eine vollſtaͤndige 
Reziprozitaͤt einräumen kann, fo iſt man übereingefommen, 
baß ber befagte imbirefte Handel einftweilen nur hinſichtlich 
ſoicher Nationen flattfinden foll, deren direkter Handel in 
ven brafilifhen Häfen durch befondere Verträge begänftigt 
ift, oder Fünftig-begünftigt werben wird, Die in hanſeatiſchen 
Sahrzeugen aus hen Häfen folder begünfligten Nationen 
nah Brafilien geführten Güter haben bafelbfi biefelben Aus⸗ 
und. Eingangsgebähren und fonfligen Abgaben, welche vie 
. Hanfeftädte in ihrem direkten Handel bezahlen, zu entrichten, 
wobei inzwiſchen jene Güter denfelben Foͤrmlichkeiten unter: 
worfen bleiben, welche exfoberlid find, wenn fie von ben 
in Ihrem direkten Kandel begünfligten Nationen in Brafilien 
eingeführt werden. Die in dem einen ober anbern Lande 
für ‚die Eine oder Ausfuhr in ben Schiffen. irgend einer 
fremden Nation bewilligten Prämien, Ruͤckzoͤlle und fonfligen 
Vortheile dee Art werden auf gleihe Weiſe zugeflanden, 
wenn bie Ein» ober Ausfuhr in Fahrzeugen, bed andern 


‚Landes gefhieht. In ber direkten Fahrt zwifchen Brafilien 
und den Kanfefläbten genügen bie refpektiven durch die brafili: 


(hen und hanfeatifhen Konfulate, ober in deren Ermangelung 


> durch bie Ortsbehoͤrden viſirten Manifefte, um bie Ein» oder 


Ausfuhren ber in biefem Artikel ſtipulirten Beginftigungen 
theilhaftig zu. machen. 
Art. 7. Die im vorigen Yetifel bezeichneten Waaren 


12 


genießen in den Zollſtatten hinfichtlich Ihrer Evaluation aller 
Borzäge und Erleichterungen, die der am meiften begänfligten 
Ration jezt ober Pänftig zu Theil werben. Man if Inte 
befondere einveranden, daB, ſofern fe Peinen beſtimmten 
Werth Im braflifgen Tarife haben, ihre Dispaſchirung im 
Zollhauſe nah einer vom Empfänger gezeichneten Werth⸗ 
Deklaration geſchehe; fellten jedoch bie mit der Erhebung 
der Rechte beauftragten Zollbeamten Unrichtigkeit in folder 
Wertbangabe vermuthen, fo find fie befugt, die fo evaluirten 
Gegenflände gegen eine Innerhalb fünfzehn Tagen, vom Tage 
bes Anhaltens an gerechnet, zu leiſtende Zahlung. bes alfo 
geſchaͤzten Werthes mit zehn Prozent Aufſchlag und gegen 
Zurädgabe ber bezahlten Rechte zu übernehmen. 

Art. 8. Der Kandel und bie Schifffahrt zwiſchen 
Braſilien und den banfeatifhen Häfen genießen in den Staaten 
beider Kontrahenten, ohne in dieſer Beziehung eine abbitionelle 
Kmwention abzuwarten, aller Privilegien und Vorzuͤge, bie 
irgend einer andern begänfligten Nation eingeräumt finb, 
ober es in ber Zolge werden, in fo fern nämlich den dabei 
vorausgefezten Neciprocitäts : Bebingungen entfprochen wird. 
Man bar fi indeß darüber verftänbigt, daß bie Privilegien, 
welche der portugieſiſchen Nation eingeräumt find oder künftig 
eingeräumt werben, hiebei nigt zum Maaßſtabe bienen 
dürfen. Auch erſtrecken fi bie Wirkungen ber gegenwärtige 
Konvention nicht auf Portugal, in fo fern deshalb nicht bes 
fondere Verträge flattfinden follten. F 

Art. 9. Die Konfuln ber refpeftiven Regierungen 
werben fowohl für ihre Perfonen, als hinſichtlich der Aus⸗ 
übung ihres Berufes auf gleihem Zuße mit denen ber am 
meiſten begünftigten Nation behandelt. Namentlich genießen 
fie das Recht, ber bie Zoll: Evaluationen fowohl allgemeine 
als befondere Vorſtellungen zu maden, bie man fobann, 
ohne darum die Ausfertigung zu verzögern, moͤglichſt ſchnell 
beruͤckſichtigen wird. 
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5 Besıko: Im Fall ſich der eine Hex. hohen. Kantrahenten 
un Kriege: befinden..follte, waͤhrend ber. andere neutzal. blicke, 
iſt aiugemacht, daß Alles, was den kriegfuͤbrende Theil mit 


undern Maͤchten für die neutrale Flagge Vortheilbaftes vera: . - 


redet hhaͤtte, anch zwiſchen Braſilien und den Hanſeſtaͤdten zur 
Richtſchnur: dienen ſoll. Am jedem Mißverſlaͤn dniſſe hin ſichtlich 
teſſen, was als Kriegskontrebande zu betrachten fey, varzu⸗ 
beugen, iſt man Wiewohl anbeſchadet des chen ausgeſprocheren 
allgemeinen Grundſatzes) uͤhrreingekommen, ‚deren; Deßnition 
auf folgende Artikel zu beſchraͤnken: Kanonen, Moͤrſer, Flizten, 
Miſtelen, Granaten, Sauciſſen, Laveten,— Miebtoeberte 
Mnlver, Salpeter, Helme, Kugeln, ‚Piten, Ziegen. Helle: 
barten, Sättel, Pferdgeſchirre und andere zum: Brhgsgehraug 
ll Werkzeuge aller. Art. F 
Art. 11. Die Bürger und Unterthanen der — 
Blair genießen in bem andern Lande, hisßchtlich ihrer Por⸗ 
onen, ihrer Güter, der: Ausübung, Ihres Gottesdleuſtes und 
‚Sen Anwendung ihrer. Gewerbthaͤtigkeit aller Rechte und 
Arlvileglen, ‚bie. den Individuen der am meiſter beguͤnſtigten 
Nation eingeraͤumt: ſind ober es in. der: Folge werden. Da 
‚einige: Fremde in: Brafilien des Vorrechts genteßen, ‚unter 
gbenſelben Bedingungen und Sicherheiten, wig: braſiliſche Unter- 
athanen, Aſſignanten beim Zoll zu feyn,. fa. wird dieſe Pe⸗ 
yänfligung gleihmäßtg auf bie In il Reiche —— 
Hanſeaten ausgedehnt. J a 
Art. 12. Die hohen ——— behalten Fr Y 
Recht vor, in alle abbitionellen Stinulationen einzugehen, welde 
wvas gegenfeitige Handelsintereſſe erfodern ſollte, und: alle 
Artikel, uͤber bie man ſich dergeſtalt vereinigt, ſollen als Theile 
tiefer Konvention betrachtet werben. | 
„Art. 13. Wird gleich die gegenwaͤrtige Konvention als 
den drei freien Hanſeſtaͤdten Luͤbeck, Bremen und Hamburg 
gemeinſchaftlich angeſehen, fo iſt man dennoo uͤbereingekommen, 
daß keine ſolidariſche Verpflichtung unter ihren ſouveraͤnen 
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h l 
Begierungen flattfindet‘, und daß die Beſtimmungen gegen 
wärtiger Konvention, wenn fie etwa hinfichtlich einer dieſer 
Wepubliten aufhören ſollten, gleichwohl in Bezug Goa bie 
Abrigen in voller Kraft bleiben. 

Art. 14. Gegenwärtige Konvention ſoll eatifrt: sh 
die Ratifikationen follen Im Verlauf von vier Monaten, ober 
wo möglich noch früher, zu London ausgeweqhſelt werben. 
Sie fol während zehn Jahren, vom Tage der Auswechfelung 
der Ratifitationen am gerechnet, und über dieſen Zeitpunkt 
Hinaus, fo lange bis die Senate der Kanfefläbte, ſey es ge⸗ 
meinſchaftlich ober einzeln, ober Se. Majeflät der Kalfer von 
Srafillen, die Abſicht, fie zu Ende gehen zu laffen, kundge⸗ 
than haben, nicht nilnder auch während ber Dauer ber. Bere 
handlungen über Ihre Erneuerung oder Modifikation in Kraft 
bleiben. Deß zur Urkund haben bie unterzeichneten Bevoll⸗ 
mäßtigten ber Gemate ber hanſeatiſchen Republikem Lübe®, 
Bremen und Hamburg, und Gr. Majeſtaͤt des Kalfers von 
Brafilien, Praft Ihrer Vollmachten — neterſatleben und 
ihre an belgedruͤckt. 

Seo geſchehen zu Bio de Janeiro, den 17. des Menaa⸗ 
November des Jahrs 1827. 
reg Marquis v. Quelnz. 
(Unter;.) Graf v. Lages. 
Bi. Gildemeiſter. 
(inter, 8. Gievefing. 


12. 
Großbritannien. Bittſchrifk der Aſſembly ber 


brittiſch⸗ weſtindiſchen Inſel Jamaika an den 
Koͤnig, gegen die Maaßregeln des Parlaments 
in Betreff der Sklavenbevoͤlkerung. 22. Dezember 
1826 *). 


Wir Ew. Majeftät vfterfälte ‚ treugefinnte Untere 
*) Uns der Beitfgeift Kolımnbus. Oktober 1897. €. 1. 
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thanen, bie Aſſemblh von Jamalka, nahen uns dem Krone 
Ewr. Majeſtaͤt mit einem Bericht über bie Beträbniffe des 
verläumbeten ‚ unterbrüdten, verarmten Volles, welches wir 
repraͤſentiren. Die Inſel Jamaika, vormals reich durch die 
Erzeugniſſe ihres Bodens und die Ausdehnung ihres Handels, 
bluͤhte zufrieden und gluͤcklich. Während Europa’s Nationen 
durch Prampfhafte Anſtrengungen zerriffen waren; während 
England felbft mehr als einmal dem Abgrunde der Revolution 
nahe ſtand, blieb Ew. Majeftät Kolonie mit ſich ſelbſt im 
Frieden, unbedroht durch auswaͤrtige Feinde, ungeſtoͤrt durch 
Befuͤrchtungen innerer Bewegung. So war Jamaika! Doch, 
wie verwandelt iſt die Scene, wie traurig der Gegenſatz, 
.. zen jezt die Inſel darfiellt. Der Handel verläßt ihr Geflade; 
bie Erzenhniffe ihres Bodens, mit Auflagen überlaftet, er⸗ 


F Pangen auf den Märkten des Mutterlandes nicht den Preis, 


‚ser hinreicht, die Koflen des Anbau's und ber Bereitung 
zu bedien ; Zeichen des Wohlftandes find nicht mehr bemerkbar; 
eine —— Trauernacht lagert ſich um uns her, und 
Verfall, in ſchrecklichſter Geſtalt, und allem Anſcheine nach 
zanvermeidlih, bringt mit ſchnellen Schritten heran. Schwere 
Zoͤlle, den Stapelwaaren unſers Bodens waͤhrend der Dauer 
eines langen, hoͤchſt koſtſpieligen Krieges aufgelegt, bleiben 
unwiderrufen, nachdem zwoͤlf Jahre eines allgemeinen Friedens 
verfloſſen, da doch in dieſem Zeitraume die Unterthanen 
Ew. Majeſtaͤt in Europa von ‚mehreren Millionen Zaren 
erlöst worden. ſind. So druͤckend dieſes auch iſt, ſo iſt es 
doch nicht das ſchwerſte Ungemach, worunter wir erliegen. 
Der Druck der Armuth ließe ſich mit Gleichmuth und Ent⸗ 

Uſagung unter der frohen Hoffnung ertragen, daß Jamaika's 
Anſpruͤche nicht immerdar unbeachtet bleiben wuͤrden und die 
Zeit kommen koͤnnte, daß unſere lang gepruͤfte, oft aner⸗ 
kannte Treue und Anhaͤnglichkeiit an bie Regierung und 
 Staatsverfaffung guͤnſtige Beruͤckſichtigung von Ew. Majeſtaͤt 
Mimiſterlum erlangen BE Doch neue Schwierigkelten, 
| neue 


= 
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meue Gefahren bedrohen ‚uns jest. Vor drei Fahren wurden 
Beſchluͤſſe, berechnet, das Vertrauen, welches vormals zwi: 
ſchen dem Herrn und dem Sklaven obwaltete, zu zerftören, von 
einem Minifter Ewr. Maj. vorgebraht und vom Haufe ber 
Gemeinen bewilligt. "Bald warb den Sklaven dur leiden: 
ſchaftlich entflammte Verhandlungen im Parlament umd durch 
lagenhafte, verläumbende Schriften, welche die Preſſe in allen 
Theilen bes vereinigten Konigreichs lieferte, recht gefliſſentlich 
gelehrt, ſeinen Herrn, zu dem er fonſt als Schuͤtzer und Ber: 
forger emporblidte, ‘als feinen Tyrannen und Unterbräcer ji 
betrachten. Rebelliſche Verſchwoͤrungen offenbarten ſich balb 
in verſchiedenen Theilen der Inſel, und wurden nur durch dle 
ſchreckliche, aber nothwendige Aufopferung des Lebens vieler 
getaͤuſchten Schlachtopfer einer irrigen Philanthropie und eigen⸗ 
ſuͤchtiger, argliſtiger Menſchen unterdruͤckt. Man daͤtte Grund 
gehabt, zu glauben, daß Ewr. Maj. Miniſter, burch das ge: 
ſchehene Unheil gewarnt, abgeſtanden haͤtten von der weitern 
Verfolgung ſolcher mit ſo vieler Gefahr verknuͤpften Projekte. 
Doc biefelben Beſchluͤſſe ſind ſeitdem, auf ihren Antrieb, auch 
im Häufe der Paird angenommen, und ber Gegenſtand der 
Verhaltungsbefehle für den Repruͤſentanten Em. Maj. auf 
dieſer Inſel geworden, welcher ſie uns ‚übergeben bat, ale 
Grundlage geſetzlicher Beſchluͤſſe. Es iſt im Parlament laut 
verkuͤndet: die Ausrottung der Skkaverei ſey ber 
endliche Zweck der Miniſter Ewr. Maj.; würden bie anempfoh⸗ 
lenen, auf Beförderung dieſes Zwecks berechneten Maaßregeln 
nicht durch ‘die Kolonial⸗ Geſetzgebung in Ausfuͤhrung gefest, 
fo werde die Huͤlfe des Reichs⸗ « Parlaments arigerufen werben, 
um beren Erlangung ſicher zu ſtellen. Unſere Lokalkenntniß 
uͤberzeugt uns, daß viele der anempfohlenen Maaßregeln un⸗ 
ausfuͤhrbar ſi ſind, wenn man bllligerweiſe bie Eigenthums⸗ 
rechte beruͤckſitigt, und daß der Verſuch, ſie in Ausfuͤhrung 
zu ſetzen mit unſerm voͤlligen Untergange enden wuͤrde. Doch 
bedroht man und, die Almacht des Parlamente werde zur 
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Vernichtung i bes wittelſt zahlreicher Grundgeſetze gebeiligten 

Eigenthums und zur Gefährdung. des Lebens getreuer Unter: 
thanen aufgeboten werben, weil beibe Haͤuſer des Parlaments 
in einmüthigen Befhläffen es alfo verfügt haben. Hätten, 
unter Sanftion. ber brittiſchen Regierung, vorgängige Un: 
‚terfuchungen . über unfere, Kolonial = Polizei flattgefunden, 
und wären alfo bie Maaßregeln, welche jezt das Reichs⸗ 


"Parlament zur Verbefferung der Sklaven-Bevoͤlkerung für 


‚nothwendig erachtet, daß Refultat einer unbefangenen, uns 
ꝓarteiiſchen Unterſuchung geweſen, ſo wuͤrde die Mitwirkung 
‚ber Geſetzgebung von Jamaika zu ihrer, Annahme nicht zu: 
ruͤckgehalten worden ſeyn. Doch man hat gegen uns, die 
wir weit. vom Mutterlande entfernt ſind, ein Benehmen 
yerfolgt, gauz verſchieden von. dem, welches in England 
beobachtet wird: wenn Privat : Eigenthum von dem gering: 


fuͤgigſten Werthe um des Gemeinwohls willen‘ beeinträchtigt 


wird. Die Geſetze treten dann zu deffen Schutze ein, und 
ein Geſchwornen »Gerit des Landes beſtimmt eine voͤllige, 
genuͤgende Eutſchaͤbigung, ehe von. dem -Eigenthämer gefo⸗ 
‚dert werben fang, daß er feinem Rechte entſage. Uns iſt 
dieſelbe Maaßregei der Gerechtigkeit verweigert, und man 
foderte von uns, Geſetze zu erlaſſen, die in ihren Folgen den 
Untergang dieſer Inſel herbeifuͤhren koͤnnen, ohne irgend eine 
feierliche Unterſuchung ihrer Zweckdienlichkeit, ſondern bloß auf 
Antrieb von Menſchen, welche die Kolonien auf Ausſagen 
hin, die aus den verdaͤchtigſten Quellen fließen, v verlaͤumdet 
haben. Wir berufen und auf jenes Geſetzbuch, wodurch der 


Sklave in ſeiner Perſon und ſeinem Eigenthume geſchuͤzt 


iſt, um die bittern Aeußerungen zu widerlegen, womit man 
die Bewohner der Kolonien uͤberhaͤuft hat. Wir berufen 
uns auf dieſe Geſetze, welche den aufrichtigen Wunſch der 
Aſſembly von Jamaika beurkunden, das Wohlſeyn der Skla⸗ 
ven zu befördern, fg weit damit das Eigenthumsrecht be- 


‚fiehen kann. un Sitzung hat. Vorrechte und, Rechie: 
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wahlen Hinzugefügt, und bie Werbefferungen, welche in 
diefem Jahre eingeführt find, mäffen jedem Borurtheilsfreien 
beweifen, daß wir und mit Zug auf unfere ©efege berufen 
dürfen. Das Sklavengeſetz, weldes im Jahre 1816 durch⸗ 
ging, erwarb fich eine unbeſchraͤnkte Billigung vieler Minifter 
Ewr. Maj., da es viele heilfame, menſchenfreundliche Verfuͤ⸗ 
gungen enthält. Seit jener Zeit find bie Perfonen der Skla⸗ 
vinnen durch gefeglihe Verfügungen geſchuͤzt, In Gemäßheit 
des Geiſtes ber Akte der Königin Eliſabeth; Todes: Urtheile 
koͤnnen von der gefeglihen Behörde nur unter Sanktion des Gous 
verneurß verhängt werben; ber Sklave hat nach gefeglicher 
Verordnung den Sonnabend frei, und kann an biefem Tage 
für fih arbeiten und den Sonntag ber Gottes = Verehrung 
widmen; Pfarrer find in ben verfhiedenen Kirchſpielen ber 
Infel eigens ernannt, um unfere Sklaven Bevdlferung in 
der chriſtlichen Religionslehre zu unterrihten,; Zreilaffungen 
werben aufgemuntert underleichtert ; die Zauf= und Trauungs⸗ 
Gebühren find abgefbafft; der Sklave iſt befähigt, über fein 
perfönlihes Eigenthum von jedem Belaufe teflamentarifd zu 
verfügen. "Diefe Verordnungen find freiwillig der menfchen: 
freundligen, wohlwollenden Neigung entquollen, die und ans 
trieb, von Zeit zu Zeit unfer Sklaven-Geſetzbuch zu revi⸗ 
biren, und firenge in diefem Geifte haben wir noch während 
der gegenwärtigen Sigung denſelben Weg verfolgt; alle Ber: 
ordnungen find ausgemerzt, welche die Politik früherer Zeit 
gebieterifch forderte, die jezt aber nicht mehr nothwendig find 
und hart erfheinen; noch größeren Schuß haben wir dem 
Sklaven gewährt, indem wir der Züdtigung noch engere 
Schranken fegen; und indem wir ihm, insgemein mit jedem 
brittifchen Unterthan, bie Wohlthat eines großen Gefhmornen- _ 
Gerichts gewährten, fiherten wir ihm eine zwiefache Unter: 
fuhung, che das „Schuldig“ über ihn ausgefprochen werben 
barf; noch haben wir dem Sklaven eine Rechtswohlthat zuge: 
willigt, wie fie Fein brittifcher Unterthan im vereinigten Königs 
. g + 
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- legung ber ‚brittifhen Akte 18, 
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reiche genießt, indem wir ihm einen Anwalt erlaubt haben, 
mit der Freiheit, die Geſchwornen zu Gunften bes _ 
anzureden, der eines Haupt-⸗-Verbrechens angeBlagt iſt; d 

Sonntags-Markt nach 11 Uhr iſt abgeſchafft; die Ehe — 


unſern Sklaven findet Aufmunterung; bie Trennung der Fa: 


milien durch gerichtlichen Verkauf und andere Maaßregeln iſt 
unferfagt; die Verſorgung ber arbeitsunfähigen Sklaven ein: 
geſchaͤrft; die Erwerbung perſoͤnlichen Eigenthums, bie nach 


Landesgebrauch erlaubt iſt, geſetzlich fanktionigt und geſichert, | 
‚ and endlih, um jedem moͤglichen Einwurf der Feinde unſeres 


Kolonial⸗Syſtems zu begegnen, daß unſere Sklaven feinen 
genuͤgenden Schutz vor dem Geſetze finden, haben wir ſie fuͤr 
befaͤhigt erklaͤrt, in Kriminalfaͤllen als Zeugen aufzutreten. 


Unſer Sklaven-Geſetzbuch, ſo vervolltommt, wie ed nur 


die obwaltenden Umſtaͤnde zulaffen, enthält gänftigese Verfü: 


gungen, als fie vielleicht mit gefunber Politik vertraͤglich ſind. 


Doch dabei muͤſſen wir ſtehen bleiben; wir koͤnnen nicht, ohne 
die Pflicht gegen unſere Vollmachtgeber zu verlegen, einwil⸗ 
ligen, daß noch ein Schritt weiter gegangen werde, ohne eine 
definitive Zufsberung abfeiten des Parlaments in Betreff voͤl⸗ 
Tiger Schadloshaltung fuͤr jeden Nachtheil, der aus den von 
demſelben anempfohlenen Maaßregeln erwachſen kaͤnn. Waͤh⸗ 
rend des Anfangs dieſes Jahrs verordneten die Miniſter Ewr. 
Maj. (als waͤre es beſchloſſen, in jeder Ruͤckſicht die Einrich⸗ 
tungen der Kolonien zu beeintraͤchtigen), die Einſammlung 


und zum Theil die Verwendung ſolcher Abgaben, mittelſt der 


Zollbeamten, welche bis dahin unſer General: Einnehmer 
empfing, und für bie, von ber Gefeßgebing ber Inſel verord⸗ 
neten Zwede verwendete. Alſo . in unmittelbarer Ver⸗ 

e0. 3. Kap. 12. und des aus: 
fhlieglihen Rechts der Gefeßgebung dieſer Inſel, bie inner: 
halb berfelben eingetriebenen Abgaben zu verwenden, die Mis 
nifter Ewr. Maj., in ihrer eiguen Willkuͤr, unſern Einfünfs 
ten gine neue Laſt quferlegt, eben fo unterbrüdend für das 
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Bolt von Jamaika, als vernictend für umfere verfaffunge: 
mäßigen Reste. Wir haben alfo Ewr. Mai. feinen uͤbertrie⸗ 
benen Bericht der Drangfale, worunter wir leiden, und bie 
in Kurzem eine Losreißung dieſer [hägbaren Kolonie von Ihrem 
Reiche androhen, vorgelegt. Diefen gehäuften Uebeln koͤnnen wir 
uns unmöglich ſtillſchweigend fügen. Wir appelliren daher an Ew. 
Majeftät. Leihen Sie, gnaͤdiger Herr, ber Bitte Ihrer ges 
treuen Untertbanen Gehör. Die väterlihe Zwiſchenkunft Ihrer 
Föniglihen Gewalt su unfern Gunften kann allein dem drohen» 
ben Untergange vorbeugen. Unerſchuͤtterlich treu gefinnt und 
voll pflichtſchuldiger Liebe für Ihre Perfon flehen wir daher 
zu Ev. Majeflät, die Aufmerkfamkeit des Parlaments auf 
' bie Kriegsabgaben von unfern Erzeugniffen zu richten, um bies 
felben aufzuheben, Ihre Mißbilligung zu äußern wegen ber 
verfaffungsmidrigen Einmifhung Ihrer Minifter in unfere 
Einkünfte und in das Recht der innern Geſetzgebung; und, 
wenn Ew. Majeſtaͤt geruhen follten, uns die Beſchluͤſſe des 
Parlaments und die daraus erfolgten Verhaltungsbefehle an 
ben Repräfentanten Ew. Majeftät dennoch aufzubringen, das 
für zu forgen, daß fie eine Parlaments⸗Akte begleite, welche 
eine vollfländige Schadloshaltung fihert, ohne welche wir nie 
in deren Annahme willigen Finnen. 


Beſchloſſen Im ber Aſſembly, am 22. Dezember 1726. 
David Zinlayfon, Spreder. 
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13. 

Großbritannien. Zenſur⸗Verordnung fuͤr eis 

tungen in Oſtindien. Singapore 20. Februar 
1827 *): . j | 


„Den Kerausgebern von Tagblättern ift verboten, irgend: 
Etwas aufzunehmen, das unter nachfiehende Rubriken fällt: 
I) Anmertungen über bie Maaßregeln und Schritte ber. ver 
- ehrlichen Direktion der oſtindiſchen Kompagnie oder anderer mit 
der Regierung von Dftindien zufammenhängender Behörden 
in England; oder Erdrterungen ber politifhen Verfügungen 
der hiefigen Adminiſtration; — oder mißbilligende Bemerkun⸗ 
gen Aber die Öffentliche Verhaltung der Mitglieder des Raths, 
ber Richter des Obergerichtshofs, der verfchiedenen Praͤſident⸗ 
ſchaften Oftindieng, bes Oberbeamteten (Recorder) ber Prinz 
Wallis Inſel, oder des Biſchofs von Kalkutta. 2) Alle Bes 
. trachtungen, welche geeignet, find, Beforgniffe oder Verdacht 
unter ben Eingebornen zu erregen, oder irgend eine Einmi: 
ſchung in Ihre religisfen Meinungen oder Gebräuche beabſich⸗ 
tigen, wie auch alle Unterfuhungen über Religionspunfte, 
3) Die Aufnahme aller Artitel aus englifchen oder andern 
‚Blättern, welche unter obige Rubriten'fallen, oder fonft nach⸗ 
theilig auf den Einfluß und den Ruf Großbritanniens in Oſt⸗ 
indien einwirken Bönnten. 4) Verunglimpfung von Privat: 
perfonen und perfönlide Bemerfungen über Einzelne ‚ welde 
geeignet find, Zwietracht in ber bürgerlichen Geſellſchaft zu 
erregen. (Gezeihn.:) Sohn Anderſon, Regierunds⸗ 
Sekretaͤr. 


re 


, 





*) Aus der Allgemeinen Zeitung 1837, Beil, 557. 
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14. 


Mexiko. Debkret. des Provinzial⸗Kongreſſes von 


Verakruz, die Ausweiſung der Spanier betr. 


Jalapa 4. Dezember 1827. ) 

Ich, Manuel Marta Perez, Departements:Chef, men 

bie folgende amtlihe Meittheilung bekannt: 
Miguel Barragan,; Gouverneur des. freien und — 7— 
Staates Verakruz und General ſeiner am an 
. bie Bewohner, 

Wiffet, daß der freie Staat von Bent Platt Der 
kret erlaffen hat: 

Der freie und ſouverane Staat von Bent, im Kon: 
greß zufammengetreten, beſchließt: 

I. Es follen ven Staat verlaffen alle —— 
Spanier, die ſich in demſelben befſinden, mit Ausnahme derer, 
welche ihr fuͤnfzigſtes Jahr zuruͤckgelegt haben, und derer, wel⸗ 
che vor dem Jahre 1820 in aktivem Militardlenſt m e un: 
abhängigfeit geflanden. y 2 
2% 86 follen denfelben ferner verlaffen alle — 
ten Spanier, welche ohne beſöndere Erlaubniß in demſelben 
wohnen. 

3. Es ſoll in Zukunft kein Spanier in dem Staat fih _ 
nieberlaffen Finnen, wie auch feine Werhältniffe befchaffen 


4. Die unter J. und 2. begriffenen follen da6 Gebiet in: 
nerhalb 30 Zagen räumen, von dem Tage der Bekanntma⸗ 


chung biefes Gefeges an Ihrem Wohnorte an gerechnet. 


5. Bon der Bekanntmachung dieſes Gefeges an, find 
alle bei der Regierung angefiellten Spanier ihres Dienftes ente 
laſſen, follen aber ihren refp. Gehalt fortgenießen ; diejenigen, 


‚welche ihre Anftellung auf beſtimmte Zeit erhielten, follen nad 


Ablauf derfelben aufhören, ihren Gehalt zu ziehen. 
*) Aus der Allgemeinen Zeitung 1828, Beilage 46. 
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6. Die Stellen, welche durch dieſes Geſet valant wer⸗ 
— follen vaterimiſtlfch beſeʒt werden. 

7. Dichenigen, welche den Staat zu Aetlaſen ben, 
!önnen alle ihre Habe vilt Mb nehmen, ader auch bie Verwal: 


- tung derfelben Begslimäctigten anvertrauen, und der Staat 


bürgt ihnen aufs Neue für deren Sicherheit. Re 
8. Diefe Manpregeln follen in Kraft bleiben, bis: bag 


Gponien foͤrmlich und ausdruͤcklich die Unabhängigkeit der Re: 


publik anerkennt. Der Gouverneur des Staats ſoll daruͤber 
wachen, daß ſolches bekannt gemacht, In Umlauf geſezt und 
gehaͤlten werden. 
Jalapa, ben 4 Dec. 1827. en 
Joſé Antonio Saſtre, Präfident des Senats. — Manuel 
Sarpio, Präffdent der Deputirtenfammer. — Jofe Mas. 
riano Jquregui, Senator-Sekretaͤr. — Ram ou 
Hoyos, Deputirters Sekretär. 
‚Werbe Solches Allen, diees betrifft, befannt gemadi 


und mitgetheilt, zur genauen Nachachtuug. 


ee zu Jalapa am 4. Dez. 1827. 
: Miguel Barragan, 
Joſé Defiderio Aljovin, oroiſoriſher 
| Sekeretaͤr. 
Manuel Maria Perez. 


15. 


Mexiko. Dekret des General⸗Kongreſſes ber ver⸗ 


einigten Staaten von Mexiko, die Ausweiſung 
der Spanier aus. dem Gebiete det Republik 
betreffend. Mexiko 20. Dezemb. 1827. *) 


Der Praͤſident ber vereinigten merifanifchen Staaten an 
die Einwohner der Republik. 





9) Aus der Berliner Zei tung bom 28. März 1828, 
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Wiſſet, daß der General-Kongreß Folgendes verorbd⸗ 
net bat: 

I. Die kapitulirten Spanier und die übrigen Spanier, 
wovon der 16te Art. bes Traktats von Korbova handelt, follen 
das Gebiet der Republik in ber ihnen von der Regierung be: 


zeihneten Friſt, die jedoch nicht über feh6 Monate ausge: 


bebntwerben barf, verlaffen. 

2. Von diefer Verfügung darf die Regierung ausnehmen : 
a) bie mit Mesitanerinnen Verheiratheten, welche mit ihnen 
leben ; b) diejenigen, welche Söhne haben, bie Peine geborenen 
Spanier find; c) die über 70 Jahre alten; d) viejenigen, 
welche dur phufifche KHinderniffe zurüdgehalten werben. 

3. Die feit dem Jahre 1821 mit oder ohne Pag in das 
Gebiet der Republit eingewanderten Spanter müffen es eben: 
falls in der oben benannten Friſt verlaffen. 

4. Die in dem Art. 2. enthaltenen Ausnahmen treten 
auch fuͤr diejenigen ein, welche ſeit 1821 auf geſetzliche Weiſe 
eingewandert ſind. 


5. Die ſpaniſchen Ordensgeiſtlichen muͤſſen die Republik 


ebenfalls verlaſſen, doch kann die Regierung die 3. und 4. Ver⸗ 
fuͤgungen des Art. 2. auf ſie in Anwendung bringen. 

6. Die Unverheiratheten, welche nicht wenigſtens ſeit 
zwei Jahren einen feſten Herd haben, ebenſo die Heimathlo⸗ 
ſen, ſind den obigen Beſtimmungen gleichfalls unterworfen. 


7. Die Regierung ſoll von den Spaniern, welche dieſem 


Geſetze zufolge dad Land verlaſſen muͤſſen, diejenigen ausneh⸗ 
men koͤnnen, welche der Unabhaͤngigkeit Dienſte geleiſtet und 
Ihre Anhaͤnglichkeit an unfere Inſtitutionen gezeigt, fo wie deren 
Söhne, welche dem patriotifhen Betragen ihrer Väter nicht 
widerfproden haben und im Gebiete der Republik wohnen, 
nebft den öͤffentlichen Lehrern irgend einer Wiſſenſchaft, Kunſt 
oder nuͤtzlichen Gewerbes, wenn fie ber — nicht ver⸗ 
daͤchtig ſind. 

8. Den Praͤſidenten im Miniſter⸗ —— nad vorgaͤngl⸗ 


— 


— 
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ger Anzeige des Gouverneurs des bezuͤglichen Staats ſteht die 
Ausführung des vorhergehenden Artikels zu. 

9. Auf gleihe Weiſe wird er auch bie Gefahr beſtimmen, 
welche das bleiben der uͤbrigen Spanier im Lande, welche in 
die vorſtehenden Artikel nicht einbegriffen ſind, nach ſich ziehen 
kann, und er wird die Wegweiſung derjenigen verfuͤgen, welche 
er fuͤr paſſend haͤlt. 

10. Die in ben Artikeln 7 und 9 ber Regierung beige: 
‚ Iegte Vollmacht hört ſechs Monate nach dem Tage ber Be: 
kanntmachung des gegenwärtigen Gefeßes wieber auf. V 

11. Die Regierung wird dem Kongreß über bie Aus: 
führung dieſes Geſetzes Nachricht ertheilen, und biefer kann nad 
feiner Anfict die im vorigen Artikel beflimmte Zrift aus 
dehnen / 

12. Den in Aemtern ſtehenden Spaniern, deren Gehalt 
unter 1500 Piafter beträgt, und welche nach ber Beurtheilung 
der Regierung ihre Neife: und Transportkoften zu beftreiten 
nicht im Stande find, follen fie aus dem Sffentlihen Shape 
ber Foͤderation bis zum erſten Hafen Spaniens oder der Verei⸗ 
nigten Staaten von Nordamerika, je nad der Wahl der Indere⸗ 
ſſirten, beſtritten werden, wobei die Regierung mit der ſtreng⸗ 
ſten Sparfamteit, je nah dem-Range und Stande jebes Ein: 
zelnen, zu verfahren hat. 

13. Auf gleihe Bedingungen folfen auch bie Reife: und 
Transportkoſten der Mönde aus bem öffentlichen Schage be: 
ficitten werden, für welce bie Provinz und das Klofter, wel: 
chem fie angehören, die Koften wegen. Mangel an Fonds nit 
| zahlen kann. 

14. Die Angeſtellten, welche in Folge dieſes Geſetzes das 
Land verlaſſen, und zu ihrem Aufenthalte ein nicht feindliches 
Laud wählen, ſollen ben fortwaͤhrenden Genuß Ihres Gehalts 
baben, weldes an dem Punkte der Republik ausgezahlt wird, 
welchen die Regierung anweifet. 

15. Die Trennung der Spanier von dem Gebiet ber Re⸗ 
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publik foll nur ſo lauge bauern, bis Spanien ße Kusbpän: 
gigkeit anerkennt. 

16. Diejenigen Spanier, welche in Gemaͤßheit dieſes 
Geſetzes im Lande bleiben koͤnnen, ſollen, mit den Feierlich⸗ 
keiten, welche die Regierung fuͤr noͤthig erachten wird, den 
Eid ablegen, die Unabhaͤngigkeit der merikaniſchen Regierung, 
ihre volksvertretende foͤderale Regierungsform, die Verfaſſung 
und die allgemeinen Geſetzo, fo wie die Verfaſſung und bie 
Geſetze bes Staatsbezirks und ber Gebiete, in welchen fie woh⸗ 
nen, zu unterflägen. . 

"17. Die Spanier, welche ih weigern, biefen Eid zu 
elften, möffen die Republik verlaffen. ° 

18. Die Art. 2 und 3 des Geſetzes vom 25 April 1826 
werden aufgehoben: jeboch bleibt der 1. Art., welcher ben eins 
gebornen Spaniern ober ben. Unterthanen ber fpanifhen Regie: 
rung den Eintritt dur bie Häfen der Republik verbietet, in 
feiner ganzen Kraft. J 

19. Die Spanier, welche in der Republik bleiben duͤrfen, 
koͤnnen kuͤnftig ihren Aufenthalt nicht an den Kuͤſten nehmen, 
und diejenigen, welche gegenwaͤrtig dort wohnen, kann die 
Regierung verpflichten, ſich ins Innere zu begeben, im Fall 

eine Invaſion von feindlichen Truppen befuͤrchtet wuͤrde. 
| 20. Allen benen, welde an ben Unruhen wegen ber 
- Vertreibung der Spanier Theil genommen, wird, in fo weit es 
zur Kenntniß der Gerichte der Föderation gekommen iſt, jedoch 
ber Rechte der einzelnen "Staaten unbeſchadet, Verzeihung 
bewilligt. 

21. Dieſe Amneſtie ſchließt aber diejenigen nicht mit ein, 
welche nad einer Veraͤnderung der von dem merifanifchen 
Volke angenommenen volksvertretenden Bundesreglerungdform 
getrachtet. 
J. M. de Irigoyen, Praͤſident der 

Regierungskammer. 
Pedro Parades, Praͤſident des Senats. 
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Es folgen 20 nähere Beſtimmungen bes Praͤſidenten für 
die Regierungen einzelner Staaten zur genauen Ausführung 
der Vollziehung obigen Dekrets. Es wird noch beſonders da⸗ 
rin verfuͤgt, daß wenn ſich unter den Verwieſenen etablirte 
Kaufleute befinden ſollten, welche ihre Geſchaͤfte nicht in ſo 
kurzer Zeit in Ordnung bringen koͤnnten, die Regierungen 


‚die oberſte Regierung davon in Kenntniß ſetzen ſollen, um 


4‘ 


ihnen nöthigenfalls einen Aufſchub zu verſchaffen. 
Regierungspalaft zu Meriko, den 20 Dezember 1827. 
Guadaloupe Bictoria. 


‘ f j) 





1 
Kolumbien. Abtenſtuͤcke, die inneren Unruhen 
‚und Ereigniffe in der Republik bis zur Zuſam⸗ 


menberufung des auf den 2. März 1828 einbe⸗ 


rufenen großen Nationalfonvents von Kolumbien 
betreffend: ' 
, (Fortfegung und Ergänzung der im IX Bd, Seite 100 Be 
brochenen Aftenfhide.) . ee 
23. Dekret, den effektiven Stand der Armee betreffend. 
Bogota am 8. Aug. 1827. *) 
Der Senat und die Kammer ber Repräfentanten des 
Sreiftante Kolumbia, im Kongreß verfammelt. 
Sn Gemäßheit der Anzeige des Kriegs :Sefretärd vom 
‚verwichenen Julius, betreffend das für den Dienft der Republif 
unter ben gegenwärtigen Verbältniffen nothwendig erachtete 
ſtehende Heer, wird hiedurch defretirt, wie folgt: | 
Art. I. Der effektive Beſtand des ſtehenden Heeres, . ; 
welches in die verſchiedenen Departements ber Republik vertheilt 
iſt, und jede Klaffe der Waffen zaͤhlt, fol > Mann feyn. 


. *) Aus Kolumbus. Januar 1828. ©, 66. 


⸗ . : 
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Art. 2. Die Bollziehungsgewalt fell dieſe Macht, 
wie es nach Lofalumfländen erfoberlich erſcheint, vertheilen. 

Art. 3. Die Vollziehungsgewalt fol 'veffen ungeachtet 
die Befugniß haben, ferner ſolche Rebußtionen vorzunehmen, 
wie fie mit der Sicherheit des Freiftaate verträglich feyn 
werben. | 

Bogota am 8. Aug. 1827. 

VUnterz. 59. Santander. 


24. Schreiben Bolivars an den Präfidenten des Senats 
über die durch den Kongreß beſchloſſene Reduktion der 
Armee. Kachira, 24. Aug. 1327. *) | 

Erzelleng! Während meines Marſches nad ber Haupt: 
ftabt, welchen ib fo fehr befchleunige, als bie regnichte 

Jahreszeit, der erbärmliche Zufland ber Wege unb meine Ge: 

fundheit erlauben, erhielt ih an biefem Orte zwei Mittheilun: 

gen aus ben Departement bed Kriegsſekretaͤrs, wovon bie 
eine den Beſchluß vom 8 d. M., ber die ſtehende Armee 
der Republik auf 10,000 Mann vermindert, und bie andere 

Abſchriften der verfhiedenen Urkunden hinſichtlich ber. neuen 

Empoͤrung zu Guapaquil enthielt. Aus den leztern erhellt, 

daß, das Foͤderativſoſtem daſelbſt proklamirt werden follte; 

daß große Anſtrengungen gemacht wurden, bie, Zahl ber An⸗ 
bänger biefes Syſtems zu vermehren; daß bad Departe⸗ 
ment des Aequatexs Deputirte nah Guayaquil ſchiken, und 
daß Aſuay wahrſcheinlich einen aͤhnlichen Weg einfhlagen 
wuͤrde. Beim Empfange dieſer zwei Mittheilungen konnte 
ih nicht umhin, fie mit einander, und beide mit dem Zu⸗ 
fiande bey... Republif zu vergleichen. Kine. Abtbeilung ‚der 

Armee in Lima hat fih gegen ihre Befehlshaber empoͤrt, 

die Gefege mit Füßen getreten,: und in niedertraͤchtigem beim: 

lihem Berfiäubniffe .mit dem auewärdgen Feinde bie Zer⸗ 





*) Nach der in der Allg. Zeitung 1827 Beil. 359 enthaltenen 
Weberfegung aus der Gazetta del Goverm vom 17. Oltober. 
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ſtuͤcelung der Republit verſuchte. Betrogen in ihren hinter⸗ 


liſtigen Abſichten proklamiren fie eine foͤderative Regierungs 
form, und gewinnen zu ihrem Vorhaben eine Anzahl Mäns 


‚ner in Guayaquil, dig ſchon vor einiger Zeit ihr Verlangen 
nach diefer Regierungsform ausgedruͤckt hatten, und die ich 


durch einen Geſetzvorſchlag zu befriedigen ſuchte, der vorher 
in Bolivia mit Erfolg angewendet worden war, und der 
ihnen und uns eine Eentral⸗ : Regierung gegeben hätte, bie 


beſſer berechnet war, unfern Mängeln und Bedürfniffen 


- 


entgegen zu fommen. Allein ber nun proklamirte Bund iſt 


nichts weniger als ‘eine überlegte Einwilligung in die ver: 


raͤtheriſchen Plane derer, die dieſe Departemente öffentlich 


angegriffen haben; und. gerade in. biefer Krifis gewinnt bie 
Nachricht mehr Grund, daß der Zeind auf den kanariſchen 
Inſeln Truppen. verfammle, um auf unſern Käften einen 
Einfall: zu unternehmen. Die Gemüther der Menfchen find 


in Gaͤhrung, die oͤffentliche Moralitaͤt iſt erſchuͤttert, mit - 


der oͤffentlichen Meinung wird geſplelt, und die Sicher⸗ 


heit der Republik iſt in augenſcheinlicher Gefahr. In einem 


ſolchen Augenblicke, wo wir ſo unwiderſtehlich aufgerufen 


‘werden, und vor Angriffen ber Fremden und vor Innern 


Zwiftigkeiten zu huͤten: in einem ſolchen Augenblide gibt 
man den Befehl, die Armee auf eine Zahl zurädzuführen, 


die felbft zur Zeit tiefen Friedens nicht hinreichend ſeyn 
‚würde. Gewiß muß der Kongreß von dem Zuſtande ber 


Mepublit ganz falſch berichtet worden ſeyn, und obgleich 
die Hauptſtadt von wiberfireitenden Parteien: zerrüttet, und 
bie Mepräfentanten des Volks den größten: Beunrahigungen 
ausgefezt find, fo muß man doch unfere Lage Als ein Mu: 
ſter politiſcher Gluͤckſeligkeit betrachtet Haben. Unftreitig recht: 
fertigt das Dekret dieſe Schlußfolge : hinlaͤnglich. Bei 
der Mittheilung biefer Verorbnung wird mir von Geite bes 
_ Vicepräfidenten angedeutet, daß es fehr angemeffen ſeyn 
werde, bie zwei Bataillone und zwei Schwadrone aufzuldfen, 
\ * 
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bie ich bei ber Nachricht von ben Vorgängen im Süden zu 
Karthagena verfammelte, und bie nad ‚bem Innern vors 
ruͤcken. Diefes find gerade die Truppen, bie in biefer Zeit 
ber Parteiungen und Verbrechen ber Berfaffung treu geblies 
ben, und ihre Schild und Schirm gewefen find; fie bilden 
ein Korp6 ausgezeichneter Veteranen, Die Angemeffenheit 
biefee Maaßregel gründete fih, wie man fagt, auf bie Ar: 
muth der Schatzkammer. Soll aber, weil bie Schatzkammer 
exſchoͤpft Ift, die Republik unvertheibigt bleiben, oder denen ans 
vertraut werben, bie fie zu ihrem gegenwärtigen Zuſtande der Er: 
niebrigung gebracht haben! Ich will mich nicht bei der Betrach⸗ 
tung aufhalten, durch welche Täufhungen ber Kongreß dahin 
gebracht worden iſt, ein Dekret zu fanttioniren, welches das 
Siegel unfers Unterganges iſt; I will kein Wort über den 
ungeheuern Widerſpruch ber zwei Mitteilungen hinzufügen, 
bie ich an bemfelben Tage erhielt; noch über den Vorſchlag, 
ein Korps Leute von lang erprobter Treue zu einer Zeit, 
wo bie Gefahren fih häufen, aufzuldfen, um die Erhaltung 
der Rechte ber Nation toben ganz unerfahrnen Refruten, 
. ober folgen Truppen anzuvertrauen, bie fi baburd zu em: 
pfehlen fuchten, daß fie ein Beiſpiel fihreienten Ungehorfams 
gaben. Allein die Xhatfagen will ich nicht verſchweigen, 
daß bie Republik ihrer Auflöfung nahe, ober um freimäthl: 
ger zu fpreihen, ſchon aufgelöst ift, und daß die Verminderung 
ber Armee das Gegenmittel unmöglih machen wird. Einen 
Schrei nah Verbefferung hört man auf allen Seiten; und 
wenn auch in einigen Gegenden bie Unruhe und Gaͤhrung 
ber Gemuͤther des Volks durch bie Hoffnungen geftillt wor: 
den iſt, welde die National: Konvention einflößte, fo er: 
neuert doch noch jeder Tag bie Schwierigkeiten unferer Lage. 
Ich Tann keinen Augenblick denken, baß der Kongreß au 
dem graufamen WWunfche' derjenigen theilnehmen follte, bie 
bie Vernichtung Kolumbiens wünfgen; nichts deſto weniger hin 
ich überzeugt, daß die Maaßregeln, die er als wohlthärig 
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anempfahl, keine andere Wirkung haben koͤnnen, als dieſen 
Wunſch zu erfuͤllen. Dio Verminderung der Armee muß 
und, ich wiederhole es, unvermeiblich zum Untergange "führen. 
Die Armee follte vermehrt, ſtatt verringert und zugleich 
unfer Zinanzwefen verbeffert werben. Geſchieht weber das 
Eine no das Andere, verweigert bie ausuͤbende Gewalt 
das einzige Mittel, die Erhaltung. des Landes zu ‚bewirken, 
fo werde ich nie bie Praͤßi dentſchaft uͤbernehmen. Es fol 
nie dad Schikſal deejenigen ſeyn, der dabei alt geworben, 
Kolumbien Leben und Gefeße zu geben, Bei deſſen Todten⸗ 
feier zu praͤſidiren, oder deſſen verſtuͤmmelte Glieder den 
Feinden zu uͤberliefern, bie es beſiegt ober befreit hat.“ 

(unterz). Simon Bolivar. 


26. Antebe des Bige Praͤſidenten —— an Boli⸗ 
var ‚beim Eintritt des Leztern in den ee 
zu ade am 10ten September 1827 > Zu 


Er zellenz! Nah alten den ausgezeichneten Beweiſen von 
Liebe, Achtung und Zutrauen, die auf Sie. von einem ganzen 
Wolke;berabfieömten „ bleibt. mir als einem Gfiedegder hoͤchſten 
audübenden Gewalt nichts aͤbrig, als unſere aufrichtige 
Freude auszubriüden, Sie nor einmal in der Haupſtadt der 
Republik und in ber, Ausuͤbhung der haben Gemalten zu Sehen, 
die Ihnen von ber Nation anvertraut wurden. ‚Wege ‚au: 
"dere Gefühle können wir hei dieſer Gelegenheit haben als | 
ſolche, die jedem patriotifgen Herzen entſtroͤmen — jedem 
Kerzen, das für bie Seftigkeit unferer Verfaffung, und bie 
immerwährende Daner Ihres Ruhmes fHlägt? Unfer, ankalr 
tendes Gebet iſt nun, daß wir die Republik unter. Ihrer 
Autorität wieder wereinigt, die Parteien, bie ihren Buſen 
zerfleifchen, befriedigt, die- öffentlige Ruhe wieder hergefkellt, 

Ev ö — de 


) Aus der Algemeihen Zeitung vom 9. "Deyember 1827." °_ 
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die Wedte des Wolter gefihert,, Die Geſete triumphirend, 
Sreiheit und Gleichheit unwiderruflich befeftige, und Ihren 
eigenen‘ makelloſen Huf vor ber Welt geretfertigt fehen 
mögen! Wenn das bie Refultate rer Verwaltung feyn 
werden, — und wir glauben zuverſichtlich, fie werben es 
ſeyn — dann werben die Unruhen der Republik und bie 
Leiden Ihres und unfers Herzens nur bazu gedient baben, 
unfere Liebe zur Freiheit zu reinigen, und uns für ihre 
Belohnung, die Macht und Ruhe Kolumbia's vorzubereiten. 
Wir, unfern Theile werben es an feinen Bemühungen fehlen. 
laſſen, die Ruhe und Gluͤckſeligkeit der Regierung zu fihern. 


26. Bolivars Rede bei Ablegung des Amtsejbes als 
Präfident. *) 


Als ich juerft die Präfidentenwärde annahm, verſprach 
ich die Konflitution, fo weit als es in meiner Macht läge, 
aufreqht zu halten, das heißt, wie ein Krieger. Dem Kriege 
der Unabhätigigteit geweiht zog ich mad dem Güten, und 
bewerẽſtelllgte die Freiheit des ganzen Landerſtrichs, der ſich 
unter ſpaniſcher Herrſchaft befand. Der Republik ward eine 
ungefheilte Stärke gegeben. Peru rief das Heer Kolumbia's 
zum Säuße herbei, und ‚vertraute fein Schickſal meinen 
Sünden ; ; es ernannte mich zum zu Ic erlangte einen 
ten der — kolumblaniſchen —* entſtanden zwei 
Säwefter:Republiten — Peru und Bolivia. Zwietracht theilte 
die Bewohner Kolumbia’d. Det Norden bemühte fih, die 
Fundamental: Geſetze zu ſtuͤrzen. Brudermordendes Geſchuͤtz 
donnerte. Ic eilte ‚hin, den Aufruhr zu berämpfen, und 
ftelfte durch ein Dekret (am 2. Januar) Frieden und Eintracht 
wicber her. Allgemeine Ordnung und Ruhe war bie Folge 
 bavon. Der Kongreß hörte den einftimmigen Ruf der Nation, 
welche dringend eine Reform verlangte. Der Mational⸗Kon⸗ 


2) Aus Columbus debruarheft 1828. Seite 124. 125. 
Nexueſte EStaattakten XI. Bd. aſteb Heft, 10 
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vent ward aufammenberufen, und Burg die Maapregel rettete en 
der Kongreß ben Freiſtaat. — Die gegenwärtige Lage Ko: . 
lombia's nimmt die Betrachtung des Kongreffes in Anfpruc, J 
welcher in ſeiner Weisheit die Mittel, welche ich in Vorſchlag 
gebracht habe, erwaͤgen, und ihnen ſſeine Einwilligung geben 
oder verſagen muß. Der General ⸗Sekretaͤr wird bie Denk: B 
ſchrift uͤberreichen. Der Zerſtuͤckelung, mit welcher der Frei⸗ 
Jſtaat bedroht worden iſt, zum Trotze, der fo ſehr anarchiſchen 


Lage des ſuͤdlichen Kolumbia's ungeachtet, hoffe ich und ver 


foreche ſogar, dem National-Konvent die Republik Kolumbia | 
‚frei. un ungetheilt zu überliefern. | 


27. Rede des Präfidenten des Senats, Vincent Bars z 
rero, an Bolivar nach Ablegung feines Amtseides.*) 


Sennor! Dieſer Augenblick hat die Wuͤnſche Kolum: 
: biens befriediget, das Sie an die Spiße der Ungelegenheiten 
‚ruft, und Ihnen die Sorge für fein Gluͤck, feinen Ruhm, 
Ja feine Erhaltung anvertraut. _ Ein, folder Vorzug follte 
Sie mit Gefühlen einer ungemiſchten Freude erfüllen; benn - 
wir Fonnten Beinen größern Beweis von Liebe und Zutrauen 
geben. Mber, Sennor, es ift in ſtuͤrmiſchen Zeiten, daß Sie 
das Staatsruder empfangen! Die Wellen der Zwietracht 
fhlagen rund um uns ber, und Öffnen ben Abgrund zu un: 
ferm Untergang. Wahrlich ein trauriger Wehhſel hat bie 
bämmternden Hoffnungen unſers Bundes umhuͤllt. Aber die . 
Geſſchichte aller Zeiten bietet uns Beifpiele folgen Ungluͤcks 
jugendlicher Regierungen dar; und kein wahrer Republika⸗ 
mer wird ſich durch fie von dem fortwährenden Zradten 
nah Freiheit abſchrecken laſſen. Feſt zur Verſoͤhnung ent: 
ſchloſſen werden wir jedes Hinderniß beſiegen, das der 
Vollendung des ruhmvollen Gebäudes, der Gluͤckſeligkeit un⸗ 
fer Bundes entgegen if. Sie, Sennor! zeigen den Weg, 
Sie find der erſte Werkmeifter in dem ſchwierigen Untere 





H Aus Ber Allgemeinen Seitung vom 9. Dezember. 4827... .. 
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nehmen. Sie haben bie Republik wieder zu organifiren, ihre 
Geſetze zu befefligen, ihre zerfireuten lieber zu vereinigen, 
die Wuth der Parteis Kämpfe zu befänftigen, alle Mei⸗ 
nungen nah einem Vereinigungspunkte binzubringen, und . 
uns gänzlich frei und gluͤcklich zu machen. Kolumbia wirft 
ſich Ihnen in die Arme, mit ber Erwartung, daß Cie es 
retten. Es bat nit vergeffen, daß ed Ihrer Standhaftig⸗ 
feit, Tapferkeit und Ihren Aufopferungen feine Unabhän: 
gigPeit und allen feinen Gegen verbanft. Die Dankbarkeit, 
weile feinen Bufen erwärmt, bat fie zum Schiedsrichter 
über unfere Streitigkeiten gewählt, und befleivet Sie mit 
alP der phyfiſchen und moraliſchen Macht, die für die Er: 
füllung der Pflihten Ihres hohen Berufs nöthig ifl. Ge: 
winnen Sie von Neuem ben edeln Titel eines DBefreiers, 
Sie find dieſes Namens würdig, denn Sie zogen ihn allen 
andern vor, während vorgeblihe Helden, die Geißel ber 
Menſchheit, ihre Groͤße auf die Sklaverei ihrer Mitge: 
fhöpfe baueten. Der Geift des Zeitalter weifet auf bie 
Srundfäge hin, welde die Lenker des Menſchengeſchlechts 
feyn follten. Daß Sie nicht von ihnen abgehen werben, er: - 
- wartet Kolumbia. Ein unermeßlihes Feld ſteht Ihnen zu 
neuer Ernte von Thaten und Ruhm offen. Ihr Betragen 
wird, wir find es überzeugt, von der Art fenn, daß es. die 
Verläumdungen befhämt,, mit welchen Einige Ihren Ruhm 
zu befledien gefucht haben, und fo die Verwunderung ber 
Welt, die Regierung der jegigen Zeiten und die ewige bank: 
bare Erinnerung der Nachwelt rechtfertigen. 


28. Proklamation Bolivars an die Bewohner von 
Guayaquil. Bogota 11. September 1827. *) 
Simon Bolivar, Befreier der Republik Kolumbia ! 


Guayaquilianer! Der seißende Strom ber bürgerlichen 
Zwietracht hat euch In eure gegentvärtige Lage verfezt, ihr feyb 


*) Aus Columbus Februarheft 1828. Seite 15 
| - 10 


zu 


Ä us 
Opfer des Geſchicke, welches ihr fo ernuſtlich zu vermeiben ſuch⸗ 
tet. Ibr ſeyd nicht klagbar; em ganzes Bolt kann nicht Elage 
bar feyn; denn ein, Volk wuͤnſcht nur Gerechtigkeit, Ruhe 
und Freiheit. Gefaͤhrliche oder irrige Meinungen gehen ge⸗ 
meiniglich von den Regierenden aus. Sie finb die rn | 

ber Öffentlihen Truͤbſale. 
Ich kenne euch, ihr keant mich, wir Einen ung. eins 
anber nicht mißverfichen. Diejenigen, bie euch mir entfrem⸗ 
ben, laßt von ihren Umtsieben abſtehen, fo wollen wir ung. 
wieder umarmen als liebevolle Bruͤder unter dem Schatten. 
ber Lorbeern der Gefege und im Namen des Waterlandes. 

Negierungspalaft in Bogota, 11. Septbr. 1827, im 
17. Jahre der Freiheit. .. 

a — (Unter) Bolivar. 


| 17. 

Portugal. Abtenſtuͤcke, die innern und äußern 
Verhältniffe Portugals feit der vom Infanten 
Don Miguel übernommenen Regentſchaft des 
Koͤnigreichs betreffend. | 


4. Rede der Infantin Donna Iſabella in der kduigl. 
Sitzung vom 26. Februar 1828. *) 


| „Wuͤrdige Pairs des Koͤnigreichs und HH. Deputirte 
ber portugieſiſchen Nation! Ein außerordentlicher Umſtanb, 
ber in dieſem Augenblicke die Aufmerkſamkeit von ganz Eu⸗ 
ropa und die Wuͤnſche aller Regierungen beſchaͤftigt, und der 
zugleih die Wuͤnſche aller Portugiefen erfüllen Toll, vereinigt 
uns heute zu biefer erhabenen Verſammlung. Mein ſehr 
geliebter Bruder, der Infant Don Miguel, ſoll die Regent- 
ſchaft dieſer Koͤnigreiche uͤbernehmen, und heute in der Mitte 





"I Aus der Allgem. Zeitung vom 20. März 1828. | 
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ver Nation jenen Eid feierlich beftätigen, ven er noch ent: 
ferne von berfelben freiwillig geleiftet hatte. Unter dieſen 
Umſtaͤnden wird Mein erlauchter Bruder, ver Infant Don 
Miguel, zu biefer hohen Beſtimmung gefeglih berufen, 
von ber Sehnſucht der ganzen Nation empfangen, und bem 
einkimmigen Wunſche aller Mächte begleitet, bie eine ers 
leuchtete Politik durch das geheiligte Bond des gemeim 
ſchaftlichen Intereſſes von Europa gewiffenhaft verknüpft, 

ſich zum Gluͤcke des Vaterlands in einer nach jeder Bezie⸗ 
Yung günfligen Lage befinden, um bie Weisheit feiner Ab: 
ſichten, die Zeftigkeit feines Charakters und die Maͤßigung 
feiner ©runbfäge zu entwideln, für welge die Nation bes 
reits das ſicherſte Unterpfand in feinen WBerfprehungen er: 
halten hat. Es läßt ſich daher hoffen, daß diefes europäifche 
Sreigniß, das eine denkwuͤrdige Epoche in den Jahrbuͤchern 
ber portugiefifchen Geſchichte ausmachen dürfte, den Beduͤrf— 
niſſen und Wuͤnſchen ber Völker entſprechen, und ihren Hoff: 
nungen und ihrer Liebe volle Genuͤge leiſten werde. Ich für 
Deinen Theil, Deine Herren, heute von einer Laſt entledigt, 


... bie eben fo -fehr Meine Kräfte überftieg, ald Ic fie mit Hin: 


gebung angenommen habe, und fehr gern in Gehorfam zu: 
ruͤckerſtatte, Ich werde mit Meinen heißeften Wuͤnſchen bie 
Wohlfahrt einer Nation begleiten, deren wahre Intereffen Mir 
immer theuer find, und auf bie Ehre, fie regiert zu haben, 
den Pofibarfien Anfpruh Meines Ruhmes gründen.” 


2. Schreiben des Prinzen Regenten an den Präfidenten 
der Pairdfammer. Palaft Ajuda 13. März 1828. *) 


„An den Herzog von Cadaval, Präfidenten der Pairs⸗ 
Bammer. Geehrter Herzog von Cadaval, Vetter und Freund! 
IH, der Infant Regent, im Namen des Köngs, grüße Sie 
mit großer Ergebenheit Ind Achtung. Durch ein Dekret von 


” Aus der Algen. Zeitung vom 3. April 1828. 
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hieſem — habe Ich fuͤr zweckmaͤßig erachtet, im Namen. 


des Königs von ber Vollmacht Gebrauch zu machen, die Mir 
der 5. Tit., I. Kap., 74. Art., 4. Abſchnitt der konſtitu⸗ 
tionellen Charte überträgt, und die Deputirtenfammer auf: 
zulöfen. Ich theile Ihnen biefes mit, damit Sie es ber 
Pairstammer, deren Präfident Sie find, verkünden koͤnnen. 

(Unterz.) Der Infant— Regent, 


| 3. Dekret des Prinzen Regenten, die Ernennung einer 


Kommiffion zum Entwurf einer neuen Wahlordnung be⸗ 
treffend. 13. März 1828. *) 
„Ich, der Infant, da die reglementariſchen Geſetze uͤber 
die Wahlen nicht vollſtaͤndig ſind, und die durch das Dekret vom 
7. Aug. 1826 in dieſer Beziehung angegebene Art mangelhaft 


ift, fo wird es dadurch unmöglich, foglei eine Deputirtenkam⸗ 


mer an die Stelle der aufgelösten zu berufen. Se. Hoheit 
hat es daher für zweckmäßig erachtet, das obige. Dekret 
som 7. Aug. für ungültig zu erklären, und eine neue Or⸗ 
ganifation zu verordnen, die Inſtitutionen zu ſchaffen hat, 
die mit ber Charte und den alten Sitten und Gebräuden, bie 
der Monarchie eigenthämlich find, im Einklang ſtehen. Diefe 
‚bürfte der Nation die Mittel an die Hand geben, würdig reprä- 
fentirt zu werben. Es warb eine Kommiffton ernannt, um ſich 
mit einer fo wichtigen Sache zu befchäftigen. Da fie aus Maͤn⸗ 
nern beſtehen fol, die Gott fürdten und Thron und Vaterland 
lieben, fo hat Se. Hoheit folgende Perfonen erwählt: "Zum 
Präfidenten ven Bifchof von Vifen, zu Mitgliedern die Herren. 
Vasconcellos Enalgalhaes, Guiac, Gomez Ribeiro, Vicomte 
Santarem, Cruz de Carvalho, Freire de Lucia, Ribeiro Ja⸗ 
raiva, Friguero und Coſta de Sud der bie Stelle als Setritär 


zu verfehen bat.’ 
N 


:*) Aus der Allgem. Zeitung yom 9. April 1828. 
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| 18. 

Bayern. Beſtimmung des $. 2. Ziff. 7. des 
Titel III. der Verfaffungs Urkunde, das Staats; 
gut betreffend. Muͤnchen 9. März 1828. *) 


Zudwig, 
von Gotted Gnaden König von Bayern, ic. ıc. 
Wir haben Uns von ber Nothwendigkeit überzeugt, 
bie Beflimmung bes 5. 2. Ziff. 7. des II. Titels der Ver: 
faffungs: Urfunde, das Staatsgut betreffend, zu mehrerer 
Deutlichkeit und Genauigkeit berfelben zu vrweitern, unb 


x 


derordnen deshalb, nah Vernehmung Unferes Staatsra⸗ 


thes und mit Beirath und Zuftimmung Unferer Lieben 
und Getreuen, ber Stände bes Reiches, unter genauer Beobs 


achtung der im $. 7, it. X. ber Verfaffungs: Urfunde vor⸗ 


ae "Zormen, wie folgt: 

‚ Urt. I. Gegenftände, welche fi$ in den, im $. 2. 
gif. 7. bes III. Titels der Berfaffungs : Urkunde gebachten 
Sammlungen befinden, aber weder, aus Staatsmitteln, noch 
‚dur Staats:Verträge, noch in fibeifommiffarifher Eigen- 
(haft, fondern aus den dem Monarchen zur Privat: Dispo- 

fition geftellten Einnahmen oder aus fonfligen Privat:Titeln 

"erworben, und dem Vermögen bes Staates und der Krone 
nicht förmlich einverleibt wurden, fohin zu ber Privat: Vers 
Iaffenfhaft des Monarchen gehören, und ale deffen Privat: 
Eigentum unter der Fertigung derjenigen Staͤats⸗Beamten, 
welchen die Auffiht über die treffenden Sammlungen anver⸗ 
traut iſt, in den Verzeichniffen vorgemerkt find, gehen in 
das Privat: Eigenthum ber "Erben über, und verbleiben auch 
. dann in ſolchem, wenn diefelben fie ferner, jedoch mir ber 
geeigneten Bemerkung in den SEINEN, bei dieſen Samm: 
lungen belaffen. : 





*) Aus dein Gefenbiakt für das Königreih Bayern vom 1oten 
RN 
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Art. n. Gegenwartiges Geſetz ſoll als ein Grund⸗ 
Geſetz bes Reiches angeſehen werden; es hat vom heutigen 
Tage anfangend, bie Kraͤft, als ſtaͤnde es: woͤrtlich in der 
Berfaffungss Urkunde ſelbſt, und kann nur in Ver durch den 
9.7. Tit. X. ber Verfaſſungs⸗Urkunde vorgefhriebenen Art 
veränhert. werben. Gegeben in Umferer Haupt: und Re 

ſidenzſtadt Münden ben neunten März im Jahre eintaufenb 
achthundert und acht und zwar ö 

Luduiig ; 

Fuͤrſt v. Wrede, Graf v. Thuͤrhe im. zeeiherr v. 
Zentner. v. Maillot. Graf v. Armansperg. 

Nach dem Befehle Sr. Mai. des Könige: 

Egid m. Kobell, 
— Staats⸗ und Gen.⸗ Sekretär. 





19. | 

Bayern. Geſetz, die Bildung der Kammer der 
Reichsraͤthe betreffend. Muͤnchen 9. Maͤrz 
1828. *) . er ee” 
LZubwig, ö 

von Gottes Gnaden König von Bayern, ꝛc. ic. 
Wir haben Uns von der Nothwendigkeit überzeugt, 
die in dem Titel VL 5.2. Ziff. 6., dann 6. 4. der Verfaſ⸗ 
fungs = Urkunde enthaltenen Beftimmungen über bie Bildurig 
der Kammer der Neichöräthe zu erläutern und durch Zufäge zu 
ergänzen, und verordnen dem zufolge nach Wernehmung Uns 
fered Staatörathed mit Beirath und Zuflimmung Unfes 
rer 2ieben und Getreuen, ber Stände des Reihe, unter 
Beobachtung der in’ dem Titel X. 5.7. ber Berfaffungs: Urs - 

Funde vorgeſchriebenen Formen, wie folgt: 

Art. J. "Weider Bemeſſung des in dem Titel VI. $. 4. 
der Verfaſſungs⸗Urkunde' feſtgeſezten Zahlen-Verhaͤltniſſes 


H Aus dem Geſetzblatt für dad Königreich Bayern vom 1oten 
März. a | J 
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| zwiſchen den erbliden und lebenslaͤnglichen Reichsraͤthen find 
bei den erſteren außer den Haͤuptern der ehemals reichs⸗ 
ſtaͤndiſchen fuͤrſtlichen und graͤflichen Familien, und ben vom 
Könige mit Verleihung des Bererbungd: Rechtes ernanns 
con Reichsraͤthen (Berfaffungs Urkunde Titel VI. 5.2. Ziff. 
4 und 6., dann 5. 3.) auch nod zu zählen: 1) bie beiden 
Erzbifhäfe; 2) der von dem Könige aus ber Zahl ber 
Biſchofe ernannte Reichsrath, und der jedesmalige Präfident 
bes proteflantifhen Ober: Konfifioriums. Dagegen find a) die 
volljäßrigen Prinzen des Pöniglihen Hauſes, und b) die Kron⸗ 
beamten , welde nicht zugleich wegen Ihrer Befigungen Reichs⸗ 
raͤthe find, weber zu ben erblihen noch zu den lebenslaͤng⸗ 
lichen Reichsraͤthen zu rechnen. 


Art. IL Der König wird die von ihm zu ernennenden 


erblihen und lebenslänglichen Reichsraͤthe aus jenen Perfonen 
auswählen , bie entweder dem Staate ausgezeichnete Dienfle 
geleiftet haben, ober von abeliher Geburt find, oder Vermoͤ⸗ 
gen befigen. Hinfichtlih der Verleihung des Vererbungs⸗ 
Rechtes hat es außerdem bei den Beſtimmungen des Titels VI. 
6. 3. ber Berfaffungss Urkunde zu verbleiben. 

Art. BL Gegenwärtiges Geſetz foll als ein Grund⸗ 
Geſetz des Reiches und. als ein ergänzender Beſtandtheil ber 
Berfaffungs: Urkunde angefehen werden. Daffelbe tritt mit 
bem Tage ber Bekanntmachung durch dad Gefegblatt in Wirk⸗ 
ſamkeit, und kann nur in der durch den Titel X. 6. 7. der Vers 
faſſungs⸗Urkunde vorgeſchriebenen Weiſe wieber abgeändert wer: 

ben. Gegeben In Unferer Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Münden 
den neunten März im Jahre eintaufend achthunbert acht und 
zwanzig. 
Ludwig. | 
Fuͤrſt v. Wrede Graf v. Thuͤrheim. Freiherr v. 


Bentner. v. Maillot. Graf v. Armansperg. | 


Nach dem Befehle Sr. Maj. des Koͤnigs: 
Egid v. Kobell, 
ksnigl. Staatsrath. u. Gen. Sekretaͤr. 
—— — 


N 
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Wuͤrtemberg. Rede im Namen des Könige 


beim Schluffe des außerordentlidyen Landtags 
durch den Minifter des Innern, geh. Rath von 
Schmidlin, gehalten, nebft Antwort des Präfis . 
‚ denten. Stuttgart 2. April 1828 *). 
Hochwohlgeborne, Hochwuͤrdige, Hochzuverehrende Herren! 
Indem ih Ihnen auf Befehl Sr. k. Maj. ven Schluß 


des Außerorbentlichen Landtags verfündige, ſchaͤtze ich mich 


gluͤcklich, Ihnen die Wieberherflellung unſers geliebten Könige: 
paares melden zu Fönnen. Zeugen bes Eindrucks, den biefe 
Krankheit auf alle Klaffen der bürgerlihen Geſellſchaft machte, 
waren Sie nit minder Zeugen ‚der raftlofen Sorge, ber nie 
unterbrochenen Aufmerkſamkeit, mit der unfer König, erhaben 
über dad Gefühl Seiner Pörperlichen Leiden, dem Gang Ihrer 
Berathungen folgte. Der König dankt Ihnen für den Eifer, 


den Sie der Berathung der Ihnen vorgelegten Geſetz⸗Entwuͤrfe 
"gewidmet haben, für.die Unbefangenheit, mit ber Sie bie 


Intereſſen des Ganzen, wie ber einzelnen Theile beachtet, für 


das Anerkenntniß, das bie wohlmeinenden Abfiten-der Re⸗ 


gierung gefunden haben. Der König erkennt die Bereitwillig⸗ 
feit, mit der Sie die gerechten Anſpruͤche des koͤniglichen Hauſes 
auf eine ber Würde beffelben, wie ben Kräften bes Landes 
entfprechende Weife zu fihern bemüht waren; Er mißfennt 
auch bie Schwierigkeiten nit, welde bie Vereinigung biefer 
beiden Ruͤckſichten einer noch vollfländigern Erfüllung der allſei⸗ 
tigen Wuͤnſche entgegenftelltee Die Beduͤrfniſſe der hoben 
Säule und bie perfönlichen Verhältniffe ihrer Lehrer und Vor⸗ 


ſteher find_ zeit: und zweckgemaͤß fefgeftellt; deſto freudiger 


werben bie erftern ihres ſchoͤnen Berufs warten, deſto williger 





) Aus der Allgemeinen Zeitung 1828. Beil. 96. Die Thronrede 


Sr. Maieftät.des Königs bei Eröffnung des außerordentlihen 
- Landtags und die Antwort des Präfidenten darauf befinden 
fih tm X. Bd. © 427 und 429. | 
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die leztern der ihnen ald Staatsbeamten obliegenden Verpfllch⸗ 
tung folgen. _ 

Durd bie Vervollſtaͤndigung der neuen Pfandgeſetze iſt 
ein weiterer Schritt zur allmaͤligen Umbildung unſers buͤrger⸗ 
lichen Rechts, zur Verdeutlichung und Vereinfachung mancher 
fuͤr den taͤglichen Verkehr hoͤchſt wichtiger Rechtslehren geſche⸗ 
ben. Auch die Beſchleunigung der Landesvermeſſung wird zur 
Befeſtigung des Privatkredits, wie zur gleihmäßigern Verthei⸗ 
lung der oͤffentlichen Laſten dienen. Die Verwaltungsgeſetze, 
deren Berathung wir ſo eben beendigt haben, werden die Fort⸗ 
ſchritte der Humanitaͤt, der Volksbildung, des Feldbaues und 
der Induſtrie beurkunden. Die Wiſſenſchaft und die Kunſt, 
der Buͤrgerſinn und der Gewerbsfleiß ſollen im Geſetz ihre An-⸗ 
erkennung, ihre Entwickelung und ihre Stuͤtze finden. Moͤge 
der ſchoͤnſte Erfolg unſere vereinten Bemuͤhungen kroͤnen! 
Moͤge die gluͤckliche Vereinbarung mit dem Nachbarſtaate, die 
uns im erſten Beginne dieſes Landtags erfreute, recht ſegens⸗ 
reich für uns wie fuͤr unſere Nachbarn werden! Noch eh 

. weiteres, nicht minder erfreulihes Ereigniß bat bie denkwuͤr⸗ 
dige Periode diefed Landtags bezeichnet. Unſere vieljährigen 
Unterhanblungen mit dem römifhen Hof find auf eine ber 
verfaffungsmäßigen Autonomie der Fatholifgen Kirhe wie 
dem nicht minder verfaffungsmäßigen Ober=Auffichtsrechte der 

- Regierung entſprechende Weife beendigt; ber neu ernannte 
Landesbiſchof und das von ihm zu beftellende Domkapitel wer: 
ben im Laufe diefes Monats ihre Amtsverrihtungen antreten. 

Sao trennen wir und denn mit bem wohlthuenben Gefühle des 

‚ gegenfeitigen Vertrauens, der herzlichen Eintradt, bie fefter 
.. and immer fefter Regierung und Stände vereinen. Heil bem 
Molke, das ein ſolches Band an bas Herz feines Könige knuͤpft! 


Der Präfident, Dr. Weishaar, ermieberte dieſe Nebe 
mit folgenden Worten: . 

Eure Erzellenz haben uns im Namen des Königs ein 

freundliches Lebewohl gefagt. Empfangen Sie dafuͤr unfern 
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ehrfurchtvollſten Dank. Sie waren während dieſes Lanhtags 
fo oft Theilnehmer an unfern Berathungen und Zeuge unſerer 
Beſchluͤſſe; feyen Sie heute Zeuge unferer Gefühle, und übers 
nehmen Sie den Ausdruck derſelben bei Sr. Majeſtaͤt unſerem 
Könige! Wir haben fo vielfacden Grund zu biefem Dante. 
Um wie Vieles find wir dem Ziele. näher gerädtt, das Regle⸗ 
rung und Bolt unabläffig vor Augen haben mäffen: bem 
Ziele, daß alle Verhaͤltniſſe im Staatsleben, welde nicht ihrer 
Natur nach der befondern nach Umftänden zu regelnden Fuͤr⸗ 
forge bedürfen, durch Gefege normirt werden! Wie mande 
Ungewißheit, wie manches Hinderniß, bie bisher dem Talente 
und dem Fleiße flörend in den Weg traten, find jest gehoben! 
Das gegenfeitige Vertrauen zwiſchen König und: Bolt — ſchon 
fo feſt begründet durch die wuͤrdevolle Herſtellung unferer Ver⸗ 
faſſung — hat eine neue Stüge erhalten durch ben Gang.ber 
Verhandlungen auf dieſem Landtage. Viele Zweifel, welche 

den Antraͤgen der Regierung entgegen ſtanden, wurden «dur 

die Berathung befeitigt, vielen andern wurbe ein ehrendes Ans 
erkenntniß ber Regierung zu Theil. Mögen die Gefege, welche 
aus ber unbefangenen gemeinfhaftlihen Berathung ber Organe 
ber Regierung und’ des Volks hervorgegangen, nun ber Sant: 
tion des Königs unterliegen, bie gluͤcklichen Wirkungen hervor 
bringen, bie in unferer Abfiht und in unfern fehulihfien Wuͤn⸗ 
fhen liegen! Der Ernft, mit welchem wir berathfälagten, 
und der vom Könige huldvoll anerkannte Eifer, mit welchem 
wir unfere Pflihten.zu erfüllen, und bie Intereffen bes Ganzen, 
fo wie ber Theile, zu erwägen und zu vereinigen ftrebten, möge 
beweifen, baß wir die hohe Wichtigkeit und das tiefe Eingreifen 
der vorgelegten Gefeges: Entwürfe in alle Fugen des bürgers 
lichen Lebens nie aus den Augen verloren haben. Mit Freude 
erinnern aud wir und bes noch während bes vorigen Landtage 
eingetretenen glädlichen Erfolgs, mit welchem bie nie ermübenbe 
Zürforge des Königs durch bie Vereinigung mit bem Nachbar: 
ſtaate gekroͤnt worden ifl, Und banfbar verehren wit die Thaͤ⸗ 
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tigkeit, mit welcher die Beendigung ber Werkanblungen in Ber 
ziehung auf die Autonomie ber Fatholifgen Kirche herbeigeführt, 
und in Anſehung biefer, fo wie des Oberauffichterechts ber Re⸗ 
gierung, ber Berfaffung Genüge geſchehen il. Möge bie 
denmraͤchſt beginnende Wirkfamkeit des Landesbiſchofs und feines 
Domkapitel den ſegensreichen Erfolg für die katholiſche Kirche 
Gaben, den wir von den guten Abfichten berfelben erwarten 
bärfen. Wie danken dem Himmel für die Wieberherflellung 
unſeres geliebten Koͤnigspaares. Moͤge daffelbe noch Lange 
des häuslichen Gluͤckes genießen, burch weldes jebe Freude ers 
hoͤht wird, die das Leben bieten ann! Wie theuer und allen 
das Leben unferes Königs ift, hat uns ber Schrecken, welden 
die Gefahr drohenden Erfheinungen beim WBeginne Seiner 
Krankheit verurfachten, in einem früher nie gefannten Maaße 
Plar gemadt. Gott erhalte den König! zum Glucke für Sein 
"Bolt, zum Gluͤcke für unfern Kronprinzen, bem der koͤnigliche 
Bater ein um fo wirkſameres Vorbild feyn wird, je länger wir" 
. und Seiner Negierung zu freuen haben. 
Gott erhalte den König! 
Unter dem allfeitigen Widerhalle diefer Salußworte ver: 
- hieß der 9. Bevollmäßtigte die Verſammlung, welche fofort 
auseinander ging. 


| 21. 
Defterreich. Vortrag des Gouverneur⸗Stell⸗ 

vertreterd ber öfterreichifchen Nationalbank an 

den Bankausſchuß. Wien 7. Ian. 1828 *). 

So wie in ven früheren zehn Jahren ſchritt das oͤſterrei⸗ 
chiſche Bank: Infitut auch in dem nun abgelaufenen Jahre 
mit unermäbetem Streben auf ber ihm vorgezeichneten Bahn 
vor, und bemühte fih, die widtigen Zwecke und hohen Abs . 
ſichten feines "allergnäbigfien Gruͤnders immer mehr und mehr 
zu. verwirklichen. 


®) Aus dem oͤſterreichiſchen Beobachter yon 9: Januar 1828, 


J 
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Seit ſeinem Beſtehen befoͤrderte es fleigernd den allge: 
meinen Verkehr, bot einen mädtigen Stägpunft für das 
Öffentliche Vertrauen dar, trug wefentlich zur- Orbnung des 
inländifhen Geldumlaufes bei, und wirkte, fo viel-ed in 
feinen Kräften lag, zur Befefligung des großen Haushaltes 
des Staates mit, indem es hiedurch einerfeits feinen flatuten: 
mäßigen Begruͤndungszwecken entfprach, andererfeits bie Vor⸗ 
theile der Aktien: @efellfhaft zu vermehren bemüht war. 

Set. ?. Majeftät, unfer allergnädigfter Kaiſer, geruhten 
diefe Anſtalt — das Werk Hoͤchſtihrer landesvaͤterlichen Weis: 
beit — fortwährend mit Ihrem allerhoͤchſten Schutze zu bes 
gluͤcken; und fo verdanken wir, meine Herren! bie überra= 
ſchenden Fortſchritte derfelben nur Ihm, deſſen erhabener 
Name in ber Bruſt jedes Defterreihers dankbar wiberhallt. 

An den Stufen des alerhöchften Thrones wollen wir baher 
bie Opfinnungen ber tiefften Verehrung und ber iInnigften 
Dankbarkeit, fo wie früher auch dermal wieder ausſprechen, 
und um bie Fortdauer ber allerhöchften Huld unterthänigft bitten. 

Ich gehe nun zur Darftellung der einzelnen Gefchäfte: 
zweige bed :Inflitutes im Jahre 1827 über, aus welcher fie 
am Überzeugendflen die Ordnung und Negelmäßigfeit zu ent: - 
nehmen belieben werden, mit welder in den eingegangenen 
Gefhäften fortgefritten wurde. 

Das Eskompte-Geſchaͤft, 
welches am lezten Dezember 1826 in 1009 Stuͤcken Effekten, 
einen Werth von 24,902,052 fl. 14 kr. darſtellte, erhob ſich 
im Laufe des Jahres 1827 auf 7937 Stuͤcke Effekten, im 
Betrage von 111,878,386 fl. — kr., und weifet nad) ben flatt: 
gefundenen Einfaffirungen mit leztem Dezember 1827 noch 
753 Stüde Effekten, im Werthe von 18,285,476 fl. 30 fr. 
aus. 

Hiebei erkenne ich es fuͤr Pflicht, den in der Beilage ve ver⸗ 
zeichneten zwölf Herren Eskompte-Zenſoren, welche nach dem 
durch ihre Geſchaͤfte herbeigefuͤhrten freiwilligen Austritte der 


dar. 
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Herren Genforen von Coith, Kunz und von Meiller - 
die Geſchaͤſte der Zenſurs Kommittee mit unermübetem Cifer 
und ausgezeichneter Umſicht zu beforgen bie Guͤte hatte, bier . 
öffentlih ben ———— Dank für Sure Mühemaltung 


zu zollen. 
Das Leih— Gefcdaͤft 


ſtellte mit 31. Dezember 1826 an Pfaͤndern 20,738,059 fl. 
8-fr. bar; wofür 9,951,200 fl. geliehen waren. 


» Im Laufe bed Jahres 1827 famen 17,490,095 fl. 
54 Pr. an Pfändern, gegen einen Vorſchuß von 10,074, 900 fl. 
und mit leztem Dezember 1827 verblieben nad ben einges 
tretenen Ausldfungen in der Verwahrung bes Inſtitutes an 
Pfändern 15,920,313 fl. 19 Pr. zuräd; worauf die ausſte⸗ 
benden Vorſchuͤſſe 7,566,500 fl. betragen haben. 

Die Paplergeld: Einldfung, 
welde fi mit leztem Dezember 1826 auf 340,044,800 fl. 
erhob, vermehrte fi im Jahre 1827 um 21,505,225 fl., und 
ftellt fi daher mit leztem Dezember 1827 mit 361,640,085 fl. 
Die fämmtligen Kaſſeſtaͤnde 
. beftanden am un Dezember 1826 
1, a . 0. 42,445,214 fl. sa, fr. 
Im Jahre 1827 — ——— 411,313,899 fl. 19%, kr. 
Die Einnahme erhob ſich baher auf 453,759,114 fl. 13 fr. 
Die Ausgaben fliegen auf . . 406,072,094 fl. 47%, kr. 
Daher mit legtem Dezember 1827 in 0 
fämmtligen Banktaflen -» » »  47,687,019 fl. 25% fr. 
verblieben, und fi ein Gefammt: 
verkehr im Jahre 1827 von 2. 
817,385,994 fl. 7 kr. ausweiſet. 

Die Erträgniffe im Jahre 1827 waren folgende, 
und zwar: | 
Dur das Eskompte⸗ Geſchaͤft 918,271 fl. 18 kr. 
Durch das Leihgeſchaͤfͤt.4471, 340 fl. 59 kr. 


BG 


Durlb bie ginſen von dem Abrigen ‚Stamm: | Ä 
vermögen der Bart |. 0. aabr aoi g 248; 
Durg Gebühren von Anweifangen: >... AAB6S fe 35m. 
Durp; die. Zinfen ı bes Reſerve⸗ Sonde. 945. | 
Die Erträgniffe ſieigen daher auf . EL 32 kr. 
Wenn hievon die zur Einnahme bes Jahres | 
1838 gehörigen 97,886 fl..13 fr. und die 
gegen das Fahr 1825 und 1826 bedeu⸗ 
kend geringern : Medie = Auslagen mit ' ' 
Pl... 31: Sr 20 ı 299,3. " 33% m. 
abgpasgen werben, fo ergibt fid ein rei⸗ — | 
nes ‚Srträgniß,. VOR. 3,505,390.{. 587 F | 
Jede der beftehenben 50,621 Aftien ‚erzielte demnach einen 
Gewinn von 70 fl. 56% kr. und f&lägt. man hievon die ges 
woöͤhnliche Dividende von 30 fl. ab, fo verbleibt nad ein Ueber: 
gewinn von 40 fl. 56% fr. für jede Aktie... 
| Im erften Semeſter 1827 wurben bereit 32 fl. pr. tie, 
font .fhon 2. fl, vom Uebergewinne vertheilt,. wornach es ſich 
dermal nur noch um die Vertheilung bes erübrigten Üeberge: . 
winnt von 38 fl. 564% Pr. handeln kann. | 
Im Mamen der Bank-Direktion babe ich bie Ehre, 
Ihne vorzuſchlagen, hievon ganz gleich wie im Jahre 
1826 wieder 36 fl. a. Aktien hinaus zu zahlen, und den Reſt 
von 149,171fl. 58%, Er. in hen Reſerve⸗ Zend zu hinterlegen. J 
| Die. Berzinfung einer Aktie würde fi hiedurh auf die 
gieid e Höhe wie. im. Jahre 1826 auf‘ 68 fl. BantsBaluta 
erheben, und ber Reſerve⸗ Fond. des Inſtitutes, mit Ein⸗ 
ſchluß des Periflond- Fondes der. Bank- Beamten, anf die 
bedeutende Summe von 3;629,378 fl. 24%, ix; felgen. .. . 
Die Banfs Direktion ſchmeichelt ſich, daß der verehrte. 
Ausſchuß diefem Vertheilungsvorſchlage beiſtimmen duͤrfte, 
weil eine deriei Reſerve, welche einzig und allein zur Deckung 
von in einer Reihe von eilf Nahren nicht vorgefommenen 
und daher ganz unwahrſcheinlichen ‚Ausfällen dienen. 
fol, mehr al6 genügend erſcheint; weil der Auſpruch 
jeder Aktie auf den Reſerve-Fond hiedurch auf. 59 fl. 50% fr. 
ſteigt, und weil die‘ Bank: Direktion, in ber Worausfi bt, 
daß die heurigen Erträgniffe jene des frühern Jahres nicht 
erreichen bätften, in ber Ausſchuß⸗ Werfammlung vom 8. Jän: 
ner 1827. auf eine ſehr anfehnlide. Hinterlegung in biefen 
Send für das Jahr 1826 angetragen ‚bat. 
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Rußland. Altenſtuͤcke, ven Krieg mit Perfien 
betreffend. 

Beſchluß der im XI. Band Geite 81 abgebrochenen Aktenſtuͤce.) 

40. Kaiſerliches Manifeſt, den mit Perfien geſchloſſenen 
Frieden betreffend. St. Petersburg 21. Maͤrz 6 April) 
4828 *). 

Bon Gottes Gnaden Wir Nikolaus I., Koifer und Gelb» 
herrſcher aller Reußen ꝛtc. ıc. 

Der Allerhoͤchſte hat abermals feine Segnungen über 
Rußland verbreitet, indem er den Krieg mit Perſien, deſſen 
Anfang eine lange Dauer befürchten ließ, durch einen glor: 
reihen Frieden beenbigte. u 

Mitten unter freundſchaftlichen Unterhandlungen, und 
während beſtimmte Verſicherungen Uns die Hoffnung gaben, 
freundnachbarliche Verhaͤltniſſe mit Perfien aufrecht zu er: 
alten, iſt die Ruhe Unferer Wölter an ven Gränzen bes 
Kaukaſus geftdrt, und das Gebiet bes Reiches troß ber 
Heiligkeit der Verträge durch einen plöglihen Einfall vers 
lezt worben. 

. Unter biefen Umfiänden mußte Gewalt mit Gewalt zu: 
vhdigetrieben werden. Genöthiget, ben Zeind dur ein un: 
wegbares, von den Truppen, welche felbes vertheibigen foll: 
ten, verwäfletes Land zu verfolgen, oft im Kampfe mif der 
Natur felbfl, der —— Sonnenhitze des Sommers und 





) Aus der außerordentlichen Beilage bes Journals von &t. 
Petersburg überfest. 
Meuefe Etaatdatten. XL. Bo. 2teb beſt. 41 
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der Strenge des Winters ausgeſezt, war Unfere tapfere 
Armee fo glüdlih, nad unerhörten Anſtrengungen, Erivan, 
das für unüberwinbli gehalten wurde, zu erobern. Sie 
ging Über den Ürares, pflanzte ihre ahnen auf dem Gipfel 
. bed. Ararat, und immer weiter Ind Innere vordringenb bes 
fezte fie fogar Tobris und dia Umgebungen bdiefer Stadt. 
Das Chanat von Erivan, auf beiden Ufern des Araxes, und 
das Chanat Nakhitſchevan, ein Theil bes alten Arrieniend, 
fielen in die Gewalt der Sieger. 

Aber im Laufe diefer, rafhen Eroberungen erwarben bie 
ruſſiſchen Truppen noch einen andern Ruhm. Bitten in 
einem Kriege, deſſen Schauplatz ihre Tapferkeit auf bad 
feindlide Gebiet verfzt hatte, blieben die Sicherheit ber 
Perfonen. und alle Rechte des Eigenthums eben fo Beilig, 
eben fo unverlegbar für fie, als ob fie fih in vollem Frie⸗ 
den und in einem verbiinbeten Lande befunden hätten. Menſch⸗ 
ih, milde und großmuͤthig hat Ihr Benehmen den ruſſiſchen 
Namen mit einem noch böhern Glanze umgeben, ale dem, 
welden ber Sieg verleiht. 

Solchergeſtalt haben in weniger als. acht Monaten 
“nad dem Einräden Unferer Truppen auf das perſiſche Ges 
biet entfcheidende Thaten, zukunftreiche Nefultate Unfere 
Waffen gekrönt. Ihr Gluͤck hat bewiefen, baß bie ‚Worfer- 
bung Unfere gerechte Sache beſchirmte. Bon ihrem mädti: 
gen Schilde bebedt, und den Zfieden als das Hoͤchſte ber 
Güter betrachtend, wird Rußland Ihn nie, ſtoͤren laſſen, ohne 
‚gegen den Angreifenden eine gerechte und firenge Zuͤchtigung 
‚zu verhängen. Der Weg zu neuen Triumphen war vor uns 
gebahnt; allein von dem Augenblide an, wo dieſer fo koſt⸗ 
bare Friede möglih wurde, war Unſer einziges Verlangen 
darnach gerichtet, ihm zu fehließen. 

Unfer Ziel war, dem Reiche eine natürliche und ſtarte 
Graͤnze gegen Perfien zu ſichern, eine vollſtaͤndige Entſchaͤ⸗ 
digung fuͤr alle durch den Krieg veranlaßten Verluſte zu er⸗ 


LG 


halten, und feldergeftalt alle Urfachen, die deſſen Mieder⸗ 
kehr Berbeifähren koͤnnten, zu befeitigen. 

Dieß find auch ln auf welde am */, Februar 
zu Turkmantſchai zwifchen Rußland und Perſien ein immer⸗ 
waͤhrender Friede geſchloſſen worden iſt, deſſen Bekanntmachung 
gegenwaͤrtiges Manifeſt begleitet. 

Für Uns beſteht eines der Hauptreſultate dieſes Fries 
dens In der Sicherheit, die er einem Theile Unſerer Graͤn⸗ 


. yon verbärgt. Ginzig und allein aus dieſem GBefichtäpunfte 


betrachten Wir die Nuͤtzlichkeit der neuen Länder, welde 
Rußland dadurch erwirbt. Alles, was fih von Unfern Er⸗ 
oberungen nicht auf biefen Zweck bezog, iſt auf Unfern Bes 
fehl, ſobald ‘die Friedensbedingungen erfäll worben waren, 
zuruͤckzegeben worben. 

Andere weſentliche Vortheile fließen * den zu Gun⸗ 
ſten des Handels ſeſtgeſezten Stipulationen, deſſen freie Ent⸗ 


, widelung Wir jeder Zeit als eine ber probuftivften Urfachen 


ber Induſtrie und der Arbeit und zu gleicher Zeit als die 


- wahre Buͤrgſchaft eines dauerhaften, auf volltommene Gegen 


% 


feitigfeit der Beduͤrfniſſe und Intereſſen gegründeten Friedens 
betrachtet haben. 
Dem, ber die Schidfale der Reiche lenkt, gebührt der 


Unfere lieben und getreuen Unterthanen in Unerfennung 
der auffallenben Beweife ber Gunft und bed Schuges bes 
Allerhoͤchſten bei ben Ereigniſſen diefes Krieges und deſſen 
gluͤcklicher Beendigung ihre inbränftigen Gebete vor den 
Altären darbringen. Moͤge biefer Friede, das Werk ber 
Borfehung, fe und dauerhaft ſeyn, und möge ihr heiligfter 


Wille. Uns beiftehen, Ruhe und Frieden an ben Gränzen- 
Unferer Staaten zu erhalten. 


Gegeben zu St. Petersburg den 21. März (2. April) im 
Jahre des Heils 1828 und Unferer Regierung im dritten (Unterz. 
ne — Kontrafignirt der Graf von Neſſelrode. 
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demuͤthige Tribut Unſerer tiefen Dankbarkeit. Moͤgen alle 


+ 
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41. Friedens⸗ und Freundſchafts vertrag zwiſchen Ruß 
land und Perſien. Turkmantſchai, den *). debruar 
1828 . | 


Im ‚Namen ‚des Allerhoͤchſten! 
Seine Majeftät der fehr erhabene, fehr erlauchte -und 
ſehr maͤchtige Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Reußen, und 
Se. Majefiät der Padiſchah von Perfien, Beide von dem 

‚aufrigtigen Wunſche befeelt, den Uebeln eines Ihren -gegenfei: 
tigen Neigungen gänzlich zuwiberlaufenden Krieges ein Ziel 
zu fegen, und bie alten Verhaͤltniſſe guter Nachbarſchaft umb 
Sreundfäaft zwiſchen den beiden Staaten auf eine feſte Grund⸗ 
lage mittelſt eines Friedens wieder herzuſtellen, der die Buͤrg⸗ 
ſchaft ſeiner Dauer in ſich traͤgt, indem er jeden Gegenſtand 
kuͤnftiger Zwiſtigkeiten und Mißverſtaͤndniſſe beſeitiget, haben 
zu ihren Bevollmaͤchtigten, um an dieſem sie Werte, zu 
arbeiten, ernannt, naͤmlich: 


Se. Majeſtaͤt der Kaiſer — den — ohann 
Paskewitſch, Ihren "General = Adjutanten und General der 
Infanterie, Befehlshaber des detaſchirten kaukaſiſchen Armee⸗ 
korps, Direktor der Zivilverwaltung von Georgien, und ber 
Gouvernements Aſtrachan und Kaukafus, Kommandanten ber 
Slotille des kaſpiſchen Meeres und Ritter des St. Aunen⸗ 
Ordens erſter Klaffe in Diamanten, bes St. Wladimir⸗Orbens 
erfter=, bes St. Georgs⸗-⸗Ordens zweiter Klaffe, mit zwei 
Chrendegen, wovon einer mit der Inſchrift für. Tapferkeit, 
und der andere mit Diamanten verziert, dekorirt, und Ritter. 
des preußifcden rothen Adler: Drbens erfier Klaffe, des Halb⸗ 
mondes ber hoben ottomannifchen Pforte und mehrerer anderer 
fremden Orden; undden Hrn. Alexander Obrestoff, Ihren wirkli⸗ 
- den Staatsrath und Kämmerer, Ritter bes St. Wladimir⸗Ordens 

| — 
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dritter, des poluiſchen St. Stanislaus » Ordens zweiter Klaffe, 
; und bes MaltefersDrdens; und Se. Majeflät, der Schaqh 
von Perfien Se. koͤnigl. Hoheit den Prinzen Abbas Mirza, 
welche, nachdem fie ſich In Turkmantſchai verfammelt, unb 
ihre in guter und geböriger Form befindlihen Vollmachten 
ausgewechſelt hatten, folgende Artikel feftgefezt und abges 
f&Sloffen haben; 

Artikel 1. Es foll von diefem Tage an Friede, Freund⸗ 
(Saft und volltommenes Einverftänbniß zwiſchen Sr. Majeftät 
dem Kaiſer aller Reußen einerfeits und Sr. Majeflät dem 
Schach von Perfien andererfeits, Ihren Erben und Nacfols 
geru, ihren, Staaten unb ihren vefpeftiven Unterthanen auf 
tmmerwährenbe Zeiten flattfinden. 

Urt. I. In Betracht, daß bie zwiſchen ben hohen kon⸗ 
trahirenden Thellen eingetretenen und heute gluͤcklich beendigten 


Feindſeligkeiten und Verpflichtungen, welche ihnen ber Traktat 


von Guliſtan auferlegte, aufgehoben find, haben Se. Majeſtat 
der Kaiſer aller Reußen und Se. Majeſtaͤt der Pabdiſchah 
von Perflen für zweckdienlich erachtet, beſagten Traktat von 


Guliſtan durch gegenwaͤrtige Klauſeln und Stipulationen zu 


erſetzen, welche beſtimmt ſind, die kuͤnftigen Verhaͤltniſſe des 
Friedens und der Freundſchaft zwiſchen Rußland und Perſten 
zu ordnen und Immer mehr zu befeſtigen. 


Art. II. Se. Majeftät der Schah von Perfien, ſowohl 


in ſeinem als ſeiner Erben und Nachfolger Namen, tritt an 
das ruſſiſche Reich das Chanat von Erivan, ſowohl dießſeits 
als jenſeits des Araxes, und das Chanat von Nakhitſchevan zu 
vollem Eigenthum ab. In Folge dieſer Abtretung verpflichtet 
fih Se. Majeflät ver Schah von Perfien, den ruffifhen Be 
hörden fpäteftens binnen ſechs Monaten, vom Tage der Untere 
zeichnung gegenwärtigen Traktates an gerechnet, ſaͤmmtliche 
Archive und Iffentlihe Dokumente, melde die Verwaltung ber 
beiden obgedachten Chanate betreffen, auszuliefern. 

* 
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. rt. IV. Die beiden hohen Bontrahirenden — Bon 
men überein,. als @ränze zwiſchen den beiden Staaten, fol: 
. gende Demarkations «Linie feſtzuſetzen: Bon dem Gränzpuntte 
ber ottomanniſchen Staaten, welcher in gerader Linte zunaͤchſt 
am Gipfel.des Meinen Ararat Nlegt, läuft diefe Linie bis zum 
Gipfel jenes Berges, von wo fie zur Quelle des untern Karaſſu⸗ 
Fiuſſes, der am füblihen Abhang des Meinen Ararat entfpringt, 
binabfleigt, und bem Laufe deffelben bis zu feiner Mündung 
In den Nrases, Scherur gegenüber, folgt. Ron dieſem Punkte 
an folgt die Dekramations - Linie bem Bette des Arazes bls zur 
"Seflung Abbas-Abad; um die Außern Werbe dieſes Platzes, 
die auf dem rechten Ufer des Araxes liegen, wirb ein Rayon 
von einem halben Agatſch oder vierthalb ruſſiſchen Werften ge: 
sogen, ber ſich nach allen Richtungen erſtreckt; das ganze. Ter⸗ 
rain innerdalb dieſes Rayons fol ausfepliegend Nußland gehoͤ⸗ 
ren, und mit größter Genauigkeit innerhalb zwei Mongaten, 
von dieſem Tage an gerechnet, abgeſteckt werden. Bon ber 
Stelle, wo das oͤſtlihe Ende. dieſes Rayons an den Arares 
ſtoͤßt, folgt die Graͤnzlinie wieder dem Bette dieſes Fluſſes 
bis zur Fuhrt von Jedibulnk, von wo ſich das perſiſche Gebiet 
länge dem Bette des Araxes auf einen Raum san drei Agatſch 
oder einundzwanzig ruſſiſchen Werften erſtreckt; von dieſem 
MPunkte an zieht fi die Bränzlinie gerade durch die Ebene 
(Steppe) von Mughan bis zum Bette bes Bolgaru⸗Fluſſes, 
‚an der Stelle, welde brei Agatſch ober einundzwanzig ruſſiſche 
Werſte, unterhalb des Zufammenfluffes der beiden kleinen 
Fluͤſſe Odjnabazar und Sarakamyſche, liegt. Won hier fleigt 
biefe Linie vom linken Ufer des Bolgaru bis zum Zuſammen⸗ 
fluffe der befagten Zläffe Odinabazar und. Sarakamyſche hinauf, 
und erſtreckt ſich längs bem rechten Ufer des Obinabazar bis zu 
‚feinem Urfprung und von da bie zum Gipfel der Anhöhen von 
Dſchikoir, dergeſtalt, daß alle Gewäffer, welche dem kaſpiſchen 
Meere zuſtroͤmen, Rußland, und alle, die ſich nach Perſien 
bin ergießen, Perſien gehören. Da die Graͤnze ber beiden 
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. Staaten hier durch den Ruͤcken ber Berge bezeichnet wird, fo 
iſt man Äbereingefommen,, daß deren Abhang gegen das fafpts 
fe Meer Rußland und der entgegengefegte Abhang Perfien 
‚gehören Toll. Bon dem Niden der Anhaͤhen von. Dfeikolr 
folgt tie Oränze bis zum Gipfel des Kamarkuia, ben Bergen, 
welde Talyſchin vom Diſtrikt von Ara trennen. Die Berg: 
räden, welche beiderfeits den Lauf der Zläffe ſcheiden, ſollen 
.. bier die Graͤnzlinie ebenfo beſtimmen, wie oben hinſichtlich bes 
zwiſchen dem Urfprung des Obinabazar und den Gipfeln von 
ODſchikoir begriffenen Ranmes feftgefezt iſt. Die Oränzlinie 
folgt ſodann vom ©ipfel des Kamarkuia den Bergruͤcken, welche 
den Diſtrikt von Zuvante vom Diſtrikt von Ara ſcheiden, bis 
gur Graͤnze des Diſtrikts von Welkidſchi, immer nad dem hin: 
fichtlich des Laufes der Gewaͤſſer ausgefprodenen Grundſatze. 
Der Diſtriet von Zuvante, mit Ausnahme des an der entgegen: 
gefezten Seite des Gipfels befagter Berge gelegenen Theile 
deſſelben, fällt fonah Rußland anhelm. Ban ber Oränze des 
Diſtrikts von Welkidſchi folgt die Graͤnzlinie zwiſchen beiden 
‚Otaaten den Gipfeln des Kloputy, und der Hauptkette der 
Gebirge, welche durch den Diſtrikt von Welkidſcht bis zur noͤrd⸗ 
lichen Quelle des Fluſſes Aſtara laufen, ſtets mit Beobachtung 
bes Grundſatzes in Betreff des Laufes der Gewaͤſſer. Von 
hier folgt die. Graͤnze dem Bette dieſes Fluſſes bis zu ſeiner 
Muͤndung ins kaſpiſche Meer, und vervollſtaͤndiget hiedurch die 
Demarkations⸗Linie, welche kuͤnftighin die reſpektiven Beſitzun⸗ 
gen Rußlands und Perſiens ſcheiden ſoll. 

Art. V. Se. Majeſtaͤt der Schah von Perfien, zum 
Beweiſe feiner aufrictigen Freundſchaft für Se. Majeftät den 
Kaifer aller Reußen, erfennt durch gegenwärtigen Artikel, 
ſowohl in ſeinem als ſeiner Erben und Nachfolger Namen, 


feierlich an, daß fänfmtlihe Laͤnder und alle Inſeln, welche 


zwiſchen der im vorhergehenden Artikel bezeichneten Demarka⸗ 
tions⸗Linie einerſelts und dem Ruͤcken der Gebirge des Kau— 
kaſus und dem kaſpiſchen Meere andererſeits liegen, ſo wie 
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die Nomaden und andere Bilter, welche dieſe Länder bewoh · 
nen, fuͤr immer dem ruſſiſchen Reiche zugehoͤren. 

Art. VI Bu dem Endzweck, die bedeutenden Opfer, 
welche der zwiſchen beiden Staaten ausgebrochene Krieg dem 
ruſſiſchen Reiche verurfacht bat, wie au ben für die ruſſiſchen 
Unterthanen daraus hervorgegangenen Schaden und Verluſt zu 
erſetzen, verpflichtet ſich Se. Majeftät der Schah von Perfien, 
felbe mittelft Bezahlung einer Geldentfpäbigung zu vergäten. 
Die beiden hohen kontrahirenden Theile find übereingeforgmen, 
daß der Betrag biefer Entfhädigung auf zehn Kururs von 
Tomans Raidſche ober zwanzig Millionen Siiber: Rubel fell: 
gefezt, und die Art, die Zriften und die Buͤrgſchaften der Bes 
zablung diefer Summe durch eine befondere Webereintunft bes 
ſtimmt werben follen, welche gleiche Kraft und Guͤltigkeit haben 
fol, ale ob- fie wörtlich in den gegenwärtigen Traktat einges 
f&Saltet wäre. 

Art. VIL. Nachdem Se. Majeftät ver Shah von Per: 
fien für dienlich erachtet haben, zu ihrem präfumtiven Rad: . 
folger und Exben, ihren erlauchten Sohn den Prinzen Abbas: 
Mirza zu bezeichnen, verpflichtet fih Se. Majeſtaͤt der Kaifer 
aller Reußeu, um Sr. Majeftät, dem Shah von Perfien 
ein Öffentliches Zeugniß feiner freundſchaftlichen Geſinnungen 
und feines Wunſches zu geben, zur Befefligung diefer Thron: 
folge beizutragen, von heute an in ber erlauchten Perfon Gr. 
koͤnigl. Hoheit des Prinzen Abbas s Mirza ben. präfumtiven 

Nachfolger und Erben der Krone von Perfien anzuerkennen, 
und ihn nach feiner Thronbefteigung als ten rechtmäßigen 
Gouverain diefes Königreiches zu betrachten. 

Art. VII. Die ruffifgen Kauffaprtel: Schiffe genießen 
wie vordem das Met, frei auf dem kaſpiſchen Meere und 
längs ven Küften beffelben fahren und bafelbft anlegen zu bir: 
fen. Site follen in Perſien im Kalle eines Schiffbruchs 
Huͤlfe und Beiſtand finden. Daffelbe Recht ift den perfifcgen , 
Rauffaprteis Sıhiffen zugeftanden, auf dem alten Fuße im 
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kaſpiſchen Weere zu fahren, und au ben ruſſiſchen Ufern 
anzulegen, wo bie Perfer im Zalle eines Schiffbruchs ges 
genfeitig Hülfe und Beiſtand erhalten. werben. 

. Da von Kriegsfiffen diejenigen, welche bie ruſſiſche 
Militär : Slagge führen, von Alters ber bie einzigen find, 
welche das Recht haben, auf dem kaſpiſchen Meere zu fahr 
sen, fo wird ihnen dieſes ausfhließende Vorrecht aus biefem, 
Grunde gegenwärtig gleichfalls worbehalten und zugefidert, 
fo daß, Rußland ausgenommen, Beine andere Macht Kriege 
ſchiffe auf den kaſpiſchen Meere halten darf, 

Art. IX. Da Sr. Majeflät dem Kaifer aller Reußen 
und Sr. Majeftät dem Schah von Perfien am Kerzen liegt, 
die zwiſchen ihnen fo gluͤcklich hergeſtellten Bande durch alle 
Mittel enger zu knuͤpfen, fo find fie übereingefommen, daß 
die Botſchafter, Minifter und Gefhäftsträger, welche gegen: 
feitig bei! ven refpeftiven hohen Höfen beglaubigte werden 
bärfteg, entweder um fi eines temporären Auftrags zu 


. entlebigen, ober um beftändig bafelbft zu bleiben, mit ben 


ihrem Range’ angemeffenen und ber Würde der hohen kon⸗ 


trahirenden Theile, fo wie ber Freundſchaft, bie fie verbinber, 


und ben Sanbesgebräuden entfprehenden Ehren und Aus⸗ 
zeichnungen empfangen werden follen. Dan wird zu diefem 
‚Ende, mittelft eines befordern Protokolle, über das beider 
feitig zu beobachtende Geremoniel übereinfommen. 

Art. X. Da Ge. Majeflät ver Kaifer aller Reußen 
und Ge. Majeflät der Schah von Perfien bie Wiederhers 


ſtellung und Ausdehnung ber Hanbelsverhältniffe zwifchen ben 


beiden Staaten als eine ber erſten Wohlthaten betrachten, 
welde die Ruͤckkehr bes Friedens erzeugen foll, fo find Sie 
übereingefommen, im vollkommenen Einverftändniffe die auf 
den Schuß bes Handels und auf die Sicherheit ihrer reſpek⸗ 
tiven Unterthanen fi beziehenden Anorbnungen zu reguliren, 
und felbe in einer eigenen, hier beigefügten, zwiſchen ben 
reſpektiven Bevollmaͤchtigten feftgefezten Akte zu verzeichnen, 


> 
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— ein intregrirender Theil des gegenwaͤrtigen tZriedens⸗ 
traktats iſt, und als ſolcher betrachtet werden ſoll. Se. Ma⸗ 


jeſtaͤt der Schah von Perſten behaͤlt Rußland wie vordem 
das Recht vor, Konſuln oder Handelsagenten allenthalben, 


wo das Beſte des Handels es erfodern wird, zu ernennen, 


and verpflichtet ſich, dieſen Konſuln und Agenten, deren jeder 
kein aus mehr als zehn Individuen beſtehendes Gefolge haben 


darf, den Schutz, bie Ehren und Privilegien, bie mit ihrem 


oͤffentlichen Charakter verfnäpft find, angedeihen zu laſſen. 
Se. Maäjeſtaͤt der Kaiſer aller Reußen verſpricht ſeinerſeite, 
eine vollkommene Gegenſeitigkeit hinft chtlich der Konſuln oder 
Handelsagenten Sr. Majeſtaͤt des Schahs von Perſlen zu 
beobachten. Im Falle einer gegruͤndeten Klage von Seite 
ber perfifgen Regierung gegen einen ber ruffifchen Agenten, 


“ oder Konfuln wird ber am Hofe Sr. Majeftät des Schahs 


refidirende Minifter oder Geſchaͤftstraͤger von Rußland, unter 
deſſen unmittelbare Befehle jene Agenten oder Konfuln ges 
ſtellt find, felbe von ihren. Funktionen (uspendiren und die 
Ausuͤbung derſelben REDEN an wen er für gut finden 


wird, übertragen. 


| Art. x. Saͤmmtliche durch den See Krieg 
fuspendirten Geſchaͤfte und Reklamationen der reſpektiven Un⸗ 
terthanen werden der Gerechtigkeit gemäß nach dem Abe _ 
ſchluß des Friedens wieder aufgenommen und beendigt wer? 
den. Die Schuldfoderungen, welche die refpektiven Unter: 
thanen gegenfeitig Haben dürften, fo wie bie an ben Zietus, 
follen ſchleunig und gänzlich getilgt werben. 

Art. XU. Die hohen Pontrahirenden Theile fommen 

im Sntereffe ihrer refpeftiven Unterthanen gemeinſchaftlich 
überein, eine Friſt von drei Jahren feſtzuſetzen, damit die⸗ 
- jenigen unter ihnen, welche zugleih unbewegliches Eigenthum 
dießſeits und jenſeits bes Arares beſitzen, ſelbes in vollkom⸗ 
- mener Freiheit verkaufen oder vertauſchen koͤnnen. Se. Ma: 


jeftät der Kalfer aller Reußen nimmt jedoch von der Wohl: 


! 
I 
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that biefer Wkfügung, infoferm fie Ihn —— den ehe⸗ 
maligen Sardar von Ertvan Huſſein⸗Chan, feinen Bruder 
Haffan= Chan und ben ehemaligen Gouverneur von Nakchit⸗ 
ſchevan, Kerim: Chan aus. 

— Art. XI. Sammtliche von beiden Seiten entweder 
im Laufe des lezten Krieges oder vorher gemachten Kriegs⸗ 
gefangenen, nie auch bie gegenſeitig zu was Immer für 
“einer Epoche in Gefangenſchaft gerathenen Unterthanen beider 
Regierungen, follen binnen der Zrift von vier Monaten, 
und nachdem fie mit Lebensmitteln und andern Bebürfniffen 
verfehen worden, frei gegeben und nah Abbas: Abad in⸗ 
"flradirt werden, um dafelbft den beiderfeitigen Kommiſſaͤren 
überliefert zu werden, welde beauftragt find, fie in Empfang 

zu nehmen, und für deren weitere Sendung in ihre Heimath 
zu forgen. Die hohen Fontrahirenden Theile werden auf 

‘gleiche Weiſe Hinfigtli aller Kriegsgefangenen und aller 
ruſſiſchen und perfifhen gegenfeitig in Gefangenſchaft gera> 
thenen Unterthanen verfahren, welche entweder wegen ber 
weiten Entfernung, in ber fie fih befunden haben bärften, 
ader wegen irgend einer andern Urſache, oder eines andern. 
Umftandes In obgedachter Zrift nicht ausgeliefert werden 
Pönnten. Die beiden Regierungen behalten fih ausdruͤcklich 
das unbefchränfte Recht vor, fie zu feber Zeit zu reflamirem, 
und verpflichten fi$, fo wie fi derlei Individuen finden, 
oder reflamirt werben follten, zurüdzugeben. 

Art. XIV. Die hohen kontrahirenden Theile werden 

‘die Auslieferung von Weberläufern oder Deferteurs, welche 
fi vor dem Kriege oder während deffelben unter Ihre reſpek⸗ 
‚tive Hyrrſchaft begeben haben, nicht fodern. Um jedoch bie 
'gegenfeitig nacptheiligen Zolgen zu verhindern, bie aus ben 
‚Einverftändniffen hervorgehen koͤnnten, weiche einige dieſer 
Ueberlaͤufer mit ihren ehemaligen Landsleuten oder Vaſallen 
" zu unterhalten ſuchen duͤrften, verpflichtet ſich die perſiſche 

Regierung, den Aufenthalt der Individuen, welche Ipr jezt 
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| namentlich bezeichnet werden ober in gZukunft bezeichnet wer⸗ 


den duͤrften, in ihren zwiſchen dem Araxes und der durch den 
Tſchara⸗Fluß, dem Urmia⸗See, dem Dſchakatu und dem 


Kizil⸗Ozane bis zu deſſen Muͤndung ins kaſpiſche Meer ge⸗ 


bildeten Linie liegenden Beſitzungen (den Provinzen Ader⸗ 
beibſchan und Ghilan) nicht zu dulden. Ge. Majeſtaͤt der 
Kaiſer aller Reußen verfpricht gleichfalls Seinerſeits nicht 
zu geſtatten, daß fi die perſiſchen Ueberlaͤufer Im den Chor 
naten von SKaraberg und Nakhitfgevan, wie auch in dem 


‚am rechten Ufer bes Araxes gelegenen Theile des Chanats 


— 


— 


von Erivan, niederlaſſen oder wohnhaft bleiben. Es verſteht 
ſich jedoch, daß dieſe Klauſel nur hinſichtlich der Individuen | 
verbindlich iſt, die mit einem oͤffentlichen Charakter ober einer 


gewiſſen Würde bekleidet, wie die Chang, bie Begs und bie 
geiſtlichen Häupter oder Mollahs, deren perſoͤnliches Beifpiel, 
Anſtiftungen oder heimliche Einverftändniffe einen verderb⸗ 


lien Einfluß auf Ihre ehemaligen Landsleute, Untergebenen 


‚oder Wafallen ausüben koͤnnten. Was die’ Maffe der Bes 


völferung In den beiden Ländern. anlangt, fo find die Hohen 
kontrahirenden Theile uaͤbereingekommen, daß es ben reſpek⸗ 
tiven Unterthanen, welche von einem Staate in den andern 
übergegangen ſeyn, oder in Zukunft übergehen follten, frei _ 
ſtehen folle, ſich allenthalben, wo bie Regierung, unter deren 


Herrſchaft ſie ſich gfſtellt haben werden, es fuͤr gut finden . 


N. 


wird, niederzulaffen und aufzuhalten. 
Art. XV. In der wohlthätigen und heilfamen Abſicht, 


die Ruhe in ſeine Staaten zuruͤckzufuͤhren, und von ſeinen 


Unterthanen Alles zu entfernen, was die Drangſale, welche 
der durch gegenwärtigen Traktat fo gluͤcklich beendigte Krieg 
über fie herbeigezogen hat, erfhweren koͤnnte, gewähren Se, 


Majeſtaͤt der Shah fämmtliden Einwohnern und Beamten 


der Provinz Aderbeidſchan vollfommene und gänzliche Amneſtie. 
Keiner derfelben, ohne Kategorleausnahme, full wegen feiner 


“ Meinungen, wegen feiner Kandlungen oder wegen ſeines, 


\ 
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entweber während des Krieges ober ‚während ber ‚temporären 
Dfupation ‚gebachter Provinz von ben ruſſiſchen Xruppen, 
beobachteten Benehmens weber verfolgt noch beiäftigt wer 
von können. Es foll ihnen aͤberdieß bie Friſt von einem 
Sabre, von dieſem Rage an gerechnet, geflattet werben, um 
fi mit ihren Zamilien aus ben perfifden Gtaaten in biz 
ruſſiſchen Staaten frei begeben, ihre beweglichen Güter aus⸗ 
führen und veraufen zu koͤnnen, ohne baß bie Gouverneure 
oder bie Lokalbehoͤrden biefem das geringfie Hinderniß ent; 
gegenfegen, noch irgend eine Ubgabe oder Netribution von 
den: von felben verkauften oder ausgeführten Gütern ober 
@egenftänden erheben dürfen. Was ihre unbeweglichen Güter 
anlangt, fo foll ihnen eine Zrift von fünf Jahren geſtattet 
fepn, um fie zu verkaufen, ober nad @utbefinden darüber 
zu verfügen: Bon dieſer Amneſtie find biejenigen außges 
nommen, welche ſich binnen obgedachter Zrift von einem 
Jahre, irgend eines Verbrechens oder Wergehens, bas einer 
von ben Gerichtshoͤfen zu verhängenden Strafe nn 
ſchuldig gemacht haben ſollten. 


Art. XVI. Gleich nad Unterzeichnung bes gegenwaͤr⸗ 
tigen Friedens⸗Traktates werben ſich bie reſpektiven Bevoll⸗ 
maͤchtigten beeilen, nad allen Orten die noͤthigen Meldun⸗ 
gen und Befehle zur unvergägligen Einftellung ber — 
ſeligkeiten abzuſchicken. 


Gegenwaͤrtiger, in zwei gleichlautenden Inſtrumenten 
ausgefertigter, von den reſpektiven Bevollmächtigten unters 
zeichneter, mit dem Siegel ihrer Wappen verſehener und 
zwiſchen ihnen ausgewechſelter Friedens-Traktat ſoll von 
Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer aller Reußen und Sr. Majeſtaͤt 
dem Schah vom Perfien beftätigt und rvatifizirt, und bie feiers 
fihe mit Ihrer eigenen Unterfhrift verfehene Ratififation 
beifelben binnen vier Monaten, ober wo möglih noch fruͤ⸗ 
ber, zwiſchen ihren Bevollmächtigten ausgewechſelt werben. 
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Geſchehen im Dorfe Turkmantſchai ben :%, Februar 
im Jahre des Helle 1828 und am 5, Säaban im Jahre 
der ——— — — en 
23. | d 
Kußland und BE Reid, Akten⸗ 
ſtuͤcke, ben Kriegzwiſchen beiden Mächten betreffend. 
1.- Manifeſt Seiner Majeſtaͤt des Kaiſers von Rußland 
gegen bie Pforte. St. Petersburg 14. April 1820 *). . 
Manifeſt Sr. Majeſtat des Kaiſers! 
"Bon Gotted Gnaden Bir Nikolas der Erſte, | 
Kaiſer und Selbſtherrſcher aller. Reußen ıc. ꝛc. ıc. | 
’ Der im Jahre 1812 mit der- ottomanniſchen Pforte ge⸗ 
ſchloſſene Friede vom Buchareſt, nachdem er ſechszehn Jahre 
lang der Gegenſtand von haͤufig erneuerten Streitigkeiten 
geweſen iſt, beſteht unerachtet aller unſerer Anſtrengungen, 
dieſen Vertrag aufrecht zu erhalten und ihn vor allen Ans 
griffen zu bewahren, Heute nicht mehr. Die Pförte, nit 
zufrieden, bie Grundlage: des Friedenszuſtandes zerſtoͤrt zu 
haben, ſpricht in dieſem Augenblicke Rußland Hohn, und be⸗ 
‚reitet ihm einen Kampf auf Leben und Tod; fie ruft ihre 
Völker in Maffe zu den Waffen, beſchuldigt Rußland ihr 
unverſoͤhnlicher Feind zu feyn, tritt die Konvention von 
Aljerman und fomit au alle früheren Traktate mit Zügen. 
Die Pforte nimmt endlich einen Anftand zu erklären, daß 
fie ih zu den Bedingungen: diefes Friedens nur verflanden 
habe, um ihr Vorhaben und ihre Ruͤſtungen zu einem neuen 
‚Kriege beffer dahinter verfteden zu Binnen. Kaum ift biefes 
merkwuͤrdige Geſtaͤndniß ausgeſprochen, als ſchon die Rechte 
der ruſſiſchen Flagge geringgeſchaͤzt, die Fahrzeuge, die ſie 
beſchuͤzt, angehalten, ihre Ladungen die Beute einer hab⸗ 
ſuͤchtigen umd willkuͤrlichen Regierung werben. Unſere Uns 
terthanen ſehen ſich gezwungen, ihren Eid zu brechen, oder 


*) Uus der preußiſchen Staatszeitung. 


Q 


1 2 


ohne Aufenthalt ein feindfeliges Land zu verlaffen. Der Boss 
phörus wird geſchloſſen, unfer Handel vernichtet. Unſere fübs 
lien Provinzen, des alleinigen Ausfuhrweges ihrer Erzeugs 
niffe beraubt, werben mit nicht zu berechnenden Verluſten bes 
droht. Nob mehr! Im Augenblicke, wo die Unterhandlungen 
zwiſchen Rußland und Perfien ihr Ziel beinahe erreicht haben, 
hemmt eine plöglihe Veränderung von Geite der perſiſchen 
Megterung den Lauf berfelben. Bald beftätigt es ſich, daß die 
ottomannifhe Pforte es if, die ſich abmuͤht, den Entſoluß 
Perfiens wankend zu machen, indem fie mächtige Huͤlfe verheißt, 
in Eile die Truppen der angränzenden Paſcha's bewaffnet, und 
ſich auſchickt, eine fo hinterliſtige feindfelige Sprache durch einen 
drohenden Angriff faktif zu unterflügen. 

Dieß iſt die Reihe ber Attentate, beren ſich bie Türkei 


ſeit dem. Abſchluſſe des Buchareſter Traktats bis auf den heut⸗ 
gen Tag ſchuldig gemacht hat. Und das Ift unfeliger Weiſe 


die Frucht der Opfer und ber edelmüthigen Anftrengungen ges 
weſen, welde Rußland ſich unaufhoͤrlich auferlegt hat, um 
den Frieden mit einer benachbarten Wacht zu erhalten. Allein 
jede Langmuth hat ihre Graͤnzen, die Ehre des ruſſiſchen Nas 
mens, die Würde des Reichs, die Unverlegbarkeit feiner Rechte 
und die Unfers Nationalrufms haben Uns das Ziel derfelben 
vorgezeichnet. Nur nachdem Wir Unfere auf einer gebieteriſchen 
Nothwendigkeit beruhenden Pflichten in ihrem ganzen Umfange 
erwoger! haben, und von ber innigſten Zuverfiht auf bie 


Gerechtigkeit Unferer Sache befeelt, haben Wir Unfern Hee⸗ 


ren aubefohlen, unter göttlichen Beiſtande gegen einen bie 
heiligſten Verpflichtungen und das Voͤlkerrecht verletzenden 
Feind vorzuſchreiten. Wir find überzeugt, daß Unſere ges 
treuen Unterthanen mit Unfern Gebeten ihre feurigfien Wuͤnſche 
füc den Erfolg Unfers Unternehmens vereinigen, unb daß fie 
ben Allmäctigen anflehen werden, auf daß Er Seine Kraft 
Unfern tapfern Soldaten verleihe und Seine himmliſchen Seg⸗ 
nungen über Unfere Waffen ausbreite, welche beftimmt ſind, 
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Unfere heilige Religion und Unfer geliebtes Vaterland zu 


Gegeben zu St. Petersburg den 14. April im Jahre . 
des u 1828 und im dritten Unferer Regierung. 
(Gezeignet:) Nikolas. 
Kontrafignirt: Der Vizekanzler Graf v. Nefſelrode. 


2. Deklaration des Kaiſers von Rußland, das feinds - 
felige Benehmen der Pforte betreffend. St. Peterds 
burg 14. April 1828 *). 
: Deflaration. 

Ale Wuͤnſche Rußlande, um mit einem benachbarten 
Meiche in Frieden zu bleiben, find vergebens gewefen. Uner: 
achtet feiner großen Geduld und der Poftfpieligften Opfer den» 
noch in Bie Nothwendigkeit verfezt, den Waffen die Zürforge 
zur Beſchuͤtzung feiner Gerechtſame in der Levante anzuver⸗ 
trauen, und der ottomanniſchen Pforte die Ehrfurcht vor bes 
fiebenden Traktaten eindringlih zu machen, will es denndoch 
bie eben fo gebieterifhen als gerechten Beweggründe ent: 
wvickeln, bie ihm bie traurige Nothwendigkeit eines —3 Ent⸗ 
ſchluſſes auferlegen. 

Sechszehn Jahre ſind ſeit dem Frieden von Vudareſt 
verfloſſen und eben ſo lang hat man die Pforte den traktatmaͤ⸗ 
fligen Stipulationen zuwiher handeln, ihre Verſprechungen 
umgehen, oder deren Erfuͤllung unbeſtimmten Friſten unter⸗ 
ordnen geſehen. Nur allzuviele Beweiſe, welche das kaiſerl. 
Kabinet liefern wird, thun dieſe blindlings feindliche Tendenz 
ber. Politik bes Divans unwiderlegbar dar. Bel mehr als 
einer Gelegenheit und namentlih im Jahre 1821 nahm- bie 
Pforte Rußland gegenüber einen Charakter ker Herausfode⸗ 
zung und ber offenbaren Feindfhaft an. Sie bat eben dieſen 
Eharafter feit drei Monaten durch foͤrmliche Handlungen und 
Maaß⸗ 





— 


477 


Maaßregeln, welche bereits ganz Europa kennt, von Neuem 
angenommen. An demſelben Tage, wo bie Geſandten ber 
drei Maͤchte, welche durch eine jedem Eigennutze frembe 
Uebereinkunſt in einer Sache verbunden find, bie feine andere 
ift als bie der Meligion und ber leibenden Menſchheit, bei 
ihrem Abgange von Konflantinapel, ben lebhaftefien Wunſch 
ausdrädten, ben Zrieden erhalten zu feben; an demfelben 
Tage, wo fie das leihte Mittel zu diefem Zwecke bezeichneten, 
und wo ble Pforte in gleiher Weiſe ihre frieblihen Geſinnun⸗ 
gen auf das Beſtimmteſte ausbrüdte, an eben dieſem Tage 
bat auch fie alle’ Völker, welche fih zum Mohammebanifhen 
Glauben befennen, gegen Rußland zu ben Waffen gerufen, 
indem fie baffelbe als den unverſoͤhnlichen Feind des Islamis⸗ 
mus verkündet, es ber Abfiht, das ottomannifche Reich umzu⸗ 
ſtuͤrzen, befQulbigt, und während fie ſelbſt ihren Beſchluß ber 
kennt, einzig nur zu unterhandeln, um Zeit zur. Raͤſtung zu 
gewinnen, niemals aber die wefentlihen Artikel der Konvention 
von Akjerman erfüllen zu wollen, erklaͤrt fie zugleih, jenen 
zu brechen *). Die Pforte wußte wohl, daß fie auf biefe 
Weiſe auch alle früheren Traftate brach, beren Erneuerung in 
dem von Akjerman ausbrädlih ſtipulirt worden war, aber fie 
hatte ihre Beſchluͤſſe bereits im Voraus gefaßt, und ihre Schritte 
darnach eingerichtet. | 

Kaum hatte der Großherr mit ben Vafallen feiner Krone 
gefprogen, fo werben auch ſchon bie Privilegien ber ruffifchen 
Flagge verlegt, die durch fie gebeten Schiffe angehalten, ihre 
Ladungen mit Befchlag belegt, die Führer ber Schiffe genoͤthigt, 
jene gegen willkuͤrlich feftgeftellte Preife Hinzugeben, der Werth 
einer unvollfländigen und verfpäteten Zahlung auf die Hälfte 
zurückgeführt, und fogar bie Unterthanen Gr. kaiſerl. Majeftät 
gezwungen, entweber in ben Stand der Rajahs hinabzuſtelgen 
——— 
*) Diefer betti⸗ Sqerif it im X. Band Seite 556 gegeben 

worden. 

Beufe Eimatteiten, X. 1), sie Heft. 12 
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ober in Waffe das: Gebiet, ber vttomanniſchen Herrſchaft zu ver- 
laffen. Indeſſen wirb ber Bosporus geſchloſſen, der Handel 
des ſchwarzen Meeres in Feſſeln geſchlagen, die ruſſiſchen Staͤdte, 
bie demſelben ihre Exiſtenz verbanken, fehen ihre Vernichtung 
vor Augen, und die mittaͤglichen Provinzen Sr. Majeſtaͤt des 
Kaiſers verlieren den einzigen Ausfuhrweg ihrer Produkte, und 
bie einzige Seeverbindung, welche den Austauſch der Erzeugniffe 
‚befördern, die Arbeit ertragsfähig machen, und Induſtrie und 
Wohlhabenheit dort hervorbringen koͤnnen. Selb die Gränzen 
ber Türkei fezten der Meußerung biefer übelmollenden Gef: . 
‚nungen Peine” Schranten. Zur felbigen Zeit, als fie ſich in 
Konftantinopel fund gaben, unterhandelte der General Paste: 


wttſch, nach Beendigung eines glörreichen Feldzuges, mit Per- 


fien einen Friedensvertrag, deffen Bedingungen vom Hofe von 
Teheran bereit angenommen worden waren. --Urplöglich über: 
raſchte ihn die Lauigkeit, welche an die Stelle des bisherigen 


Elilfers zur Abſchließung einer Konvention trat, bie bereits von 


beiden Seiten in allen Ihren Punkten genehmigt war, Auf 
diefe Zögerungen folgten Schwierigkeiten, auf diefe eine unver⸗ 
kennbare feindſelige Tendenz; und waͤhrend einerſeits das Be⸗ 


nehmen der benachbarten, ſich eilfertig ruͤſtenden Paſcha's dieſe 


zu erkennen gaben, wurde andererſeits durch ſichere Benach⸗ 


‚ richtungen und beſtimmte Eingeſtaͤndniſſe das Geheimniß der 


Verſprechungen einer Diverflon geoffenbart, die und zu neuen 
Anſtrengungen noͤthigen ſollte. 

So kuͤndigte die tauͤrkiſche Regierung in ihren Protlama⸗ 
tionen die Abſicht an, ihre Vertraͤge mit Rußland zu brechen, 
waͤhrend ſie dieſelbe durch ihre Handlungen vernichtete; ſo 
weiſſagte ſie den Krieg fuͤr eine ferne Zukunft, waͤhrend ſie 
ihn gegen Rußlands Unterthanen und Handel in ber Wirklich⸗ 
keit bereits begonnen hatte. Wo er eben erloſchen war, be⸗ 
lebte ſie ihn von Neuem. Rußland wird nicht laͤnger bei den 
Gründen verweilen, welche es berechtigen, fo offenbar feind: 
felige Handlungen nicht zu dulden. Wenn ein Stant-:feinen 
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theuerſten — — feine, Ehre aufopfern und hie 
Transaktion aufgeben könnte, welche für ihn nur Monumente 
bes Ruhms und Buͤrgſchaften feiner Wohlfahrt find, fo wuͤrbe 
er zum Verraͤther an ſich ſelbſt werden, und ſich durch Nicht: 
achtung feiner Rechte der Nichtachtung feiner Pfligten ſchul⸗ 
dig machen. 

Solche Rechte, ſolche Pflichten treten noch beftimmtet 


- hervor, wenn fie auf bie offenbarfte Maͤßigung und auf die 


ſchlagenden Beweife ber friedfertigften Gef innungen folgen. 
Die Opfer, die ſich Rußiland ſeit dem ewig denkwuͤrdigen 
Zeitpunkte, welcher zugleich den militärifgen Defpotismuß 
und ben Geiſt der Repolution, entthronte, in der Abfiht auf: 
erlegt hat, ber Welt einen dauernden Frieden zu ſichern, diefe 
durch die freifinnigfte Politik ‚eingegebenen fo freiwilligen ald 
zahlreichen Opfer — die Welt kennt ſie, die Geſchichte der 
lezten Jahre bezeugt ſie, und ſeibſt die Tuͤrkei, wiewohl wenig 


geneigt, ſie richtig zu würdigen und in Beiner Art berechtigt, 


darauf Anſpruch zu machen, — bie Türkei ſelbſt hat die ge 
deihlichen Refultate berfelben empfunden, Dem ungeachtet bat 
fie nicht aufgehört, die Vortheile ihrer Stipulationen mit dem 
St. Petersburger Kabinette, der Grunbverträge von Kainardje, 


Jaſſy und Buchareſt zu verfennen, bie, während fie die Eriz - 


ftenz ber Pforte und die Integrität ihrer Graͤnzen unter ben 
Schuß des Öffentlihen Rechts ſtellt, auf eine leicht begreifliche 
Weiſe zu der Fortdauer ihres Reichs mitwirken mußten. Raum 
war der Friede von 1812 unterzeichnet, als fie die ſchwierigen, 
aber erfolgreichen Umflände, in welden fih Rußland damals 
befand, u nügen zu Binnen glaubte, um bie Ber: 
legungen ber von ihr eingegangenen Verpflichtungen zu ver: 
doppeln. Den Serviern war eine Amneftie verfprochen worten: 

ſtatt ihrer erfolgte eine Invapon und ein fuͤrchterliches Blut⸗ 
bad. Der Moldau und Wallachei waren ihre Freiheiten garan⸗ 
tirt worden: aber ein Beraubungs⸗Syſtem vollendete den Ruin 
dieſer ungluͤcklichen Provinzen. Den Einfaͤllen der Voͤlker⸗ 
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ſchaften, welde das linke Ufer des Kubans bewohnen, follte 
durch die Morforge der Pforte vorgebeugt werden, es wurde 
über vielmehr laut dazu aufgefodert, und die Türkei, nicht 
zufrieden damit, daß fie In Betreff mehrerer zur Sicherheit 
‚ Unferer afiatifhen Befigungen unumgänglich nöthigen Feſtun⸗ 
gen Anfprüde erhob, beren geringe Haltbarkeit fle durch die 
. Konvention von Akjerman felbft anerfannt hatte, machte diefe 
Anſpruͤche dadurch doppelt unzuläffig, daß fie an den Ufern 
bes fhwarzen Meeres und bis in unfere Nachbarſchaft ben 
Stlavenhandel, Raub und Unordnungen aller Art beguͤnſtigte. 
Ja, was noch mehr ift, damals wie jezt wurden bie Schiffe, 
auf denen bie ruſſiſche Flagge wehte, in bem Bosporus anges 
halten; ihre Ladungen mit Beſchlag belegt, und die Stipula⸗ 
tionen des Handels⸗Traktats von 1783 Öffentlich verlezt. 
Dieß gefhah In demſelben Augenblicke, wo der lauterſte 
Ruhm und erwünfäte Siege in einer heiligen Sache ‚die Waf⸗ 
fen Sr. Maj. des Kaiſers Aleranders unfterblihen Andenkens 
Prönten. Nichte hinderte Ihn, fehıe Macht gegen bie ottomans 
nifhe Pforte zu-Pehren. Uber ein friebfertiger und über jeden 
Groll erhabener Sieger vermied dieſer Monarch fogar Un ge⸗ 
rehteften Anlaß, die ihm zugefügten Kraͤnkungen zu « ‚nben, 
und wollte nicht den duch edle Anftrengungen und in ebier 
Abſicht Europa wiedergegebenen Frieden, unmittelbar nachdem 
derſelbe erſt befeſtigt worden, wieder brechen. Seine Stellung 
bot ihm unermeßliche Vortheile dar; er verzichtete darauf, um 
im Jahre 1816 mit der tuͤrkiſchen Regierung eine Unterhand⸗ 
lung anzuknuͤpfen, auf dem Grundſatze und auf dem Wunſche 
beruhend, ausſchließlich durch guͤtliche Ausgleichung Gewaͤhr⸗ 
leiſtungen fuͤr die Ruhe und ein treues Feſthalten an den be⸗ 
ſtehenden Vertraͤgen, ſo wie fuͤr die Aufrechthaltung der gegen⸗ 
ſeitigen friedlichen Verhaͤltniſſe zu erlangen: Gewaͤhrlei⸗ 
ſtungen, die des Kaiſers ſiegreiche Hand der Pforte, welche 
außer Stande war, ihm zu en I un 
koͤnnen. 


* 
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Eine fo große Mäßigung wußte man aber micht zu wilrs 
digen. Fünf Jahre lang verfhloß fi ber Divan gegen die 
verföhnenden Eröffnungen des Kaifers Alerander, und legte es 
darauf an, feine Langmuth zu ermüden, ihm feine Rechte 
fireitig zu maden, feine guten Geſinnungen in Zweifel zu 
ziehen, dem Uebergewichte Rußlands, weldes ſich einzig und 
allein durch den Wunſch, die allgemeine Ruhe zu erhalten, ge: 
feffelt ſah, Xrog zu bieten, und feine Geduld bis aufs Aeußerſte 
zu treiben. Und doch hätte ein Krieg mit der Türkei die Ver: 
bältniffe Rußlands zu feinen übrigen Alliirten in Peiner Art 
verwidelt. Kein Gewähr leiftender Vertrag, Peine politifche 
Verbindlichkeit knuͤpften das Schickſal bes ottomannifchen Reiches 
an bie verſoͤhnenden Stipulationen der Jahre 1814 und 1815, 
unter deren Schuße bad zivilifirte und chriſtliche Europa von 
feinem langen Zwiefpalte ausruhte, und bie Regierungen durch 
die Erinnerung an einen gemeinfamen Ruhm und durch eine 
gluͤcliche Uebereinſtimmung in Grundfägen und Abſichten unter 
einander verbunden ſah. 

Nach fünfjährigen wohlwollenden und von dem Repraͤſen⸗ 
‚ tanten Ruplands unterflägten Bemühungen, nach gleich langen 
Ausfluͤchten und Verzögerungen von Seiten ber Pforte, nach⸗ 
bem mehrere Punkte der in Betreff der Ausführung des Trak⸗ 
tates von Buchareſt angeknuͤpften Unterhandlungen ſchon fell: _ 
geſtellt zu ſeyn ſchienen, erweckte ein allgemeiner Aufſtand in 
Morea, und der feindliche Einfall eines ſeiner Pflicht unge⸗ 
treuen Partei⸗Chefs, in der tuͤrkiſchen Regierung und Nation 
alle die Bewegungen eines blinden Haſſes gegen die ihnen 
zinsbaren Ehriften, ohne Unterſchied, ob fie ſchuldig oder un: 
fhuldig waren. Rußland nahm Beinen Augenblid Anftand, 
feine gerechte Mißbilligung über das Unternehmen des Zürften 
Vpſilanti zu erkennen zu geben. Als Beſchuͤtzer der beiden 
Zürftenthämer billigte e8 die von dem Divan angeorbneten 
rechtmäßigen Vertheibigungss und Unterdruͤckungs⸗Maaßregeln, 
indem es indeß bei bemfelben auf ber Nothwendigkeit befand, 
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ben unſchulbigen Theil * Bevblkerung nicht mit den Unruh⸗ 
ſtiftern, die man zu etwaffhen und zu beftrafen Hatte, zu 
verwechſeln. Dieſe Raͤthſchlaͤge wurden zuruͤckgewleſen, der 
Repraͤſentant! Sr. kaiſerl. Majeſtaͤt wurde in ‚feiner eigenen 
Wohnung beſchimpft, die Vornehmſten der griechiſchen Heiſt⸗ 
lichkeit, den Patrlarchen, ihren Chef, an der Spitze, erfuhren 
inmitten ber Feierlichkeiten unſerer heiligen Religion eine ſchimpf⸗ 
liche Todesſtrafe. Alle Chriſten von einiger Auszeichnung 
wurden ergriffen, beraubt und ohne Urtheil niedergemacht; der 
ueberreſt nahm bie Fluͤt. Baß Feuer der Empoͤrung, weit 
entfernt hadjulaffen, breitete ſich mittlerweile aller Orten aus. 
Umſonſi ſuchte bei ruſſtſche Geſandte der Pforte einen lezten 
Dienſi zu erweiſen. Umſonſt zeigte er ihr durch ſeine Note 
vom 6. Juri 1835 einen Weg des Heils und der Verföhnung. 
Nachdem er gegen ie verübten und in der Geſchichte beiſpielloſen 
Verbreien und Ausbruͤche von Wuth proteſtirt hatte, ſah er 
ſich genoͤthigt, ven Befehlen feines Souveraͤns zu gehorchen, 
und Konftantinopel au verlaffen. ' | 
Um dieſe Zeit geſchah es, daß die mit Rußland — 
beten und verbünbeten Nädte, deren Intereſſe die Ergaltung 


ur, 


wiekfid eintreten zu iaffen, das Ungewitter zu —— 
welches uͤber die verblendete tuͤrkiſche Regierung auszubrechen 
drohte. Rußland ſeinerſeits verſchob die Abhuͤlfe ſeiner nur 
| allzugerechten Beſchwerden, in der Hoffnung, daß es ihm ge⸗ 
lingen werde, basjenige, was es ſich felbft ſchuldig wäre, mit 
der Schonung zu vereinigen, welde die Lage von Europa und | 
beffen mehr als einmal gefährdete Ruhe damals zu erheiſchen 
ſcienen. So groß dieſe Opfer auch waren, ſie blieben frucht⸗ 
los. Alle Bemuͤhungen der Alliirten des Kaiſers ſcheiterten 
hinter einander an der Hartnaͤckigkeit der Pforte, die, vielleicht 
‘über die Gruͤnde unſeres Verhaltens, wie uͤber den Umfang 
ihrer eigenen Huͤlfsmittel im Irrthume begriffen, die Aüs⸗ 
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führung eines Planes der -Zerfiörung gegen alle ihrer Macht 
unterworfenen chriſtlichen Voͤlker fortſezte. Der Krieg mit 
den Griechen mwurbe, deu Einfhreitungen zum Trotze, bie da⸗ 
mals die Pazififation Griechenlands zum Gegenflande hatten, 
mit verboppelter Erbitterung fortgefegt. 

Die Stellung des Divans wurde ungeachtet der — 
riſchen Treue der Servier von Tag zu Tag gegen dieſelben dro⸗ 
hender, und bie Beſetzung ber Moldau und Wallachei verläns 
gexte ſich ungeachtet ber dem Mepräfentanten Großbritanniens 
gemachten feierliden Verſprechungen, ja ungearbtet der an ben 
Tag gelegten Bereitwilligkeit Rußlands fogar, fobald jene 
Verſprechungen gegeben, feine früheren Verhältniffe mit ber 
Pforte wieber bherzuftellen. 

So viele feindlige Maaßregeln mußten endlich die Geduld 
bes Kaiſers Alexander ermuͤden. Er ließ Im Monat Dft. 1825 
dem ottomannifhen Minifterium eine energifhe Proteftation 
übergeben, und als ein fruͤhzeitiger Tod ihn ber Liebe feiner 
Voͤlker entriß, hatte er eben bie Erklärung abgegeben, daß er 
die Angelegenheiten mit der Türkei nad ben Rechten und in 
dem Jutereſſe ſeines Reiches ordnen wuͤrde. 

Eine neue Regierung begann, und lieferte einen aber⸗ 
maligen Beweis von jener Liebe zum Frieden, welchen die 
vorige Regierung ihr als ein ſchoͤnes Erbtheil hinterlaſſen hatte. 
Kaum hatte der Kaiſer Nikolas den Thron beſtiegen, als er 
Unterhandlungen mit der Pforte anknuͤpfte, um mehrere Strei⸗ 
tigteiten auszugleichen, welche nur Rußland betrafen, und 
fobann am 23. März und 4. April 1826 gemeinſchaftlich mit 
Sr. Majeſtaͤt dem Könige von Großbritannien die Grundlagen 
einer Dazwiſchenkunft aufftellte, welche das allgemeine Befte 
laut erbeifhte. Der fihtbare Wunſch, ertreme Schritte zu 
vermeiden, leitete fein. Betragen. Da Se. Faiferl, Majeſtaͤt 
ſich von der großen Einigkeit ber großen Höfe die leichtere und 
ſchnellere Beendigung des Krieges, welcher ben Drient verheert, 
verſprachen, fo verzichteten biefelben einerfeits auf die Geltend⸗ 
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machung jebes alleinigen“ Finfluffes, und verbannten jeden 
Gebanken einer ausſchließlichen Maaßregel in diefer wichti⸗ 
gen Sache; andererſeits aber bemuͤhten Sie ſich, durch uns 
mittelbare Unterhandlungen mit dem Divan noch ein ander⸗ 
weitiges Hinderniß zur Ausſohnung ber Tuͤrken und Griechen 
zu heben. Unter ſolchen Auſpizien wurden die Konferenzen 
zu Akjerman eröffnet: Das Reſultat derſelben war die 
Abſchließung einer Zufag: Konvention zum Buchareſter Trak⸗ 
tate, deren Bedingungen den Stempel jener uͤberlegten Maͤßi⸗ 
gung tragen, die; jede Foberung den unwandelbaren Prin: 
zipien firenger Gerechtigkeit untersrdnend, weder die Vor⸗ 
theile der Stellung, nod die Ueberlegenheit ber Kräfte, noch 
die Leichtigkeit des Erfolges in Anſchlag bringt. Die Ab: 
fendung einer fiehenden Miffen nad Konftantinopel folgte 
nähe auf dieſen Vergleiß, zu welchem die Pforte fih nicht 


genug Gluͤck wuͤnſchen konnte; und bald beflätigte noch ber 


Traktat vom 6. Juli 1827, im Angeſichte der Welt, die 
in dem Protokolle vom 4. April verfünbigten uneigennägigen 
Grundfäge. 

Während diefer Vertrag die Rechte und Wuͤnſche eines 
ungluͤcklichen Volkes nah Gebühr anerfannte, follte er, Bes 
felben vermittelt einer billigen Kombination mit der In⸗ 


‚ tegrität, der Ruhe und dem wahren Wohle bes ottomannis 


fden Reiches in Webereinflimmung bringen. Die freund: 
ſchaftlichſten Mittel wurden verſucht, um die Pforte zur 
Annahme dieſer wohlthaͤtigen Uebereinkunft zu vermoͤgen. 
Dringende Bitten foderten ſie auf, das Blutvergießen ein⸗ 
zuſtellen. Freimuͤthige Eroͤffnungen, welche alle Plane der 
drei Höfe vor ihren Augen entwickelten, benachrichtigten fie 
zugleich, daß im Falle einer Weigerung bie vereinigten Flot⸗ 
ten dieſer Höfe ſich genoͤthigt fehen würden, einem Kampfe 
ein Ende zu machen, der ſich mit der Sicherheit der Meere, 
den Bebärfniffen des Handels und ber Zivilifation bes uͤbri⸗ 
gen Europa’s nicht ferner verträge., Die Pforte nahm auf 
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dieſe Winke nicht die mindeſte Nädfiät. Ein Anführer ber 
ottomannifgen Truppen hatte kaum einen proviſoriſchen Waf⸗ 
fenſtillſtand abgefhloffen, als er das gegebene Wort brach, 
und zulezt Gewaltmaaßregeln herbeiführte. - Es erfolgte das 
Gefecht bei Navarin; nothwendiges Reſultat eines erwiefenen 
Treubruchs und offenkundigen Angriffs, gab dieſes Gefecht 
ſelbſt Rußland und ſeinen Verbuͤndeten noch eine Gelegenheit, 
dem Divan die Wuͤnſche auszudruͤcken, bie fie für die Erhal: 
tung des Friedens hegten, und benfelben zu erſuchen, dieſen 


Frieden zu befefligen, ihn. über die ganze Levante auszubehnen 


und auf ſolche Bedingungen zu lügen, welde das ottomanni⸗ 
ſche Reid den fie begleitenden gegenfeitigen Garantien zuge: 
fellten und bie mittelft erfprießlicher Konzeffionen ihm die 
Wohlthat einer vollkommenen Sicherheit gewähren würden. 
Dieß iſt da6 Syſtem, dieß die Akte, welche die Pforte durch 
ihr Manifeft vom 20. Dezbr. und durch Maaßregeln erwies 
derte, die nur eben fo viel Brüche der Verträge mit Rußland, 
eben fo viele Verlegungen feiner Rechte, eben fo viele ſchwere 
Angriffe auf deffen Handelswohlfahrt, eben fo viele Beweife 
bes Berlangens find, ihm Verlegenheiten und Zeinde zuz 
zuziehen. 

Rußland, nunmehr in eine Lage verſezt, in ber es um 


“ feiner Ehre und feiner leidenden Intereffen willen nicht länger 


bleiben kann, erklaͤrt der ottomannifhen Pforte den Krieg, 
nicht ohne Bedauern, nachdem es jedoch fechszehn Jahre lang 
nichts verabfäumt hat, um ihm die Uebel deffelben zu erfpa: 
ren. Die Urſachen dieſes Krieges bezeichnen hinreichend die 
Zwecke deffelben. Won der Türkei veranlaßt, wird er ihr die 
Laſt auferlegen, die dadurch verurſachten Koſten und den von 
den Unterthanen Sr. kaiſerl. Majeſtaͤt erlittenen Verluſt zu 
erſetzen. — Zu dem Ende unternommen, um bie Verträge, 
welche die Pforte als nicht vorhanden anfieht, wieder Ihn Kraft 
zu feßen, wird er deren Beachtung und Wirkſamkeit fiber zu 
fielen traten; — veranlaßt burd das gebieteriſche Beduͤrfe 
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ni, dem Handel auf dem ſchwarzen Meere, ımb der Schiffe 
fahrt im Bosporus für die Zukunft eine-unverlegfiche Freiheit 
zu fihern, wird er auf biefes für alle europäifen Staaten 
gleich nüßlihe Ziel gerichtet werben. Indem Rußland feine 
Zuflucht zu den Waffen nimmt, glaubt es, weit entfernt — 
nach der Befhulbigung des Divan — ſich dem Haſſe gegen bie 
ottomannifhe Macht hinzugeben, ober auf deren Zall bedacht 


zu ſeyn, ben überzeugenden Beweis gegeben zu haben, daß, 


wenn es in feinen Abſichten läge, dieſelbe aufs Aeußerſte zu 
befämpfen ober umzuſtuͤrzen, es alle Öelegenheiten zum Kriege 
ergriffen haben würde, welche feine Verhältniffe mit der. Pforte 
ihm unaufhoͤrlich dargeboten haben. Rußland if nicht, minder 
weit davon entfernt, ehrgeizige Plane zu hegen; genug Länder 
und Völker erkennen bereits feine Gefege an; genug Sorgen 
find. fhon mit der. Ausdehnung ſeines Gebiets verbunden. 
Rußland endlich, obſchon mit der Pforte, aus. Gründen, die 
von dem Vertrage vom 6. Juli unabhängig find, im Kriegs⸗ 


fiande, hat fih doch pan. ben Feftfegungen diefer Akte nit 
‚entfernt, unb wird ſich auch nicht davon entfernen. Derfelbe . 


verurtheilte Mußland nicht dazu, und konnte es nit verurthei⸗ 
len, fruͤhere Rechte von hoher Wichtigkeit aufzuopfern, ent⸗ 
ſchiedene Ausfoderungen zu dulden, und keinen Erſatz fuͤr die 
empfindlichſten Beſchaͤdigungen zu fodern. Uber bie Pflichten, 
die er ihm auferlegt, und die Grundſaͤtze, auf denen er beruht, 
werden mit gewiſſenhafter Treue erfuͤllt und unabweichlich beob⸗ 
„ adtet werden. Die Verbündeten werden Rußland ſtets bereit 
finden, in der Ausführung des Lonboner Traktats mit ihnen 
gemeinfant zu verfahren; ſtets eifrig bemüht, zu einem Werte 
‚mitzuwirken, welches durch Religion. und alle ber Menſchheit 
zur Ehre gereichenden Empfindungen feiner regſten Sorgfalt 
anempfohlen iſt; ſtets geneigt, feine dermalige Lage. nur zur 
A Erfüllung ber Beflimmungen bes Traktats vom 


6 Jull, nicht aber zur Abänderung feiner nn u 


Beſcha enheit zu benußen.. - 5 


a 
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Der Kaiſer wirb bie Waffen nit eher niederlegen, Bis 
Er die in gegenwärtiger Erflärung angebenen Refultate erlangt 
bat, und Er erwartet fie von den Segnungen beffen, den bie 
Gerechtigkeit und ein reines Gewiſſen noch nie vergebene an: 
gerufen haben. 

Gegeben zu St. Petersburg den 14. April 1828. 


3. Erläuternde Benierkungen und Aktenſtuͤcke zu der vor: 
anftehenden Deklaration. *) 

Erläuternde Bemerkungen. 

Das ruſſiſche Kabinet hat in feiner heutigen Erklaͤrung 
als Klagepunfte gegen bie ottomanniſche Pforte angeführt: die 
Feſthaltung von unter ruffifher Zlagge fegelnden Fahrzeugen, 
bie ihrer Fahrt dur den Bosporus gelegten Hinderniſſe, bie 
Beſchlagnahme ihrer Ladungen, die den Schifföpatronen auf: 
erlegte Verpflichtung, ihre Ladung zu willtürlih beſtimmten 
Preifen berzugeben, bie gewaltfame Vertreibung aller rufjifchen 
Unterthanen und Kaufleute aus fämmtlihen der ottomanni— 
(hen Herrſchaft unterworfenen Gebietstheilen. Diefe Hand: 
lungen find eben fo viel offenbare Eingriffe in die woͤrtlichen 
Beflimmungen ber Verträge, und vernichten die wichtigften 
Artikel der zwiſchen Rußland und ber Pforte beftebenden Ver: 
einbarungen. Es wird hinreihen, den Test der leztern hier 
anzuführen, um zu beweifen, in welchem Maaße fie verlezt 
worden find, 

1) Feſthaltung von Fahrzeugen unter ruffie 
fher Flagge. „Die hohe Pforte geflatter den ruſſiſchen 
Kauffahrteifhiffen eine freie Zahrt von dem ſchwarzen nad 
dem weißen Meere, und umgekehrt.” (Art. 1. bes Vertrages 
von Kainardje.) „Die hohe Pforte geflattet allen ruffifchen 
Unterthanen im Allgemeinen bie freie Schifffahrt auf allen 
Meeren und Gewäffern, auf ber Donau und überall, wo Schiff: 
fahrt und Handel den ruſſiſchen Unterthanen anſtehen möd- 





*) Aus der nämlihen Quelle. 


— 
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ten.” (Art. I. bes Hanbelövertrages ‚von 1783.) „Die 
unter ruſſiſcher Flagge fahrenden Schiffe follen nicht. dem mins 
deffen Aufenthalt oder der mindeſten Unterfuhung, mit wel: 
her Waare fie immer beladen ſeyn mögen, unterworfen ſeyn.“ 
(Art. 30. deffelben Vertr.) 

2) Die der Fahrt ber ruffifgen Saiffe durch 
den Bosporus gelegten Hinderniſſe. „Man iſt 
uͤbereingekommen, daß alle unter ruſſiſcher Flagge ſegelnden 
Kauffahrteiſchiffe frei und ungehindert durch den Kanal von 
Konſtantinopel, vom ſchwarzen nach dem weißen Meere und 
umgekehrt ſollen ſegeln duͤrfen.“ (Art. 80. des Handelsvertrags 
von 1783.) „Die hohe Pforte verſpricht die Bedingungen des 
beſagten Handelsvertrages ſtreng zu beobachten, alle dem aus⸗ 
druͤcklichen Inhalte feiner Stipulationen zuwiderlaufenden Ver: 
bote aufzuheben, und der freien Schifffahrt der unter ruſſiſcher 
Flagge fegelnden Kauffahrteifchiffe auf allen Meeren und Ge: 
wäffern des ottomannifhen Reiche, ohne Ausnahme, in feiner 


"Art binderlih zu ſeyn.“ (Art. 7. der Konvention von AR: 


jernan.) 

3) Beſchlagnahme der Ladungen. „Die ruſſi⸗ 
ſchen Kauffahrteiſchiffe ſollen nicht genoͤthigt ſeyn, ihre Ladun⸗ 
gen weder in Kanſtantinopel, noch an jedwedem andern Orte 


zu loͤſchen.“ (Art. 31. des Handelsvertrags von 1783.) 


„Wenn es ſich ereignen ſollte, daß Fahrzeuge mit Lebensmitteln 
zur Ausfuhr aus Rußland nach der Pforte nicht unterworfenen 
Staaten beladen waͤren, oder wenn der umgekehrte Fall ein⸗ 


‚träte, daß fie aus beſagten Ländern Lebensmittel nach den 


ruffifhen Staaten. brädten, wenn fie nur nicht Staaten vom 
ottomannifchen Gebiete find, fo follen diefe Schiffe Irtlihen Res 
gufativen nicht unterworfen ſeyn, fondern frei durch den Ka⸗ 
nal von Konftantinopel fegeln duͤrfen.“ (Art. 35. des Hans 
er von 1783.) 

4) Die den Patronen won ruffifgen Bahr: 
— auferlegte Verpflichtung, ihre Ladungen 
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zu willfärlih beflimmten Preiſen berzugeben. 
„Die hohe Pforte verpflichtet fih, die ruſſiſchen Kaufleute 
nicht zu zwingen, Waaren wider ihren Willen zu kaufen oder 
zu verkaufen.” (Art. 7. bes Handelsvertrags von 1783.) 
„Nah Inhalt der Beſtimmungen ber Artifel 30. und 35. 
des. befagten_MVertrages (des Handelsvertrages von 1783), 
welder den ruffifehen mit Lebensmitteln und andern Waaren 
und Erzeugniffen Rußlands, oder anderer dem ottomannifchen 
Reiche nicht untergebenen Staaten, beladenen ruffifhen Kauf: 
fahrteifgiffen die freie Fahrt durch den Kanal von Konftantis 
nopel, wie auch bie: freie Verfügung über diefe Lebensmit⸗ 
tel, Waaren und Erzeugniffe zufagt, verſpricht bie hohe 
Pforte ꝛc. ıc.. (Art. 7. der Konvention von Akjerman.) 

5, Gewaltfame Vertreibung der ruffifden 
Untertbanen und Kaufleute aus allen der otto: 
mannifhen Herrffaft unterworfenen Gebiete: 
theilen. „Die beiden Reiche geflatten den Kaufleuten, ſich 
auf ihrem Gebiete fo fange aufzuhalten, als ihr Intereſſe es 
erheifhen wird.” (rt. 11. des Vertrages von Kainarbie.) 
„Es fol jedem ruſſiſchen Kaufmann geflattet ſeyn, in ben 
Staaten der Pforte fo lange, als der Vortheil feines Handels 
es verlangen möchte, unter dem Schutze feiner Regierung zu 
reifen , zu verweilen oder zu verbleiben.” (Urt. 1. des Han: 
belevertrages von 1783.) „Die hohe Pforte verſpricht, bie 
ruſſiſchen Kaufleute, Schiffspatrone und alle ruffifcgen Unter: 
nen, überhaupt die durch die zwiſchen beiden Reichen beſtehenden 
Vertraͤge ausdruͤcklich flipulirten Vortheile, Vorrechte und voll: 
kommene Handelsfreiheit genießen zu laſſen.“ (Art. 7. der 
Konvention von Akjerman.) Nachdem die Pforte alle Privi⸗ 
legien der ruſſiſchen Unterthanen, des ruſſiſchen Handels und 
der ruſſiſchen Flagge vernichtet hatte, verſprach ſie den dritten 
Theil des Preiſes, wozu ſie die in Beſchlag genommenen La⸗ 
dungen ſelbſt abgeſchaͤzt hatte, ſogleich zu bezahlen, und den 
Reſt ſpaͤter zu berichtigen; ſie veranlaßte aber ſofort eine Um⸗ 


Ed 
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prägung ihrer Münzen, und diejenigen, welche hierauf in 
Umlauf gejezt wurben, waren von einem. folden Gehalte, daß 
ihr Werth um 20. Proz. geringer war. 
Naͤchſt diefen Thatſachen wird das ruffifche Kabinet no 
einige erwähnen, welde auf bie legten Verhandlungen zwifcgen 
Rußland und der Pforte Bezug haben. Im Jahre 1821. 
als bie Pforte dem Kaiſer Alexander, glorreihen Andenkens, 
bie wichtigſten Gründe zu Beſchwerden gab, als ein Bruch 
zwiſchen beiden Staaten nahe bevorzuſtehen ſchien, erklärte 
Derfien der Türkei den Krieg. Weit entfernt, aus einem Ex: 
eigniſſe, welches feinem Intereffe fo gänftig werben konnte, 
Nugen zu ziehen, weit entfernt, Perfien zu unterftügen oder 
aufzumuntern, gab Rußland zu erfennen, daß es nit nur 
bie Feindfeligteiten nicht erregt habe, ſondern, daß es beren 
baldige Beendigung wuͤnſche. Im Jahre 1828 follten glüd: 
lihe Unterhandlungen ben Hof von Teheran mit dem von St. 
Petersburg verfähnen, als bie Türkei Perfien durch Bermitter 
fung des Paſchas von Ban benacrichtigte, daß der Ausbruch 
eines Krieges zwiſchen der Tuͤrkei und Rußland bevorſtehe, 
leztere Macht auffoderte, einen Vertrag mit uns nicht abzu⸗ 
ſchließen, und ihr eine Sendung von ottomanniſchen Truppen 
ankuͤndigte. Zwei andere Paſchas, die von Kars und von 
Akhaltzikh, find, weil fie lange vor ber Bekanntmachung des 
Hatti⸗Sherif mit dem Oberbefehlshaber des ruſſiſchen Heeres 
ein gutes Vernehmen unterhalten hatten, vor Kurzem abge⸗ 
ſezt worden. Wir bemerken noch, daß, waͤhrend die Pforte 
Rußland beſchuldigt, der erklaͤrte Feind des Islams zu feyn, 
Willionen von Muſelmaͤnnern mitten in den Staaten des Kai: 
fgrs ‚öffentlich und ungeftört fih zum Glauben ihrer Väter be⸗ 
kennen. Kein Hinderniß beſchraͤnkt für fie dieſe Zreiheit, 
Peine. Unordnung flört fie in ber Ausübung aller ihrer Reli⸗ 
gionsgebraͤuche. Auch wird es nicht unnöthig feyn, das vom 
Großvezir unterm 12. Dez. v. I. an den Grafen von Neſ⸗ 
ſelrode erlaſſene Schreiben und die, auf Befehl des Kaiſers 
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von Micekartzler hierauf ertheilte Antwort nachſtehrnd mit: 
zutheifen. Das erflere biefer Dokumente zeigt, wie bie 
Pforte uns die Berficherung ihrer friebfertigen Oefinnungen 
in demſelben Augenblide ertheilte, wo fie ben Hatti-Sherif 
vom 20. Dez. publicirte; und das zweite, wie Rußland, 
wiewohl gendthigt, der Pforte dem Krieg zu erflären, ihr bie 
Mittel an die Hand gibt, die Dauer deffelben durch eine 
ſchnelle Wiederherſtellung des Friedens abzukuͤrzen. 

Woaͤrtliche Ueberſetzung eines Schreibens des 
Greßwefſirs an ben Grafen von Neſſelrode, vom 
23. des Mondes Diemaziuleval 1243 (den 30. Nov. 
[12. De.) 1827). 

Unfer ſehr erhaberter und fehr gemeigter Freund! Indem 
wir unfere Wuͤnſche für die Erhaltung Ihrer Gefundheit und 
das Fortbeſtehen Ihrer freundfchaftliden Gefinnungen zu er: 
kennen geben, bemerken wir, daß in Folge der zwifdyen der 
hohen forte und dem zuffifhen Hofe glüdlich abgeſchloſſenen 
Konvention von Akjerman, wodurd die Verhälfniffe einer ge: 
genfeitigen Freundſchaft noch mehr befelligt worden find, ber 
fehr edle Ribeaupierre, welcher in ber Eigenfhaft als außeror: 
bentliher Geſandter und bevollmädtigter Miniſter des Paifesl. 
Hofes nah Konflantinspel gefommen war, Sr. Hoheit dem 
‚Sultan In einer feierlichen Audlenz mit dem gewöhnlichen Ze: 
remoniel.ba8 Schreiben Sr. Maj. bes Kaifers Überreiht und 
dem hoben Weſſieramte fein Beglaubigungsfchreiben übergeben 
har; indem es bei biefer Gelegenheit auf das Wohlwollendſte 
mit aller Achiung und allen Ehrenbezeigungen, welche bie ges 
genfeitig beſtehenden freundſchaftlichen und friebfertigen Ge: 
finnungen erfodetn, empfangen ward, Gleichzeitig mit ber 
Erfuͤllung dieſet Foͤrmlichkeiten beſchaͤftigte man ſich mit der 
Sorge, alle auf die Verabredungen der geſchloſſenen Vertraͤge 
Bezug habenden, laufenden Geſchaͤfte auf angemeſſene Weiſe zu 
leiten, wie auch verſchiedene andere Gegenſtaͤnde zu ordnen. 
Wahrend deſſen wurden der hohen Pforte auf dringende Weiſe 
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gewiſſe ſchaͤbliche und bey Verträgen freute Vorſchlaͤge ge. 
macht, in deren Ruͤckſicht die ottomamiſche Pforte ihre auf. 
- Wahrheit und Rechtlichkeit gegründeten freimuͤthigen und aufs 
richtigen Antworten in wiederholten Mittheilungen und. Be- 


fprehungen befannt gemacht hat. Endlich hat fie den genannten 


Minifter zu wiederholten Malen erfuht und. aufgefobert, 


dem Faiferl. Hofe die Nothwendigkeitsgruͤnde und die wahrhaf⸗ 


‚ten Entſchuldigungsurſachen, welche fie hierunter beſtimmten, 
zu melden, und die billigen Antworten, die von dort erfolgen 


wuͤrden, abzuwarten; allein dieſer Minjſter hat wider alle 


Erwartung, ohne Ruͤckſicht auf die Rechte der Regierungen 


und auf die Pflichten eines Repraͤſentanten, fi geweigert, 
den von der hohen Pforte angegebenen Gruͤnden dilliges Ge⸗ 
hör zu leihen, und, indem er fi vorbereitete, Konflantinopel 


: zu verlaffen, ohne Beweggrund die Erlaubniß dazu. verlangt. 


Indeß if es gewiß, daß, da die Ankunft und der Aufent: 


halt der Nepräfentanten ber befreundeten Mächte nur ‚die 
Aufrechthaltung und Vollziehung ber beftehenden Verträge zum 
Zweck bat, es gegen: das Völkerrecht handeln heißt, wenn 


man bergleihen den Verträgen frembe Erörterung beginnend, 


die Nefidenz verlaffen will. Nach biefer Betradtung iſt end⸗ 


fih dem genannten Minifter erlärt worden: daß im Falle 
er von feinem Hofe autoriſirt wäre, Konſtantinopel auf biefe 
Weiſe zu verlaſſen, er der hohen Pforte nur eine, den ihm 


vorgeſchriebenen Beweggrund enthaltende, zum Beweisſtuͤck 
dienende Note zu uͤberreichen haben, damit bierhurch die Foͤrm⸗ 


lichkeit der gegenfeitigen Rechte erfüllt wuͤrde; aber er hat and 
dieſes verweigert, fo daß bie Art feines Yufteages nicht von 


jedent Zweifel frei feyn Fonnte. Indem darauf die hohe, Pforte 
ihrerſeits fih genöthigt fah, einen Mittelmeg zwiſchen der Al⸗ 
ternative der Erfaubniß ober der Verweigerung einzufchlagen, 


ſo hat auf biefe Art ber genannte Minifter von ſelbſt Konftan: 


tinopel verlaffen und ſich wegbegeben. In Folge deffen ift das 
gegenwärtige freundſchaftliche ze erlaffen und abge⸗ 
er: ſchickt 


R 
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« (SIE worden, um Ihrer Erzellenz doieſe Benachrichtigung zu 
ertheilen. Wenn Sie beim Empfange deſſelben erfahren wer⸗ 
ben, daß bie hohe Pforte zu jeder Zeit keine andere Abſicht 
und Fein anderes Verlangen hat, als ben Frieden und das gute 
Vernehmen aufrecht zu erhalten, und daß das in Rede fle: 
benbe Ereigniß nur durch die Handlungsweiſe bed genannten 
Miniſters flatt gehabt hat: fo hoffen wir, daß Sie ſich bei jeder 
Gelegenheit bemühen werden, die Pfliäten der Freundſchaft 
zu erfüllen. 
Schreiben des Vizekanzlers, Grafen von 
Neſſelroßde an den Großweſſir. 

Sehr erhabener Großweſſir! Ich habe das Schreiben, 
welches Ihre Erlaucht mir bie Ehre erwieſen hat am 12. 
Dezember 1827 an mid) zu richten, empfangen und bem Kai: 
fer vorgelegt. Hätte mein erhabener Here nicht eine Antwort 
aufſchieben und der hohen Pforte Zeit faffen wallen, ihre bes 
Magenswerthen Beſchluͤſſe zu Ändern, fo würde ich Befehl er: 
halten haben, Ihrer Erlaubt noch an demſelben Xage, wo Ihre 
Zuſchrift an mich gelangt iſt, zu antworten: das ottomannifche 
Miniſterium fey im großem Irrthum, wenn e8 glaube, daß 
das DBetragen bes ruffifhen Gefandten zu Konflantinopel 
nicht durchaus und vollfommen von Seiner faiferl. Maj. ges 
billige werde. Es koͤnne ber hohen Pforte nit unbekannt 
feyn, daß Kr. von Ribeaupierre nicht aufgehört habe, in ben 
Angelegenheiten Griechenlands nach den ausdruͤcklichen Befeh⸗ 


fen feines Souveraͤns zu handeln, da fie bie Verpflichtungen, J 


welche in dieſer Ruͤckſicht alle Beſtimmungen der drei Hoͤfe lei⸗ 
ten muͤßten, vor Augen, und der ruſſiſche Geſandte offiziell 
erklaͤrt habe, daß er das Organ aller Abſichten und Wuͤnſche 
des Kaiſers ſey. Eben fo wenig koͤnne ſich die Hohe Pforte 

über: bie wahren Beweggründe- der ihr für die Pazifitation 
Griegenlands gemadten Vorſchlaͤge taͤuſchen, da ihr dargethan 
worden ſey, daß nach deren Tendenz der fuͤr die Sicherheit 
bes Handels und die Ruhe Europa's unentbehrliche Friede 
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ſich dieſen Ländern auf die Grundlagen ſeſtſtchen wuͤrde, wel; 
welt entfernt der Integrität: des ottomanniſchen Reiches Abs“ 
bru zu thun, und lediglich die Form ſeiner alten Rechte aͤn⸗ 
‚ bernd, ihm große politiſche Vortheile, Mittel fuͤr die innere 
Wohlfahrt und ‚Selbentfpädigungen. für die wenig brüdenben..: 


Zugeſtaͤndniſſe, welche fie machen würde, dargeboten haͤtten. 
Nachdem der ruſſiſche Geſandte dieſe ſo machtigen Betrachtun⸗ | 


gen in allen ſeinen Verſprechungen mit den tuͤrkiſchen Minis. 
fleen und in allen feinen amtlichen und vertraulichen Noten. 
bereite entwidelt habe, fey es. nicht verpflichtet geweſen, fe 
noch in einem neuen Amtsſchreiben, welches man ohne Urſache, 


ſo wie ohne Zweck von ihm verlangt habe, darzuthun. Uebri⸗ 


bens waren ihm die Entſchließungen und, Geſinnungen Sy: 
kaiſerl. Mai, befannt; auch Panute er die ſtets abſchlaͤglichen 
Antworten der erhabenen Pforte. Er konnte daher nicht dar⸗ 


ein willigen, fuͤr den vorliegenden Fall auf Juſtruktionen zu 


warten, die er als voͤllig überfläffig betrachten mußte. Im. 
der Lage, worin die erhabene Pforte felbft ihm verfezt hatte, 


blieb ihm nichts weiter uͤbrig, als die Wuͤrd⸗ ſeines Hofes durch 
ſeine Abreiſe von Konſtantinopel zu retten, zugleich aber der 


Regierung Sr. Hoheit einen nuͤtzlichen Wink zu geben, und 


ihr durch die Entfernung verderblicher und leidenſchaftlicher 


Rathſchlaͤge Zeit zu laſſen, über die fie umgebenden Gefahren. 
nachzudenken. Der Kaifer bat mit tiefem Schmerze gefehen, : 


daß die hohe Pforte, anſtatt eine fo offenbar freundſchaftliche 
Politit gehörig zu würdigen, derfelben. vielmehr Handlungen . 
entgegen geftellt hat, die ihre Verträge mit Rußland null und 


nichtig machen, baß fie die Hauptbebingungen berfelben: vers 


lezt, ben Handel auf bem ſchwarzen Meere und die Unterthas 


nen Gr. kaiſerl. Maj. gleichzeitig angegriffen, und gulezt 
allen Mufelmäunern ihren feften Entſchluß verfündigt bat, Gu⸗ 


tes durch Boͤſes zu vergelten, Krieg für Frieden zu bieten 
und feierliche Verträge niemals zu erfüllen. Ew. Erlaucchht 
wird es, nach ſo ‚vielen feindlichen, und ungeachtet der Worfkels ; 
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lungen unb ber Serge ber mit Rußland befreundeten und vers 
bänbeten St, fortgefezten Maaßregeln nicht wundern, zu ver⸗ 


nehmen, daß ich beauftragt bin, auf Ihr Schreiben dom 12. 
Dez. 1827 durch Einreihung der beifolgenden Deklaration 


zu antworten: Diefer Deklaration folgt unmittelbar ber 


Marſch der-ruffifchen Truppen, die der Kaifer, um feinem rechts 
mäßigen Beſchwerden Abhuͤlfe zu verſchaffen, in die Staaten 
Sr. Hoheit hat einruͤcken laffen. Je tebhafter‘ und aufrichti⸗ 
ger das peinliche Gefuͤhl iſt, das meinem erhabenen Souveraͤn 
‚die Nothwendigkeit einfloͤßt, zu Zwaugsmitteln feine Zuflucht 
zunehmen, um fo angenehmer wuͤrde es ihm. ſeyn, bie Dauer 
derfelben zu verkuͤrzen, und wenn ſich⸗ Bewollmaͤchtigte Gr. 


Hoyeheit in dem Hauptquartiere des Oberbhefehlshabert ber ruſſi 


ſchen Heeremelden, fo werben fie. die beſte Aufnahme finden, 


inſefern die erhabene Pforte ſie in der aufrichtigen Abſicht 
ſchickt, die zwiſchen beiden Reichen beſtandenen Vertraͤge zu 


erreuern und wieder in Wirkſamkeit treten zu laſſen, den am 


6. Juli 1827 zwiſchen Rußland, England und Frankreich ſtipu⸗ 
lirten Verabredungen beizutreten, der Wiederkehr folder Hand⸗· 
luggen, die Seiner kaiſerl. Majeſtaͤt gerehten Anlaß zum, 


u © 


Kriege geben, ffir immer vorzubepigen, und die, buch Maafs,. 


regeln der ottomanniſchen Regierung herbeigefügrten Verlufte, _ 
fo wie die Kriegstoften, die fih nur nah Maaßgabe ber Ver⸗ 


längerung der Beindfeligkeiten vermehren werden, zu erfegen. - 


Der Kaiſer wuͤrde zwar die militaͤriſchen Operationen, während - 
ber alddann zu eröffnenden Unterhanblungen nicht einſtellen 


Pönnen; aber ex. hält ſich bei feinen gemäßigten Abſichten 


überzeugt, daß fie bald zur Abfchliefung eines dauerhaften -. 
Friedens, dem a feiner heißeften Bänfe, führen ° 


würden. - ,.. 
Ich babe die Ehre zu feyn ıc. 
St. et 14. April 1828. - 
(CGez.) Graf von ln 
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Gri eh enland. Aftenftüce, Griechenlands i innere 
‚und äußere Verhältniffe feit Anfang des Sahres | 


- 1828 "betreffend. 


| (Grgänzung und Fortfegung der im XI. Band Seite 51 — 
chenen Altenſtuͤcke.) 


14. Bekanntmachung des Präfiventen in Betreff der Er: _ 


‚ richtung einer Bank. Aegina 14. Februat 1828 *) 
— Grieqchiſcher Stast 
2. Der Pröfitent von Griechenland. - 


h habe ſowohl ſchriftlich dem EN als ii 
mehrern Bürgern. muͤndlich mitgetheilt, was Ich, indem ich die 


Abergroße Laft der Leitung der gefahrvollen Angelegenheiten - 


des Vaterlandes übernahm, unter folhen Umſtaͤnde für meine 
Pflicht hielt, der Beachtung der brei verbuͤndeten Höfe zu 
unterlegen, indem ich von ihrer Zreigebigfeit pefuniären Bei⸗ 
fland fuͤr den Fortgang des heiligen Kampfes unfers Waters 
landes nachſuchte. — Zu gleicher Zeit theilte ich auch bie Hoff: 
nungen mit, bie ich von ben Miniſtern jedes dieſer drei Höfe 
ermuntert wurde zu faſſen; Hoffnungen, mit deren balble 
ger Verwirklichung ich auch feit meiner Ankunft in Griechen⸗ 


land mich ohne Unterlaß befäftigte. — Aber fo guͤnſtig auch 


meine Hoffnungen, fo anhaltend auch meine Beftrebungen, 
f6 groß auch das Wohlwollen ber drei Höfe gegen unfer Vater: 
land feyn mögen, fo Binnen die erwarteten Hälfsleiftungen 
doch nicht fo bald bei der Hand ſeyn, als es die gegenwärtige 


Lage des Vaterlandes erheifht. Daher iſt es unumgänglich 


noͤthig, daß bie Regierung vorläufig ein Ebenmaaß in alle 
Zweige bes oͤffentlichen Dienſtes bringe, und im Stande fey, 
ohne Verzug bie tapfern Griechen, fowohl zu Lande als zu 
*) Nach der im äfterreichifchen Beobachter vom 10. April ent 
nn Veberfegung aus der allgemeinen Zeitung Griechen⸗ 
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See, in Bewegung zu fegen, um ben heiligen Boben von ben 
Türken zu reinigen, und ben Handel im Ardipel von der vom 
Seeraub herruͤhrenden Unfiherheit zu befreien. — Indem wir 
uns auf biefe Weiſe bereit erweifen, zu thun, was ımb fos 
viel von und abhängt, Finnen wir mit um fo befferem Grunde 
auf die Hülfsquellen vertrauen, bie wir anrufen, und mittelft 


deren wir ruͤhmlich mitwirken koͤnnen zur Befreiung, zur 


Wiederaufrichtung, vielleicht auch zur Unabhaͤngigkeit unſers 
geliebten Vaterlandes. — So lange Griechenland ſtarr und 
unbeweglich bleibt unter der Laſt der Ungluͤcksfaͤlle und der 
Huͤlfloſigkeit, ſo lange es geſtattet, daß der Feind ſich naͤhre 
von feinen (Griechenlands) eigenen Huͤlfsquellen, ſo lange es 
die Unehre und Schande duldet, welche die Schlechtigkeit der 
Elenden uͤber ſelbes bringt, die ſeine Flagge durch den See⸗ 
raub entehren, — ſo lange werden die drei Monarchen, deren 


Wohlwollens es ſich erfreut, mit Recht zweifeln, ob es moͤg⸗ 


lich iſt, die heilſamen Endzwecke zu ſeinen Gunſten zu verwirk⸗ 
lichen, fuͤr die der Traktat vom 6. Juli, und, wie anders⸗ 
wo geſagt worden, die denkwuͤrdige That vom 20. Oktober 
flattgefunden haben. Andererſeits koͤnnen jene europäifchen 
Regierungen, welde nicht in Allem mit ben Abfihten Ihrer 
kaiſerl. und koͤnigl. Majeftäten, des Könige von Großbritans 
nien, bes Königs von Frankreich und des Kaifers von Ruß⸗ 
fand, zu Gunften Griechenlands Äbereinftimmen, diefen Zweis 


fel und die Dinge, die ihn dem Anfcheine nad rechtfertigen, 


als einen Anlaß ergreifen, um das Schickſal Griechenlands 
“mit jahrelangen Ungewißpeiten zu umzaͤunen (szegipei- 
Caw0s). — Davon wird fih jeder Grieche, der es erwägt, über 


zeugen, wie auch ich felbft davon überzeugt bin, und wird ers - 


kennen, daß es jedes Staatsbuͤrgers ohne Ausnahme heiligfle 

Pflicht iſt, in dieſem entſcheidenden Augenblicke alle ſeine Kraͤfte 

anzuwenden, um dem Vaterlande fuͤr immer den Genuß des 

Schickſals zu verſichern, zu dem es ſeit ſieben Jahren ſchon 

durch die Wander der goͤttlichen Vorſehung aufgefodert wird. 
J 


⸗ 
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So groß auch die Opfer ſind, welche die Griechen bis auf bier 
fen "Kay gebracht "habeh‘’ fo ‚groß aud bie Haͤtfioſi gkeit ſehn 


mag, in welche die Nation verſunken iſt, ſo beſizt Griechen⸗ 
"Tand Boch noch die Kraft der unbeugfamen Tapferkeit ſeiner 
edlen Söhne, fo wohl zu Lande als zu See; es befizt ohne 
Zweifel darunter Maͤnner, die immer die eiften Eigenthuͤmer 
and‘ Kaufleute‘ geibefen; ; eine Klaſſe von Staatsbürgern, bie 
manche Reſte ihres Vermögens und ihres Anfehens gerettet 
"haben, ſowohl auf der Inſeln als auch in den Provinzen‘ bon 


Morea, und dem Feſtlande von’ Griechenland. Meberzeugt 


"don der edlen Gefühlen dieſer Klaſſe, bin ich verſichert, daß der 
Matriotisihusder Griechen der’ griechlſchen Regierung die Mitz 
tel verfhaffen werde, um auf kurze Zeit Mund⸗ und Kriegs⸗ 
beduͤrfniſſe fuͤr die Armee und die Flotte, ohne anderes Ent: 
gelt fuͤr den Augenblick, zu beſtreiten, und von dieſen ſowohl 
(dem wohlhabenderen Griechen) als von jenen (den Soldaten 
und Matrofen) die Dienfle zu erhalten, welche die Rettung 
Griechenlands erfodert. Sobald aber die griechiſche Regierung 
ben Beiſtand der von den verbuͤndeten Maͤchten erwarteten 
Mittel erhalten, und die Nutzung der Nafional: Einkünfte 
verftändig geregelt haben und genießen wird; dann wird fie 
vor Allem ſich beeilen, bie doppelte Schuld abzutragen, die ſie 
heute kontrahirt haben dürfte.“ Erfiens wird fie dann baar 


auszahlen bie Lahnung der Soldaten und Matroſen, die dieſen 


neuen Feldzug gegen bloße Koſt und noͤthige Munition mit- 
maden werben. Zweitens wird fie den Darleihern die vorge: 
ſtreckten Summen wieder zuruͤckzahlen; es ſey denn, daß ſie 
felbſt es vorzoͤgen, ordentliche Intereſſen zu beziehen für die 
Termine, bie fontrahirt wurden: — Daß beiliegende Dekret 
Pro. 7. gibt die erfoderlihen Aufflärungen über bie vorge: 
ſchlagene Anſtalt. — Ich habe nur noch eine andere Bemer⸗ 
fung hinzuzufügen. Die Theilnahme der ganzen chriſtlichen 
Welt fuͤr Griechenland, ſeit dem Beginn des gegenwaͤrtigen 
Kampfes; die Wohlthaten, die Griechenland erhalten durch die 
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zahlreichen Wehttäge, die In Europa zur Erleichterung feiner 
Leiden flattgefunden; die Waͤnſche für deſſen Rettung geben 
mie gegründete Hoffnung, daß auch viele wohlhabende Frembe 
mit Freuden, zu biefer entſcheldenden Stunde, in bie nachſte⸗ 
hender Maaßen organtfirte Bank einlegen werben. 
ie den 14. Februar 1828. 
Der Präfdent: 
J. A. Capodiſtrias. 
Der Staats⸗Sekretaͤr: 
©. Trikupis. 


45. Dekret, welches der vorauſtehenden 
beigefügt ift. Aegina den 14. Februar 1828 9. 


Grieqiſcher Staat. 

Der Präfident von Griechenland, nachdem er feine Ab, 
fiht dem Panhellenium mitgetheilt, und das Panhellenium 
fein Gutachten gegeben, befrebirt; = 

Art. 1. Es wird eine Ban Gonucriorixij —E 
errichtet. 

Art. 2. Die Kapitalien dieſer Bank beſtehen aus den 

verſchiedenen Summen, die ihre Theilnehmer (Aktionaͤre) 
einlegen werden, um atht Prozent jaͤhrlicher Zinſen davon 
zu ziehen. 

Art. 3. Die Bürger, bie nicht anders. an der Bank 
Theil haben können, als daß fie ihre Produkte anbieten, 
die im Auslande verfauft werden Pünnen, werben biefe Pro: 
dukte ben Direktoren bee Bank uͤberliefern, und biefe werben 
ihnen (ben Aktionäre) Obligationen zu ben Betrage bed 
Werths der Produkte ausftellen. 

Art 4. Die der Bant anvertrauten Summen werben 
auf ein Jahr lang gegeben. _ 

Art. 5. Nad dieſem Termine haben jene, die es 


Aus der naͤmlichen Quelle, 
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‚wollen, das Recht, ihre Kapitalien gen; ober zu.m Theil zuruͤck 

zunehmen. Nur mäffen fie dieſes ihr Verlangen den Bank⸗ 
Direktoren einen Monat vorher anzeigen. 
Art. 6. Nah Errichtung. der Bank werben bie Obli- 
gationen, welde bie Bank: Direktoren ben Aktionäre aus⸗ 
ftellen werben, ohne Abzug angenommen, beim Saufe ber 
Staats:Einfänfte, bei Webernahme dem Verderben” ausges 
ſezter National-Befigungen, auch als Hypothek zu Folge des 
herauszugebenben Dekrets über das Hypothekenweſen, auf 
der Orundlage des Gefeges Nro. 51, und endlich beim Kaufe 
von National⸗Guͤtern, wenn bie zufammentretende National: 
Berfammlung bie —— eines Theils — be⸗ 
ſchließen wird. 

Art. 7. Der Probulos der Finanz⸗ Abtheilung des 
Panhelleniums, mit zwei von dem Präfibenten ernannten 
Mitarbeitern, find bie Direktoren ber Bank. = 

Art. 8. Eine befonbere Anordnung befimmt ben Dr: 
ganismus der Bank und aller Zweige ihrer Direktion. 

Negina, ben 14. Februar 1828. mr 

Der Praͤſident: 
J. A. Capodiſtrias. — 
Der Staats -Sekretaͤr: 

S. Trikupis. 


16. Beſondere Anordnung uͤber die Organiſation der 
—Bank und aller Zweige ihrer Verwaltung. Aegina, 
15. Februar 1828. *) R — 


Griechiſcher Staat. 
Der Praͤſident von Griechenland verordnet: 
1) Der Probulos der Finanz⸗Abtheilung des Panhelle⸗ 
nions und feine zwei Mitarbeiter bilden bie Kommiſſion, 
welcher bie Bankı Direktion übertragen ifl. 





Y Aus dem oͤſterreichiſchen Beobachter vom 26. April 4828. 
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2) Der Probulos hat — Sclluͤſſel ber Kaſſe, und iſt 
mit ſeinen Mitarbeitern fuͤr die Führung der Bücher und 
das Archiv, fo wie für die Ausgabe = Obligationen ber 
Nationalbank verantwortlich 
3) Die Kommiſſion ernennt, mit: Genehmigung bes 
Präfidenten (von Griechenland), ihre nöthigen Sefretäre. 

4) Die Bäder find: a) ein Journal, b) ein großes 
Bud, in das die Obligationen der Nationalbank eingefärie: 
“ ben werben, und c) ein Bud der boppelten Buchhaltung. 

5) Das Journal zerfällt im zwei 'verfchledene Theile, 
in den erſten wird im Auszug mit einer Porrefpondirenden 
Nummer ber Akt, ober welche Schrift immer, angezeigt, 
bie ben Eingang ber Kapitalien in die Kaffe beurkundet; 
in bem zweiten wird ebenfalls mit der entfprodenen Num⸗ 
mer bie Verordnung angezeigt, kraft welcher die Kaſſe eine 
Zahlung, macht, fo wie die Quittung, welche fie beſtaͤtigt. 
Eine abgefonderte Abtheilung ‚biefeg Journals ‚enthält bie 
kurze Anbeutung ber Obligationen, weiche die Bank fuͤr die 
Summen ausſtellt, welche bie Theilnehmer CAttionaͤrs) ein⸗ 
gelegt haben. Dieſes Journal wirt, von einem ber Mit: 
arbeiter geführt. 

6) Das Buch, in weldes dieſe Obligatonen einges 
fhrieben werben, enthält auf einem breiten Rande Hinweis 
fungen, die fi auf alle Theile der Leitung dieſes Geſchaͤft⸗ 

zweiges beziehen. 

D Das Bud der doppelten Buchhaltung und fein Ge⸗ 
brauch findet nah Art aͤhnlicher Buͤcher. ſtätt/ deren ſich 
die ‚Kaufleute in ihren Komptoirs bebfeiten. Dieſe. zwei 
Bücher (Art. 6. und 7.) werden von. dem andern Mit⸗ 
arbeiter geführt, | 

8) Jedes Blatt. dieſer Buͤcher wird eigenhändig von 
einem ber Mitarbeiter numerirt, am untern Rande ber Seite 
von dem Probulos als erfiem Bankdirektor unterfhrieben, und 
von bem zweiten feiner Mitarbeiter mitzeaterfertigt. 


202 . 


9) Mile: iMautate,fowehl aͤber den Einngang ber Sum: 

men als, über ihren Yusgang aus der Kaffe, fey’s Im Baa⸗ 

sen oder in. Obligationen, find nad dem anliegenden Mu: 
fter unterfchrieben von dem Praͤßdenten von Griechenlaud, von 
ben Probulos ber Finanza Übtheilung, und von einem ber 

Mitarbeiter, der dazu. vom Probulss beauftragt iſt. 

' 39) Bade andere An⸗erdnung, die ih auf bie Direktion 
„ber Bank bezieht, wird van ‚ber Kommiſſion dem Präftberten 
auf die vorermaͤhnte Grundlage vorgeſchlagen werben. 

Aagina⸗ den 15. Februar 1828. 

Der Präfdent: 
3.8. Kapobiſtrias. 
Der Staats: Selretde: 

©. Zritupie 


FJormular der Baht Attich. 
= Die Matinmalbant empfaͤngt heute den — vom Km. — 
‘Sie Summe von — - in ſpaniſchen Zweiſaͤulenthalern. Sie ver: 
bindet ſich, ihm dieſelbe zuruͤckzuzahlen, nach dem Dekrete 
MNro. 7, am — Tag des Monate — des Jahres —, ſammt 
ber Summe von — als Intereſſen, zufolge 666 oöbefagten 
— und der Verordnung unter Nro. 133. 
Gegeben ven — 
Unterſchrift and Siegel dei Präfidenten. 
Siegel des Staates. Unterſchrift des Probulse, 
Unterfrift bes Mitarbeiters. 
17 Privatzirkular des Praͤſidenten an die wohlhaben⸗ 
den Buͤrger im Archipelagus und in den Provinzen 
Morea's und des Fefllandes von Griechenland, Geld: 
einſchuͤſſe in die Nationalbank — Aegina, 
den 18. Februar 1828. * 
Das Zirkulare, mitteiſt deſſen ich, meine Herren, eurer 
Lofal- Regierung die Eroͤffnung einer Nationalbank, mittheile, 
— —— 


H Aus der nähen Quelle. | ze 
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‚ erflärt hinlaͤnglich ſowohl ‚bie Urſachen und den Zweck einer 


ſolchen Maapregel, ald die Dringlichkeit, durch ‚euren Ba: 
teiotismus zu ihrer ſchleunigſten Beiwerkſtelligung beizutra⸗ 


gen. — Indem ich auch ſelbſt, ſo viel ich vermag, dazu mit⸗ 


zuwirken wuͤnſche, haͤtte ich euch gerne muͤndlich die großen 
Vortheile vorgeſtellt, die das Gelingen dieſer erſten Anſtalt 
mit ſich führt, und vorzüglich, welche moraliſche Wirkung 
es ſowohl in unſerm geliebten Vaterlande, .ald auch in den 
uͤbrigen Ländern Europa’s hervorbringen wird. — So aber 


will ic wenigſtens verſuchen, mir dieſe Freude zuverſchaffen, 


und dieſe Pflicht zu erfuͤllen, indem ich mich durch gegen⸗ 
waͤrtiges Schreiben an euch wende. Ich ſchreibe euch nicht 


als Praͤſident von Griechenland, ſondern als ein Mann, der 


ſeit geraumer Zeit, und wo er auch ſeyn mochte, es beſtaͤn⸗ 
dig ſich zur Ehre rechnete, ein Grieche zu ſeyn, und Grie⸗ 
chenland zu dienen. Die Bevollmaͤchtigten der Verſamm⸗ 
lung zu Troͤzen, ſowohl früher. ale nachher, feit ich mich in 
Mitten der Leiden Griechenlands befinde, das Wolf, der Kle⸗ 
rus, die Beamten, eure Krieger endlich fowohl zu Lande als 
zur See, alle verlangen mit Aeußerung des Zutrauens Ale, 
den lezten Beweis meiner Gefinnungen gegen fie die Orga: 
nifirung ber Staatswirthſchaft, jegruͤndet auf bie Geſetze; 
aber ich werde ihre Wuͤnſche nur dann erfuͤllen koͤnnen, 
wenn ihr mir eure Bereitwilligkeit hiezu an den Tag legt, 
um die ich euch heute erſuche, indem ich euch vorſchlage, 
daß Jeder von euch irgend eine Summe in die Nationalbank 
ſchicken moͤge. — Auf dieſe Art werdet ihr mir die Mittel 


verſchaffen, um auf der Stelle die Maſchine der Regierung 


in Bewegung zu ſetzen, die nun theils zerbrochen, theile fo 
eingerichtet ift, „daß fie cher den Untergang ale die Net: 
tung bes Staates erzeugen koͤnnte. — Sobald wir im Stande 
find, mit, ‚unfern eigenen Mitteln einen Anfang von Ord⸗ 
nung in die verſchiedenen Zweige der Kriegsangelegenheiten 
zu bringen; ſobald wir den deind, in feiner gegenwärtigen 


\ 
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erbaͤrmlichen Lage, eng eingefäloffen, und ben Archipel vor 
bem Seeraub gefichert haben, fo werben bie Mächte, bie: und 
Hoffnung auf Geldhuͤlfe gemacht, fie und auch wirklich leiſten, 
weil fie nicht mehr zweifeln werden, daß fle bie wohlthätigen 
Abfichten jur unfern Gunſten ausführen Binnen, die den Lon⸗ 
doner Vertrag veranlaßt haben. Durch biefe lezte Auſtren⸗ 
gung werden wir von num an der Welt nicht nur dem un: 
wandelbaren Entfhluß zeigen, das Vaterland von bes Fein 
des Gegenwart gänzli zu befreien, ſondern auch beweifen, 
| daß wir frei zu leben verſtehen und vermögen, aber frei, unter 
der Herrſchaft der Geſetze. Ich bin vollkommen überzeugt, 
ihr Herren, daß ein Jeder fi gluͤcklich (hägen wird, aufge: 

fodert zu werben, zu biefem großen und nuͤtzlichen Zwecke 
ohne ein anderes Opfer beizutragen als mittelft nugbringen- 
ber Einlage feiner Erfparniffe. Er wird fih aber noch gluͤck⸗ 
licher fhäßen, wenn er (wie ich hoffe) ſieht, daß auch die Frem⸗ 


den, bie Griechenland fo oft beigefprungen, num abermals 
ſelbſt beitragen zur Herftellung unſers Nationalkredits, indem | 


fie Kapitalien in unfere Bank ſchicken. Dann werden wir viel: 
leicht im ber Lage feyn, bie bebeutendere Angelegenheit un: 
ſerer Anleihe außerhalb Griechenlands mit Ehren zu regulis 
ven. Es iſt hier nicht ber Ort, alle die Gedanken zu entwi: 
deln, die mich diefe Anftalt (ber Nationalbank) für ven Grunb: 
ſtein der moralifen und politifchen Wiedergeburt Griechen⸗ 
‚lands anfehen laffen. . Ih fliege, ihr Herren, indem ich 
Jeden auffobere, bald möglich unmittelbar an mid die Summe 
zu fenden, die er nach feiner Einfiht und feinem Patriotis⸗ 
mus für die Nationalbank beſtimmt hat. Die eingeſchickten 
"Summen werden allgemein befannt gemacht werben, und ic 
werde euch antworten, indem ich entweder euch, ober euern 
Beauftragten bie amtlihen Sicherſtellungen geben werbe , bie 
aus der Verordnung über bie. Organifation ber Nationalbant 
bekannt find. — Ich fage euch bald möglih, weil die Zeit 
brängt, und bie Regierung nichts in Händen hat, als bie fehr 
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mäßigen Mittel, bie ich yon den wenigen Haulfegeldern u 
die mir von ben menfchenfreundlichen Chriſten anvertraut wor⸗ 
den, zum Troſt der Armen und Greiſe und zur Losfaufung 


- 


der. Gefangenen! Ich lelhe fuͤr den Augenblick der Nation 


dieſe kleine Huͤlfe, die kaum fuͤr die Beduͤrfniſſe weniger Tage 
hinreicht, indem ich hoffe, ſpaͤterhin die Abſicht der Menſchen⸗ 
freunde nach ihrem Wunſche erfüllen zu können. — Ih habe 
euch nichts mehr zu fagen. Ich bin ungeduldig mit euren Ant: 
worten eine feſte Buͤrgſchaft des künftigen Gluͤcks zu erhalten, 
das uns die göttliche Worficht verheißt. — Der Abgeordnete, 
der euch dieſes Schreiben bringt, ift auch mit umſtaͤndlichern 
Weiſungen zu eürer weitern Belehrung verfehen. 
.. ben 18. Februar 1828. 
J. A. Capodiſtrias. 


18. a des Präfidenten an verfchiedene in 
Neu: und Alt - Epidaurus verfammelte Militdrkorps. 
Aegina 16. Februar 1828 *), 


Glaͤnzende Thaten für das Vaterland unb die Beharre 
lichkeit, die Tapferkeit und die Kriegsluſt eures Herzens geben 
mir bie wolle Ueberzeugung, daß ihr auch fernerhin bie Bahn 
des Ruhmes mit ber\ nämlihen Bereitwilligkeit durchlaufen 
werbet, mit welcher fo viele eurer glänzenden Thaten fi uns 
fierblich gemacht haben. Diefelbe Meberzeugung, die ic inner⸗ 
lich fühle, ermuntert mid perfönlih, in eurer Mitte zu ers 
feinen, und von euch felbft die Beweife eures Zutrauens 
gegen mich zu empfangen, bie eure Bereitwilligkeit, euch den 
Anordnungen des neuen Zeldzuges, der euch eröffnet wird, zu: 
fügen, geben wirb. Der gegenwärtige Kampf iſt bas Siegel 
aller eurer glänzenden Kämpfe, indem er binnen Kurzem vers 
ſpricht, das ganze Land von der Laft eurer Feinde zu erleiche 
tern. — Um biezu die nöthigen Befehle zu erhalten, und 


Aus ber nämlihen Quelle. 
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die Milltaͤr⸗ Ordre zu‘ hören, werdef ihr angemwiefen, ſobalb 


N 


N 


landes nie werben getäufcht werben. 


ihr meinen Befehl erhalten, euh am 21.5. M. in Damala 
zu‘ verſammein. — die Wirkfamteit einer militärifen Orga⸗ 
nifation (bie euch befannt gemacht werben wird) in ber gegen: 
wärtigen Lage wird vor Allem die gehörige Verbindung und 


ieñen Zuſammenhang bewahren, die den Soldaten immer zum 


Sieger gemacht haben; fie verfpriht aber auch, die innere 
Dibmung aufrecht: zu erhalten, von der alles Wohl ber Nation” 
entfpringt. Die dem erwähnten Reglement f ſich beharrli unter: 
werfenden Mititäre erhalten fortan daB nöthige Biod und | 
Bekoſtigung ihrem Grade gemäß; außerdem berbürge ich 
ihnen auch Loͤhnung, vierteljährig zahlbar. In Betreff aber 
der vorherverdienten Löhnungen wird Jedem fein Necht werden, 


ſobald der Schag Bei Mitteln feyn wird; er wird aber dann 
reichliche Mittel haben, wenn die Einrichtung des neuen Mili⸗ 
taͤr⸗ Organismus, in ihrer ganzen Ausdehnung ausgeführt, 


bie noͤthigen Quellen ber Bereicherung erörtert Haben wird, — 
indem bie Regierung den Patriotismus fühlt, ber in ben Her⸗ 


‚zer aller Militaͤrs von Griechenland brennt, hat fie die usllige 


Ueberzeugung, daß im dem Augenblicke, wo die ganze Nation 


für'die allgemeine Rettung das lezte Opfer, durch Geldhuͤlfe 


an die Regierung, bringt ‚ auch bie Soldaten ihre vaterlaͤndi⸗ 
(he Schuld abtragen werden, indem fie dem Vaterlande dienen, 
und fich, nur auf kurze Zeit, mit ber bloßen Beröftigung bes 
gnuͤgen, und bie Buͤrgſchaft erhalten, daß ihre Loͤhnung nad 
Verlauf von drei Monaten auch bezahlt werden fol. — Dieß 
findet die Regierung für jezt nöthig, euch zu verkuͤnden, über: 
zeugt, daß ihre Hoffnungen für das wahre ua bes 6 Baer: 
om den 16. Februar 1828. 
Der Präftdent: 
Bu Capopiftrias. 
| Der Staats: Sekretär: 
Sp. Trikupis. 
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19. Dekret in Betreff der: proviſoriſchen Militaͤr⸗Orga⸗ 
niſation. Aegina, 19. Februar 1828 *),. 
Griechiſher Staat. 
Der- Präfident von Griechenland. 


- Nachdem es .nothwenbig, ift, daß bie Truppen ‚ohne 


Berzug fih in Bewegung fegen, bamit zum Gebeihen ber. 


Kriegsunternehmungen die möglichfte. Ordnung beim‘. Militär 


beobachtet, und: der Soldat, ber feine Pflichten gegen bas . 


Vaterland erfüllt, nicht beeintraͤhtigt werde, verordnet vor 
der Hand: 


1) Die disponiblen Mitttärkorpe werben in Ehiliarchien 


 (Reginenter) formirt, wie folgt: Jede Chiliarchie beſteht 


aus 7120 Mann, nämlih ı Ehillarden; 2 Pentakoſiarchen, 
bie unter dem Chifarden fliehen; Io. Hekatontarchen, je fuͤnf 


unter jedem Pentakaſtarchen; 20 MPentekontarchen, je zwei 
unter jedem Hekatontarchen; 40 Eikoſipentarchen, je zwei unter 


jedem Pentekontarchen; 8o Dodekarchen, je zwei unter jedem 


Eikoſipentarchen; 160 Pentarchen, je zwei unter einem Dode⸗ 
karchen; 80o Mann Soldaten, je fünf unter einem Pent⸗ 


arhen; 1 Abjutanten;. x Sebretär, ı Feldkaplan; 1 Art, . 


I Kaſſier und J Fourier; 2 Faͤhndriche und 2 Trompeter 
ober Tambours, je einem. auf jede Pentakoſiarchie **). . 

2) Die Militärs erhalten Brod, taͤgliche Zehrung und 
Monat⸗ Gage; und zwar: — 
Brod. Zehrung. monet⸗ 


Portionen, Piafter Dar. Sage - 


De Chiliarh.8. 8 260 . 
Der Pentafoflard . . -» 5 5. 150 
Der Hefatntach - - - 3— 2 100 
Der Pentelontah - © » 2 1.20. .75. 
Der Eifofiventarh . - » 23 1ı.:.50 





*) Aus deu oͤſterreichiſchen Beobachter vom 29. April. 
**) Xulsapyos heißt ein Befehlshaber Aber 1000 Mann, evren 
soosaoyos Über 500 Mann u. ſ. w. 


' 


Pe: 


8 . ZN 


nee —* * * Dar. — 
Der Faͤhndrichh.. 2 1 40 
Der Dobelarh - .. 01% 25 35 
Der Part :» - . 01% — 20 30 
Der Soldat 2... T — 15 25 
Der Abjutant mit dem Grabe u 
eines Eikoſipentarchen 2 50 
Der Sekretaͤr mit dem Grade | 
eines Hekatontarhen- . 8. 3100 
Der Feldkaplan.. 2 2 50 
Der. ‚Kaffler mit dem Grabe | 
eines Penterontarchen 383 75. 
Der Fourier beßgleihen . . “8 71 
"Det Tambur . 2. I "50 


: Die Portion. (Kation) — iſt zu 300 — 
Das Brod und die Zehrung werden täglich verabreicht, Ei“ 
Loͤhnung aber viertehjaͤhrig. 

3) Die Grade der Pentarchen und Dekarchen *) vers 
gibt der Chiliarch; die übrigen aber ber Präfitent auf ben 
Veiſcuag des Kommandirenden des Feldzuge. - 

.4) Der Chiliarch und alle Offiziere unter ihm find ver⸗ 
pflichtet, auf die unter ihrer Leitung ſtehenden Soldaten Acht 
zu haben, und jede Woche legen ſie ihrem Oberen eine Na⸗ 
mensliſte ihrer Untergebenen vor. 

5) Keiner kann von einer Chiliarchie in eine andere 
überfreten noch angenommen werben, außer wenn der Soldat 
eine ſchriftliche Erlaubniß von feinem Chiliarchen hat. | 
6) Keiner, ſey's ein Offizier oder ein gemeiner Soldat, 
fann von feiner Chiliarchie wegbleiben, ſchriftliche Er⸗ 
laubniß ſeines eulaaen, 
——— 2» Die 


9% So fteht im Abdruck des Dekrets, ſtatt Dodekarchen, die 
über zwoͤlf Mann gefezt find, Defachen wären. es nur 
uͤber zehn Mann. 
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> 2): Die Mlit aͤra haben folgenben Eibfch wur uleiſten: 
„Ich ſchwoͤre, im Namen der heiligſten untheilbaren Drei⸗ 


„einigkejt, auch meinen lezten Blutttropfen zu vergießen zur 
„Vertheibigung unſers orthodoren Glaubens und der Freiheit 


„des gemeinſchaftlichen Vaterlandes gegen die deinde, und | 


„sur Aufrechthaltung der Gefege deſſelben.“ 

„Ich ſchwoͤre Gehorſam den Befehlen Sr. Eizellenz bes 
„Praͤſidenten und ber —— unter beren Zeitung 
„er mich beorbern dürfte.” 

„Ich ſchwoͤre, keinen Schaden zu — gegen — Mit⸗ 

wbürger, meine Glaubensgenoffen und fonft gegen feinen 
„andern Menfhen.” 

„Ich ſchwoͤre, nicht zu töbten, nice zu ſiehlen, niit zu 
„rauben und zu flagen.” 

„Ich ſchwoͤre, nicht zu fliehen ohne Erlaubniß bes Feld⸗ 
„herrn, noch dieſen heiligen Eid Im Geringſten zu verlegen 
„und mid ber ganzen era der Kriegegeſetze zu unter⸗ 
„werfen.“ 

“8) Dieſer Eid wird von allen Soldaten überhaupt im 


Beifeyn des Felbkaplans und vor dem Präfidenten, und in 


beffen Ermangetung vor dem Ober: Kommandanten ei bad 
Heilige Evangelium geleiftet. ° 

9) Welger Militär die Stellung verläßt, wohin er bes 
ordert worden, wird, iſt er Offizier, feines Grades entfezt 
and tritt in die Reihe der gemeinen Soldaten ; ber Soldat 
“aber, bi6 auf den Dodekarchen, verurtheilt, als unbewaff⸗ 
neter Ürbeiter und ohne kLohn im Lager zu dienen, um bloßes 


Brod von einem Monat bis zu einem Jahr, ie ‚ng ber 


Säwere feines Vergebene. 


10) Der Soldat, der des Verraths ober Spionirens 


($ulbig Befunden wird, wird zum Tode verurtheilt. 

11) Der Offijler, der zaubt, ftichlt oder Wohnungen 
verwöflet oder beſchaͤdigt, oder ſolches fonft am Eigentum 
der Einwohner verübt, wo er liegt ober durch marſchirt, ober 
“Reue Etaatbalien XL. 18%. 2ted Gef. 44 
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false: Huperachenen dom merleltet,. ber MRedfipen. Srfätiger, 
gerkkert „feinen. Hrad und, wird gemeiner Soldat. mit /per 
Berhiehlicteit,, and. den Sgaden zu. begahleu, den ex ‚ange: 
fiätetzhat, „Men. apuehne Soldat aber, wenn er ſich hoicher 
Brgeben ſßbuldig might. vird von ſeinem Chiliarhen ent: 
waffnet, zur Zurddftsilmg der ‚Sache ober Ihres Werthes 
serurtheilt, und u la bel im Lager. dienen für Mioßed 
rod. 

12) Der Vrder wird sum Tode xerutiheil. en 

.. 19), Der Militär, ber, einer Frau Gewalt anthui, wirb 

‚au; Arzefle werurtheilt "pen, ‚brel Monaten bis zu einem 
—— und zu einer Gelöftrafe : von 100 — 600 Diaftern; 
AR Ale Geſgndete ein Maͤdchen, ſo If ſowobl bie ‚Rrperlihe 
als bie Geldfirafe doppelt; und wenn. aus biefer Ocpnaltthat 
der Rob. ‚def Meibes erfolgt, ſo wirb er zum Tode verurtheilt. 
— IA); er, Militär, der übermiefen wirb, ‚daß er bie 
—* naht. ſeiner Shldaten auf ſeiner Kifte vergrößert 
oder einen feiner Untergebenen beeinträchtigt bat, verliert 
‚feinen, Grab, und muß, erfegen, was. er RE Weiſe ers 
‚halten oder, —2 — bat, ’ 

1. 15). Der, 3 Speitiche, | ber was — e für einer Ordre ſei⸗ 
er —— nicht gehorcht, verliert, iſt er Offijler, 
ſeinen Grad; und iſt er gemeiner Soldat, ſo dient er zu den 
„gemeinen Dienften im Lager, je nad. ‚der Sqhwere ſeines 
uinehorſams. = 
16) De Peititär, ber ‚gegen "feinen, gobern bie Hand 
aufdebt oder ihn inſultirt, wirb zum Arreſt verurtheilt bis 
ſechs Monäte, je nach dem. Grade ſeines Obern. 

17) Die Millitaͤrs, die wegen Afterd per chroniſcher 
Krankheit ober ſchwerer Bleſſuren ben Dienſt nit mehr 
fortſetzen koͤnnen und genoͤthigt ‚find, abzuban ken, erhalten 
blos ihren Monatfold; bie aber fierben und, Witwen imb 
Waifen. Hinterlaſſen, deren Familie erhaͤlt bie dehit⸗ ihres 

Soldes. Bft Gunſt, fen für. die —— als ” 


| 
a 








des nag ſtens erſcheinenden Milit 









vie Dnyen ‚mnh Seifen ,. yoich. sine 3 
Ra Pd zeſt Wr, rer, de Rn 
38) Anfer den ‚Selbe ten. ia "Ser, ,. den Behrderun⸗ 


gen und Ehrenbezeigungen, ‘de, der Hatte. And, beit Ge⸗ 
horfam der Militärs gefpender werben meibe die 9 i 
bie ‚fi ehrenvoll betragen, und ſich jebeb % Frgebön 8 gegen 
die Ehre‘, die Sigerheit und dad Eigenthum —* Bürger 
enthalten, noch dadurch befoßnt, daß ih whemeine Soe 
tung "und insbeſondere bad Vertrauen md? bie’ RLiebe Bere 
wohner her "Provinz, der Stadt oͤber I mhench 
fie ‚16 befinden ober durch die fie ‚stehen, 103 erwerben 30 
= Tu) Der Dberfeldhetr ‚Füwärr‘ dor” "der Pr äffdenten 
folgenden En: in 
Ein eines Ober feldherrn. a 
7 ch ſchwore im Namen der heiligen ı umb nntheitbaren 
„preieiigtelt, auch den lezten Boͤfea eines SRH "Ga 
„vergießen, um unfern "heiligen! orthoboren Hau | jeden 
„le Feinde ‚au vertheidigen, und die‘ dretheit duelnco Kt 
landes und deſſen Geſetze aufrecht fir erhaltenn ng al 
Ich ſchwore den Befehlen Gr. Erzellenz ieh Veen 
zu geborgen.” 
AIch ſchwoͤre keinerlei isbrauch weder er ei 
„ſelbſt daran Theil zu nehmen und alle: Imögfidfe: Orbnung bei 
\„ben mir untergeordneten Truppen zu berbachten Solltoich 
piefen. meinen Eid im Geringſten Abertreten fo winuſc Ye 
⸗danzen Strenge der Kriegsgefeße verfallen: er A 
20) Gegenwrtige Anordnung beruht auf den 'Grunblägen 
Ri Prganiemus Br eh 
ſoriſch vis zum Fuftwmentriti der Ponte * 
‚Kraft verbleiben fol, | Men 1 Zeaee Zee 
-Wegina vn 19. debruar 1828. — 
* en Preaͤftdent 1.3 ie 
apod — 


a —— 4 ats⸗ Hi ar: * m 
* Sa sis 4 
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20. Dekret des Präfidenten, die Maaßregeln zu Verhin⸗ 
derung der Verproviantirung der von den Tauͤrken be⸗ 
ſezten Feſtungen von Kandia, dann die Aufrechthaltung 
und Verſtaͤrkung der bereits angeordneten Blokade be⸗ 
treffend. Poros 18. März 1828 *). 
Der Praͤſident von Griegenland, in Erwägung, daß 
eine Sqiffsabtheilung des Paſcha von Aegypten, aus mehreren 
Krieges und Xransportfchiffen beſtehend, am 12. Februar aus 
Ylesandria nad den griechiſchen Gewäffern ausgelaufen iſt, und 
bag blefer Erpebition, die bereits im Hafen von Suda auf 
“ Kandien angekommen iſt, andere berfelben Urt folgen follen; 
in Erwägung, daß dieſe Expeditionen. den boppelten Zwed 
Gaben, unmittelbar die feften Pläge der Infel Kandia zu ver⸗ 
provlantiren und mittelbar von da Beiſtand aller Art der Armee 
Ibrahim Paſchaꝰs und den Feſtungen, welche ſie im Peloponnes 
beſezt haͤlt, zukommen zu laſſen; endlich in Erwaͤgung, daß 
es Pflicht der griechiſchen Regierung iſt, fo viel von ihr abhängt, 
bie Zufuhr von Mundvorraͤthen, Munition und Huͤlfe aller 
Urt nad gedachten Plägen zu verhindern, dekretirt, was 
folgt: 
DD) Eine aus act Kriegs⸗Briggs und Goeletten und 
‚Ener. gewiffen Anzahl Kanoniers Schaluppen und andern be 
waffneten Fahrzeugen befiehende Sciffeivifion iſt beſtimmt, 
bie Zufuhr von Lebensmitteln, Munition und allen andern 
Kriegs: e Kontrebandes Artikeln nah ben von den Zürfen bes 
ſezten Feſtungen von Kandia zu verhindern, die ſtrengſte Blo⸗ 
kade vor den Feſtungen Koron und Modon, wie auch vor 
Navarin, aufrecht zu erhalten, und die vor dem Gol von 
Patras und Lepanto bereits befichende Blokade zu verſtaͤrken. 


2) Der Kontre: Admiral G. Sachturis iſt zum Befehle: 


haber dieſer Diviſion ernannt **). Er wird jedes, bie Flagge 


- 9) Aus dem Afterreichifchen Beobachter vom 2. Mai. 
2 Er wer — bereits vom 31. Maͤrz in den Sewaͤſſern 
von Dante erſ enen. N 


20 
des Jeindet führende Krieges. oder Kranspartfäifl, 
die Blokade zu brechen verſucht, ober ſich vor ‚den Seflungen, 
deren Blokade ihm aufgetragen iſt, ober in der Nähe berfelben 
. zeigt, angreifen, und dur; bie Kapitäne ber unter feinen Des 
fehlen ſtehenden Schiffsdivifion angreifen laſſen. 
4) & wird nicht zugeben, und bie Kapitaͤne feiner Divi⸗ 
fion anweiſen nicht zuzugeben, daß irgend ein Kauffahrtel 
Söff oder anderes Haudelsfahrzeug unter neutraler Flagge in 
obgedachte Haͤfen oder Rheden einlaufe. 
a ‚Er wird alle neutralen Kauffahrtet ⸗ Sqhiffe ober 
andere neutrale Handelsfahrzeuge, welche nach gedachten Häfen 
oder, Rheden mit einer, Ladung von Mundvorraͤthen, Munition 
ober, andern Kriege: -Kontrebande⸗ Artikeln fegeln, anhalten, 
und durch bie unter ſeinen Befehlen ſtehenden Kapitaͤne anhal⸗ 
ten laſſen, und ſie nach dem Sitze der Regierung egina) 
ſcicken, um von dem zu dieſem Behufe niedergeſezten Gerichts. 
hofe gerichtet zu werden, wobei er fi ſtets an bie ihm. erthell. 

ten Inſtruktionen hinſichtlich der bei der Wegnahme biefer Fahre 
zeuge und. während ihrer Fahrt nad dem Sige vr Regierung 
au beobachtenden Verſchriften zu halten hat. 

6) Ausgenommen hievon find die neutralen Handelefahr⸗ 
zenge, bie nach ben Feſtungen von Kandia beſtimmt ſind. Diefe 
follen in den erſten brei Wochen nad Bekanntmachung gegens 
wärtigen Dekrets, wenn fie von ben joniſchen Inſeln ober 
son ben Küflen bes Konigreichs Neapel und während feche 
Wochen nad biefer Bekanntmachung, wenn flo von den fran⸗ 
zoͤſiſchen Küften oder von den Kuͤſten bes adriatiſchen Meeres 
fommen, blos von Ihrer Direktion abgewendet und ‘ft nach 
Ablauf dtefer Frift, wenn ſie mit Mundrorraͤthen, Minition 
und anderer Krieges Kmmtrebande beladen find, angehalten 
‚and nad dem Sitze her Regierung geſchickt werden. 

7) Es if fämmtlichen Sahrzeugen, aus welden obener⸗ 
wähnte Schiffsdivifion beſteht, ſchlechterdings verboten, ſich 
von ihrer Statlon zu entfernen, und auf den Meeren umher zu 
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T üfa Kind Diagöiieft m all —7 — 
— werden. Jedes Faht 
Aalen Er . wis ſich außerhalb der‘ Knie he 

das m Hit eek jü betreten (äft, öhne ie Ki iR 
ſon dern von beit Kritre⸗Abmlrai anterzeichneten EN vo 


In iu th, fo all Seiräubet angeſthen anbe anbel 
br | 


ie Hagkehgen dei gebaäten Safari 
ik nicht blog verboten, ben friedlichen Kandel ber Neuttalen af 
irgend eine Weife 3 au DT. en ober zu fiören, föndern v8 wird 
ihnen auch allen. zu ce" Mliät gemacht, die rag — 
Fahrgeuge zu, —3— eh, ihnen, nöthigen‘ Zalid alten Billard 3 
Teiften, unb fe, vor lem zegen die Seeräuber in Ghug: ih in 
nehmen und al vertheidigen, und wo fogar auf dit Eritiänd 
finie Konvbi zu geben. . - 

9 — wirh Allen und Jedem von den Kasten 2 
Säle befagter Divifon‘ anbefohlen, anf die Seerduber IT 
ſich auf ber inte ihrer Station befinde biürften, Jagd zu machen, 
ſie zu erſtoren, über, "wenn | fie ſich ihrer‘ bernäctigen, fe isdter 
BL. gern" ‚She nach dem Sitze der — 
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— Rent. Ds. Veaſidenten die Blokade der. ‚Stadt 
Vneſa hetreffend. Poros 18.M Marz 1328 Ku 
nn ee aa en. 
Der Piaſthent von Griechenland ir —8 dig die 
deſtuns Miſeionghi obwohl leit der Eintinhme e von Saffiladi 
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le FEN A Rn nan Fun we 
Lande verpronlantirt wirß; "fl Witöägiind; daB! in: der Statt 
teten ar mehrern andern Am (Golf von Anckrakia geles 
henen Orten Niederlagen von Lebenenuttein iard Munſtion 
iſch beſinden, welche zu Vervrovlautlumg der Beſatzung Von 
Miſſolonghi aiib der Trußpen, te nöd eine Anie Ih Ararnauien 
beſejt halten, und: mittelſt deren der Feld gedachte Wekipung 
nſteeſtazt, beſtimmi (End; ir“ Erioäginig endlich daß es 
lie: ver Megiekung If, fo wäried? Ih’Thren:Nunften" ſeehe 
fe Zufuhr von Lebensmitteln, Munition: aid "aflen‘ andem 
"Krieges Möntrebande -Arbifein: in dert Golf sin Ambrakia zu 
verhindern; in Beruͤckſichtigung 8°. Dekletd: Mrs: 6773 
"and. nach Beuflögener" Eihflige der Verichte des Obelbefehis— 
Habers Arm Nithard Church/ worin er den Beiſtand einvt Ser⸗ 
matht begehrt/ um Prevẽſa bloktren und den Erfolg der Oberd⸗ 
Noͤnen bee Wiſſelonghi —— Ki ns Vetrenieh, 
was fätgt: 

1) Der KontieMsinikat — nie wefrht ehalten 
von ber hinter fehler Kommandb ſtehenden Schiffchiviſton eine 
Hnlangliche Anzahl von Kanbnier Shaluppen und bewaffneten 
Fahrzengen zu detaſchiron, eine Flokille daraus zu bilden, nid 
Ferdtge Kath Dragomeſtre zu: ſchicken, wo ſie unter den unmid 
itelbaten Befehlen des Obicbeſchithaterc, Hru. Nichard Ehurch 
ſtehen ſoll. —— 

2) Der Oberbefehlchaber wird die angeneſſenen Maaß⸗ 
regeln ergreifeah: in NMreveſs in Blokadeſtand zu; ſetzen und zu 
biefem Betzufe den Kommandalteü beſagter —* die noͤthigen 

Befehle und Wotfangen ertheiſca. 

3) Bei Erdidranig der Blokade wird er Sorge tragen, die 
Wegnahme irgend eines neutralen Kauffahrtei: Schiffes oder 
anderen Handelsfahrzeuges waͤhrend der erſten zwei Wochen 
nach Bekanntmachung jener Erklaͤrung zu verbieten. Waͤhrend 
dieſes Zeitraums ſollen die neutralen Schiffe oder Fahrzeuge, 
welche mis einer Ladung von Kriege⸗Kontrebande nad dem 





36 
Gelf von. Yunbratia. befem Fb, Bed son Mer Dierkion 
Abgewendet und frei entlaffen werben. 
4) Die nach Ablauf biefer Friſt mit einge Ladung von 
‚ Ktieg6 = Kontebande weggenommenen Schiffe ober Fahrzeuge 
follen zuvoͤrderſt nach Dragomeſtre geführt, und von einer eigens 
hiezu von dem Oberbefehlshaber niedergeſezten Kommiffen 
unterſucht werben. Entſcheidet dieſe, daß die Wegnahme regel: 
maͤßig und aus gültigen Gruͤnden geſchehen iſt, fo ſoll das 
weggenonmene Schiff ober Fahrzeug nach dem Sitze ber Re⸗ 
gierung geſchickt werden, um von dem kompetenten Gerichts⸗ 
hofe gerichtet zu werden. Im entgegengeſezten Falle ſoll es 
auf ber Stelle frei gegeben werden. 
5) Der Oberbefehlshaber wird dem Kommandanten ber 
Schaluppen und übrigen bewaffneten Fahrzeuge, welche die 
Flotille ausmachen, die ſtreugſten Befehle geben, den frieb⸗ 
lichen Handel ber Neutralen zu reſpektiren und ihm nicht das 
minbefte Hinbernig in den Weg zu legen. Er wird diejenigen, 
welche überführt find, gegen biefe Befehle gehandelt zu ‚haben, 
buch ein Kriegsgericht richten und freng. befirafen laffen. 
6) & wird eine Dperationds Linie beflimmen, welche 
. Schaluppen und übrigen Fahrzeuge ber Flotille nicht uͤberſchrei⸗ 
. ten dürfen, bei Strafe ald Seeräuber angefchen und behandelt 
gu werden, wenn fie außer ben Graͤnzen dieſer — betroffen 
werben.. 
Poros dan 18, Din 1828. Er er 
Zr Der Praſtbent: | 
—3. A. Capodiſtrias. 
Der Staats⸗Sekretar: 
Sp. Trikupis. 
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Stichen. Abkteuſtuͤcke und Berichte, die krie 


—— Unternehmungen zu Waſſer und zu, 


Land, feit Anfang des Sahres 1828 betreffend. N. 


4. Schreiben des franzbfifchen Vize⸗Admirals de Rigny 
an die Herrn Mitglieder; welche die Erpebition gegem: 
Seio leiteten und an den Dberften Fabvier. Vurla 
10. Januaͤr 1828 *). 

bie HH Mitglieder, welche bie Eretio gegen Scis 

leiten. 

| Meine Herren! Die Erpebition, melde Privat: Pers 

fonen gegen Scio unternommen haben, ift gegen die Rathe 


ſchlaͤge ausgeführt worden, welche der griechiſchen Regierung‘ 


von ben Admiralen der verbündeten Mächte ertheilt. werden 
waren; dieſen Rathfhlägen war eine von dem Kapitän Leblane 
zu Syra anf mieinen Befehl gemachte Mittheilung vorherges 
gangen, welde zum Zwede hatte, einer ſolchen Zerfplitterung 


und einer folgen Anwendung ber geringen Streitkräfte, welde . 


die Griechen damals beifammen haben fonnten, vorzubeugen. 
‚Obgleich die Admirale der verbändeten Mächte ſeit biefen 
Eryebition in Betracht ber gegenwärtigen Umſtaͤude nicht für 


angemeſſen befunden haben, der bie Eipebition gegen Gehe 


leitenden Kommiſſion die Einftellung ihrer Operationen zuf ges 
bieten, ſo wuͤrde dieſe Kommiſſton nichts deſto weniger im 
Irrthum ſeyn, wenn ſie glaubte, daß in dem Falle, wenn 
die Tuͤrken verſuchen ſollten, die Feſtung zu entſetzen und die 


Inſel wieder zu erobern, fie daran von den verbuͤnbdeten Streit 


kraͤften gehindert werden duͤrften; dieſe müffen bei einem Kampfe⸗ 
der gegen weiſe — unternommen worden iſt, urn 
bleiben. - 

Diefe Erpebition war aberdieß trotz aller Anſtrengungen 
des Chefs, welcher den ae Theil derſelben Ude: 


=) Und dem Eourrier de Smmpne vom 22. März. 
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Pe Gewaltthatigreiten theils gegen die Konſuln der 
—A — chae gegen DIE oiſgen — 
er: theile bie Katheniten und Eul k vage dag 
Asfidten 'unfeter: "Regieningen,, perhi‘ Bine 
dahin geht, ‚die Levante zu pazifiziven; Fegen Bann, partielle 
un, exzenttiſche Unternehnutugen; mieldhe über bie Brängen 
wer gemeinfameir Vertheibigzung hinausgehen, zu beſchuͤtzen. 

Wenn fich jedoch aus neuen Umſtaͤnden die Nothwendigkeit 
irgend giner Trandaktion zwiſchen den beiben Parteien ergeben 
und bie Oegenwart irgend einep Streitmacht nöthig feyn follte, 
am peren Ausführung au yerbuͤrgen, fo müßte, man wire den 
Item Augenblick abwarten, ‚um Mnzeige. daven zu maden, 
demit ih zu gehäriger Beit im: Pan Bin, bie erfoderlichen 
Anſtalten zu fepffen.. Pa .. 

Ich habe bie Ehre u. t., | 
Unterz.: Der Bige- ühnltai 

u —— be Rigny. 

in din ‚Yeren Dberken Fabvler. 
nr .2...Barla Ben 10. Hinter 1828. 
— Stark! 36 babe die Ehre, Ihnen beillegend die 
— eines Briefes zu Abermachen, ben Id an :bie Rem: 

n 0. Scio gerichtet habe: Die ſehr nahe bevorſtehende 
Arkunft des Mrafen Capodiſtrias bärfte Sie als Philhellene 
violleicht auf den Gedanken ‚bringen... daß es fr bie. Sache. ber 
GSriechen von ber. dringendſten Nothwendigkeit Ifis um Aeſes 
neue Oberhaupt, ten Kern einer durch Ihre Fuͤrſorge Nibpli⸗ 
uirten Markt; igu donzentriren, melde ſo erprießlich daya dlenen 
ann, Fin Sitze den Megierung etwas — und eg 


Bexzuftellen. :. 
Unten: der Rige»Moiminad 
Mas & er 7 36 197:1 17 
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Br. f it u a 
, Mhaktkı, Schiffahrtes. und Kandel 
ſchen Eiaaten. Rio de [A von 
1827... ee 
ee - Bmikben, — Meier bem, Arte 1 
Mrafilien.and Sr, Naj. dem Könige. ber ugreiuiusen Sänignelege 
Ornphritentien und Ithanb. Ahren Erben: auh. Naqhfalgren 
aub:Ypren Arterthanen, Stagten un Lanbanı fell ahne 
Anstrich der Dirafan und des Ortes, beſauder — ur 
emige :Bremiäfgaft fattfindens ‘ .... ©: :. u 
Art, II. . Sp. kalleri, Mai. und, Se. Weit, "Rei [7 
hereingelammes, Aufl gehe der Hohen kontrahlrenben Partelen 
20: Recht haben ſalle, Genttal⸗Kenſuln, Konluls und Vize 
Konſuln in allem Häfen.der andern Macht anzuſtellen ober zu 
ernennen, wo diefalben zum Beſten ber Handelgintereſſen ihrer 
refpektiven Unterthanen. erfoderlich ſind oder werden hösften, 
Die Bath äeber Klaſſe follen, die. Ausübung Inge Funktionen 
zur in dem. Fall antreten, daß fie von ihren vefpeftiven Ming 
aachen, mit Beobachtung ber gehörigen. Formen ernaunf,, mh 
van. dem Magen, in deſſen Gebiete fe. angeſtelt, werden 
waſtaͤtigt wordey , ſind. Unter ben Konſuln jeher Klaſſe ſan 
auf dem Gebiete heiber ‚hoben. ‚Eontpohirenhen Minte: :gegepe 
‚feitig die vollfommenfe- Gleichheit Agttfinven.. ; Die Konſule 
ſollen der ihrem Range zuſtehenden Hrixllegleawie dieſe inh⸗ 
gemein anerkannt und geſtattet find, kheilbaftig. FM In 
allen Givil: ‚und Kriminalfälen. fallen, fte ben, aämlasp, Se: 
ſatan des Landee- wy fie sefihlkgn,. wie ihre Landsſeute, ugteg⸗ 
zworfen ſeyn, ‚und desgleichen, den yallın, und —— 
der Geſetze wenn, fir denfelben Tplas dein .cHinßeih:, 
Art, I, Dir Sopfal und, Wiges Rarapı belder.Mer 
ofiqnen, ſolleng jeder, an feinem, refpeffinen Pre, Pei Rippe 
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keiten, bie zwiſchen den Unterthanen, Kapitäus und Maun⸗ 
ſchaft der Schiffe ihrer reſpektiven Nationen entfichen duͤrften, 


die Autorität von Schiedsrichtern, ohne Dazwiſchenkunft der 
Landesbehoͤrden, ausüben, es ſey denn, daß die öffentliche 


- Buße diefe Dazwiſchenkunft erfoberte, oder die Parteien es ver: 


langten, und ihre Sachen vor das Tribunal bed Landes, auf 
deſſen Gebiete jene Mißhelligkeiten ſtattgefunden, braͤchten. — 
Desgleichen follen fie das Recht ausuͤben, das Eigenthum 
derjenigen Unterthanen ihrer Nationen, bie ohne Hinterlaſſung 
eines Teſtamentes mit Tode abgegangen, zum Beſten ber 
rechtmaͤßigen Erben bes gedachten Eigenthums, ober ber Glaͤu⸗ 
bigen der Erbſchaft, in Gemaͤßheit der gefeglihen Beſtimmun⸗ 
gen ihrer reſpektiven Länder, zu abminifiviren. 

Art. IV. Die Unterthanen jeber ber hoben kontrahiren⸗ 


den Maͤchte ſollen auf allen Gebieten der andern bie vollkom⸗ 
| menfte Gewiffensfreipeit in religisfen Gegenſtaͤnden, in Ge⸗ 


maͤßheit des in ihren refpeftiven Staaten eingeführten und aus: 


geuͤbten Duldungs-Syſtems, genießen. 


Art: V. Die Unterthanen jeder ber hohen kontrahiren⸗ 
ben Maͤchte dürfen nah Belleben durch Verkauf, Tauſch, 
Schenkung, Teſtament oder auf jede andere Weiſe, ohne bie 
mindeſte Schwierigkeit vder Hinderniß anzutreffen, uͤber ihr 
Mermögen ſchalten; ihre Haͤuſer, Guͤter und Effekten ſollen 
Veſchuͤzt und reſpektirt werben, und Peine Behoͤrde dieſelben wider 
den Willen der Eigenthümer antaften duͤrfen. Sie follen 
von allem gezwungenen Militärdienfte jeder Art, zu Waſſer 
oder zu Lande, und vom allen’ gezwungenen Anleihen ober 
Kriegsſteuern und Requiſitionen frei und desgleichen nicht ver: 
bunden ſeyn, irgend eine ordentliche Stener von jeder beliebi- 
gen Benennung zu einem höheren Betrage zu entrichten als 
bie Unterthanen bes. Monarchen, anf deſſen Gebiete fie fich 
‚aufhalten, bereits entrichten ober noch entrichten bärften. — 
Desgleihen follen: fie keinen willkuͤrlichen Viſitationen und 
Saneſachungen auegeſezt feyn, und es foll keine Prüfung oder 


FE. —— a 
SDurchſuchung ihrer Baͤcher oder Papiere Inter Irgenb einem! 
Vorwande ſtattfinden koͤnnen. Hiebei iſt jedoch zu bemerken, 
"daß die Viſitationen, Hausſuchungen, Pruͤfungen und Durch⸗ 
ſuchungen blos in Faͤllen von Hochverrath, Kontrebande und 
anderer Verbrechen, deren In den Geſetzen ber reſpektiven Nas 
tionen Erwähnung gefieht, in Gegenwart der kompetenten 
-Behörben flattfinden Binnen und ſollen. Im Allgemeinen foßt: 
beftimmt ſeyn, daß die refpeftiven Unterthanen ber hohen kon⸗ 
trahirenden Parteien auf allen Gebieten der andern, hin ſichtſich 
ihrer Perſonen, die naͤmlichen Redte, Privifegien, Begins. 
ftigungen und Befrehungen genießen follen, welche ben Untere 
thanen der meiftbegänftigten Nationen geftattet — oder aun 
irgend einer: Zeit geftattet werben bärften. 
Art. VI. Indem die Konflitution des Reis alle Yarı 
titular⸗ Jurisdiktionen abgeſchafft hat, fo iſt man aͤbereinge⸗ 
kommen, das Amt eines Schutzrichters (Fuis Conservador) 
der engliſchen Nation nur ſo lange beſtehen zu laſſen, bis ein 
genuͤgendes Subſtitut an die Stelle jener Jurisdiktion getreten, 
welches den Perſonen und dem Eigenthum der Unterthanen 
Sr. brittiſchen Maj. hinreichenden Schutz gewähren kann. 
Wobei zu bemerken, daß die Unterthanen Sr. brittiſchen Maj. 
in Brafilien die nämlichen Rechte und Vortheile genießen ſollen, 
deren die braſiliſchen Unterthanen in ihren Zivil⸗ und Kriminal⸗ 
ſachen genießen, daß fie ohne vorgängig eingeleitete Unters 
fugung und Befehl von Seite der rechtmäßigen Behörde nicht 
follen verhaftet werden Finnen, mit Ausnahme: ber Fälle, 
daß fie auf friſcher That ertappt wuͤrden; und daß ihre Perfos | 
nen in allen Fällen, wo das Geſetz Barzſchaſtleiſtung geſtattet, 
von Haft frei ſeyn ſollen. 
Art. VIE Sollten Mißverhaͤltniſſe, Störung ber Freunde 
ſchaft ober ein Bruch zwiſchen beiden Kronen (mas Goͤtt vers 
— huͤten wolle) eintreten, ſo ſoll ein ſolcher Bruch nicht eher ai⸗ 
bis nach Abberufung ober Abreiſe der beiderfeltigen diplomatl⸗ 
ſſhen Agenten als vorhanden angeſehen werden. Den Unten 


— 
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RER von. biten tontradienden MWiaten, welche af. ‚ber, 
Gehiete der andern ſich aufhalten, ſoll alsbaun geffattet ſevn⸗ 
ihre Befhäfte in ‚Drimung: zu bringen; ober ohne Hinderniß 
nah dem IAnunern Handel zu treiben, menn- fie, naͤchlich ſich forte 
- während. ruhig: benchmen und den Geſetzen nicht zuwiderhan deln. 
Item: Foſlen jedoch, daß ihr Betragen zu Verdacht Aulaß 
gehen. ſollte, ſolen ſie das Land meiden muͤſſen, jedoch ihnen 
alle Getegenheit zum Ahzuge mit Vermoͤgen und Effekten, und 
wereichende Zeit zu dieſem Behufe, Jet zit. Aber ſegt 
Myenate, geſtattet werden. 

fr t YHL Femer if Seffmmunt.unb. autgemaßt oem 
uß.teine. har: hoben. tontrahirenden Maͤchte wiffentlid a aber. ab» 
fichtlich Unterthanen hersandern Macht in ihre Dienfte: nehmen 
marin demſelben behalten ſoll, welche aus deren Sees ober 
Landeienſt deſextift find, vlelmehr ſollen ‚fie. Die gedachten Pas 
ſenen auf desfallſiges Nachſuchen aus ihren ‚refpeftipen Dien ſten 
antjoffen. „m . Berner, Mi;beftinmt und erklaͤrt morden, MP. jede 
werinttigung welche ‚van einer; ber. hohen tentrahirenden 
Maͤchte irgend einem andern Staate in Betseff der, aus deſſen 
Dienſten deſertirten Perſonen ertheilt werden duͤrfte, aſs zu⸗ 
‚glei der: andern hohen Pontrahirenden Partei ertheilt, augefehen 
werden ſolle, auf. bie naͤmliche Weiſe, als wenn die gedachte 
Begänftigung in dem gegenwärtigen Vertrage. ansbrüctich 
Ripulirt wäre — Ferner ifl beſchloſſen worden, daß, im. Sal 
Matrofen oder Marine» Soldaten. von Seifen, ‚melde. den 
Unterthanen ‚einer der hohen Eontrahirenden, Maͤchte ‚gehören, 
während. ihres Aufenthalts, ‚in ‚ben Häfen. der. andern beſertixen 
ſellten, die Behboͤrden verbunden ſeyn ſollen, allen“ mögligen 
Beiftand zur Habhaftwerbung gedachter Delerteure zu leiſten, 
wie auch, daß bie- zu dieſem Behufe erfoderliche Reflamation 
durch ‚bey ‚Oryepal Konſul oder Konſul, ader ‚bus. feinen 
Delegaten, oder, Mepräfentanten geſchehen fol, ‚und daR ferner 
Beine. hörgerlihe oben seligjäfe — beiagte. Deferteurb 
beſieet eier —— ee. 


B the. in.) 











Ma X. Sie Ertkellung: yon Galıen ‚Ne hifee 
And ‚Blagaen ‚better. Nationen ſoll ben bicher wuber. Sera 
Ablegen Haglements gemäß fen.  . 

n. Met.X; 6 foll gegenfeitige. Freihelt 204 Pen > 
ber Schifffabrt fuͤr die reſpektiven Unterthanen der beiten kon 
Seabieguben Mächte in Aäkffen.beiter Nationen und ‚in allen 
agb, jeben. Häfen, Stäpen und Bebiefen, bie. den. ‚nämligen 
geben Sontrehisenben Mägten. gehören, Battfinden, mit. Linſ 

Hehrme ‚berienigen,, welche jeder fremden Natien ausbrädiig 
Aterfagt. find. Wobei zu bemerken, daß, fobalt einer dieſer 





xefhatenen Häfen dem Handel Irgemd einer jeben andern Nation 


‚sohffnet w en follte, berfelbe auch von hen nämlihen Regen⸗ 
Ad an. „den. Untertpanen der hoben Fantvahlrenden Miste 
nnter den nÄmligen Bebingungen offen fichen. ſoll. Die Nater⸗ 
. Sagen „den. hohen kontrahirenden Maͤchte dürfen mit ihren 
gefpektiven . ‚Skiffen in. alle SAfen, Bayen, Buchten umb 
Anferpläge ber Gebiete. einlaufen, welche jeder der hohen 
Bontrabivenden Maͤchte gehören, und daſelbſt ihre ganze. Ladung 
‚pber. einen Theil berfelben ausſchiffen, und. Waaren einn 
Aber. wieber ausführen. Sie dürfen ih bafelöft aufhalten, 
Häufer und Magazine miethen, reifen, Kandel tteiben, Läden 
eröffnen, Waaren, Metalle und Gelder transportiren, und 
ihre Intereſſen wahrnehmen, ohne zu dieſem Behufe unter 
Irgend einer Aufficht ‚gu. leben, und ihre Geſchaͤfte nad Bes 
lieben Bus ihre Agenten ‚oder Kaffiere ‚betreiben. — Man 
iſt jedoch Abereingekommen, daß der Kuͤſtenhandel von: ‚Hafen 
. 30 Hafen mit inländifhen ober auswärtigen Konfumtjonde 
Artikeln ‚hiervon ‚ausgenommen feyn fol, welche⸗ Handel une 
in inlänbifgen Schiffen getrieben ‚werben darf; wobei jebad 
‚ken: Unterthauen . ver beiden ‚schen kontrahirenden Partelen 
frei ſteht. gedachte Schiffe mit. ‚ihren Effetten, ‚WRaaren, Die 
fallen, und Geldern, unter Erfegung. ber namlichen Ze, zu 
Lefrachten. ee 

Ze AL. Die Saiffe und- Gebr ger Untentpanen 
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Jeher der bite kontrahlrenben Parteien ſollen in «dem Hifen 
unb’nderpfägen, an Leucht⸗ und Tonnengeld oder ſonſtigen 
Abgaben feine anderen ober größeren Zölle entrichten, ald von 
ven Nationalſchlffen entrichtet werden oder noch wtrigtet wer⸗ 
von duͤrften. 
" re XIL Um allen Zweifeln hinfichtlich der Matione⸗ 
Utat braſiliſcher oder brittiſcher Schiffe vorzubeugen, fiat die 
Gehen Fontrahirenden Parteien übereingefommen, folge Schiffe, 
welche in Gemaͤßheit der brittifchen Geſetze angekauft, regiſtrirt 
und gefahren werden, als brittiſche Schiffe anzufehen; s dagegen 
ollen die auf braſiliſchem Gebiete erbauten Fahrzeuge, welche 
bbraffliſchen Unterthanen gehören, und deren -Kapftän und drei 
Wiertheile der Mannſchaft brafiliſche Unterthanen ſind, als 
brafitiſche Schiffe angeſehen werden. Site braſiliſche Shiffe 
ſollen auch alle Fahrzeuge gelten, welche dem Feinde durch bie 
Kriegsſchiffe Sr. Maj. des Kaiſers von Brafilien ober feine 
mit Kaperbriefen verfehenen Unterthaiten abgenommen worben, 
‚wenn biefelden vor dem brafzlifcgen Priſengerichte als gute 
Priſen regelmäßig verurtheilt worden, wie auch ſolche, welche 
won irgend einem kompetenten Gerichte wegen Verletzung der 
Geſetze zur Verhinderung des Sklavenhandels verurtheilt, von 
braſtliſchen Unterthanen angekauft worden und deren Mann⸗ 
ſchaft den obigen Verfügungen entſpricht. 
‘= Yrk XI. Die Unterthanen eines jeben beider Mo⸗ 
narchen Follen auf dem Gebiete bes andern bie volle Freiheit 
"genießen; mit andern Nationen in allen Paaren und Arti⸗ 
„tele Geſchaͤfte zu treiben. 
Art. XIV. Von dem vorhergehenden Artikel ſind alle 
rtitel und Waaren ausgenommen, beren ausſchließliches 
Monopol die brafiliſche Krone ſich vorbehalten hat. Sollte 
jedoch einer dieſer Artikel in der Zukunft ein freier Handels⸗ 
artikel werben, fo ſoll es dem Unterthanen Sr. brittiſchen Ma}. 
geſtattet werben, eben fo ungehindert, wie die Unterthanen 
Gr. Mai. des Kalfer von EN Kandel damit zu treiben; 
| und . 
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und bie Zölle auf bie Ein =’ oder Ausfuhr diefer Artikel "und 
Waaren ſollen in allen Fällen die nämlien feyn, fie mögen 
nun an ˖brafiliſche oder brittiſche Unterthanen addreſſirt ober 
von denſelben ausgefuͤhrt Werben, oder einem’ berfelben ale 
Eigenthum gehören. 

Art. XV. Um zu betimmen, was hinfuͤr als Kriege: 
Kontrebande angefehen: werben ſoll, ift man übereingefonts 
men,. unter biefer Benennung alle Waffen und Inſtrumente, 
Die zum Behufe des Land⸗ oder See: Krieges: dienen, als 
Kanonen, Flinten, Dörfer, Petarden, Bomben, Oranaten, 

Hartaͤtſchen, Sauriſſen, Laffetten, Flintenkolben, Bandoliere, 
Pulveg, Lunten, Salpeter, Kugeln, Piken, Degen, Stürm⸗ 
hauben, Kuiraſſe, Hellebarden, Lanzen, Spieße, Pferde⸗ 
Harniſche, Piſtolenhalfter, Degengehenke und uͤberhaupt alle 
Arten Kriegswerkzeuge, wie auch Schiffbauholz, Theer ober 
Deo, Kupfer in Matten, Segel, Segeltuh und Tauwerk, 
und Überhaupt Alles, was zur Ausrüftung von Kriegsſchiffen 
bient, mit Ausnahme von unverarbeitetem Eifen und führe: 
nen Planken, verſtehen. Es follen demnach alle obgenann⸗ 
ten Artikel kraft dieſes Vertrages der Konfiskation unter: 
worfen ſeyn, fo oft: verſucht wuͤrde, dieſelben dem Feinde 
zuzufuͤhren. 

Art. XVI. Es ſollen ferner Vatettbte beſtehen zur, 
Erleichterung bes Staatsdienſtes beider Höfe und der Han⸗ 
delsverhaͤltniſſe ihrer reſpektiven Unterthanen. Dieſelben ſollen 
als k. Shhiffe angefehen: werden, fo oft fie naͤmlich unter 
ben Befehlen von Offizieren ber. *. Marine ſtehen. Diefer 
Artifel wird bis zum: Abſchluß einer befondern Konvention 
zwifchen ben Mäcten, - in Betreff der nähern Beſtimmun⸗ 
gen uͤber die Anlegung von Paketſchiffen, in Kraft bleiben. 

- Art: XVIL Sur wirffamern Beſchuͤtzung des Handels. 
und ber Schifffahrt ihrer refpeftiven Unterthanen find beide 
‚sehe Tontrahirende Parteien dahin übereingefommen, in keine 
der Häfen, :Bayen: oder Lanbungspläße ihrer reſpektiven Ges 

Meuefie Stantbakten, XI, 12. 206 Seſt. 45 
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- Biete Piraten ober. Seeraͤuber — und gegen die⸗ 
jenigen Derfonen, welche der Seerauberei ſchuldig erwieſen, 
und fonflige in ihren Gebieten wohnbafte Individuen, welche 


wdes Einverſtaͤndniſſes mit erſtern .oder der Theilnahene an 


ihren Verbrechen überführt worden, bie volle Kraft ber Ges 
fege in Anwendung zu bringen, Alle ben Unterthanen: jeher 
der kontrahlrenden Machte gehörenden Schiffe und Ladungen, 
welche den Piraten in der Naͤhe eines Hafens der andern 
genommen oder geplündert werben duͤrften, ſollen ihren Cigen⸗ 
thamern, ober deren gefegnäßig auterifirten Prokuratoren 
herau tgegeben werben, ſobald nämlich die Identität des Eigen. 
thums dargethan worden; und diefe Herausgabe foll. fehl 
Bann. Rattfinden, wenn ber zeflamirte Artikel verfauft wars 
ben wäre, jeboch nur in dem Zalle, daß ber Käufer gewußt 
ober hätte wiffen koͤnnen, daß befagter — mitteiſt Bee 
raubs erlangt worden. 

Art. XVII. Sollten etwa Bei; ober Kauffahrteia 
Eike, weile einem ber beiden Staaten gehören, in den. 
Häfen oder an ben Kuͤſten ihrer reſpektiven Gebiete Schiff⸗ 
bruch leiden, fo ſollen bie Behoͤrden und bie Zollbeamten des 
Ortes allen moͤglichen Beiſtand zur, Rettung ber ſhiffbruͤl· 
gen Perſonen und Effekten leiſten; zugleich auch fuͤr die 
Sicherheit und Ueberbringung der geretteten Artikel ober 
ihres Ertrages ſorgen, damit dieſelben, im Fall das ſchiff⸗ 
bruͤchlge Fahrzeug ein Kriegsſchiff geweſen, ihren reſpektiven 


ae Regierungen, ober im Fall es ein Kanffahrsteis Scpiff ges 


weſen, dem Eigenthuͤmer oder deſſen gehoͤrigermaaßen auto⸗ 
rifirtem Prokurator, herausgegeben werden, ſobald dieſe Her⸗ 
ausgabe reklamirt, und die zum Behufe der Rettung und 
Bergung der reklamirten Artikel ſtattgefundenen Koſten Die 
riſtigt worden. Alle aus einem Schiffbruche geretteten Artikel 
ſollen feiner Erlegung eines Zolles unterworfen ſeyn, es 
fe benn, daß fie zum innern Verbrauch dispaſchirt wären. 
Net XIX. Ale — und Wette) jeder 
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rt, weiße in ben: Gebieten Sr; dritt: Maj., forwohl in 
ihren europäiftfen Häfen als in ihren Kolonie, welche für 
dert feemden Handel eröffnet find, erzengt und verarbeiten 
werben, duͤrfen zum inneren Verbranuch in alle und jede’ 
Häfen des braſtliſchen Reiches eingeführt werden, an wen 
fie immer adbreffirt feyn mögen, nachdem fie eins fir alle: 
mil einen Zoll von nit mehr als 15 p. Et. im Gelb ober 
Geldeswerth erlegt haben, wie biefe® in dem Anfchlagtariffe 
ber Zollhäuſer angegeben worden, fintemaf jener Tarif in 
allen Häfen des Reiches, woſelbſt Zollſtaͤtten ftättfinden, Fund‘ 
gemacht worden if. — Ferner iſt man Abereingefommen, 
daß bei der Entwerfung Fünftiger Tariffe der jedesmalige 
Marktpreis der Artikel zu Grunde gelegt, und dem Konſul 
Sr. britt. Maj. verftattet werden folle, jedesmal, fo oft ee 
fi zeigte, daß einer ber in dem gegenwärtigen Tarif bes 
griffenen Artikel zu hoch angefälagen worden, WBorftellungen 
zu machen, damit diefer Umſtand binnen möglichft Furzer 
Zeit in Erwaͤgung gezogen werde, ohne daß bie Dispaſchi⸗ 
rung befagter Artikel dadurch Aufſchub leide. — Desgleichen 
iſt verabredet worden, daß, fo oft brittiſche, bei den Zoll⸗ 
ſtaͤtten des brafiliſchen Reiches eingefuͤhrte Artikel im Tariffe 
Beinen beſtimmten Werth haben, und zum innern Verbrauche 
dispaſchirt werben füllen, ber Einfuͤhrer dieſer Artikel eine’ 
Deklaration über ihren Werth beifügen folle, wonach fie. 
dispaſchirt werben follen; im Fall jedoch die mit‘ der Erhe⸗ 
bung ber Abgaben beauftragten Zollbeamten der Anficht 
wären, daß befagte Schäßung dem Werthe ber Artikel nicht 
gleich kaͤme, fo ſoll es ihnen frei fiehen, auf die alfo geſchaͤz⸗ 
ten Artikel Beſchlag zu legen, dem Einführenden 10 p. Ch 
auf befagte Schaͤtzung innerhalb fünfzehn Tagen, von’ dem 
erfien Tage der Beſchlagnahme angerechnet, mit Rüdzahlung 
ber: bereits entrichteten Abgaben, auszuzahlen, in welcher 


Hinficht die in den großbritanniſchen Bolfftätten u. Sitre 


befolgt werden ſoll. 
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Art. XIX. Ge Mai. der Kaiſer von Brafilien machen 
ſich anheiſchig, keinen Artikel, der aus irgend einem fremben 
Lande herruͤhrt oder in demfelben erzeugt ober verarbeitet 
worden, in irgend einen Theil ihrer Befigungen unter ges 
ringeren Abgaben zuzulaffen, als im vorhergehenden Artikel 
beſtimmt worden, es fey denn, daß die nämliche . Abgabe⸗ 
Verminderung auch zu Gunften ähnlicher Artikel, welde aus 
brittiſchem Gebiete berfiammen, oder in bemfelben erzeugt 
‚ober verarbeitet worden, mit alleiniger Ausnahme. aller. und 
jeber Gattungen, Artifel und, Waaren von portugiefifger 
Produktion ober Manufaktur, welde geraden Weges aus Por: 
tugal nach Brafilien in Schiffen ber einen ober der andern 
Nation. eingeführt werben, in welde Ausnahme zu Gunften 
Portugale Se. britt. Maj. indbefondere mit Ruͤckſicht auf 
ben Antheil gewilligt haben, den KHöcfibiefelben an. der Un: 
terhandlung hatten, welde gluͤcklicher Weiſe burg ben Ver⸗ 
föhnungs = und Unabhängigkeit : Vertrag vom 29. Auguſt 
1825 beendigt wurbe, wie auch in Betracht ber engen Freund: 
ſchafts⸗ Verbindungen, deren Beſtehen zwifchen Brafilien und 
Portugal Se. britt. Maj. fo herzlich aufrecht zu erhalten 
wuͤnſchen. 

Art. XXI. Alle Gattungen Artikel und Waaren bra⸗ 
ſiliſcher Produktion, Induſtrie oder Manufaktur, welche zum 
innern Verbrauch in die Gebiete und Beſitzungen Sr. brit- 
tiſchen Mas. fowohl in Europa als in jede ihrer afatiſchen, 


amerikaniſchen und afrikaniſchen Kolonien, welche für ben 


fremden Handel eröffnet find, direkte eingeführt werden, follen 
weber andere noch höhere Abgaben erlegen als bei der Ein: 
fuhr ähnlicher Artikel, welche auf. bie nämliche Weile aus 
jebem andern auswärtigen Lande eingeführt worben, entrichtet 


. werben. 


_ 


Art. XXIL Da es gewiffe Artikel von brafiliſcher 
Probuttion gibt, weiße, wenn fie zum innern Verbrauche 
im Vereinigten Koͤnigreiche zugelaffen werden, höhern Abgaben 
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"unterworfen find, ale von aͤhnlichen Produktionsartikeln ber 
brittifchen Kolonien erlegt werden mäffen, fo find Ge. brits 
tiſche Majeſtaͤt dahin übereingefommen, daß ſolche Artikel 
ohne Erlegung von Konfumtions: Abgaben in Magazine nies 
bergelegt werben bürfen, um fobann mit Beobachtung ber 
gefeglihen Vorſchriften wieder ausgeführt zu werden; und 
follen biefelben hinſichtlich der gedachten Auffpeiherung und 
Wieberausführung Beinen andern ober höhern Ubgaben unters 
worfen feyn, als auf aͤhnliche Produktions Arritel brittiſcher 
‚ Kolonien bei deren Wuffpeiherung und Wieberausführung 
bereits gelegt worden oder noch werben dürften. — In Ge: 
mäßheit der nämlihen Beſtimmung follen die Produktions⸗ 
Artikel brittifher Kolonien, welcho ben brafilifden Probußs 
tions⸗Artikeln entfprechen, in ben brafilifchen Häfen blos zur 
Wieberausführung unter ben nämlihen Begünfligungen als 
bie entſprechenden Artikel in den brittifchen Zollftätten genies 
Ben, zugelaffen werden. | 

Art. XXI Alle aus brittifhem Gebiete in irgend 
einem Hafen Sr. kaiſerl. Mas. eingeführten Gattungen, Artis 
Pel und Waaren, follen mit Driginalfeinen, welche von ben 
kompetenten Zollbeamten in ben Einfiffungshafen ausgeftellt 
worben, begleitet, bie Zollfeine eines jeden Schiffes nad 
der Reihe numerirt und mittelft des Amtsfiegels der britti- . 
ſchen Zollfiätte an das Ladungsmanifeſt befeftigt feyn, weldes 
leztere von dem brafilifhen Konſuln beſchworen werden muß, 
um fobann bei ber Zollftätte bes Einfuhrhafens vorgezeigt 
zu werben. Der Urfprung ber aus foldhen brittifhen Be: 
fisungen, wo fi Feine Zollftätte befindet, in Brafilien eins 
geführten Artikel, fol mit Beobachtung ‘derjenigen Formali⸗ 
täten legitimirt werben, welde bei ber Einfuhr aus ſolchen 
Befigungen in Großbritannien fattzufinden pflegen. 
Art. XXIV. Ge. britt. Maj. machen fih in Ihrem und 
Ihrer Nachfolger Namen anheiſchig, den Unterthanen Sr. kaiſ. 
Maj. den Handel nah Ihren Häfen und aflatifhen Gewäffen 
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in der. naͤmlichen Auſdehnung zu verflatten, als der meift bes 
günftigten Nation gefattet werben bäsfte. 
Art. XXV. In allen Zällen, wo Bergätungen (boun- 


ties ; gratificagoes) ober Ruͤckzoͤle (drawbachks) .für bie 


aus irgend einem Hafen der beiden hohen kontrahirenden Parteien 


ausgeführten Artikel geftattet würden, follen bie Verguͤtungen 


und Rüdzöle in jeder Hinficht gleich ſeyn, die Wiederausfuhr 
mag nun in braſiliſchen oder engliſchen Schiffen ſtattfinden. 
Art. XXVI. Se. kaiſ. Maj. machen ſich in Ihrem 
und Ihrer Nachfolger Namen anheiſchig, daß der Handel her 
brittiſchen Unterthanen in Ihren Gebieten nicht beſchraͤnkt, oder 
auf irgend eine Weiſe durch die Wirfung irgend eines ausfchlie: 
Benden Kaufs⸗ ober Verkaufsmonopols, oder durch Beguͤnſti⸗ 
gungen irgend einer Hanbelstompagnie beeinträchtigt werben 
ſolle, fondern bie Unterthanen Sr. britt. Maj. follen vielmehr 
freie und unbefäränfte Erlaubniß haben, zu kaufen und’ zu 
verfaufen, von und an wen es immer ſey, und im jeder. Urt 


und Weife, wie es ihnen beliebt, ohne genäthigt zu feyn, 


irgend einer der gedachten Handelskompagnien oder Individuen, 
denen ausſchließende Privilegien ertheilt find oder mod werben 
dürften, den Vorzug zu geben. Ihrerſeits maden Se. britt. 
Mas. ſich anheifhig, das nämlihe Prinzip gegenfeitig und 
getreulich gegen die Unterthanen Sr. kaiſerl. Maj. zu. beobach⸗ 
ten. Unter biefer Beftimmung find ſolche braſiliſche Artikel 
nicht inbegriffen, deren ausſchließlicher Kauf und Verkauf 
gegenwärtig ber Krone vorbehalten find, fo lange A Vor⸗ 


behalt in Kraft beſteht. 


Art. XXViI. Se. kaiſerl. Maj. haben beſchloſſen, den 
Unterthanen Sr. britt. Maj. das Privilegium zu geſtatten, 
Aſſignanten bei den braſiliſchen Zollſtaͤtten unter den naͤmlichen 
Bedingungen und Garantien zu feyn, wie bie brafiliihen 


‚ Unterthanen. Andererſeits iſt verabrebet und ſtipulirt worden, 


daß die braſiliſchen Kaufleute in den brittiſchen Zollſtaͤtten die 
naͤmliche Beganſtigung genietzen follen, foweit die Geſetze bieß 
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geſtatten, und bie Unterthanen Sr. britt. Mai bleſelb⸗ 
genießen. ; | 
Art. XXVMI. Die hohen kontrahirenden Vamelen fnt 
dahin überein gekommen, baß die im gegenwärtigen Vertrage 
enthaltenen Stipmlationen für die Zeit von fünfzehn Jahren, 
weiche ‚von der  Watiflfationsandwechälung biefes Wertrages 
an gerechnet werben, in Kraft bleiben (ellen, und noch länger, 
bis ‚eine ‚oder die andere ber hohen kontrahirenden Parteien 
die Beendigung zur Kunde der andern gebracht Haben wich, 
in welchem Balle gegenwärtiger Bertrag mit dem Schluffe des 
zweiten Jahres, nach geſchehener Anzeige, zu .. gelaufen 
ſeyn wirb. 

Art. XXIIX. Gegenwaͤrtiger Vertrag PP von ben 
hoben kontrahirenden Parteien ratifigirt und bie Ratifftationen 
follen in Verlauf von vier Monaten, ober wo moͤglich noqh 
fruͤher ausgewechſelt werben. . 

Deß zur Urkund haben wir unterzeichnete Bevollniaͤch⸗ 
nizte Er. Maj. bes Kaifers won Braſillen und Sr. beitt. 
Maj., kraft unferer Vollmachten, gegenwärtigen Voerras 
unterſchrieben und umfere. Siegel belgedruckt. 

So geſchehen zu Min be Janeiro den ſiebenzehnten des 
Manets: Auguſt im Jahre ber Geburt. unferes Seven Jeſu 
— Eintauſend Achthundert und ſieben und pwanzig. 

Marquis de NQueluz. 
Bisconde be S. Leopoldo. 
Marquis de Macepo. 
Mobert Gordon. 
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27. 


Großbritannien und Brafilien Verttag 


zwiſchen beiden Reichen, die Abſchaffung des 
Sklavenhandels betreffend. Rio Janeiro den 
23. November 1826. *) Ä 
Mir, der konſtitutionelle Kaifer und beftändige Verthei⸗ 
biger Braſillens, machen Allen denjenigen, welden gegens 
waͤrtige Betätigung, Billigung und Ratifikation zu Geſicht 
kommen mag, bekannt, daß am 23. November laufenden 


Jahres am Hofe zu Mio Jankiro zwifden Uns und Sem fehe 


“ hoben. und,fehr. mächtigen Fuͤrſten Georg IV., Könige des ver: 


einigten Königreichs von Großbritannien und Irland, Unſerm 
guten Bruder und Vetter, ein Vertrag geſchloſſen und unter: 
zeichnet worden iſt, ber zum Zwecke bat, dem SHavenhanbel 
auf. ber. afrikaniſchen Kuͤſte ein Ziel zu fegen: welcher Ber 


. trag, buch ben wie den Empfindungen unferes Herzens, ſo 


wie ben von allen Souveraͤus und Regierungen civiliſirter Natio⸗ 

nen, vorzügli. aber von Seiner beittifhen Maj. geäußerten 

Wuͤnſchen und Begehren, entſprechen, folgenden Inhalts iſt: 

Im zum ber allerheiligfien und untheilbaren 
Dreieinigteit. 

h — Se. Maj. der Kaiſer von Braſilien und Se. 
Mai. der Konig des vereinigten Königreigs von Großbritans 
nien und Irland gegenfeitig bie im Folge ber Trennung bes 
Kaiferthums Brafllien vom Koͤnigreich Portugal ihnen oblies 


"gende Verbindlichkeit erkannt haben, bes Gtipulationen ber 
zwiſchen ben Kronen - von Großbritannien und Portugal zur 
Werfauͤgung ber’ Abfhaffung bes Negerhanbels. auf der Kuͤſte 


von Afrika beſtehenden Verträge, fo weit dieſe Stipulatio: 
nen für Brafilien verbindlich find, zu erneuern „ zu beftätigen 


und in volle Wirkfamkeit zu fegen; unb nachdem zur Errei: 


ung dieſes widtigen Reſultats Se. Maj. ber Kaifer von 





H Aus der Gazette de France vom 51. Dezember 1827 uͤberſezt. 
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Brafllien und Se. Maj. der. König bes vereinigten Königs 
zeichs von Großbritannien und Irland von dem aufrichtig⸗ 
fin Wunſche befeckt finb, ben Zeitpunkt feflzufegen und zu 
beſtimmen, wo bie völlige Abfchaffung bes erwähnten Neger⸗ 
handels in Unfehung ber Befigungen und Unterthanen bes 
braßlifchen Kaiſerthums flattfinden fol, fo haben gedachte 
Majefläten, um zu biefem Ende einen Vertrag zu fließen, 
ihre Beuollmädtigten ernannt; nuͤmlich: 

Se. Mai. der Kaifer von Brafllien, ben ſehr erlauchten 
und fehr vortreffligen Marquis be Jehambupa, Senator des 
Reihe, Staatsrath Dignitarius bes kaiſerlichen Ordens vom 
großen Kreuz, Kommenthur des Chriſt⸗ Ordens, Miniſter 
Staatsſekretaͤr der quswaͤrtigen Angelegenheiten, und den ſehr 
erlauchten und ſehr vortrefflichen Marquis de Santo Amaro, 
Senator des Reichs, Staatsrath, kaiſerlichen Kaͤmmerer, Digni⸗ 
tarius des kaiſerlichen Ordens vom großen Kreuz, Kommenthur 
des Chriſt⸗ Orbens und bed Thurm⸗ und Schwert⸗Ordens; 
und Se. brittiſche Majeſtaͤt den ſehr ehrenwerthen Gordon, 
Ihren außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Mini⸗ 
ſter am braſiliſchen Hofe, welche nach Auswehfelung ihrer. 
Vollmachten, bie in guter und gehöriger Form befunden wur⸗ 
ven, folgende Artikel feftgefegt und abgeſchloſſen haben: 
Art. J. Nach Ablauf dreier Fahre, von ber Auswechfe: 
- Jung und Ratififation gegenwärtigen Vertrages an, foll den 
brafilifhen Unterthanen nicht ferner geſtattet ſeyn, unter was 
immer für einem Vorwand oder auf was immer für eine Art, - 
ben Sklavenhandel auf der afrifanifchen Küfte zu treiben; und 
bie Fortſetzung befagten Handels, nach Ablauf ber beftimms 
ten Friſt, von Seite irgend eines Unterthans Sr. Palferl. Maj. 
wird als Verbrechen der Seeräuberei betrachtet und geahndet. 

Art, 2. Ge. Maj. ber Kaifer von Brafilien und Ge. 
Maj. der Koͤnig des vereinigten Koͤnigreichs von Großbritans 
nien und Irland erachten es für nöthig, die Verpflichtungen - 
zu erklaͤren, bie fie ſich gegenfeitig auferlegen, um ben bes: 


⸗ 
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ſagten Stlabenhaudel bis zu. ſeiner ulligen- ac hang m 


regslarifiren, und kommen daher gu dieſem Eube aͤberein, Alle 
Artikel und Beftimnsungen ber. zwiſchen Sr. Maj. von Großbri⸗ 
tannien und dem Könige unn Portugal in dieſem Betreff ame 
22. Januar 1815 und am 428. Juli 1807 abgefloffenen Ver⸗ 
träge, fo wie bie erlaͤuternden Artikel, welche nachher biefen Ver⸗ 
trägen beigefügt wurden, mit. besfelben Wirkung ‚zu ernenen, 
als ob fie Wort für Wort tm — Vertrage einges 
ruͤckt wären. 


"Art. 3. Die hohen ——— Theile beziehen ſich, 


ihrem ganzen Inhalte nach, auf die erwaͤhnten Vertraͤge, ſo 
wie anf die, dem erwähnten Vertrage vom 28. Full 1807 
beigefügten Inftruftionen, fowohl ber Form als bem Wefen 
nach, und beflimmen, daß ſelbe mutatis mutandis auf bie 
hohen fontrahirenden Theile und ihre Unterthanen mit berfels 
ben Wirkſamkeit angewendet werden follen, als ob fie Wort 


für Wort wiederholt wären, und beftätigen und billigen zugleich 


durch gegenwärtige Akte Alles, was in Gemaͤßheit und zum 
Voilzuge erwaͤhnter Vertraͤge in Anſehung Ihrer ——— 
Unterthanen geſchehen iſt. 


Art. 4. ‚Fir bie Vollziehung und bie  Enbzwedle gegen⸗ 
waͤrtigen Vertrags kommen die hohen kontrahirenden Theile 


uͤberein, gemiſchte Kommiſſionen in der bereits zwiſchen Sr. 
Maj. von Großbritannien und dem Koͤnige von Portugal 
kraft des Vertrags vom 28. Juli eingefuͤhrten Form zu er⸗ 
nennen. 


Urt. 5. Gegenwaͤrtige Konventlon ſoll ratiftzirt, und 


bie Ratifikationen ſollen zu London binnen vier Monaten, 


vom heutigen Tag an gerechnet, ober wo möglid * fruͤher, 


ausgewechſelt werden. 

Deſſen zur Urkunde haben die beiderſeitigen Vereimad⸗ 
tigten beſagten Vertrag unterzeichnet, und mit ihrem Wappenſie⸗ 
‚ gi befiegelt. Ä 
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So geſchehen in ber Stabt Rio u um 23.2: 
veniber 826. 


—— Der Marquis von Jehamb upa. 
Der Marquis de Santo Umaro, 
Robert Gorbon. 


Wir bei dieſem Vertrage zugegen, beffen Anhalt Bier 
oben eingeruͤckt iſt, geben nad Einfiht, Erwägung und Un: 
terſuchung jedes Theiles feines Inhalte, und nach Verneh⸗ 
mung. unferes Staatsraths, dem befagten DVertrage unfern 
Beifall, ratifiziren und beftätigen ihn im Ganzen und in 
jedem feiner Artikel und Stipulationen, und erklaͤren ihn hie⸗ 
mit aufimmer für gültig und verbindlich; verfprechen zugleich 
auf unfer Baiferlihes Wort, ihn unverbruͤchlich zu beobachten 
und zu erfüllen, beobachten und erfüllen zu laffen. — 

Zur Urkunde und Beftätigung des Obigen befehlen wir, 
daß gegenmwärtiger, von uns unterzeichneter Brief mit dem 
großen Bappenftegel unferes Reichs befiegelt, und durch unter: 
fertigten unferen Minifter Staatsfefretär kontraſignirt werde. 

Gegeben im Palafte von Rio Janeiro am 23. November 


des Sahres der Geburt unferes Herrn 3. C. 1826. 
Pebro. I. 
(Kontrafignirt) ver Marquis be Jehambupa. 


| 28 u 
Preußen und Großherzogthum Heffen. 

Bekanntmachung der großherzöglich heſſiſchen 

Regierung, die HebereinEunft der koͤniglich preu⸗ 

ßiſchen Regierung in Beziehung auf die Handels 

. verhältniffe beider Staaten betreffend. Darm⸗ 

ſtadt am 5. Mai 1828. *) 

Nachdem der zwifhen dem Großherzegthum Heſſen und 

ber Krone Preußen über bie wechfelfeitigen Zoll» und Hans 

beiäuerhältniffe am 14. Gebr. d. I. zu Berlin abgeſchloſſene 


9 — * aroßher zoglich heſſtſehen Regiernugsblatt vom 6 af 


® 
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Vertrag vom Sr. koͤuigl. Hoh. dem Herzoge am 28. deſſelben 
Monats, und von Sr. Maj. dem Koͤnige von Preußen am 
8. März d. J. ratifizirt worden, auch bie Auswechſelung ber 
Rutifitationsurfunden erfolge iſt, fo werden die 27 Artikel, wor: 
aus jener Vertrag beſteht, in ber Art befannt gemacht, wie folgt: 


Art. 1. Die großberzoglih heſſiſche Regierung ver: 


einigt ſich mit der koͤniglich preußiſchen Regierung zu einem 
gemeinfhaftligen Zoll: und Handelsſyſtem in dem durch bie 
nachſtehenden Artikel näher bezeichneten Umfange, und teitt 
zu biefem Zwecke der bermalen befichenben Königlich preußiſchen 
Geſetzgebung uͤber die Eingangs-⸗, Ausgangs⸗ und Durchgangs⸗ 
abgaben, welche in dleſer Uebereinkunft unter dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Namen „Zoll“ verſtanden werben follen, in ber 


Art bei, daß diefe Gefeßgebung, nachdem folhe im Namen 
des Großherzogs von Heſſen koͤnigl. Hoheit in dem Groß: 


herzogthum verfündigt feyn wird, die Stelle der bisherigen 
großherzoglich heſſiſchen Zoll: und Verbrauchſteuergeſetzgebung 
‚einnimmt, und. von ben großherzoglih heſſiſchen Behörden 
‘an den Gränzen und im Innern bes Großherzogthums für 
gemeinfchaftlich Pöniglich preußiſche und großherzoglich heſſiſche 
Rechnung pünktlich vollzogen werben foll. 


Art. 2. Die Zollverwaltung im Großherzogthum Heſſen 


bleibt ‚der großherzoglich heſſiſchen Regierung uͤberlaſſen, wird 
jeboch gleichfoͤrmig mit der koͤniglich preußiſchen Zollverwaltung 
organiſirt, und es ſollen alle mit dieſer Verwaltung und ber 
Beauffihtigung befhäftigten großherzoglih Beamten gleichfoͤr⸗ 
mig mit ben koͤniglich preußiſchen inftruirt, und auf biefe In⸗ 
firuftionen und die Beobachtung ber übrigen Beflimmungen 
biefer Webereinfunft, durch die betreffenden großherzoglich heſſi⸗ 
ſchen Behörden, ‚befonders verpflichtet werben. 


Art. 3. Unmittelbar nad erfolgter Ratififation dieſer 
Uebereinkunft ſollen von beiden Seiten Kommiſſarien ernannt 


werden, welche, unter Vorbehalt der Genehmigung beider 
Regierungen, ſowohl die Redaktion ber In dem Großherzog⸗ 


1 
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thum Veffen zu verkuͤndigenden Seligefege mb ber damit in 
Verbindung ſtehenden organifgen Werfügungen, Suftrutios 
sen und Anorbnungen, als wie ben Drganifationsplan fär 
bie gefammte Zollverwaltung des Oroßherzogthums, mit Bes 
ruͤckfichtigung der Lofalverhältniffe und in Beziehung auf Uns 
zahl, Lage und Beſetzung ber Haupt⸗ und Nebenzollämter 
zu entwerfen, und die Beſtimmung ber Graͤnzbezirke und Zoll: 
firaßen, die Anordnung der Gräugbewadung, fo wie die Eins 
richtung ber Packhoͤfe vorzuſchlagen und zu begutachten haben. 
Diefe Kommiffion fol ſich zunaͤchſt in Darmfladt verfammeln, 
und nöthigenfalls an die Grängorte begeben. Um bie befints 
tive Entſcheidung Über das Nefultat ihrer Arbeit zu beförbern, 
fol demnuͤchſt ein großherzogliger Kommiffär mir berfelben 
nad Berlin abgeordnet werben. 
Ars. 4. Etwaige kuͤnftige Abänderungen des Zolltarife 
ober anderer das Zollwefen betreffenber geſetzlicher ober regle⸗ 
mentärer Beftimmungen follen nur in gegenfeitigem Einver⸗ 
nehmen beider Regierungen verfügt, und von jeben berfelden | 
ihrerſeits verfänbigt werden. . 
AÄrt..5. Eben fo follen etwaige Sanbelöverträge zwiſchen 

der koͤniglich preußiſchen Regierung und andern Staaten, welche 
die Intereſſen des Großherzogthums und ber weſtlichen preu⸗ 
Biſchen Provinzen beruͤhren, unter Mitwirkung und Zuſtim⸗ 
mung ber großherzogüich heſſiſchen Regierung abgeſchloſſen werden, 
und in ihren Folgen den großherzoglich heſſiſchen Unterthanen 

dieſelben Vortheile wie den koͤniglich preußiſchen gewaͤhren. 
Art. 6. Bon dem Tage ber Vollziehung gegenwaͤrtiget 
Uebereinkunft an hoͤren alle Eingangs⸗, Ausgangs⸗ und 
Durchgangs⸗Abgaben an ben koͤniglich preußiſchen und großher⸗ 
zoglich heſſiſchen gemeinſchaftlichen Landesgraͤnzen auf, und es 
koͤnnen die Erzeugniſſe des einen Staats frei und unbeſchwert 
in den andern Staat eingefuͤhrt, und in demſelben verbraucht 
werben, mit Ausnahme ber im Innern bes Landes gegenwärtig 
mit Konfamtionsabgaben belafteten Gegenflände, in Anſehung 
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walcher bie im Art. 9. euthaltenen Birabsebungen zur Anwen⸗ 
dung kormen. Die bisherige Graͤuzbewachung und ſteuer⸗ 
licht Behandlung des Ein:, Aus⸗ umd Durchgangs an gedach⸗ 
sen gemeinſchaftlichen Graͤnzen hoͤrt daher auf, und wird ſich 
ind Kuͤnftige blos auf diejenige Aufſicht und Kontrolle beſchraͤn⸗ 
ken, welche zur Sicherſtellung der im Art. 9. vorbehaltenen 
Erhebungen und Maaßregeln erfoderlich iſt, wober ſich beide 
Regierungen. bie bereitwilligſte gegenfeitige: Unterfläßung vers 
ſnrechen. Die koͤniglich preußiſchen Skehafen ſollen dem Handel 
der großherzoglich heſſiſchen Unterthanen gegen völlig gleiche Ab⸗ 
gaben, wie ſolche die koͤniglich preußiſchen Unterthanen entrichten, 


‚offen ſtehen, und es ſollen bie koͤniglich preußiſchen Konſuln in 


ben auswärtigen Seehaͤfen beauftragt werben, den großhetzoglich 
heſſiſchen Unterthanen Schuß und Unterflägung zu gewähren: 

Yrt. 7. Von Einführung der Eingangs⸗, Ausgänge: 
und Durchgangs⸗ Abgaben: in das Großherzogthum Heſſen 
bleiben die abgeſondert belegenen, von fremdem Gebiete ein⸗ 
geſchloffenen Zandestpeite deſſelben, welche das Geſetz (Art. 3)” 


näher bezeichnen wird, ausgefchloffen, und werben wordehaits: - 


lich näherer Verabredungen über die Erleichterung des Eine 
gangs eigener. Erzeugniſſe von dorther, in Beziehung anf dies 
ſen Bertrag,; als Ausland betrachtet. Daſſelbe finder auch 


ſtatt in Auſehung des koͤniglich preußifhen Fuͤrſtenthums Neu⸗ 


ſchatei und der Grafſchaft Valengin, jedoch behaͤlt es bei ven 
Begänftigungen, welche ben von dort in die preußiſchen Pro⸗ 


vinzen eingehenden Uhren und Baumwollenwaaren, auf gereiffe 


Quantitaͤten, ertheilt worden find, fein Bewenden. Der 
koͤniglich preußiſche Kreis Wetzzlar wird mit der großherzoglich heſ⸗ 
ſiſchen und umgekehrt das großherzogl heſſiſcheich Hinterland, 
noͤrdlich von Koͤnigsberg anfangend, ſo weit ſolches das Kur⸗ 
fuͤrſtenthum Heſſen und Herzogthum Naſſau beruͤhrt, mit: ber 
koͤnigl. vreußiſchen Zollverwaltung für bie weſtlichen Provinzen 
und namentlich mit dem weftphälifgen Provingialbezirk derge⸗ 
ſtalt vereinigt, daß zwar. die in jedem diefer Landesthelle bes⸗ 


halb zu befielleuben Beamten von ber. Eanbesregierung ernaunt; 
fie jedoch derjenigen Behbrde unmittelbar untergeovbset wer⸗ 
ben, bie in dem Gebiete, welchem fie in Hinſicht auf bie Zelle 
verwaltung zugelegt worben find, bie Anfficht und ‚Sehung. ders 
felben unmittelbar zu führen hat.“ 

„Arte 8 Siebe ber beiden Regierungen baleht in dem 
ganzen Umfange ihres Gebiets nach wie vor für eigene Rech⸗ 
nung bie dermalen befehenden Romfumtionss und indirekten 
Abgaben, welche im. Innern eines jeben ber beiberſeitigen 
Staaten, ohne Ruͤckſicht auf deu inlaͤndiſchen ober Auslaͤudi⸗ 
ſchen Urſprung des beſteuerten Gegenſtandes, erhoben werben, 
ferner bie im Art. 9. beim Uebergang aus einem Gebiete in. 
ba6 andere vorbehaltenen Erhebungen, endlich ſaͤmmtliche Waſ⸗ 
ferzölle, die Oftreis, Ehaüffee: und Kanal:, Brüd:, Zähr, 
und Schlenfengelder, bie Hafens, Wage:, Krahnens und Nies 
derlagegebuͤhren. Dagegen foll der Ertrag der Eingangs, 
Ausgangs⸗ md Durchgangsabgaben, fo weit fie in ben bei⸗ 
berfeitigen Staaten Anwendung findeh, jährlich: zwiſchen bei⸗ 
den Regierungen nach Verhaͤltniß der Seelenzahl getheilt wer: 
den, und zwar vor ber Hand — ba bie Zollgefeßgebung für 
bie oͤſtlichen koͤniglich preußiſchen Provinzen in einigen Punb⸗ 
gen yon der für die weſtlichen Provinzen verfchleben, auch, wie 
beide Theile ſich -überzengt haben, bie Ausſcheidung ber Waſ⸗ 
ſerzoͤlle in den Sftlichen Provinzen mit eigenthämlichen Sichwiee. - 
rigkeiten verbunden ift — nach ber Seelenzahl einerſeits in den 
großherzoglich heſſiſchen, anderfeits in ben weſtlichen koͤniglich 
preußiſchen Landen, nämlich in dem Großherzogthum Niederrhein. 
und in den Provinzen Juͤlich, Kleve, Berg und Weſtphalen, 
mit Hinzurechnung dee von ber Krone Preußen dermalen (dat 
durch Verträge in ben weſtlichen Zollverband-aufgenommenen . 
ober noch aufzunehmenden Unterthanen anderer deutſchen Bun⸗ 
beäftanten. Die für leztere ausbebungenen Entfgäbigungen 
trägt dagegen die koͤniglich preußiſche Regierung für eigene 
Reanung. Die. aus ben Afligen in die weftlihen koͤniglich 


W 20 
preugiſchen Provinzen ober im das Großherzogthum Heſſen 
übergehenden Kolonial⸗ und andere uͤberſeeiſche Waaren, welche 
daſelbſt zur Verzehrung gelangen, aber keine Eingangsab⸗ 
gaben entrichten, weil ſie in den oͤſtlichen preußiſchen Pros 
vinzen verſteuert worden ſind, ſollen angeſchrieben werden, 
und die davon etwa dort ſchon entrichteten Eingangsabgaben 
nichts deſto weniger nach vorſtehendem Maaßſtabe zur gemein: 
ſchaftlichen Vertheilung kommen. Dagegen koͤnnen bie Ein⸗ 
gangsabgaben von dergleichen Gegenſtaͤnden, welche in dem 
Großherzogthum Neffen oder in den weſtlichen preußffchen 
Provinzen verſteuert worden find, und in bie oͤſtlichen Pro⸗ 
vinzen der Monarchie uͤbergehen, um daſelbſt zur Verzeh⸗ 
sung zu gelangen, als ausſchließlich für die Krone Preußen 
erhoben herechnet, und von der Vertheilung ausgenommen 
werben. Um das Theilungsverhältniß genau zu Befiimmen, 
follen. von. drei zu drei Jahren die Weberfichten- von der 
neueften Bevölkerung gegenfeltig mitgetheilt, und dieſe Mit⸗ 
theilung foll zuerfi unmittelbar nach. Vollziehung des Art. 3. 
gegenwärtiger Uebereinkunft bewirkt werben. 3 

Ast, 8. Wegen Verſchiedenheit der inneren Beſteue⸗ 
zung in: ben —— Staaten “ auch nad erfolgter 
Bereinigung: " | 

A. In Beziehung auf den Uebeigang ans dem Groß: 
berzogthum Neffen in ben preußiſchen Staat: a) bie Ein⸗ 
fuhr von Kochſalz und Spielkarten verboten; b) bie Einfuhr 
von Branntwein, mit einer Abgabe von: 6%, Rthlr. von ber 
preußifhen Ohm zu 120 preußifhen Quart a 50 Proz. 
Alkohol nah Tralles; ’c) die Einfuhr von Bier und Efiig 
mit einer Abgabe von 25 Sgr. von der preußifhen Ohm; 
d) bie Einfuhr von Tabaksblättern und fabrizirtem Tabak 
mit ‚einer Abgabe von 1 Rthlr. vom Zentner; unb e) bie 
Einfuhr von Wein, bei dem Uebergang in die weſtlichen for 
wohl als die oͤſtlichen Provinzen, mit einer Abgabe von 4 








Rthir. 20 Sgr. von. ber preußiſchen Ohm in die oͤſtliche 


Pro⸗ 
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‚Provinzen, ieboch zuſaͤtzlich der Steuer, welche die eigenen 
preußiſchen Weine aus den weſtlichen Provinzen bei dem 
Uebergang in die oͤſtlichen zu entrichten haben, belegt, woge⸗ 
gen der aus dem Großherzogthum Heſſen in die preußiſche 
Monarchie uͤbergehende Wein und Branntwein keiner weite⸗ 
ren Konſumtionsauflage, namentlich weder Trankſteuer noch 
Zapfgebuͤhr, unterworfen iſt. BE der Einfuhr von Mehl, 
Getreide und Schlachtvieh in preußiſche Städte, wo Mahl: 
und Sgdlachtſteuer beſteht, iſt nur dieſe Abgabe, eben ſo wie 
von den inlaͤndiſchen gleichartigen Produkten, zu entrichten. 
Sollte der Obſtwein in dem preußiſchen Staate einer allge⸗ 
meinen Steuer unterworfen werden, ſo iſt ſolche auch von 
dem uͤbergehenden heſſiſchen Obſtwein zu entrichten. 

B. In Beziehung auf die Einfuhr aus dem preußi— 
ſchen Staate in dad Großherzogthum Heſſen ift: a) das Ein- 
bringen von Salz In. die Propinzen Starkenburg und Rhein 
heſſen, mit alleiniger Ausnahme bes Regieſalzes, verboten, 
bagegen in bie. Provinz. Oberheffen, vorbehaltlich jedoch der 


näheren Uebereinkunft über gegenfeitige Sicherſtellung, ab: 


gabefrei erfaubt; b) das eingeführt werdende Schlachtvieh, 
da, wo es geſchlachtet wird, der allgemeinen Schlachtakziſe 
von I fl. 40 fr. bie 5 fl. von Großvieh, und 15 fr bie 
7 fl. von Kleinvieh; c) das Bier der allgemeinen Fabrika- 
tionsgebühr von 40 fr. per. Ohm, großherzoglich heſſiſchen 
Maaßes; A) der Branntwein bei- der Einlage ber von dem 
Einlegenden jedoch nur einmal zu entrihtenden Trankſteuer 
von 3 fl 20 kr. großherzoglich heſſiſche Qhm; e) der Obſt⸗ 
wein ebenfalls bei der Einlage der von dem Einlegenden 
einmal. zu entrichtenden Xranffteuer von 2 fl. per großher: 
zoglich heſſiſche Ohm; endlich £) ber Wein bei der jedesmali⸗ 
gen Einlage und fo oft er an einen anderen Eigenthuͤmer 
übergeht, der allgemeinen. Trankſteuer von 30 fr. per Ohm, 
und da, wo er im Kleinen verkauft wird, ber Zapfgebuͤhr 


nach ihren verſchiedenen Klaſſen unterworfen. Bei der Ein⸗ 
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fuhr von pxreußiſchen Produkten in diejenigen großherzeglich 
heſſiſchen Städte, in welchen ſtaͤdtiſche Okroyabgaben beſtehen, 
ſo wie bei der Einfuhr heſſiſcher Produkte in preußiſche 
Städte, wo Kummumalauflagen beſtehen, find dieſe Abga⸗ 
ben eben fa wie von den sleihartigen inlaͤndiſchen Artikein 
au entrichten. 

Art. 10. Die an den eoniglich preußiſchen Zouſtatten 
eingehenden Eingangs⸗, Ausgangs: und Durchgangsabgaben 
fließen, bis zur Abrechnung und Abtheilung, in die koͤniglich 
preußiſchen, bie an den großherzoglich heſſiſchen Zallſtaͤtten ein: 
gehenden aber bis dahin in die großherzoglich heſſiſchen Kaſe 
. fen. Aus dieſen Gefaͤllen werben votzugsweiſe bie Verwal⸗ 
tungskoſten beſtritten, jedoch mit Ausnahme des Baues, ber 
Unterhaltung, Herſtellung und Miethung ber zum gemein⸗ 
ſchaftlichen Zolldienſte noͤthigen Gebaͤude und Wohnungsraͤume, 
deren Koſten von jeder der beiden Regierungen fuͤr eigene 
.Rechnung getragen werben, und das bei ber Abrechnung ſich 
berausfiellende Guthaben des einen ober bed andern Theile 
fol gleich nad vollzogener Abtheilung ——— durch 
baare Zahlung berichtigt werben. 

Ark, 11. Die Etats über bie Bellgerwaltungsanäge: 
“ ben im Großherzogthum Heſſen werden nach preußiſchem 
Fuß regulirt, und ber preußiſchen Regierung in einem zwei: 
ten Exemplar jaͤhrlich mitgetheilt; fie umfaſſen alle Koften, 
welche durch bie Zollverwaltung, ſowohl au Lokalverwaltungs⸗ 
koſten als durch bie Ausſicht an ben Graͤnzen und im Su 
nern und durch bie Zolldirektienen, fo wie durch das Zoll 
rechnungswefen entfichen. Fuͤr biejenigen Koſten jedoch, 
.  welde in Beziehung auf die Zollverwaltung bei den beibers 

- feitigen Miniſterlen ftattfinden, fell von. feinem a eine 
Aufrechnung gemacht werben. 

Art. 12. Von der tarifmaͤßigen Abgaben⸗Entrichtung 
bleiben die für bie Hofhaltungen ber beiberfeitigen. hohen 
Somperäue und ihrer Negenshäufer, fo wie für bie bei ihren 
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Höfen affreditirten Gefandten eingehenden Gegenflände nicht 
ausgenommen, unb wenn baflr Ruͤckverguͤtungen flatthaben, 


fo werben ſolche der Gemeinſchaft nicht In Anrechnung gebracht. 
‚Eben: fo wenig anrehnungsfähig find Entfhädigungen, welche 


wegen Einziehung von Zollrechten oder aufgehobenen Befreluns 
gen an Kommunen ober einzelne Berechtigte gezahlt werben 
möffen. Uebrigens bleibt es jedem der beiden kontrahirenden 
Theile unbenommen, einzelne Gegenflände auf Zreipäffe ohne 
Abgaben entrichtung in feinem Gebiete ein⸗, aus⸗ ober durch⸗ 
gehen zu laſſen, dergleichen: Gegenflänbe werden jedoch in Frei⸗ 
regiſtern, mit benen es wie mit ben Äbrigen Zellregiſtern zu 
halten ift, notirt, und die Abgaben, welche davon wären zu 
erheben geweſen, bemjenigen Theil, von welchem die Zreipäffe 
ausgegangen find, bei ber ———— in Anrechnung ge⸗ 
bracht. 

Art. 13. Beide kontrahirende Theile werden gemein⸗ 
ſchaftlich dahin wirken, daß durch Annahme gleichfoͤrmiger 


. Orandfäge die. Gewerbſamkeit befördert, und ber Befugniß 


der Unterthanen des einen Staats, in bem andern Arbeit und 
Erwerb zu fuhen, moͤglichſt freier Spielraun gegeben werde. 
Morläufig find fie dahin uͤbereingekommen, daß Zabrifanten 
und: OAndler, welche blos zum Ankauf von Waaren, oder 
Handiungsreifende, welde nit Waaren ſelbſt, fondern nur 
Mufter berfelben bei fi führen und Beftellungen zu fuchen 
berechtiget find, auch ſich ald Inlänber diefe Berechtigung In 


dem einen-Staate durch Entrihtung ber geſetzlichen Abgaben 


erworben haben, in dem andern Staate beshalb Feine weitern 
Abgaben entrichten follen. 

Art. 14. Die Zelifirafen und Konſiskate verbleiben, 
vorbehaltlich der Antheile der Denunzianten, jedem ber Fontras 
birenden Theile in feinem Gebiete, und bilden alfo fein Objekt 
ber gemeinſchaftlichen Abtheilung. Das Begnabigungs= und 
Strafverwandlungsret wirh ebenfalls von jebem der kontra⸗ 
hirenden Theile in feinem ana auegeuͤbt. Auf Verlangen 
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follen periobiſche Ueberſichten deu erfolgten Strafnachlaͤſſe gegen⸗ 
ſeitig mitgetheilt werden. 
Art. 15. In dem Großherzogthum Heſſen bleiben die 


| Strafertenntniffe über Zollvergehen zwar wie bisher ben ge: 
‚wöhnlichen Gerichten überlaffen, fie werben jeboch durch einen 


für die Zollbiretion zu Darmſtadt beſonders anzuftellenden 
Fiskal im Intereſſe der Verwaltung betrieben werben. 
Art. 16. Die auf den Zolleinfünften etwa dermalen 


. fon laſtenden ober im Laufe der Verwaltung entſtehenden 


Penfionen werben von jebem ber Fontrahirenden Theile, weis 
chem bie penflonisten Beamten angehören, beſonders getras 
gen, und bilden alfo keinen Beſtandtheil der von den theils 
baren Zolleintünften in Abzug zu dringenden Verwaltungs: 
ausgaben. Derjenige heil, welcher einen Beamten ange 
ſtellt bat, ift auch berechtigt, denfelben zu entlaffen, und es 
fol in Beziehung auf die desfallfigen Befugniffe der Regie: 
rungen an bemjenigen, was in beidin Staaten. vermalen 
geſetzlich beſteht, nichts geändert, jedoch follen die Anträge, 
der Zollbirektion, wenn ‚fie aus Gründen ber Verwaltung die 
Entfernung eines Beamten vorſchlagen, beachtet werben. 
Art. 17. Zur Volljiehung des gemeinfhaftlihen Zoll: 


geſetzes und zur Leitung der Dienſtfuͤhrung der Lokalzollbe⸗ 


amten im Großherzogthum Heſſen ſoll zu Darmſtadt eine 
aus einem Direktor und zwei Raͤthen beſtehende, dem dorti⸗ 
gen Finanzminiſterium unmittelbar untergeordnete »Zollbiref: 
tion gebildet, und in Beziehung auf ihren Wirkungskreis 
und die Gefhäftsbehandlung gleihförmig mit den koͤniglich 


preußiſchen Provinzialfteuerbireftionen - eingerichtet werben. 


Die koͤniglich preußiſche Regierung ernennt einen ber beiden 
Raͤthe bei dieſer Zolldireftion, und infofern fie dieſes für 
nethwendig halten follte, einen Stellvertreter für denfelben 
in Fällen feiner Abwefenheit. Diefer Beamte foll von allen 
bei der Zolldirektion vorkommenden Werwaltungsgefchäften 


vollſtaͤndige Kenntniß-erhalten, und an benfelben Antheil zu 
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nehmen befugt feyn. Xreten Zölle ein, bei welden in ber 
Zollbirektion abweichende Meinungen entftehen, oder für welche 
Peine gefeglihen Befimmungen vorhanden find, fo hat bie 
Zollbireftion an das großherzoglich heſſiſche Finanzminiſterium 
zu berichten, welches alsdann zwar -eine proviſoriſche Ver⸗ 
fügung erlaſſen, jedoch vor feiner definitiven Entſcheidung 
ſich durch Kommunifation feines Bevollmächtigten mit bem‘. 
koͤniglich preußiſchen Bevollmaͤchtigten in Berlin (Art. 25) 
mit der bortigen oberfien Verwaltung in Einverftändnig fegen 
wird, 
Art, 18. Die großherzoglich heſſiſche Regierung ernennt, 
unm auch Ihrerſeits auf die Zollverwaltung in ben weſtlichen 
koͤniglich preußifchen Provinzen einzuwirten, einen Rath in bie 
koͤniglich preußiſche Steuerdireftion zu Köln. 

Art. 19. Um ferner die Gleichfoͤrmigkeit des Verf - 
rens ber großherzoglich heſſiſchen Zolldireftion zu Darmftadt 
mit dem ber koͤniglich preußiſchen Steuerbirektion zu Köln möge 
lichſt zu fihern, foll — ohne jedoch hiedurch eine biefer Direk: 
tionen von der anderen abhängig zu machen — zwifchen dem 
Föniglich preußifchen Rath zu Darmfladbt und dem Direktor zu 
Köln, fo wie zwifhen dem ‚großherzoglich heffifchen Rath zu 
Köln und dem Direktor zu Darmftadt, über alle wichtigeren 
Geſchaͤftsgegenſtaͤnde eine befländige Korrefpondenz flattfinden, 
und in allen zweifelhaften Zällen, welhe bie Anwendung bes 
Tarifs und die Verwaltungsformen betreffen, in gegenfeitie 
gem Einverftändniß vorgefchritten werben. Läßt fih ein fols 
ches. Einverftändniß nicht erzielen, fo haben beide. Zolldireßs 
tionen an ihre Finanzminiflerien zu berichten, und es findet 
alsdann das Art. 17. vorgezeichnete Verfahren flatt. | 

Art; 20. Die Pönigli preußifhe Regierung iſt berech⸗ 
tigt, jedem der new organifirt werdenden großherzoglich heſſi⸗ 
ſchen Hauptzollämter einen von ihr zu ernennenden Kontröle- \ 
leur beizuorduen, ber von allen Gefcäften deſſelben und. ber 
Nebenaͤmter, fowoht dem Abfertigungsverfahren als wie bes 


! 
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Granzbewachung durch Mitkontrollirung Kenntniß zu nehmen, 
und auf Erhaltung eines übereinftiimmenden Verfahrens und 
Abſtellung etwaiger Maͤngel einzumirden bat, allenfalls au 
— nad einer näher zu beflimmenden Dienftortmung — einen 
gewiſſen Antheil am den Laufenden Geſchaͤften uͤbernehnmen 
kann. Diefelbe Befugniß bleibt der großherzoglich heſſoſchen 
Regierung bei ben koͤniglich preußifchen Hauptzollämtern vor 
behalten, wo fie die Anftellung großherzoglich heffifcher Kon: 
trolleurs nothwendig findet. Die Anzahl ber von der groß- 
herzoglich Heffifchen Regierung an koͤniglich preußiſchen Haudtzoll⸗ 
aͤmtern anzuſtellenden Kontrolleurs ſoll jedoch die Zahl derer 
nicht uͤberſchreiten, welche koͤniglich engigerenc im — 
zogthum Heſſen angeſtellt werden. 


Art. 21. Beide kontrahirende Theile find befugt, den 
Gränz = und Revifionsbienft auf ber vereinigten Zolllinie 
periodiſch viſitiren zu laſſen, und bie umverzügliche Abſtellung 
der Mängel, welche ſich -etwa bei dieſen Vifitationen ergeben 
koͤnnten, zu begehren und zu veranlaſſen. 


Art. 22. Jeder der kontrahirenden Theile kann die 
Zollbeamten und Graͤnzaufſeher zugleich auch zur Erhebung, 
Kontrollirung und Beaufſichtigung ber übrigen in feinem Ge: 
biete beſtehenden indireften Auflagen verwenden. 


Art. 23. Beide Regierungen verbinden fih, für bie 
Dienſttreue der bei. der Zollverwaltung von ihnen angeftellten 
Beamten in der Art zu haften, daß Ausfälle, welche an 
ben Zollgefällen. durch Dienfluntreue 'eined Beamten erfolgen, 
der Gemeinſchaft von derjenigen Regierung, welche den Be 
amten angeftellt hat, dur Aufrechnung erfezt werden follen. 


Art. 24. Die offiziellen Ueberſichten über das Ein- 
kommen der zur Vertheilung geeigneten Eingangs⸗, Aus⸗ 
gangs⸗ und Durchgangsabgaben, fo wie ber aus venfelben 
-beftritterien gemeinſchaftlichen Verwaltungsausgaben, ſollen 
gegenfeitig von drei zu drei Monaten mitgetheilt werben. 
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Art. 25. Bon jedem ber kontrahlrenden Theile wers 
den Bovellmaͤchtigte ans dan beiderſeitigen Finanzwiniſterien 
etuanut, welche jaͤhrlich einmal: perſoͤrlich zufamumendenmen, 
um die Theilung der gemeinſchaftlichen Einkünfte zu bewir⸗ 
ten, die exfoberliche Abrechnuig zu. wollzichen,. und bie Erle⸗ 
Digung der Anſtaͤnde herbeizuführen, welche ſich im Saufe 
ber. Verwaltung etwa ergehen haben koͤnnten. Zwiſchen dies 
fen Bevollmächtigten finden au ke Muttheilugen flatt, 
welhe nad Art. 17 und 19. im. Laufe des "Jahres unter 
den Beiderfeitigen Minifterien nothwendig werden koͤnnten. 

Art. 26. Die durch gegenwärtigen Vertrag begründete 
Zoll⸗ und Handelsverbindung ſoll ſpaͤteſtens vom 1. Julj 
1828 an zur Vollziehung kommen, und bis zum lezten 
Dezember 1834 dauern. Sollte alsdann ein Theil aus der 
Vereinigung treten wollen, ſo iſt eine einjaͤhrige vorherige 
Ankündigung erfoderlich. Unterbleibt dieſe Ankuͤndigung, fo 
wird angenommen, daß die Uebereinkunft ſtillſchweigend auf 
anderweite ſechs Jahre verlängert worben fey. 

Art. 27. Gegenwärtige Uebereinkunft unterliegt ber 
Ratifitatton der beiberfeitigen Regierungen. Sobald folge 
erfolge iſt, foll bie Art. 3, verabrebete Kommifflon in Thaͤ⸗ 
tigkeit gefezt werben. 

Darmfladt am 5. Mai 1828. . 

Großherzöglich heſſiſches Diniferium der hehe 
Angelegenheiten. 
du Til. 
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— 20. Zu 
Preußen. Königliche Verordnung wegen ber 

Abaͤnderungen, welche in der feitherigen Verfafs 

fung der Kommmmals, Lands und Kreistage Des 

Markgrafthums Niederlaufiß, in Semäßheit der 

Beftimmungen der $$. 57 und 58. bed Gefeßes 

vom 1. Juli 1823, eintreten follen. Berlin 

ı 18. November 1826 *). 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gngben 
König von Preußen ꝛc. ıc. ertheilen wegen ber Abänbe- 
rungen, benen die in bem Markgraftfum Nieberlaufig ber: 
malen beftehende Einrichtung ber Kommunal: Landtage, nad 
Vorfärift der SS. 57 und 58 des Geſetzes vom 1. Juli 1823, 
zu unterwerfen ift, und wegen ber Pünftigen Einrichtung ber 
Kreistage bafelbft, mit Ruͤckſicht auf die von Unferen dortigen 
getreuen Ständen, in Gemäßheit Unferer im Landtagsabfihiebe 
für die Kur- und Neumarf — bad Markgraf⸗ 
thum Niederlauſitz vom 17. Auguſt v. J. gegebenen Beſtim⸗ 
mung, Uns eingereichten Vorſchlaͤge, hiermit die folgenden 
Vorſchriften: 


Abſcchnittl. 
Don dem Kommunal⸗Landtage. 


$. 1. Die Kommunals Landtage ber Nieberlaufig blei⸗ 
ben mit den in den folgenden $$. vorgefehriebenen Abänderungen 
in ihrer bisherigen obfervanzmäßigen WVerfaffung. 

$. 2. Die Befiger der Bafallengüter in ben Herrfchaften 
Soray und XTriebel, Neuenzelle und Zorft und Pförten erhal: 
ten, in Gemäßheit der den Wafallen ber erfien biefer Herr⸗ 
ſchaften fon ehemals zugeflandenen Befugniß, das Recht, 


*) Aus der der Geſetz⸗ Sammlung für die königlich preußiſchen Staa⸗ 
ten. Jahrgang 1826. N. 16. 
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zwei aus ihrer Mitte zu erwählende Kolleftius Abgeorbnete ' 
auf den Kommunal: Landtag zu ſchicken, welche daſelbſt an ber 
Nittertafel Plag nehmen und mit berfelben flimmen. Der 
eine biefer Kollektiv : Abgeordneten wird von ben Wafallens 
Outsbefigern der Herrſchaften Sorau und Triebel und Neuen: 
zelle, der andere von denen der Herrſchaft Forſt und Pfoͤrten 
gewählt. 

5 3. Den VBefigern unmittelbarer Rittergäter, melde 
als Mitglieder der Ritterfchaft auf bem Kommunal: Lanbtage 
bis jezt nicht zugelaffen worden find, ift überlaffen, in Gemäßs'- 
beit der nad ber feitherigen Werfaffung beftehenden Einrich- 
tung, die Aufnahme bei ben Ständen nachzuſuchen. Wird die 
Aufnahme in einzelnen Fällen verweigert, fo behalten Wir 
Uns, auf den Antrag des Betheiligten, die Entſcheidung Aller⸗ 
hoͤchſtſelbſt vor. 

5 4. Da nad der Beſtimmung des Landtagsabſchiedes 
vom 17. Auguſt v. J. Litt. A. N. 1. 3., und der Verordnung 
vom nämlihen Tage Artikel IL. Litt. C. No. I, z., bie Pro: 
vinzial= Landtagsabgeorbnneten ber nieder = laufigifhen Ritter⸗ 
(daft anf den Kommunal: Landtagen gewählt werden; fo find 
zu denjenigen Berfammlungen des Kommunal: andtages, in 
welchen dergleihen Wahlen vorgenommen werben follen, alle 
nad Vorſchrift des Gefeßes vom 1. Juli 1823 und der unter 
dem heutigen Tage von Uns erlaffenen befondern Verordnungen 
zur Wahl und Waͤhlbarkeit befähigte Beſi itzer der in den ritter⸗ 
ſchaftlichen Matrikeln aufgenommenen Guͤter hinzuziehen, ohne 
Unterſchied, ob dieſelben zum Kommunal-Landtage admittirt 
worden find ober nicht, oder ob ihre Güter etwa zu ben auf 
dem Kommunal Landtage durch zwei Kollektiv - Abgeorbnete 
vertretenen Vaſallenguͤtern gehören. 

$. 5. Den Abgeordneten ber Städte Luckau, Luͤbben, 
Guben und Kalau, denen bisher ausſchließlich das Recht, auf 
dem Kommunal-Landtage zu erſcheinen, zugeſtanden hat, tre⸗ 
ten die beiden nad u Artikel II. Litt. C. No. IL 2 


——— 


und 3. ber Verordnung vom 17. Auguſt v. J. für den Provin⸗ 
zial⸗ Landtag erwaͤhlten Keollettiv ⸗ ———— ver übrigen 
Städte hinzu. 

56. Der bäuerlide Stand wirb binfür burch vier 
Abgeorbnete und zwar. durch bie jebesmaligen beiden Provinzial 
Laudtagsabgeordneten diefes Standes und deren Stellvertreter, 


auf dem Kommunal: Landtage vertreten. ’ 


$. 7. Sm dem Zalle, wenn der Provinzial: Banbtage: 
abgeorbnete des In ber Verordnung vom 17. Auguſt v. J. Arti⸗ 
tel IA. Lite. C. Nro. IE. 3. bezeichneten ftädtifgen Wahlbezirks, 
aus. den Städten Senftenberg und Finflerwalbe, ober wenn ber 


Abgeordnete bes bäuerlichen Standes von bem, am angeführten 


Orte unter Nro. IH. 3; aufgeführten Wahlbezirf aus ben Aem⸗ 
tern Senftenberg und Zinfterwalde erwählt ſeyn follte, fo if, 


da den genannten Stäbten und Aemtern ein Antheil an den 


Inſtituten und fonfligen Kommunal: Angelegenheiten der Nie- 


„derlaufiß nicht zufteht, mit Ausſchluß derfelben eine anderweite 


Wahl in dem betreffenden Wabldiſtrikte zu veranlaffen. 
5 8 Die Abgeordneten des Bauernſtandes erhalten 
ihren Plag an ber Rittertafel und ſtimmen mit. berfelben ; fie 


find aber berechtigt, in Angelegenheiten, welge nur ihren 


Stand betreffen, ober bei benen für ihren Stanb ein von ber 
Ritterſchaft abweichendes Intereffe Mattfindet, ihre Meinung 


. in separato zu Protokoll zu geben und auf hößere Entſcheidung 


nach $. 9. zu provoziren. 
$. 9. In dem Tale, wenn ein Stand fig durch den 
Beſchluß der Verſamnilung in feinem Intereſſe verlezt glaubt, 


odber, wenn ber Bauernſtand nach dem $. 8. ein von dem ber 


Ritterkurie abweichendes Votum zu Protokoll gibt, ift die be; 


treffende Angelegenheit duch ben Oberpräfidenten zur Entſchei⸗ 


bung berjenigen Unſerer Behörden zu BERIBEN?, von welcher 


diefe Angelegenheit reffortist. 
6. 10. Zu Unferem Kommiffarius bei dem Kommunale 


Landtage befielen Wir ein für allemal hiermit den Dberpräfe 


\) 
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denten der Provinz Brandenburg; derſelbe iſt alfo bei allen 
Verhandlungen die Mittelsperfon Unſerer Behörden mit den j 
bort verfammelten Ständen. 

- & 11. De Vorſitzende auf dem Kommunal - : Sandtage 
und deffen Stellvertreter, werben von ſaͤmmtlichen Kommunale 
Landtagsmisgliebern nah Stimmenmehrheit aus ben Standes. 
herren und der Ritterſchaft für die Dauer von brei Fahren 
gewählt, und Uns durch den Miniſter des ae zur ir 
gung praͤſentirt. | 

$. I. Dem Borfigenden ſtehet die u Wirtſam⸗ 
keit mit gleichen Verpflichtungen und gleichen Befugniffen zu, 
welche dem Landtugs⸗ Marſchal auf dem Provinzial⸗Landtage 
angewieſen iſt. 

$. 13. Der Kommunal: Landiag tritt alljahrlich ir 
und zwar in den Wintermonaten, in Lübben. zufammen. 

$. 14. "Die Einberufung der Stände geſchieht nach bie: 


> 


- x heriger Obfervanz durch die Landes⸗- Deputation. Dem Ober: 


präfidentert iſt jedoch zuvor von dem Zeitpunfte bes Zuſammen⸗ 
tritts der Stände Anzeige zu. machen, und find bemfelben bie 
Gegenflände, welde auf ben Kommunal⸗Landtage zur ns 
gebracht werben follen, mitzutheilen. 

$. 15. Dem SOberpräfidenten iſt endlih au von dem 
Schluffe des Kommunal = Landtages Anzeige zu erflatten, und 
find die Landtags: Bertäge an ihm einzureihen. 


Asfhnie IL. 
Bon den Kreistagen. ze 


$. 16. In Beziehung auf die Einrichtung der Kreistage 
vollen Wir, daß bie unter dem 17. Auguſt v. 3. für bie Kurs 
und Neumark Branbenbarg erlaffene Kreistags= Ordnung if 
ven dermalen beftehenden ſechs landraͤthlichen Kreifen ber Nies 
derlaufig mit den folgenden befenbeten ne zue Ans 
wendung komme. ’ 
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$. 17. Die Zahl der auf ben Kreistagen zuzulaffenben 
ſtaͤdtiſchen Deputirten für einen jeben Kreis: ift, wie nachfieht, 
feſtgeſezt: 
I) im Gubener Kreiſe: 
a) von der Stadt Guben auf . . . . 1 bgeorbneten 
b) e s Fuͤrſtenberg⸗«ù;6... . 1 bdesgl. 
zufammen auf 2 Abgeordnete. 
2) im Sorauer Kreiſe: J 
a) von ber Stadt Soran auf. + . I Abgeordneten 
b) von den üÄbrigen im Kreife belegenen 
Stätten uf 2 0 0 ee 0. 1 beigl. 
zufammen auf 2 Abgeordnete. 
3) im Lübbener Kreife: ; 
Er von ber Stadt Lühben auf . . . . I Abgeorbiieten 
b) = = = Bedlom = . . 0. 1 desgl. 
0) von den übrigen Städten bes Kreifes auf 1 desgl. 
zufammen auf 3 Abgeordnete. 
4) im Luckauer Kreife: 
a) von der Stadt Kalau auf : . . . 1 Abgeordneten 
b) von den übrigen Städten des Kreifes auf I desgl. 
| zufammen auf 2 Abgeordnete. 
5) im Kalaner Kreife: | 
a) von ber Stadt Kalau auf - . . . LI Abgeordneten 
b) von ben übrigen Städten bed Kreiſes auf 2 besgl. 


zufammen auf 3 Abgeorbnhe. 


6) im Spremberg: Hoyerswerdaer Kreife: 
von ben fänmtligen im Kreife belegenen 
Stävtenauf 0 00 0 0 0 ee 2 Abgeordnete. 


$. 18. Die zur Werwaltung ber von dem Kommunal: 
Landtage reffortirenden Angelegenheiten nach der Älteren Kreis: 
eintheilung der Niederlaufig, unter Vorfig ber Landes: Depu: 
tirten flattgehabten Konvente, finden in ihrer obfervanzmäßigen 
Einrihtung, jedoch mit Hinzuziehung von zwei unter Zeitung 
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ber Landraͤthe zu erwählenden Abgeorbneten ber Magiftrate ber 
bisher nicht vertreten gewefenen Stäbte, und von brei in eben 
‚ber Art von ben Bezirkswaͤhlern zu wählenden Abgeorbneten 
bes Bauernftandes, noch ferner flatt. 

$. 19. Der Oberpräfident der Provinz hat bie zu der 
Ausführung ber vorfiehenden Beflimmungen erfoderlichen Ver⸗ 
fuͤgungen zu veranlaſſen. 

Gegeben Berlin den 18. Novbr. 1826. 

(L. 8.) Friedrich Wilhelm, 
v. Shudmann. 


30. 


Preußen. Verordnung wegen der nad) dem 
Gefege vom 27. März 1824 vorbehaltenen Be- 
fiimmungen für das Herzogthum Schlefien, Die 
Grafſchaft Slag und das preußiſche Markgraf⸗ 
thum Oberlauſitz. Vom 2. Juni 1827 *). 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ve. haben über die in Unſerm 
Geſetzze wegen Anordnung von Provinzial-Ständen im Herzog: 
thum Schleſien, ber Grafſchaft Glatz und dem preußiſchen 
Markgrafenthume Ober-Lauſitz vom 27. Maͤrz 1824 einer, 
beſonderen Verordnung vorbehaltenen Gegenſtaͤnde, die gut⸗ 
achtlichen Vorſchlaͤge Unſerer dortigen getreuen Staͤnde ver⸗ 
nommen, und ertheilen daruͤber nunmehr die nachfolgenden 
Vorſchriften. | 
Artitel 1. Ein jeber ber den ſtandiſchen Verband 
bildenden Landestheile, naͤmlich das Herzogthum Schleſien, 
die Grafſchaft Glatz und das preußiſche Markgrafthum Ober⸗ 
lauſitz wird, die erſtern heiden Landestheile in der im Jahre 


Aus der Geſetz⸗Sammlung fuͤr die tduiglich preußiſchen 
Staaten, og: 1827, Nro. 11. 


u 
\ 


r 


: 1806 und ber leztern in ber im Jahre 1815 flatt gehabten 


Begränzung angenommen, mit alleinigem Ausflug der. Entla: 
ven, welche bei ben Diſtrikten verbleiben, zu denen fie, vers 
möge ber neuern Verwaltungs s Eintheilung, gelegt find. 


Art. 2. Im Stande der Fuͤrſten und Stanbesherren 
find die Färften von Hatzfeld und von Carolath, in 


Gemaͤßheit der, ihren Vorfahren bei der Erhebung ber vorma⸗ 


ligen freien Standeshersfhaften Trachenberg und Carolaths 
Beuthen zu Fuͤrſtenthuͤmern, gefchehenen Verlelhungen bereits 
auf Unfern Befehl aus der Zahl der $. 4 bed Gefeges vom 
27. März 1824 benannten Standesherren ausgeſchieden, und 
den mit Biril:Stimmen berechtigten Fürflen zugetreten. Dem⸗ 
naͤchſt haben Wir den durchlauchtigen Randgrafen zu Heffen: 
Rothenburg, wegen des Herzogthums Natibor und dem 
durchlauchtigen Fürften zu Anhalt-Coͤthen⸗Pleß, wegen 
der von Uns zu einem Fuͤrſtenthum erhobenen feitherigen freien 
Standesherrſchaft Pleß für Si und die nachfolgenden maͤnn⸗ 
lichen” Befiger des herzogthum⸗ Ratibor und Fuͤrſtenthums 
Pleß, ſofern dieſelben aus’ dem landgraͤflich⸗heſſiſch⸗ rothen⸗ 


burgiſchen oder fürftli = anhaltiſch⸗ coͤthen⸗ pleſſiſchen Hauſe 


ſeyn werben, Viril-Stimmen verliehen, und endlich auch die 
indem Erb⸗Landhofmeiſter Grafen von Schaffgotfch gehoͤrende 


Majoratsherrſchaft Kienaft zu einer. freien Standesherrfhaft 


erhoben, und denen im $. 4 des Geſetzes vom 27. März 1824 


aufgeführten Standesherrfchaften hinzutreten laffeır. 


Im Stande der Ritterſchaft ertheilen Wir hiermit ben 


nachſtehenden Majorats s und — 


naͤmlich: 
1) Sr. Hoheit dem Herzog von Wuͤrtemberg, wegen 
des Majorats von Karlsruhe; 
2) dem Fuͤrſten von Hohenlohe, wegen des Beſitzes der 
Herrſchaften Koſchentin, Boronow und Harbultowitz und 
Landsberg; 
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3) dem Grafen zu Stolberg Wernigerode, wegen 
ber Majorats⸗Herrſchaft Ober⸗ Mittel: und Nieder⸗ 
Petersawalbau; 
4) dem Grafen von Hochberg, wegen der Herrſchaft 
Fuͤrſtenſtein nebft Friedland und Waldenburg; 
5) dem Zürften von. Lychnowsky, wegen der Majorats⸗ 
Befißungen von Kuchelna, Grabowka und Krziczanowitz; 
6) dem Grafen von Sandretzkky, wegen des Langen⸗ 
Bielauſchen Majorats; 
7) dem Grafen von Oppersdorff, wegen Dber-Glogau; 
8) dem Grafen von Altbau, wegen bes Befiges des 
Mittelwalbeſchen Majorats; 
9) dem Grafen von Herberftein, wegen bes Grafenorth⸗ 
(den Majorats; 
10) dem Grafen Dort von Wartenburg, wegen ber 
Majorats⸗Herrſchaft Klein Dee; 
11) dem Grafen von Dyhrn, wegen der Familien-Fibei: 
kommiß⸗Beſitzungen Reefewig, Mählwig und Gollbig 
die Befugniß, fih auf einem von ihnen aus ihrer Mitte 
zu erwählenden Abgeorbneten in ber Ritterſchaft vertreten 
zu laffen, beflimmen aber zugleih, daß dieſer denenſelben 
verwilligte Abgeordnete in ber Zahl ber im $. 4 des ange: 
führten Gefeßes unter Nro. IL für die Ritterfhaft des 
Herzogthums Schlefien und der Grafſchaft Glatz beſtimm⸗ 
ten Abgeordneten mit einbegriffen ſeyn ſolle. 

Dem Stande der Staͤdte und dem der Landgemeinden 
verleihen Wir das Recht, daß ein jeder derſelben uͤber die, im 
Geſetze vom 27. Maͤrz 1824 6. 4 ihm zuerkannte Zahl von 
Landtags⸗Mitgliedern noch zwei Abgeordnete auf den Landtag 
ſchicken koͤnne. 

Art. 3. Hiernach werden auf dem Provinzial-Landtage 
bes Herzogthums Schlefien, der Grafſchaft Glag und Marks 
grafthum Ober⸗ Lauſitz erfheinen und flimmen: 


an, 
1) 


[4 
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J. In dem Stanbe ber Fuͤrſten und Standesherren: 
I) Wegen bes Fürftenthbums Dels, Se. Durchlaucht ber 
Herzog von Braunſchweig-Oels mitı Stimme 
2) wegen bes Zürftenthums Jaͤgerndorff | 
und Troppau preußiſchen Antheile, ber ze 
Fürft von Lihtenflein . cc. —_ I — 
3) wegen des Fuͤrſtenthums Sagan bie 
“Herzogin. von Eurland . . 2. 1 — 
4) wegen, bes Zürftenthums Trachenberg 
der Fuͤrſt von Habßfeb . .. — I — 
5) wegen des Fuͤrſtenthums Carolath der: 
Fuͤrſt von Schoͤnaich-Carolath — I — 
6) wegen bed Herzogthums Ratibor, Se :  .. 
Durchlaucht der Landgraf zu Heffene | 
. Rothenburg -». 2 —1 — 
7) wegen bes Zürftenthums Pleß, Se. Ä 
Durchlaucht ver Fuͤrſt zu Anhalt 
Coͤthen-Pleß. — IT — 
8) wegen der Standesherrſchaft Ober⸗ u 


Beuthen, der Erbland-⸗Mundſchenk Graf 
Henkel von Donnerdmart; 
9) wegen ber Standesherrſchaft Warten: 
‚berg, der Prinz Bironvon Eurland, 
10) wegen ber Standesherrfhaft Militſch, 
der Erb: Dber: Kämmerer Graf von 






\ 
1 


Maltzahn; ee 
— m 
| II) wegen der Standesherrſchaft Goſchuͤtz, 3 Stimmen 


der .Erbland = Poftmeifter Graf von 
Reichenbach-Goſchutz;; NM 
12) wegen ber Standesherrſchaft Muskau, 

der Fuͤrſt von Püdler: Musfau; | 

13) wegen ber Standesherrfaft Kienaſt, 5 

der Erblandhofmeifter Graf von Schaff⸗ 

ULF 

zufammen im Stande der Fuͤrſten und Stanz \ 

desherren Me 0 0 0 00. TO Stimmen. 

| ur > I. Im 
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IL Im Stande der Ritterſchaft. 
A. Zür. das Herſogchum San. mitt ie Ouſfeſt 
Glatz. 
» Der Nbgeorkteefeiber Im: Yıtitg n. — Majorate 
u moð Fomilien⸗Fidel· Kommiß⸗Beſitzungen ı mir z. BStimme 
5 von der Ritterſchaft der Kreiſe Olagan, . οt 
Gruͤnberg, Freiſtadt, Sagan und Surcc.. 
tau, 3 in dem Wahlert Glagan zu Jer 91: : 
wählenbe-Übgeorbuete. ! . . — — — 
3) von der Ritterſchaft der Kreiſe Legntz — 
Loͤwenberg, Bunzlan, Hayamund Ziken, : te — 
3 in dem Wahlort Liegnitz zu erwaͤhlene 
Abgeorduete. 0 Wie ee — 
4) von ber Ritterfchaft der Kreife Shdman, - -:: —! 
Hirfhberg, Bolkenhayn und Jauer, in =" -- 
dem Wahlorte Hieſchberg zu’ erwählende-- "3 : " 
Abgeobönzte - we. ET 
2 5) von der Ritterſchaft der Kreife Schweib⸗ mon ash 
! nig, Striegau, Lanbehut, Wäldenburg 
und Neihenbah,; 3 ik vem Wahlorte 
_ Sonctig. zu erwählende Abgevrönete — I 
4 — ver Rhilerſchaft ber Kreiſe Glatz, J 
a," Frankenſtein und Mänt 15 
fiecberg, 2 insehh Wahlorte ‚era ui wi 1. ce 
erwaͤhlende Mbgesttinete” . ns N = 
DZ hoK Bee dritterſcaft Dee Reife Beeela, BE 
re Strehlen, Nimptfch a” 
Oblau, 3:19 dem Wablort Burda ıu 
ı% Myqhlen de Abatordnete SEE qu — 75536 
RENT, der Ritterſchaft der Kreies Oele 2:3 mie Ci 
Trebnitz, Namslau und Waxrtenkerg1 or ıc 
An bem Wahlorte Oels zu erwaͤhlenhe ı von (& 
Abgeordnete . . ya VIER I NE/U EIER Fable 39“ (p 
Beucig Grantbaipen X, m. ‚sus beſt PL WIR rd TR Aka ( 


* 
.. 


Sa — Sr 
9 Pe ber Misterfihaft der Pan Beiig, 5 
Oppeln, Creutzburg und Zalfenberg, > 
0 2 in bene Wohnorte Biieg au euvihtende & 
Übgestinete 2 ce ee ai Cam 
— von der Ritterſchaft der Kreiſe Bäche: - 


Strehlitz, Toſt und Lublinih, 2 in dem a x, 
Wahlorte Org. Streik u erwaͤhlende — 
Abgeordnete. ... u ae 

11) von der Ritterſchaft ver Srefe:Rae .:ı 2: 
tibor, Pleß, Ober⸗Beuthen und Ryb ⸗· 

nid, 2 in den: Wahlorte Ratiboro zu a 
erwählende Abgeordnete - mehi2li,. con 

12) vonder Ritterſchaft der reife ftieuffatt; ı! 3. 

Neiße, Grottkau, Rofelzund. eidg, 71. :; 

3 in dem Wahlorte Reufladt- äh. Sr 
ende Abgeopinste. sv da oe} 

13) von ber Ritterſchaft der Kreiſe Wohlau, — — 
Steinau, Guhrap und. Militſch 2 Ma 
dem Wahlorte, Wohlau ‚gi — — * 
Abgeordnete — ee —— 

U «ZufR —— — 
B. Fuͤr das —* Waßtgrafthum PER 
‚Shen. „Martgrafthums DiersSanßk.h ua 
Abgeordnete , . guo: vh. *5.1: mit 6 St 
Se gefoniineiierfänfemit.86 * 
M. Im Stanbever Seabit ẽ. va 
A. Im Herzogthum Sttleſten und wet Grafrgäfe Öle: 

1) von der Stade Wredlan — eg Abge ermete 

2) von der Stadt Brieg “ Ir 1. 

8) von —— 1; — Br mie⸗ i3 

4) von der Stadt ˖ Gruͤnberg u —X 

5) von der Stadt Liegniz ' Hr, ”; IV N. r — 





4 


— 


0% 
iadatın! u. Mt ro 1 SR) 


5 7 von ‚ser Stadt mi: ee a "X. Wogeoyoneter 
yon de Statt Schiwelbnißz — — 
8) don den Etäblin Glat und Beäntine — 
ſtein, alternireud — . 11T — 


9) von den Städten Hirſchberg und gende: 
Gut, alternfcend .» 0. Er’ . 0,0. 1 — 
10) von den Städten Jauer: und Goldberg, —— 


ge. 


alternirend ... :... J— 
11) von den Stätten — und Siain, 

alternivend . . . .. ae 1 — 
12) von ben Städten Dopein und Ratibor, | R 

altemitend , 2 ie 


13) von ben Städten Breiftopt, Rontop, | 
Naumburg am Bober, Neufalz, Neue 
fiädtel, Priebus, Drimfenau, Schlawa, 
Sprottau, Waiteriberg, "durch gemein: > 
ſchaftliche Wahl in Slogan. . . » - I. — 

14) von den Städten Beuthen, Bolten: 
hayn, Haynau, Köhenfriebeberg, Köben, 
Lüben, Parchwitz, Polkwitz, Raudten, 
Schönau, durch geheſnſheſtuie Wahl — Es 
In Liegnig ..... De 

15) von den Städten Stiebebeig, Öreiffen N 
berg, Kupferberg, Lähn, Liebenthal, 
Loͤwenberg, Naumburg am Queis, RR 
Schmiedeberg, Shöncberg, Liebau, durih A 
gemeinfhaftlihe Wahl in. Kirfhberg ii 

16) von den Stätten Friebland,  Borted: 
berg, Münfterberg, Nimptſch, Reichen 
bag, Silberberg, Sreibürg,,. Walben⸗ NEE 
burg, durch gemieinfihaftlice oe ©,“ 
Saweidnit LE TE TEE — Pi ‚He — 

17) von den Snbien webafhheroelnbeno au: 
Lewin, Mittelwalbe, Nemrobe, Reichen: : 

— 17 


Rein, Reinerz, Warthk, Wilhelmsthal, 
‚ Wünfgelbug , durch gemeinfgaftlige 
Wahlin Eu . u ea. 1 sie 
18) von ben Städten Canth, Neumarkt, a 
Ohlaun, Strehlen, Striegau, Wanfen, a j | 
Bopten, durch gemeinſchaftliche Wall | 
Bredlan . 2... .I — 
39) von ben Städten dieyhahn Oufrai, DH 
Kerenfiadt, Leubus, Militſch, Stroppen, 
Sulau, Trachenberg, Groß: Tihlrnau,  , 
Winzig, Wohlau, Steinau, buch ge . ,:. . 
meinfhaftlihe Wahl In Wohlau .... 1 —. 
20) von den Städten Auras, Dyhrnfurth, 
Feſtenberg, Hundsfeld, Iuliusburg, Meb: 
zibor, Prausnig, Trebnitz, Warten 
berg, durch gemeinfgaftlige Wahl in |  . -. 
Des .. . ne 
21) von ben Stäpten Sarlömarkt, Sonflat,., u. 
Creutzburg, Namslau, Pitſchen, Reid: 
thal, Bernſtadt, Löwen, Saltenberg, durch 
gemeinſchaftliche Wahl in Brig . - 1 — 
22) von den Städten Krappig, Landsberg, — 
Leſchnitz, Lublinitz, Roſenberg, Gr — 
Strehlitz, Schurgaſt, Toſt, Ujeſt, Kiefer: NS 
ſtaͤdtel, Guttentag, durch gemeinſchaft⸗ — 
Nie Wahl In Groß⸗ Stehlig . x.» I, — 
83) von den Städten Ober = Beutfn, . 
Gleiwitz, Koſel, Loslau, Picelai, Pleß 
Peiskretſcham, Rpbnich, Sohrau, Kane , 
wig, Hultſchin, durch gemeinſchaftliche 
Wahl in Ratibr . . I. .— 
24) von den Städten Banernig, Dber- SEE 
Glogau, Grottkau, Katſcher, Leobſchuͤttz, 
Nenſtadt, Ottmachau. Yatſchtau, Bier 


J + ” . * BL x — J 
ee EIN N 


=: .,3 


enfet, Zatz, durch geineinſchaftliche 

N in NReufett . .».. . ‚I —— 

guſammẽ 26 Abgeordnete, | 

B. Im Markgrafthum Ober⸗Laufitz. 

1) von ber Statt Goͤritzi.. 2 — 
2) von ber Stadt Lauda . .... 1 — 
3) von den Landflädten Reichenbach, Hal: 

bau, Schömberg, Seldenberg, Marks 

liſſa, Wiegandsthal, Holdentraum, 

Rothenburg, Muskau, Hoperswerda, 

Wittichenau und Ruhland durch ge⸗ 

„meinfgaftlige Wahl in Gsͤrlitz .. 1 — 
Zuſammen: 4 Abgeorbnete, 
"den IN. Stand der Städte zufammen: 30 Abgeordnete. 


IV. Im Stande der Landgemeinden. 


A. Fuͤr mb Herzogthum Schleſien und bie ln 
Blag: : 
aus einem jeben der vorftehend unter Nro. I. für bie Baht 
der ritterſchaftlichen Abgeordneten durch Zuſammenlegung meh⸗ 
vrerer landraͤthlichen Kreiſe gebildeten zwoͤlf Verbaͤnde, mit Aus 
nahme des in ben Kreiſen Loͤwenberg, Bunzlau, Haynam, 
Liegnitz und Luͤben beſtehenden und des aus den Kreiſen 
Neuſtadt, Neiße, Grottkau, Koſel. und Leobſchuͤtz beſtehen⸗ 
. ben Verbandes einen Abgeorbneten, aus einem jeden ber 
zwei eben genannten Verbaͤndbe aber zmei Abgeorbnete, im 
Ganzen aaO 2 0 14 Abgeordnete. 

. B. Fuͤr das Markgrafthum Ober⸗Lauſitz: aus an viek‘ 
Landrätblichen Kreifen Goͤrlitz, Lauban, Rothenburg! unb 


Hoyerswerda, Behufs der Wahl und Zuſammentretung bei, - 


fonderer Wähler . . . 202 Abgeordnete: 
dem IV. Stande jeſammen 160 Abgeordnete. 

Art. 4. Die Fuͤrſten nehnien nach der Reihenfolge, 

in welcher fie in dem Artikel 3 unter Nro. I. aufgefuͤhrt 
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- find, auf dem Landtage Pag mit ber Ausnahme, baß, wenn 
der Fuͤrſt von Dapfchh:nigt in ‚Perfen, fanbagn . burch 
einen Bevollmächtigten, der Farſt von Carst ath abet 
in? Prrfon“rrfgeint, biefer ben Platz über jenen nehmen foll. 

Art. 5. © wird "den Standesherren überlaffen, über 
bie Ordnung, in welcher fie dns ihnen 5. 4. des Geſetzes 
vom 27. Mär; 1824 verliehene Stimmenrecht ‚ausüben wols 

Ten, unter fi eine Einigung. zu treffen; wenn aber eine 
Einigung bieferhalb nicht zu Stande kommt, fo ſoll jenes 
Stimmenrecht jedesmal ur. drei ber anwefenden Standes⸗ 
herren ausgeuͤbt werden, und biefelben hierin nach ber durch 

das Alter ihrer Standesherrſchaft beſtimmten Reihefolge ab⸗ 
wechſeln. 

Art. 6. Dem KRollettivabgevrdneten ber ari. 2. in 


tk gebührt am Landtage der erſte Diag 
unter ben: ritterſchaftlidden - Abgeordneten. 

Derſelbe mug ſich im Berg “aller ber ini 6..5. des 
on. vom 27. März 1824 für bie nn — 
m. Erfoderniffe befinden... 

Saͤmmtlichen eilf Theilhabern ‚al: dieſer Bererreqhtiguns 
— das Recht der Wahl und der Waͤhlbarkeit in den 
riltterſchaftlichen Wahlbezirken, in welchen die zu ihren Elbeir 

‚ onimißbefig gehörigen Guͤter belegen find. 
, Mit. 7. In bem Falle, wenn:ber Bel eines Grund⸗ 
Eigentums durh Abtretung des Waters: an ben:-Sohn, 
auf biefen übergegangen iſt, foll bie Zeit des Beſitzes des 
Vaters mit ber des Sohnes. in. gleicher Art zufammenges 
rechnet werden, gls ſolches die Beſtimmung bes 9. 5 Nro. IJ. 
des Geſetzes vom 27. Maͤrz 1824 für ben Vexrerbungsfall 
ruͤckfichtlich der Zeit des Beßtzes bes Erblaſſers — der 
de. Erben vorſchreibt. 
| Art. 8. Wenn Zweifel. baräber obwalten,. ob — 
ſis in dem wirklichen Beſitz eines zus Standſchaft qualifi. 


* 
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zirenden Grunbfläcds befinde, ſo If in ber Britterfhaft ber 
Nadweis über Miäleifung des Homagii, in ben andern 
Stunden aber ber Beweis V wirklich erlaugten Zivil⸗Be⸗ 
figer zu erfobern erfoberlich. 

Art. 9. Damit das Recht zur Wahl und Waͤhlbarkeit 
in. ber Ritterſchaft vollſtaͤndig fefigeftellt werde, fo haben 
die Landräthe mit Zuzlehung der ritterſchaftlichen Kreisfländg 
für einem jeden Kreis. eine Matrikel von ſaͤmmtlichen im 
Kreiſe gelegenen, ihre Befitzer zu biefem Rechte befähigens 
ben Duͤtern fofort anzuferiigen, welche durch Unſern Roms 
miſſarius deninaͤchſt dem Staatsminiſterium und von dieſem 
Uns zur Vollziehung vorzulegen if. In dieſe Matrikel kon⸗ 
men jedoch nur aufgenommen werben: 

1) a. In Shlefien, und der Grafſchaft Gag Sangdter, 
deren Befigtitel in dem Hypothekenbuche eines Ober: 
landesgerichts ober eines Furſtenthume⸗ ober ſtandes⸗ 
herrlichen Gerichts unter Ableiſtung des Homagii ein⸗ 
getragen werden muß, und die gleichzeitig dem Damag 
nial⸗Steuer⸗Diviſor unterworfen ſind. 

h. Im Markgrafthum Ober: Lauſitz Güter, von 
denen die Berreihung zum Lehen. oder in Erbe von einem 
der Ober s Landesgerichte zu Slogan ‚und Frankfurt, ein 
eigenes Folium im Hppothekenbuche eines biefer Obers 

Landesgerichte, ober einer flandesherrlihen Kanzlei .unk 
dbdie Eutrichtung ber Mundgutſteuer — werden 

kaun; und 
24) außer dieſen, ſowohl in Sätefen und ber Grafſchaft 
Glaztz als in dem Markgrafthum Dberstaufig Beſitzun⸗ 

gen, denen Wir mittelſt baſonderer von Uns Lillerhdcha⸗ 
ſelbſt vollzegeuen Urkunde bie Eigenſchaft als zur Stand⸗ 
ſchaft Im Stande. der Ritterſchaft befähigenden Ritters 
gäter verliehen haben; welche Auszeichnung wir aber nur 
. folgen Gütern gewähren wollen, die als volſſtaͤndiges 
Eigenthum befeffen werben, - über welche einem anberm 


* 
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mine Ben BE 


" Dominio bie Sberherrlichkeit nicht gleich ſteht, und mit 
deren Beſttze vie Gerichtsbarkeit mindeſtens Aber’ bie anf 
‚ben dazu gehoͤrenden Grundſtuͤcken auge Niat⸗Ern 
mirten verbunden iſt. 
Art. 10. Der Werth, welchen ſadtiſher Grundbeng 
änd Gewerbe züftmmengenommen’ haben follen, um bie Waͤhl⸗ 
barkeit zum ſtabtiſchen Landtags⸗ Mögeorbneten zu Örgränden, 
led: ‚ = 
a. in Sälefen und ber Graffibaft Glag in großen Geät: 


. te auf 0.’ 10,000 Rthltr. 
in den mittferch. Stäbten uf .. 4,00 — 


in ben kleinern Stäbten auf “ 44,000 — 
B. in dem Marfgrafthime Oberlaufitz: En 
“An der Stadt Görlig auf - » : «3,000 — 

= in der Stadt Lauban aaff.1,500 — 
in ben uͤbrigen Staͤten afff 800 — 
—* feſtgefezt. — 

Der Werth des ſtuͤbtiſchen Gewerbes wird nach dem Be: 
krage bes in bemfelben ſteckenden Betriebskapitals berechnet. 
u demfelben gehören weder die Ausübung ber Heilkunde noch 
ber Geſchaͤftsbetrieb der Juſtizkommiſſarien. 
Art. 11. Im Stande der Landgemeinden muß ber zur 
Wätlbarkeit in demſelben befähigende Grundbefitz. 

&) in Scälefien und der Graffhaft Glatz, mit Auönahme 
ber Kreife Ereugburg, Rofenberg, Oppeln, ELublinitz, 

Groß⸗Strehlitz, Toſt, Beuthen, Pleß und Rpbuick 

einer jaͤhrlichen Grundſteuer von 12 Rthlr., in den ges 
7 - nannten Kreifen- aber einer:von 6 Rthlr. unterliegen; 
B) im Markgrafthum Ober-Lauſitz dagegen mindeſtens 
pie Größe von fünfzig Berliner Schaͤffeln Ausfaat an 
*Aecker⸗ und Wieſenwachs enthalten. 
"Met. 12. Die in ben oberlaufißifgen Städten von 
Magifiraten, welche ſich ſelbſt ergänzen, getroffenen und noch 
zu treffenden Wahlen ſtaͤtiſcher Landtags⸗Abgeordneten find 
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nur fo-Iange gültig, bis. die Werfäffung ber Staͤdte dafelbft 
gefenfich neu georbnet feyn wird, indem fobann in jenen Orten 
eine neue Wahl der Landtags: Abgeorbneten, nah Maaßgabe 
der dann beſtehenden Vorſchriften, und zwar das erſte Mal 
auf fo'siele Jahre getröffen werden Toll, als die frühere Wahl 
noch güftig gewefen feyn würde, wenn fie ſelbſt ober ihre Worte 

‚gänger glei Anfangs mit ſammtlichen aͤbrigen Depyntuten eri 
waͤhlt worden waͤren. 

Met 18. Der Verluſt der Eigenſchaft eines dtutng 
tes durch Zerſtuͤckelung tritt alsdann en, wenn in Folge freis 
williger Parzellirung 

a) in Schleſten und ber Grafſchaft — die bein Gute vor⸗ 

bliebenen Grundſtuͤcke und Gefälle nicht noch einen, tag 

— dden Abſchaͤtzungs⸗Grundſaͤtzen des landſchaftlichen Kredtt⸗ 

vereins der Provinz zu vermittelnden jährlichen in, 
‚von mindeſtens 1000 Rthlr. gewaͤhren; | 

b) in der Ober⸗Lauſitz, wenn bei einem Gute nicht — 
ſtens 500 Morgen verblieben find. 
Ritterguͤter, welche bie unter dem hier vorgefihrleben J 
nen Betrage oder Umfange zerſtuͤckelt ſind, ſollen die Be⸗ 
fugniß zum Wahlrecht und zur Waͤhlbarkeit wieder erlan⸗ 

gen, ſobald fie die ie — Saͤtze Bine er⸗ 
reichen. 

Art. 14. Da: bei ber Wahl ver Ortswähler im Stand⸗ 
der Landgemeinden im Geſetze auf das Herkommen verwleſen 
tft, fo werden in ben Orten, wo es herkoͤmmlich iſt, daß 
die Ehemaͤnner in allen Dorfangelegenheiten fuͤr ihre Ackerguͤter 
beſitzenden Ehefrauen ſtimmen, dergleichen Ehemaͤnner bei dem 
Wahlgeſchaͤfte an Stelle ihrer Frauen zuzuziehen ſeyn. 

Art. 15. Wenn ſich in Schleſien und der Grafſchaft 
Glatz in einer Gemeine nicht mindeſtens zwoͤlf ſtimmfaͤhige 
Grundbeſitzer ‚befinden, fo iſt dieſelbe Behufs der Wahl des 
Örtswählers mit einer benachbarten Gemeine zu vereinigen: 

Art. 16. Zur Wahl der Landtags Mbgeoröneten ber 
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kollektivmaͤhlenden Staͤbte ernennt eine jede derſelben vom we⸗ 
niger als I50 Teuerſtallen aberhaupt xinen, die Staͤdte gra⸗ 
fferen Unſtands aber eine jede für — 150 Zeuerſtellen 
allemal einen Waͤhlen. 

Art. 17. Wegen · Bildung der Difiritte für die Baht 
Der Bezirkswaͤhler durch bie Drtswähler haben bie Landraͤthe 
für einen jeben Kreis bie erfoderlichen Zefiegungen -unter Zus 
ziehung ber Freisſtaͤder zu treffen. 

Art. 18. Die Einberufung ber Stelloertteter geſchieht 
ua ber Reihefolge, in welcher ſie in dem betreffenden, mr 
diſtrikte gemäßlt find. ..:. 

Art. 19. Wenn ein Landtags: Ybgesehneter bei, Sri 
mung des Landtags bis zu Ablauf ber erfien von dieſem Zeit: 
zunfte an laufenden Woche zu erfgeinen behindert iſt, fo 
verbleibt: der für ihn einberufene Stellvertrefer- für bje ganze. 
Dauer Mitglied deffelben, ber Abgeorbnete aber gebt. in bie 
rs bes Stellvertreters über. 

Urt. 20. Dei Wahlen, wo mehrere. landraͤthliche 
Rreife betheiliget ſind, ‚gebührt dem älteften der mit einem 
Rittergute angeſeſſenen Sandrathe die Leitung. 

Art. 21. Die Landtags: Abgeordneten erhalten für bie 
Zeit der Anweſenheit Br- Zandtage, den Tag vor Eröffnung 
deffelben mit eingerechnet, umd für die Zeit der Reife von 
ihrem Wohnorte dahin und, wieber zuruͤck, ein jeder ohne Un: 
terſchied des Standes, 3 Rthlr. Diäten und eine Entſchaͤdi⸗ 
gung für die Unkoſten der Reife von ı Rthlr. 10 Ser. für 
die Meile, Bei ber Hinz und Ruͤckreiſe, werben je fee 
Meilen auf einen Reifetag gerechnet. 

: Urt. 22. Ein jeder Stand bringt bie Diäten und Reifes 
koſten für. feine Abgeordneten befonders auf. 

Art. 23. In der Ritterfhaft bringt in Schlefien und 
der Grafſchaft Glas die Nitterfihaft der Kreife, welche ges 
meinfhaftlih einen Abgeordneten zu geftellen haben, die für 
beufelben erfoberlichen Unkoften nach bem fogenannten Reiches 
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thaler ⸗ Ertrage unter fih auf. In ber Ober Lauf werben 
bie, für die non der bortigen Ritterſchaft zu veſtellen den Ab⸗ 
geordneten, erfoderlichen Unkoſten anf ſaͤmmtliche in ben ritter 
ſchaftlichen Matrikeln als ſtimmfaͤhige Ritterguͤter auffgenom⸗ 
mene Guͤter zu gleichen Theilen, ohne Unterſchled ber: Größe 
ber Güter, verthellet. 

Im Stande ber Städte hat eine jede Stadt, welche zu 
Abſendung eines eigenen Abgeerdnaten berechtigt iſt, die auf 
dieſelbe fallenden Unkoſten allein zu tragen. Die zu Abſen⸗ 
bung eines Kallektiv-Abgeordneten verbundenen Städi:e brin⸗ 
gen die fuͤr denſelben erfoderlichen Unkoſten durch Beitraͤge, 
welche nach ber Zahl ber von einer jeden von ihnen zu geſtellen⸗ 
ben Bezirkswaͤhler bekimmt werdet, gemeinſchaftlich auf. rt; 

Im Stande der Landgemeinen werben bie: Koſten für 
einen jeben einzelnen Abgeorbneten von ben ia Wahl: 
Bezirken beſonders aufgebracht. | 

In Schleſien und ber Grafſchaft Glatz werden Diefefben 
nah dem Meichsthaler:Ertrage auf. bie einzelnen 311 biefem. 
Stande gehörenden Adernahrungen; in der Ober-Lau ſitz aber 
auf bie einzelnen Dorf: Kommunen nah dem Verhältnig der 
barin vorhandenen Ackerwirthe vertheilt, und in biefen, jedoch 
nach Orts: Obfervanz aufgebracht. | 

Art. 24. . Die außer den Diäten und Reiſekoften durh 
den Landtag verurſachten Koſten, als z. B. die fuͤr Einrich⸗ ze 
sung und Inftandhaltung des Lokals, Unterhaltung der Bus 
reaur u. ſ. w. werden nach der Anzahl der Stimmen, melde 
den verfhiedenen Ständen am Landtage zuftchen, vertheilt, 
bie auf die Ritterſchaft, bie Städte und den Stand ber Land⸗ 
gemeinden fallenden Beträge der Diäten. für bie einzelnen 
Abgeordneten hinzugefchlagen, und.mit bemfelben zugleich erhos 
ben, die auf den Stand der Fürften und Standesherzen falz 
lende Rate aber, deren Nufbringung der Einigung der Mit⸗ 
glieder deffelben anheimgegeben, von benfelben in Folle an⸗ 
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Ur kundlich unter Unferer pöchfleigenhändigen Unterfärift 


und Bei druckung unfere großen ‚Pönigligen Infiegels. 
"Gegeben zu Berlin, am 2. Juni 1827. 
(L. 8.) Friedrich Wilhelm. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Freiherr v. Altenftein. v. Schuckmann. 


Gitaf v. Lottum, Graf v. Bernstorff. v. Hake. 


Graf v. Dandelmann. v. Motz. 


31. 


pr re * en. — . Reeiborbmung fie Das — 


thuni Schlefien, die Grafſchaft Glatz und das 


preu hiſche Markgrafthum —— Vom 


2. Juni 1827. *) 
Wir Sriedrig Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 


den Kınig von Preußen ꝛc. ertheilen, wegen ber‘ 


Einriätung ber Kreistage in dem Herzogthum Schleften, der 


Grafſchaft Glatz und dem Markgrafthum Ober-Lauſitz, nach 
Anhoͤrung der unterthaͤnigen Vorſchlaͤge Unſerer dortigen ge⸗ 


treuen Staͤnde, hiermit die nachfolgenden Beſtimmungen. 
. 1. Die Kreisverſammlungen haben den Zweck, bie 
Kreisverwaltung des Landraths in ——— 
zu begleiten und zu unterſtuͤtzen. 
Dieſe Verwaltung innerhalb der beſtehenden Geſetz⸗ 
gebung macht den Gegenſtand ihrer Berathung und * 
ſchluͤſſe aus. 


| $.2. Die beftchenden landraͤthlichen Kreiſe bilden die 
Bezirke der Kreisſtaͤnde. 
$. 3. Die Kreisftände vertreten bie Rundrerperatien in’ 
allen ben ganzen Kreis betreffenden Konmunals Angelegen: 


N Aus der Geſetz⸗Sammlung für die koͤniglich preußifähen * 
Staaten. Jahrgang 1837 Neo, 1 
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beiten, ohne Ruͤckſprache mit ven einzelnen Kummunen ober 
Individuen. — 
$. 4. Die freisfländifige Verſammlung beſteht: 
| A. aus .allen qualifiizirten Beſitzern von Fuͤrſten thuͤmern, 
Standesherrſchaften, oder in der Matritel ber Ritters 
(haft aufgeführten Rittergätern, (0 wie derer ehemali⸗ 
gen Domänengätern, denen in Gemaͤßheit Unferer. Ins 
ſtruktionen für Veräußerung ber Domänen vom Io. ‚Di 
ber 1810 alle Rittergut = Eigenſchaft im Veräußerungss 
— tontratte ausdruͤcklich beigelegt. worden iſt, perſoͤnlich: 
— aus den Vertretern der nah $. 6. zur perſoͤnlichen 
Erſcheinung nicht qualifizieten Standesherren und Ritters” 
gutöbefiger folder matrikulirten Güter. 
.B. Aus einem Deputitten von einer jeden in dem Keöffe 
belegenen Stadt. | 
C. Aus drei Deputirten des bäuerlichen Standes. 
$. 5. Vertretungen find geflattet: 
a) unmindigen Nittergutsbefigern durch ihren Vater oben 


Vormund, und ' 
b) Ehefrauen burch ihre Ehegatten; Infofern Bater, Por: 


munb und Ehegatten felbft zur lie des preußlſchen 
Staats gehoͤren. 
Wenn dieß jedoch nicht der Fall iſt, ſo ſteht ihnen das 
Recht zu, zur Abgabe der Stimmen zu bevollmaͤchtigen. 
c) Unverheiratheten Beſitzerinnen; 
d) allen qualifizirten Beſitzern, inſofern ſi ſie verhindert find, 
perfönlich zu erſcheinen. 
Die Vertreter mäffen jeberzeit zur Ritterfhaft des preus 
ßiſchen Staats gehoͤren, und die ———— des $. 6. 
ihnen nicht entgegen ſtehen. 
$. 6. Zur perſoͤnlichen Ausübung bes Stimmenrechts 
auf den Kreidtagen iſt bei allen Ständen und geſtatteten Ver⸗ 
‘“retern erfoderlich: — 
9 bie — mit einer der chriſtlichen Siegen; — 
3 
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b) die Vollendung des 24ften Lebensjahres; =; 

c) unbeſcholtener Ruf. F— 
“Wird die Unbeſcholten heit dei Hfes Hefrihen, 
6 Bat, wenn Meß ein Mitglied der Ritterſchaft, über einen 
Vertreter eines ſolchen betrifft, die Ritterſchaft des Kreiſes 
| Vie Befugniß, In einem befondern Konvente durch Stimmenmehr⸗ 
[Liz von zwei Drittel der Anmefenden baräber in erfier Inflanz 
'ju entſcheiden, und Falls die Entſcheidung für die Beſcholten⸗ 
I des Rufs ausfaͤllt, bie Ausſchließung zu beſtimmen. Will 

er Betroffene oder die abgeftimmte Minorität bei dem Ber 
FWluſſe fi ſich nicht beruhigen, ‚fo ertheilen die Mitglieder des 
Provinzial: Landtages von der Ritterſchaft die Entſcheidung 
in der zweiten und legten Inſtanz. Wird die Unbeſcholten⸗ 
heit des Rufes eines Kreistags-Abgeordneten bet Städte ober 
des Bauernſtandes in Zweifel gezogen, fo fi ſolches in erfler 
Pa zur Entſcheidung des Magiſtrats, der Stadtverordne⸗ 

en ober der Bezirkswaͤhler Zu bringen, vorn denen bie Wahl 
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ausgegangen ift (15, 16), und bei benfelden auf bie Mahl N 


eines andern Deputirten anzutragen ; die Entſcheidung in zweiter 
Inſtanz gebührt bier ebenfalls den Landtags: Mitgliedern 
deßjenigen der beiben Stände, zu welchem der, Ba 
Kreistags⸗ Abgeorduete gehoͤrt. 

58. Sobald eine Entſcheidung der zweiten Juſtanz nachge⸗ 
ſucht worden, bleibt es den Kreistags-Mitgliedern des Stan: 
des, zu dem derjenige gehoͤrt, deſſen unbeſcholtener Ruf be⸗ 
ſtritten worden, uͤberlaſſen, das Theilnehmungsrecht deſſelben 
an ben Kreistagen, bis zu erfolgter Entſcheidung zu ſus⸗ 
pendiren. 

59 Auch bie Wiederjulaffung zu den Kreistagen eines 
In bemfelben Ausgeſchloſſenen kann auf Antrag der Kreis 
tags: Mitglieder des betreffenden Standes durch die Mits 
glieder des Provinzial: Landtages vom Bau, Stande ver⸗ 
fügt werden. u 

$. 10. Nittergutöbefiger, geiftliche ober mitte in 
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gen, ſo wie Stabte, welche mehr als ein Rittergut im Kreiſe 
beſttzen/ find jederzeit nur dur Sage Einer Stimme bes 
12 1 ee a 
$. 11. Staͤbt« * als ſolche bie Berechtigung haben 
auf dem Kreistage durch einen Abgeordneten zu erſcheinen 
und ſich im Beſitz eines Rittergutes befinden, find ebenfalls 
nur zu Führung Einer Stimme berechtigt. Wenn ſie aber Hd 
In einem andern Kreife Ritterguͤter befigen, fo find fie befugt, 
auch bie dortigen kreisſtaͤndiſchen Werfammlungen zu befchtäen: 
$. 12. Die flädtifhen Abgeordneten zu ben Kreistaget 
mäffen jederzeit wirtlih fungirende Magiftratsperfonen ſeym 
$. 13. Abgeordnete des Bauernſtandes koͤnnen nub 
aus wirklich im Dienſte befindlichen Schulzen ober Dorfrichtern 
gewaͤhlt werden, welche wenigſtens das zur Qualifikation eined 
banerlichen Abgeordneten zum ProvinztabLandtage erſodetlkhẽ 
Srund: Eigenthum beſitzen. F 
$. 14. Fuͤr einen jeden Abgeordneten der Städte ‚ie 
ber Landgemeinden wird ein Stellvertreter gewählt, ber gleiche 
falls bie 5. 6,12 and 13 beſtimmten Eigenſchaften haben ep 
$. 15. In den Städten erwählt der Magifirat von 
Kreistngss Abgeordneten aus feiner Mitt i 
$. 16. Bei der Wahl ber Abgeordneten "und — 
treter des Standes ber Landgemeinden wird wid bei ber Wahl 
der Beriföwähler verfahren. Ein jeder Lanbrath hat Berufs 
Dieter Wahlen feinen Kreis in drei Bezirke einzutheilen,“in 
deren jedem ein Dr und ein ser zu NN 


»7 
4 


fen iſt. Be 


“6177. Die Wahlen ver Langemeinen Ref unter 
—* bes Landsratbs. Ki 
> 5.38. Die Wähler der Kreistages Ubgeorbneten VER 
Sraͤbte umd des Standes der Landgemeinden erfolgen auf [00 
Jahre; die bes lezteren Standes werben ‚bet Gelegenheit 22 
Sehlen der Landtags⸗ Abgeordneten vdrgenonimen. — 

— ie 29. Mit dem —— des Gruntbefiges er ber 
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amtlien ober moraliſchen Quatifitation hört das Must zur 
xeeuuvcn 

20. Der Landrath iſt veruflihtet,, adj — 
ſtens einen Kreistag anzuſetzen; außerbem aber ifk er, hierzu 
herechtigt, ſo oft alser es den Beduͤrfniſſen ber —— Be 
angemefien hält. 

- Er bat ber ihm porgeſezten Regierung von — — 
Anaiſegenden Kreistage Anzeige zu machen. | 

6.21. ‚Die Stände verhandeln auf dem Kreietage — 
meinſchaftlich. Die Beſchluͤſſe werden nach einfacher Stimmen⸗ 
mehrheit gefaßt. Der Landrath hat als ſolcher keine Stimme. 
Er ſtimmt mit, wenn er zugleich Kreisſtand iſt, kann jedoch 
auf ohne Stimme den Vorfig führen. _ 

. Bei gleichen Stimmen, entfeibet bie Stimme des Borz 
Gbenden, und wenn. berfelbe nicht ſtimmfaͤhig if, bie Stimge 
det aͤlteſten Kreis⸗Deputirten. Er hat der ihm vorgeſezten 

Regierung diejenigen Kreistags-Beſchluͤſſe vorzulegen, welq⸗ 

dar Ausführung deren Zuſtimmung erfodern. 
4. 22.. Findet ein. ganzer Stand durch einen Kreistags⸗ 

Befötup in feinem Jutereſſe ſich verlezt, ſo ſteht ihm, wit⸗ 

tel Einreichung eines Separats⸗ Votums, der Rekurs an 

diejenige Behoͤrde zu, von welcher die betreffende ngeleapn 
bei refforirt. 

Bei Sufonnenberafung ber Kreiffiände. hat der. Sons 

Kar In der Kurtende bie zu verhandelnten Grgeuflänbe anzu 

geben. Die Erſcheinenden find dann befugt, einen Befhing 
an fallen... und durch folhen die Außenbleibenden wie, die. en 
wefenben zu verbinden. BR 
25 Der: Sanpratk führt, bie Befiskäffe, der aiten 
fände aus, infofern die Regierung niet: eine-, andere Behaͤrd⸗ 
mit bes Ausführung ausdruͤcklich beauftragt, oder die Sache 
nicht als ſtaͤndiſche Kommundl: » Angelegenheit befonbe — 
ten Beamten uͤbertragen iſt. 
| — ar Der, Dberpräfitent der. Drovin, bat Bir i — 
Ba ae 2 BE DE Sl: En 
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Sufammenteitt ber Kreiöftände nad vorfieheriden Worfchriften 
erfoberligen Verfügungen ungefäumt‘ zu veranlaffen, und hören 
mit beren Wirkſamkeit die -burch das GensharmeriesEdift vom 
30. Julius 1812. angeorbueten Kreißverwältungen da, wa 
fie eingeführt worben, auf. .. F 
Gegeben Berlin, den 2. Junin 827. 
(LS) BSriedrich Wilbelm. 
Frledrich Wilhelm, Kronprinz. R 
a v. Altenſtein, v. Schuckmann. 
—* Graf v. Lottum. 
Graf v. Bernstorff. v. Hake. Graf 
v. Dandelman. v. Motz. — 





32. ae 


Preußen. Königliche Verordnung wegen der 
nach dem Edifte vom 1. Juli 1823, vorbehaltes 
nen Veftimmungen für das "Königreich Preußen. 
Berlin. den 17. März 1828, *) 

Mir Friedrich Wilbelm, von, Oottes Gna⸗ 
den Koͤnig von Preußen ıcm haben über. bie einer, bee 
ſondern Verordnung vorbehaltenen nähern Zeftfegungen eini⸗ 
ger in Unſerm Geſetze vom I. Juli 1823, wegen Anordnung 
der Provinzialſtaͤnde im Koͤnigreiche Preußen, enthaltenen 
Beftimmungen die gutachtlihen Vorſchlaͤge Unferer getreuen 
"Stände des erſten und zweiten dörtigen Provinzial: Landtags 
vernommen, und ertheilen nunmehr barüber die ‚Haäftehenden | 
befonderen Vorſchriften: " 

Art. J. Mitglieber eines jeden der drei Stände ‚werben 

auf bie Beftandtfeite bei —— Verbandes in — 

Art ertheilt. | 





| Ä pe ö 

*) Aus ber See Saminlung für Die roniglich preußiſchen Staa⸗ 
ten 1828 Nro. 5. — | 

Nauefe Ematdatten Ah m zus Sen vo.“ 15,47, 418 - 1 - 
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A. Weftvreußen , 
3. Die Ritterſchaft. 


3) Der landraͤthliche Kreis Deren. . .. 


c) — — — Danzig 
Stadt⸗ Kreis Danzig il. ° 


Abgeerdueter. 
b) — — — Tarthaus 


— 
—— 


d) — Ianbräthliger Kreis Elbing, Marken: 


EEE 
[III N 


i "burg, Stuhm. 
e) — — — Reuſtadt . . 
9 — — — Stargarbt .. 
g) — _ — Elm .... . 
h) — — — Conitz.. 
i) — — — Deutſch⸗Krone. 
k) — — — — Zlatow, Schlochau 
)—_ — — Graudenz 
m) — — — Alban, Stradbnrg | 
n) — — — Schwetz, Diarien- 


weder Wo» 
in fofern der Kreis wit zu Oſtyreu⸗ 
ßen geſchlagen worden. 
0) Der landraͤthliche Kreis porn‘ u 
Juſammen 
2 Die e t 4 d t e. 
42) Die Stadt Danzig 


bb) — —— Elbing 0 — —* . : % , 


ea ehem. a, ee re 

h — — Oraudenz .- ., +... | 

e) — — Mincguerier, — 
ur Culm —J 


Es waͤhlen zum erſten Male vie Städte | 
Varienwerder und Marienburg, zum > 


weiten Malg die Städte Marien⸗ 


er — 
15 Abgeordnete, 


3 Abgeordnete: 


burg un) ie wm duikten Male... 
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Culm und Moerienwerder; jede Einen — 
Deputirten. * 
H Die kleinen Stäbte des Danziger Regie⸗ 
rungs; Bezirks W ..1 — 
g) — Staͤdte auf dem rechten Beicfelufer 
bes Marienwerderſchen Regierungs: 
Bezir.... 641 — 
mit Ansihluß der zu Oſtpreußen ge⸗ 
ſchlagenen Marienwerderſchen und Ro⸗ 
ſenbergſchen Kreiſe. 

h) — Staͤdte im weſtlichen Theile des Mas i 
rienwesberfhen Bezirks mit Ausnahme 
ber. Kreife Schlohau und DR 
Kon... I —““ 

i) — Die Städte im Sälogau: und 5 > 
Deutſch⸗Krone ſchen Kreile . , 1 — 


Zufammen 13 Abgeorönete, 


3. Landgemeinden. 


a) Aus den Iandrächlichen Kreiſen Elbing, Martertburg, 
Stumm . . . .2 bg. 


—N 





dð 


— — — — Danzig Landkreis 
— — — — DanzigStadtfreis! "7 u 
co) — — — — Neuſtadt, Berent, Cart⸗ 
| haus, Stargardt 3: I — 
d) — — — — Deutfh: Krone, Fla⸗ 
*F tow, Schlochau, Konitz 1 — 
e) — — — Loͤbau, Strasburg, 


By 0 Thom, Graudenz .1 — 
D —— — — Culm, Schwetz, Ma: 
rſenwerde..1 — 
in ſoweit hieſer Kreis nicht zu es er 
ne ” 
: | _ Bufarımen T am, 
Be = en % 40* 


| Te. 
B. Oſtpreußen und Litthauen. 
1) a, Die Ritterſchaft von Oſtpreußen. 
a) Der alte ſtaͤndiſche Kreis Schaaken.. 2Abgeordnete. 


B) — — — — Brandenburg „. 2 — 
e) — — — — Raſtenburg. 2 — 
d) — — — — Tapiau... 2 — 
e) — — — — Meohrungen. 2 — 
yo — — — Neidenburg. 2 — 
5) — — — — Braunsberg. 2 — 
) — — — — Heilsberg.2 — 

— — — Marienwerder . 2 — 





| Zuſammen 18 Abgeordnete. 


1) b. Die — don Litthauen. 


5 Der landraͤthliche Kreis Niederung, Rag: 
mit, Ti, Hebetug .  . «3 Abgeordnete. 
mit Einfluß der an den Regierung Ä 
Bezirk Königäberg abgegebenen Güter 
des frühern Memelfchen Kreiſes. 
b) Der Ianbräthlihe Kreis Stallupöhnen, ee 
Pillkallen, Gumbinnen, Inſterburg, 


Darkehmen, Goldapp. 5 — 
e) Der, Kreis Oletzko, So, RR u 
Johannisburg, 2 — 


d) — — — Ligen, Anger: - 
| = burg, Sendbng 2 _ —ı.. 


Zufammen 12 Abgeordnete. 


-—n. 


2. Städte 
R Die Stadt Königsberg een: 3: Mbgeorbnete, 
.b) — | Memel . + . . . u I — 
e) — — Braunsberg. 1 —. 
ch — — Sumbinnen.. 1 — 
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©) Die Stadt Kit & 2 2 - ee 1Wbgeorbneten, 

DD — — Inſterbugg 1 — 

g) — Staͤdte Granſee, Biſchofswerder, 

Freiſtadt, Rieſenburg, Roſenberg, 
Deutfch⸗Eylau, Saalfeld, Liebmuͤhl, 
Oſterode, Mohrungen, preuß. Hol⸗ 
— lan .. | —_ ' 
h) — GStäbte Silgenburg, Soltan, Neiden: 
burg, Willenberg, Orteleburg, Ho⸗ 
benftein, Paſſenheim, Allenftein, a7 
Wartenburg, Bifhoföbug . . . I — 

i) — Städte Muͤhlhauſen, Frauenburg, 
Heiligenbeil, Kreuzburg, Zinten, R 
Mehlſack, Wormbitt, Liebſtat I; — 

k) — Städte Huttſtadt, KHellöberg, See: — 
burg, Biſchofſtein, Roͤſſel, Barten⸗ 
ſtein, Landsberg - - - » . 1 — 

)) — GStäste Pillau, Fifhhaufen, Labiau— 

Tapiau, Wehlau, preuß. Eylau, 
Domnau, Friedland, Schippenbeil, 
Gerdauen, Allenburg...1 — 

m) — Staͤdte Johannisburg, Biala, Sens⸗ 

burg, Nikolalken, Arys, Raſtenburg, 
Rhein, Barten, Lyck, Drengfurth. 1 —2 

n) — Angerburg, Nordenburg, Goldapp, 

Darkehmen, Stallupoͤhnen, Pillkallen, 
„Ssdhirwindt, Ragnit, Oletzko, Loͤtzen 1 — 


Zuſammen 15 Abgeordnete. 
3) a. Die Landgemeinden von Oſtpreußen. 


a) Der alte Mänbifche Kreis Schaaten . . I Abgeorbneter 
b — — — — Brandenburg. I — 
c)) —- — — Raftendbug . 1. — 

j d)— — — — Ropni « 1 — 





“ 
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.e) Des. alte ſtaͤndiſche Kreis Mohrungen u: Abgeordneter 


) — — — — Braunsberg. 1 — 
) — — — — Heilsberg... 1 — 


i) —— — — Marienwerder 1 — 
SEE | Summen 9 — 
3) b. Die Landgemeinden von Litthauen. 


2) Der landraͤthliche Kreis Memel (oſtpreußiſch J 
Heidekrag, Tilſit 1 Abgeordneter 


b) — — — Niederung, Ragnit ı — 
e) — == — Pillkallen, Stallu: 

— —F poͤhnen, Sam I — 

d) — — — Gumbinnen, Juſter⸗ 

| burg, Darm 1. — 

e) — — — Angerburg, Loͤtzen, | 
& a Sensburg ST. —. 

—- — —DBletzko, Lyck, Johan⸗ 

nisburg 1 — 


| Zufammen 6 Wbgeorbnete. 

In jebem der oben bezeichneten Wahlbezirk, ans welchen 
nur ein Abgeorbneter gewählt wird, follen, damit bie Zahl der 
Zandtagsmitglieder immer vollftändig bleibe, zwei Stellver⸗ 
treter gewählt werben, melde nah Stimmenmehrheit eintreten. 
In gleicher Art treten die Stellvertreter aus denjenigen Bezir⸗ 
ten ein, aus welchen mehrere Abgeordnete zu erwählen find, 
daher die Stellvertreter nicht fuͤr den einen oder andern Abge⸗ 
ordneten, ſondern fuͤr den ganzen Bezirk ernannt werden ſollen. 

Art. IE Damit das Recht zur Wahl und Wählbarkeit 
in der Ritterſchaft vollftändig feftgeftellt werde, haben bie 
Landräthe, mit Zuziehung der vitterfchaftlihen Kreisſtaͤude, 
eine Matrikel von fämmtlihen im Kreiſe gelegenen, die Be⸗ 
figer nad $. 7 bed Geſetzes von I. Juli 1823 zum Erſcheinen 


. . 
‘ 
—8 N 
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tu dieſem Staude befihigenden Ritters, Koͤllmiſchen⸗ und 
anderen Gatern anzufertigen. Diefe Matriteln find durch 
Unfern Romudffarins dem Staatsminiſterium und von diefem 
Uns zur Vollziehnng vorzulegen. 
>. In diefe Matritel find künftig diejenigen ter nachzu⸗ 
"tragen, welchen Bir bie Qualität als Rittergut oder die Ge⸗ 
sechtfame, zur Theilnahme am Stande ber Ritterſchaft zu 
qualifiziren, beifegen werben. Die Rittergutsquafität werben 
Wir aber nur denjenigen Gütern beilegen, welche als vollſtaͤn⸗ 
diges Eigenthum befeffen werben, über welche einem andern 
Dominium bie Oberherrlichkeit nicht zuſteht, und mit deren Beſitze 
die Berichtöbarkeit mindeftens uͤber die auf den dazu gehörenden 
Grundſtuͤcken wohnenden Nichts Erimirten zufteht. 


Art. IE Der Werth, den fläbtifcher Grunbbeflg und 
Gewerbe zufammen genommen haben follen, um bie Waͤhl⸗ 
‚barkeit zum fhäbtifgen Zandtagsabgeorbneten zu begründen, 
twirb 1) in ven Städten, welde mit Ausſchluß des Militärs 
10,000 Einwohner und darüber haben, auf Booo Rthlr., 
2) in ben Stäbten von 3500 bis 10,000 Einwohnern ohne 
Militär auf 4000 Rthlr., 3) in ben Städten unter 3500 . 
Einwohnern auf 2000 Rthlr., hiermit fefigefegt. 

Der Werth des Gewerbes wird nad bem Betrage des in 
bemfelben ſteckenden Betriebskapitals berechnet. 


Zu ben ftädtifhen Bewerben gehört weder bie Heilkunde 
noch bie Prasie der Juftiztommiffarien. 


‚Der Betrieb des Ackerbaues auf ſtaͤdtiſchen Grundftüden 
iſt für ein ſtaͤdtiſches Gewerbe zu achten. Die auf äbtifher 
Feldmark wohnenden Grunbbefiger werben ben fläbtifchen 
gleichgeſtellt. Auch follen ſtaͤdtiſche Grundbeſitzer, die zum 
Mindeſten zehn Jahre lang ein ſtaͤdtiſches Gewerbe betrieben, 
von demſelben aber ſich zurückgezogen hen — wirklichen 
. @ewerbetreikenden, wählbar ſeyn. 
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Art. IV. Im Stande ber Landgemeinden. muß ber 

Grundbefig, um in biefem Stande zur Wählbarkeit zu befaͤhl⸗ 

“gen, mindeſtens enthalten eine und eine Kalbe koͤllmiſche 
Hufe auf den Höhe, und eine Hufe in ber Niederung. 

Zu benjenigen Beſitzern, welche nad 5. 2. IH. des Ge⸗ 
feges vom 1. Juli 1823 in biefem Stande zu erfeinen berech⸗ 
tigt ſind, gehoͤren auch die Erbpaͤchter. 

Art. V. Der Verluſt der Eigenſchaft eines Rikterguts 
tritt wegen Verminderung der Subſtanz alsdann ein, wenn 
in Folge freiwilliger Parzellirung der Ertrag eines Guts die 

Summe von fuͤnfhundert Thalern jährlich, nach revidirter land⸗ 
ſchaftlicher Taxe, nicht mehr erreicht. Wir behalten Uns jedoch 
vor, nach Verlauf von ſechs Jahren, hieruͤber anderweite Be⸗ 
ſtimmung zu treffen. 

Art. VI. Bei den Wahlen der ritterſchaftlichen Land⸗ 
tageabgeordneten berechtigt der Beſitz mehrerer, in demſelben 
Wahlbezirk gelegener Güter zu nicht mehr als einer Stimme, 

Art. VIE Zur Wahl der Lanbtagsabgeorbneten ber 
kollektiv wählenden Städte, ernennt eine jede Stadt unter 
150 Feuerftellen überhaupt Einen, und bie großen Städte auf 
jedwebe 150 Zeuerftellen Einen Wähler. , 

Art. VII Wegen Bildung der Diftrikte für die Wahl 
ber Bezirkswaͤhler durch die Ortswaͤhler haben die Lanbräthe 
für einen jeden Kreis die erfoderlichen Seftfegungen, unter - 
Zuziehung der Kreisftände, zu treffen. 

Art. IX. Bei den Wahlhandlungen follen bie Vor⸗ 
ſchriften der. Staͤdteordnung $. 93 u. ff. analog in Anwendung 
gebracht werben, bergeflalt, baß in der Wahlverfammlung - 
jeder Wähler einen Kandidaten vorzufhlagen berechtigt feyn 
und durch Ballotement über die Kandidaten bie u ber Abge: 
ordneten vollzogen werben fol. 

Bei eintretender Stimmengleichheit entſcheidet bie $. 26 
des Gefeges vom 1. Juli 1825 enthaltene Vorſchrift. 

Art. X Wenn ein Stellvertester einmal einberufen 


— 
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| 
if, fo verbleibt derſelbe auch Mitglied des Landtags für die 
ganze Dauer beffelben, und der Abgeorbnete geht in die Stel: 

Jung des Stellvertreter über. 

Art. XL. Bei Wahlen, bei welden mehrere landraͤth⸗ 
liche Kreife betheiligt find, gebührt dem Älteften, ber mit einem 
Rittergute im Kreiſe angeſeſſenen Landraͤthe die Leitung. 

Art. XII. Die Landtags: Abgeordneten erhalten fuͤr die 
Zeit der Anweſenheit beim Landtage und fuͤr die Reiſe von 
ihrem Wohnorte dahin und zuruͤck ein Jeder drei Thaler Diäten, 
und an Reiſekoſten einen Thaler 20 Sgr. fiir jede Meile ber 
Hinz und Ruͤckreiſe. Diefe Koften bat jeder Stand für feine 
Abgeordneten in fi aufzubringen. In gleiher Mafle follen 
auch bie allgemeinen Koſten des Landtags, nah Verhaͤltniß 
der SP BDEEOEONLEN. auf die verſchiedenen Staͤnde repartirt 
werden. 

Unſer Landtags-Kommiſſarius hat für bie Vertheilung 
und Einziehung der hiernach von den einzelnen Guͤtern und 
Gemeinden zu zahlenden Beitraͤge dergeſtalt zu ſorgen, daß 
die erfoderlihe Summe beim Anfange des Landtages vorhanden 
und ein Vorſchuß aus Staatskaſſen nicht nöthig fey. 

Urkundlih unter Unferer Höcfteigenhändigen Unterſchrift 
und Beidruͤckung Unfers großen koͤniglichen Inſiegels. 

Gegeben zu Berlin am 17. März 1828. 

(L. S)7 Friedrich Wilfelm. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Zreiberr v. Altenſtein. v. Shudmanı. 
Graf v. Lottum. 

Graf v. Bernstorff. v. Hade Graf 
v. Dandelman v. Moß. . 





.m. 


33. 


Pr eußen. — fir das a. 
Preußen. Berlin 17. Maͤrz 1828 *). 


Wir Friedrig Wilhelm, von Gottes — 
König von Preußen ıc. x. ertheilen wegen Einrichtung 
. der Kreistage in Unferm Königreiche Preußen in Gemäßpeit 

des 6. 58 Unferes Geſetzes vom 1. Juli 1823, nachdem 
WMir zuvor die Vorſchlaͤge Unferer dortigen getreuen Provins 
-zialftände vernommen haben, folgende Vorſchriften: 

„9. 1. Die Kreisverſammlungen haben den Zweck, bie 
Kreisverwaltung des Landraths in Kommunalangelegenheiten 
zu begleiten und zu unterſtuͤtzen. Dieſe Verwaltung inner⸗ 
halb der beſtehenden Geſetzgebung macht den Gegenſtand 
ihrer Berathungen und Beſchluͤſſe aus. 

$. 2. Die beſtehenden eae Kreiſe bilden die 
Bezirke der Kreisſtaͤnde. 

F. 3. Die Kreisflände vertreten bie Kreiskorporation 
in allen den ganzen Kreis betreffenden Kommunalangelegen: 
beiten‘, ohne Ruͤckſprache mit den einzelnen Kommunen ober 
iIndividuen. Sie haben Namens derfelben berbindende Er: 
Pärungen abzugeben. Sie haben Staatspräftationen, welche 

* Breisweife aufzubringen find, und beren Aufbringung burch 
das Geſetz nicht auf eine beflimmte Art vorgeſchrieben iſt, 
zu repartiren. 

Bei allen Abgaben, Leiftungen und Raturalbienften zu 
den Kreisbeduͤrfniſſen, follen fie zuvor mit Ihrem Gutachten 
gehoͤrt werden, auch von allen Geldern, welche dahin ver⸗ 
wendet, ſollen ihnen die Rechnungen jaͤhrlich zur Abnahme 
vorgelegt werden, und wo eine ſtaͤndiſche Verwaltung der 
Kreis-Kommunalangelegenheiten ſtattfindet, verbleibt den 
Kreisſtaͤnden das Recht, die Beamten dazu zu waͤhlen. 


e) Aus der Geſetz⸗ Sammlung a eK Föniglich preußifchen Staaten: 
"4838, No. 5, 
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$. 4. Die kreloſtaͤndiſche Verſammlung beſteht: 

A) aus den Rittergutsbefigern des Kreifes und den nad 

> dem Gefegen vom 1. Juli 1823 6. 7. 2. mit ben 

Stande ber Ritterfhaft auf. dem Provinziallandtage 

vertretenen Örunbdeigenthümern, und zwar 
a) aus allen qualifizierten Beſitzern eines in die Matrikel 
aufzunehmenden Gutes perſoͤnlich; 

b) aus ben nicht qualifizirtem Befigern durch 

B) aus Deputirten der Gtäbte. 
Zu biefen erwählen 


a) die mit Virilſtimmen verfehenen Städte doppelt ſoviel 


n Abgeordnete , als fie zum Provinziallandtage ab» 
ſenden; 
b) jede zu einer Alternativ⸗ ober Kollektivſtimme gehoͤrige 
Stadt einen Abgeordneten. 
C) aus den Repraͤſentanten ber Kanbgemeinden:, und 
zwar 
1) aus ben perſoͤnlich erſcheinenden Be gern folder koͤll⸗ 
mifchen Güter, welche mehr als ſechs koͤllmiſche Hufen 
enthalten, jedoch nicht zum Erſcheinen in der Ritter: 
(haft qualifiziren ; | 
2) aus drei Depntirten ber nit zum Köllmerftande ges 
ygrigen ober Meine Koͤllmerguͤter befigenden ‚Mit: 
glieder der Landgemeinden. | 
| 6. 5. Vertretungen find unter 4. A, bezeichneten Guts⸗ 
befigern geflattet, und zwar: 
a) unmuͤndigen Gutsbefigern durch ihren Vater ober Vor 
mund, und 
b) Ehefrauen durch Ihre Ehegatten; 
ec) unverheiratheten Befigerinnen; 
d) allen qualifizisten Befigern, infofern fie verhindert find, 
perfönlich zu erfcheinen. 
Die Vertreter müffen jeder Zeit ſelbſt zu diefem Stande 
gehören und bie Bedingungen des $. 6 u nicht entgegen 


\ 
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fieben. Auch iſt es geflatter, einen andern beim Kreiötage 

erfheinenden Gutsbefiger zu — der Stimme beſonders 

zu bevollmaͤchtigen. 

Wir wollen auf der ganzen Ritterſchaft des Kreiſes 
geſtatten, ſich, wenn die Mehrheit derſelben ed wuͤnſcht, 
durch eine aus ihrer Mitte zu erwaͤhlende Deputation auf 
den Kreistagen vertreten zu laſſen. 

$. 6. Zur perfönlihen Ausübung: bes Stimmrechts auf 
den Kreistagen iſt bei allen Ständen und geſtatteten Ver⸗ 
tretern erfoderlich: 

a) die Gemeinſchaft mit einer der chriſtlichen Kirchen; 
b) die Vollendung des 24ſten Lebensjahres; 
ec) unbeſcholtener Ruf. 

Wo diefer Ruf von ber Verfammlung beflritten wird, 
ift auf ben Bericht bes Oberpräfidenten von Unſerm Staats: 
miniflerium zur entfcheiden. 

$ 7. Rittergutsbefißer, geiſtliche oder milde Stiftun- 
gen, fo wie Städte, welhe mehr ald ein Rittergut im 
Kreife befigen, find jeder Zeit nur zue Führung Einer Stimme 
berechtigt. 

"58. Staͤdte, weſche als ſolche die Berechtigung haben, 

. auf dem Kreistage durch einen Abgeordneten zu erſcheinen, 

und fih Im Beſitz eines Ritterguts befinden, find ebenfalls 

nur zur Führung Einer Stinme beredtigt. 

- ,Wenn ſie aber noch in einem anbern Kreiſe Ritters 
güter befigen, beſchicken fie aud - die bortigen ſtaͤndiſchen 
Berfammlungen. 

G. 9. Die flästifhen Abgeorbneten zu den Kreistagen 

muͤſſen aus jeßigen ober ehemaligen Mitgliedern des Magi⸗ 

firatd ober ber Stadtverordneten = Verfammlung gewählt 

„Werden. 

- 4, to. Die Abgeorbneten der Landgemeinden Finnen 
hur aus Mitgliedern des Koͤllmerſtandes oder aus wirklich 
im Dienfte befindlichen Schulzen oder Dorfrictern gewählt 
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werben, welche wenigftend has zur Qualififation eines bätiefe , 
lichen Abgeorbneten zum Provinzial s Landtage erfoberlide 
Grundeigenthum beſitzen. 

K. 11. Fuͤr einen jeden Abgeordneten des 2. und 3. 
Standes wird ein Stellvertreter gewaͤhlt, welcher gleichfalls 
bie 69: 6., 9. und Io. beſtimmten Eigenſchaften haben muß. 
: $. 12. In ben Städten erwählt ber Magifirat den 
Kreisabgeordneten. 

$. 13. Bet ver Wahl der drei Abgeordneten und Stel 
‚vertreter ber Landgemeinden wird wie bei ber Wahl der 
Bezirfswähler verfahren. Ein jeder Landrath hat Behufs 
biefer Wahlen feinen Kreis in brei Bezirke einzutheilen, in 
beren jedem ein Deputirter und ein Stellvertseter au waͤh⸗ 
len iſt. 

F. 14. Die Wahlen der Landgemeinden chen unter 
Aufſicht des Lanbrathe. 

‚ 15 Die Wahl ber Deputirten der Staͤbte und 
“Landgemeinden erfolgt auf ſechs Jahre, dergeſtalt, daß von 
brei zu drei Jahren die Hälfte das Erftemal nach beit. ‚teofe 
ausſcheidet. ME Eee 
; $. 16. Der Landrath, ober wenn derſelbe verhinbert 
iſt, der aͤlteſte Kreisbeputirte, beruft die Stände zum Kreis⸗ 
tage, führt bafelbft, wenn Rechte von Familien= oder geift: 
lichen Stiftungen nicht eine entgegenflehende Obſervanz be⸗ 
gruͤnden, den Vorſitz, leitet die Geſchaͤfte, und iſt verpflichtet, 
die Ordnung in den Berathungen zu erhalten. Wenn feine 
Erinnerungen fein Gehör finden, iſt er befugt, bie ordnungs⸗ 
“ fiörenden Mitglieder von der Verſammlung auszuſchließen, 
jedoch hat er daruͤber ſofort an den Oberpraͤſidenten der Pro⸗ 
vinz zur weitern Verfügung zu berichte. 

17 Der Landrath ift verpflichtet, alljährlich wenig: 

2 ſtens einen Kreistag anzuſetzen; außerdem aber iſt er hierzu 
— ſo oft als er es den ee der Geſchaͤfte für 


! 
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B, Dfivreußen und Litthauen. 
1) a, Die Ritterfgaft von Dfipreußen.. 


3) Dei alte fländifge Kreis Schaaten „ . 2 Abgeorbnete. 
: b) | 


— — — — Brandenburg . 2 — 
)— — — — Raſtenburg. 2 = 
d) — — — — Tora... 2 — 
e) — — — — Meohrungen . 2 — 
Do — — — Neidenburg. 2 — 
) — — — — Braunsberg. 2 — 
) — — 0 - Sig. . 2 — 

— — — Marienwerber 2. — 





Zuſammen 18 —* 


I) b. Die —— von Litthauen. 


Der landraͤthliche Kreis Niederung, Rag⸗ 
mit, Tilſit, Heidetug . . . » Abgeordnete. 
mit Einfluß der an ben Regierungs Ä 
Bezirk Königsberg abgegebenen Güter 
bes frühern Memelfchen Kreifes. 

b) Der Ianbräthlihe Kreis Stallupöhnen, FR 
Pillkallen, Gumbinnen, Inſterburg, 


Darkehmen, Goldapp. 5 — 
e) Der. ie Kreis Oletzko, So, z 
| Kohannidburg, 2. — 
d) — _ — Ligen, Anger: | 


burg, Sendbng 2. —ı. 


Zuſammen 12 Abgeordnete. 


— 


| 2. Städte, 
5 Die Stadt Königsberg een er 3: Abgeordnete. 


ne .b) — — Memel ” * A m J N 1 Age nen 


e). —— — Braunsberg . . 0 0 —1— — 
qd) — — Sumbinnen.. 1 — 
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©) Die Stadt it & > = = + 0»  IWbgeorbneten. 
DD — — fein . 00. Do 
g) — Stäbte Granfee, Biſchofswerder, 
Freiftadt, Riefenburg, Rofenberg, - 
Deutfch⸗Eylau, Saalfeld, Liebmuͤhl, 
Oſterode, Mohrungen, preuß. Hol⸗ 
— landd. 1 — 
h) — Staͤdte Gilgenburg, Soldau, Neiden⸗ 
burg, Willenberg, Ortelsburg, Kos 
henſtein, Paſſenheim, Allenſtein, 
Wartenburg, Bifhofsbug . . - I — 
ij) — Staͤdte Muͤhlhauſen, Frauenburg, 
Heiligenbeil, Kreuzburg, Zinten, — 
Mehlſack, Wormditt, Eiebflatt . I — 
k) — Staͤdte Huttſtadt, Heilsberg, See: — 
burg, Biſchofſtein, Roͤſſel, Barten⸗ 
ſtein, Landsberg.... 1 — 
)) — Staͤdte Pillau, Fiſchhauſen, Labiau— 
Tapiau, Wehlau, preuß. Eplau, 
Domnau, Friedland, Schippenbeil, 
Gerdauen, Allenbug..1 — 
m) — Staͤdte Johannisburg, Biala, Sens⸗ 
burg, Nikolalken, Arys, Raſtenburg, 
Rhein, Barten, Lyck, Drengfurtb . 1 — 
n) — Angerburg, Nordenburg, Goldapp, 
| Darkehmen, Stallupoͤhnen, Pillfallen, 
„Schirwindt, Ragnit, Oletzko, Loͤtzen I — 


| Zufammen 15 Abgeordnete. 
3) a Die Lanbgemeinben von Oſtpreußen. 


a) Da alte Rändifche Kreis Schaaken . . I Abgeordneter 
b,—'- — — Brandenburg. 1 — 
e) — — — — Raſtenburg 1’ — 
— — Tapiau * 1 — 


—2 


4 
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©) Der alte ſtaͤnbiſche Kreis Mobrungen . 1 Xbgeorhneter 


)—- — — — Neidenburg. I — 
5 — — — — — 61 — 


i) —— — — Marienwerder Lo. 
| De | Zufammen 9 Mbgcorbnekr. 
3) b. Die Bandgemeinden von Litthauen. 


3) —— Memel (Coſtpreußiſch) er ar 
Heidekrug, Tilſit 1 Abgeordneter 


b) — — — Niederung, Ragnit I — 
c) — — — PVilltallen, Stallu⸗ 

poͤhnen, Glan 1 — 

d) — — .— SGumbinnen, JInſter⸗ 

burg, Darkehmen — 

e) — — — Angerburg, Loͤtzen, | 

Sendung — 1 — 
—- — — Diesto,ipd, Johan⸗ 

| nisburg 1 — 

——— Zuſammen 6 Abgeordnete. 


Sm jebem ber oben bezeichneten Wahlbezirke, ans welchen 
nur ein Abgeordneter gewaͤhlt wird, ſollen, damit die Zahl der 
Landtagsmitglieder immer vollſtaͤndig bleibe, zwei Stellver⸗ 
treter gewaͤhlt werden, welche nach Stimmenmehrheit eintreten. 
In gleicher Art treten bie Stellvertreter aus denjenigen Bezir⸗ 
‚ten ein, aus welchen mehrere Abgeordnete zu erwaͤhlen find, 

daher bie Stellvertreter nicht für den einen ober andern Abge⸗ 
ordneten, ſondern für ben ganzen Bezirt ernannt werden ſollen. 

Art. IE Damit das Recht zur Wahl und Wählbarfeit 
in ber Ritterſchaft vollftändig fefigeftelle werde, haben bie 
Landräthe, mit Zuziehung der ritterfhaftlihen Kreisftänte, 


eine Matrikel von fämmtlihen im Kreiſe gelegenen, bie Be⸗ 


ſitzer nach $. 7 des Gefeges vom 1. Juli 1823 zum Erſcheinen 


Lu 
k = e N 
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in dieſem Stande befihigenden Ritters, Koͤllmiſchen⸗ und 
anderen Guͤtern anzufertigen. Dieſe Matrikeln find durch 
Unſern Kommuſſarius dem Staatsminiflerium und vom dieſem 
Uns zur Vollzlehnng vorzulegen. 
>. In diefe Matrikel find kuͤnftig diejenigen Güter nachzu⸗ 
"tragen, welchen ir die Qualitaͤt als Rittergut oder bie Ge⸗ 
zehtfame, zur Thellnahme am Stande ber Ritterſchaft zu 
qualifiziren, beitegen werben. Die Rittergutsqualität werben 
Wir aber nur denjenigen Gütern beilegen, welche als vollſtaͤn⸗ 
diges Eigenthum befeffen werden, über welt einem andern 
Dominium die Oberherrlichkeit nicht zuſteht, und mit deren Befige 
die Gerichtsbarkeit mindeſtens uͤber die auf ben dazu gehörenden 
Srundſtuͤcken wohnenden Nichts Erimirten zuſteht. 


Art. IE Der Werth, den ſtaͤbtiſcher Grundbeſitz und 
Gewerbe zuſammen genommen haben ſollen, um die Waͤhl⸗ 
barkeit zum flaͤdtiſchen Landtagsabgeordneten zu begruͤnden, 
wird 1) in den Staͤdten, welche mit Ausſchluß des Militaͤrs 
10,000 Einwohner und darüber haben, auf 8000 Rthlr., 
2) in ben Städten von 3500 bis 10,000 Einwohnern ohne 
Militär auf 4000 Rthlr. 3) in ben Städten unter 3500 . 
Einwohnern auf 2000 Rthlr., hiermit fefigefegt. 

Der Werth des Gewerbes wirb nach bem Betrage des in 
demfelben ſteckenden Betriebskapitals berechnet. 


Bu den. ftäbtifhen Bewerben gehört weder bie geittune 
noch bie Praris der Juſtizkommiſſarien. 


Der Betrieb bes Ackerbaues auf ſtaͤdtiſchen Grundſtuͤcken 
iſt Für ein ſtaͤdtiſches Gewerbe zu achten. Die auf ſtaͤdtiſcher 
Feldmark wohnenden Grundbeſitzer werden den ſtaͤdtiſchen 
gleichgeſtellt. Auch ſollen ſtaͤbtiſche Grundbeſitzer, die zum 
Mindeſten zehn Jahre lang ein ſtaͤdtiſches Gewerbe betrieben, 
von bemmfeihen aber ſich ‚zurückgezogen haben, un — 
J waͤhlbar ſeyn. 


| 20 

Art. IV. Im Stande ber Landgemeinden muß ber 
Grundbefig, um in biefem Stande zur Wählbarkeit zu befähl- 
“gen, minbeftens enthalten eine und eine halbe koͤllmiſche 
Hufe auf den Höhe, und eine Hufe In der Niederung. 

Zu denjenigen Beflgern, welche nad $. 2. WI. bes Ge⸗ 
ſetzes vom 1. Juli 1823 in dieſem Stande. zu erfeinen berech⸗ 
tigt ſind, gehoͤren auch die Erbpaͤchter. 

Art. V. Der Verluſt der Eigenſchaft eines Ritterguts 
tritt wegen Verminderung der Subſtanz alsdann ein, wenn 
in Folge freiwilliger Parzellirung der Ertrag eines Guts die 
Summe von fuͤnfhundert Thalern jaͤhrlich, nach revidirter land⸗ 
ſchaftlicher Tare, nicht mehr erreicht. Wir behalten Uns jedoch 
vor, nad Verlauf von ſechs Jahren, hieruͤber anderweite * 
ſtimmung zu treffen. 

Art. VI. Bei den Wahlen der ritterſchaftlichen — 
tagsabgeorbneten berechtigt der Beſitz mehrerer, in demfelben 
Wahlbezirk gelegener Güter zu nicht mehr als einer Stimme. 

Art. VIL Zur Wahl der Landtagsnbgeordneten ber 
Follektiv wählenden Städte, ernennt eine jede Stadt unter 
150 Feuerſtellen überhaupt Einen, und die großen Städte auf 
jedwede 150 Feuerftellen Einen Wähler.  ı 

Art. VII. Wegen Bildung der Diftrifte für die Wahl 
ber Bezirkswaͤhler durch die Ortswaͤhler haben bie Landräthe 
für einen jeden Kreis bie erfoderlichen Feſtſetzungen, unter 
Zuziehung der Kreisftände, zu treffen. 

Art. IX. Bei den Mahlhandlungen follen die Vor⸗ 
ſchriften der Städteordnung $. 93 u. ff. analog in Anwendung 
“gebracht werben, dergeſtalt, baß in der Wahluerfammlung - 
‚jeder Wähler einen Kandidaten vorzufchlagen berechtigt feyn 
und durch Ballotement über bie Kandidaten bie sn der Abge: 
ordneten vollzogen werden fol, 

Bei eintretenber Stimmengleichheit entſcheidet bie 6.26 
bes Geſetzes vom 1. Juli 1825 enthaltene Vorſchrift. 

Are. X Wenn ein Stellvertester einmal einberufen 


a 
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if, fo verbleibt derſelbe auch Mitglied des Landtags für bie 
ganze Dauer deffelben, und der Abgeordnete geht in die Stel: 
Jung des Stellvertreters über. | 

Art. XL Bel Wahlen, bei weldhen mehrere lanbräths 
liche Kreiſe betheiligt find, gebührt dem Älteften, ver mit einem 
Rittergute im Kreiſe angeſeſſenen Landraͤthe die Leitung. 

Art. XII. Die Landtags: Abgeordneten erhalten fuͤr die 
Zeit der Anweſenheit beim Landtage und fuͤr die Reiſe von 
ihrem Wohnorte dahin und zuruͤck ein Jeder drei Thaler Diaͤten, 
und an Reiſekoſten einen Thaler 20 Sgr. fuͤr jede Meile der 
Hin⸗ und Ruͤckreiſe. Dieſe Koſten hat jeder Stand für feine 
Abgeordneten in fih aufzubringen. In gleiher Maffe follen 
auch die allgemeinen Koſten bes ‚Landtags, nah Verhaͤltniß 
der sADQERERÖNIEER, auf die verfchiedenen Stände repartirt 
werden. 

Unſer Landtags-Kommiſſarius hat fuͤr die Vertheilung 
und Einziehung der hiernach von den einzelnen Guͤtern und 
Gemeinden zu zahlenden Beitraͤge dergeſtalt zu ſorgen, daß 
die erfoderliche Summe beim Anfange des Landtages vorhanden 
und ein Vorſchuß aus Staatskaſſen nicht noͤthig ſey. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift 
und Beidruͤckung Unſers großen koͤniglichen Inſiegels. 

Gegeben zu Berlin am 17. Maͤrz 1828. 

(L. 8.)“ Friedrich Wilhelm. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Freiherr v. Altenſtein. v. Schuckmann. 
Graf v. Lottum. 
Graf v. Bernstorff. v. Hacke. Graf 
v. Danckelman. v. Motz. 
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2 JR 33. 
Preußen. ER ehr das Zorigreit 

Preußen. Berlin 17. Maͤrz 1828 *). 

Bir Friedrich Wilhelm, von Gottes EN 
König von Preuß en ıc. 2. ertheilen wegen Einrichtung 
‚der Kreistage In Unferm Königreiche Preußen in Gemaͤßheit 

des G. 58 Unſeres Geſetzes vom J. Juli 1823, nachdem 
Mir zuvor die Vorſchaͤge Unferer dortigen getreuen Provin⸗ 
- glalflände vernommen haben, folgende Vorſchriften: 

‚9 1. Die Kreisverſammlungen ‚haben den Zwei, bie 
Kreisverwaltung des Landraths in Kormunalangelegenheiten 
zu begleiten und zu unterftügen. Diefe Verwaltung Inner: 
halb der beftehenden Gefeggebung macht den Gegenſtand 
ihrer Berathungen und Beſchluͤſſe aus. 

6. 2. Die beftehenden ——— Kreiſe bilden die 
Bezirke der Kreisſtaͤnde. 


9. 3. Die Kreisſtaͤnde en bie Kreistorporation 


in allen ben ganzen ‚Kreis betreffenden Kommunafangelegen: 
beiten‘, ohne Ruͤckſprache mit den einzelnen Kommunen ober 
Individuen. Sie haben Namens vderfelben verbindende Er: 


. Märungen abzugeben. Sie haben Staatspräftationen, welde 
kreisweiſe aufzubringen find, und beren Aufdringung durch 
das Geſetz nicht auf eine beſtimmte Art vorgeſchrieben iſt, 


zu repartiren. 

Bei allen Abgaben, Leiſtungen und Naturaldienſten zu 
den Kreisbeduͤrfniſſen, ſollen fie zuvor mit ihrem Gutachten 
gehoͤrt werben, auch von allen Geldern, welche dahin ver: 
wendet, ſollen ihnen die Rechnungen jaͤhrlich zur Abnahme 
vorgelegt werden, und wo eine ſtaͤndiſche Verwaltung der 
Kreis-Kommunalangelegenheiten ſtattfindet, verbleibt den 
Kreisſtaͤnden das Recht, die Beamten dazu zu waͤhlen. 


9 Aus der Geſetz⸗ Sammlung un ei koͤniglich preußiſchen Staaten. 


4828. No. 5, 
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9. 4. Die kreloſtͤndiſche Verſammlung beſteht: 

A) aus den Rittergutsbeſitzern des Kreiſes und den nach 

> dem Geſetzen vom 1. Juli 1823 6. 7. 2. mit ben 

Stande der Ritterſchaft auf. dem Provinzlallandtage 
vertretenen Grundeigenthuͤmern, und zwar 

a) aus allen qualifizierten VBefigern eines in die Matrikel 
aufzunehmenden Gutes perfönlid; | 

b) aus den nicht qualifizirten Beſitzern durch — 

B) aus Deputirten der Staͤdte. 
Zu dieſen erwaͤhlen 


a) die mit Virilſtimmen verſehenen Staͤdte doppelt ſoviel 


Abgeordnete, als ſie zum Provinziallandtage ab⸗ 
ſenden; 

b) jede zu einer Alternativ⸗ oder Kollektivſtimme gehörige 
Stadt einen Abgeordneten. 

C) aus ben Repraͤſentanten ber Landsemeinden, und 
zwar 

1) aus den perſonlich erſcheinenden Beſitzern ſolcher koͤll⸗ 
miſchen Guͤter, welche mehr als ſechs koͤllmiſche Hufen 
enthalten, jedoch nicht zum Erſcheinen in der Ritter⸗ 
ſchaft qualifiziren; 

2) aus drei Depntirten der nicht zum Koͤllmerſtande ge⸗ 
hoͤrigen oder kleine Koͤllmerguͤter beſitzenden Mit⸗ 
glieder der Landgemeinden. 

| 6. 5. Vertretungen find unter 4. A. bezeichneten Guts⸗ 
beſitzern geſtattet, und zwar: 
a) unmuͤndigen Gutsbeſitzern durch ihren Vater oder Vor⸗ 
mund, und 
by) Ehefrauen durch ihre Ehegatten; 
c) unverheiratheten Beftgerinnen ; 
d) allen qualifizirten Befigern, infofern fie verhindert find, 
perfönlih zu erfheinen. 
Die Vertreter müffen jeder Zeit felbft zu biefem Stande 
gehören und bie EN des G. 6 ms nicht entgegen 


\ 
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ſtehen. Auch iſt es geflatter, einen andern. beim Kreistage 
erfheinenden Gutsbefiger zu u der Stimme beſonders 
zu bevoflniächtigen. | 

Wir wollen auf der ganzen Ritterſchaft des Kreiſes 
geftatten, fih, wenn bie Mehrheit verfelben es wuͤnſcht, 
durch eine aus Ihrer Mitte zu ermwählende Deputation auf 
den Kreistagen vertreten zu laffen. 

9. 6. Zur perfönlihen Ausübung des Stimmrechte auf 
den Kreistagen ift bei allen Ständen und geſtatteten Ver⸗ 
tretern erfoderlich: 

a) die Gemeinſchaft mit einer der chriſtlichen Kirchen; 
b) die Vollendung des 24ſten EEheneinbieB, 
c) unbefholtener Ruf. 

Wo diefer Ruf von der Verfammlung beflritten wirb, 
ift auf den Bericht des Oberpräfidenten von Unferm Staats: 
miniſterium zu entfcheiden. 

\. 7. Rittergutsbeſitzer, geiſtliche oder milde Stiftun⸗ 
gen, ſo wie Staͤdte, welche mehr als ein Rittergut im 
Kreiſe beſitzen, ſind jeder Zeit nur zur Fuͤhrung Einer Stimme 
berechtigt. 

"98. Staͤdte, welheals ſolche die Berechtigung haben, 
‚auf dem Kreistage durch einen Abgeordneten zu erfcheinen, 
und fih im Befig eines Ritterguts befinden, find ebenfalls 
nur zur Fuͤhrung Einer Stimme beredtigt. 
0, Wenn fie aber noch in einem andern Kreife Ritters 
güter beſitzen, beſchicken fie auch - die dortigen ſtaͤndiſchen 
Berfammlungen, 
99 Die flästifhen Abgeordneten zu den Kreistagen 
mäffen aus jeßigen oder ehemaligen Mitglievern des Magi⸗ 
ſtrats oder der Stadtveroräneten = Verfammlung gewaͤhlt 
werden. 

6. 10. Die Abgeordneten der Landgemeinden koͤnnen 
nur aus Mitgliedern des Koͤllmerſtandes oder aus wirklich 
“im Dienſte befindlichen Schulzen oder Dorfrichtern gewählt 
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werben, welde wentgftend das zur Qualififation eines bäuefe | 
lien Abgeordneten zum Provinzial s Landtage erfoderliche 
Grundeigenthum beſitzen. 


K. 11. Fuͤr einen jeden Abgeordneten des 2. und 3. 
Standes wird ein Stellvertreter gewählt, welcher gleichfalls 
bie 69: 6., 9. und 10. beflimmten Eigenfhaften haben muß. 

$. 12. In den Städten erwählt ber Magiflrat den 
Kreisabgeoröneten. 

$. 13. Bei der Wahl der brei Abgeordneten und Stel 
‚vertreter ber Landgemeinden wird wie bei ber Wahl. der 
Bezirfswähler verfahren. Ein jeder Landrath hat Behufs 
diefer Wahlen feinen Kreis in brei Bezirke einzutheilen, in 
deren jebem ein Deputirter und ein Stellvertreter au waͤh⸗ 
len iſt. 


G. 14. Die Wahlen der kantgemeinden — unter 
Aufſicht des Landraths. 


„G. 15. Die Wahl der Deputirten der Stadte und 
“Landgemeinden erfolgt auf ſechs Jahre, dergeſtalt, daß von 
drei zu drei Jahren die Haͤlfte das Erſtemal nach dem En 
ausſcheidet. . 
‘916. Der Landrath, oder wenn berfeibe — 
iſt, der aͤlteſte Kreisdeputirte, beruft die Stände zum Kreis⸗ 
tage, führt dafelbft, wenn Rechte von Familien oder geiſt⸗ 
lihen Stiftungen: nicht eine entgegenflehende Dbfervanz be: 
gründen, den Vorſitz, leitet die Geſchaͤfte, und iſt verpflichtet, 
die Ordnung in den Berathungen zu erhalten. Wenn feine 
“ Erinnerungen fein Gehör finden, iſt er befugt, die ordnungee 
ſtoͤrenden Mitglieder von ber Berfammlyng auszuſchließen, 
jedoch bat er daruͤber ſofort an ben Oberpraͤſidenten der Pro: 
" vinz zur weitern Verfuͤgung zu berichten. 
$. 17. Der Landrath iſt verpflichtet, alljaͤhrlich wenig⸗ 
ſtens einen Kreistag anzuſetzen; außerdem aber ift er hierzu’ 
berechtigt, fo oft als er es ven seele der Gefhäfte für 


t 
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+ angemeffen Hält Er hat ber ihm vorgefezten Kegierung von 


einem jeden anzuſetzenden Kreistage Anzeige zu machen. 

$. 18. So lange Kommunalgegenflände früherer Kreis: 
verbände abzuwickeln find, iſt die Vereinigung mehrerer Kreife, 
oder der Theile verfhiedener Kreife, zu blefem Zwecke geflattet, 
Gegenftände, welde nur eine Klaffe der Stände treffen, koͤnnen 
“auf befondern Konventen diefer Stände verhandelt werden. 
$. 19: Die Stände verhandeln auf dem Kreistäge ge: 


meinſchaftlich. Die Befhlüffe werden nah einfager Stim⸗ 


menmehrheit "gefaßt. - Der Landrath bat ale folcher Feine 
Stimme. Er flimmt mit, wenn er zugleih Kreisſtand if, 
kann jedoch au ohne Stimme den Vorfig führen. 

Ber gleihen Stimmen entſcheidet die Stimme bes Bor: 

ſitzenden, und wenn berfelbe. nicht ſtimmfaͤhig ift, bie — 
des aͤlteſten Kreisdeputirten. 
GSGr hat der ihm vorgeſezten Regierung diejenigen Kreis: 
tagsbefchlüffe zur Beftätigung vorzulegen, durch welche neue 
Verwaltungenormen feſtgeſezt und den Kreiseinſaßen neue 
„erbhindlichkeiten aufgelegt werden ſollen. Die innerhalb der 
feſtgeſezten Grundſaͤtze wegen Fortführung der laufenden Ver: 
waltung gefaßten Beſchluͤſſe bedürfen der Beftätigung der 
Regierung nicht. Der Landrath hat pflihtmäßig zu ermeffen, 
in welchen Faͤllen er, nach dieſen Grundſaͤtzen vor der Ausfuͤh⸗ 
zung. ber Beſtaͤtigung der Regierung bebürfe, oder ohne bie: 
ſelbe zur Ausführung (reiten koͤnne. 

9. 20. Findet ein ganzer Stand durch einen Kreistage 
beſchluß in ſeinen Intereſſen ſich verlezt, ſo ſteht ihm, mittelſt 
Einreichung eines Separat : Boti, der Rekurs an diejenige 
Behörde, von welder die betreffende Angelegenheit reſſortirt, frei. 
Bei Zuſammenberufung der Kreisſtaͤnde hat der Landrath in 
der Konkurrende die zu verhandelnden Gegenſtaͤnde anzugeben. 
Die Erſcheinenden find dann befugt, einen Beſchluß zu 
laſen und durch ſolchen die Außenbleibenden wie bie Alba 
ſenden gu verbinden, 
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6. 21. Der Lanbrath führt die Beſchluͤſſe ber Kreis 
fände aus, infofern die Regierung nicht eine andere Behoͤrde 
mit der Ausführung ausdrücklich -beauftragt, ober die Sachr 
als fländifhe Kommunalangelegenheit nicht beſonders gewaͤhlten 
Beamten uͤbertragen iſt. 

6. 22. Der Oberpraͤſident der Provinz hat die zu dem 
Zuſammentritt der Kreisſtaͤnde nach vorſtehenden Vorſchriften 
erfoderlichen Verfügungen ungefäumt zu veranlaſſen, unb hoͤren 
mit deren Wirkſamkeit die durch das Gensdarmerie⸗Edikt 
vom 30. Juli 1812 angeordneten le da, we 
fie eingeführt worden, auf. | FJ | 

Gegeben Berlin den 17. Mir 1828, 5 

(L. 8.) Friedtich Wilhelm. 
Friedrich Wilhelm, Krönprinz. 
Freiherr v. Altenſtein. v. Schuckmanu. 
Graf v. Lottum. F 
Graf v. Bernstorff. v. Hacke. Sraf 
v. Danckelman. v. Gau: 


| 3. — 
Naſſau. Rede bei Erbfumng des: Range ves 
Herzogthums. 3. Mai 1828 9), 


Indem ich bie landſtaͤndiſche Verſammlung, den Befehlen 
Sr. herzoglichen Durchlaucht gemaͤß, fuͤr das gegenwaͤrtige 
Jahr eroͤffne, bieten ſich mir nur wenige Gegenſtaͤnde dar, 
auf die ich, hochgeehrteſte Herren, bei dieſer Veranlaſſung 
Ihre Aufmerkſamkeit zu lenken habe. Auch in dem verfloſſe⸗ 
nen Jahre hat die Landesverwaltung keine Hinderniſſe gefun⸗ 
den, die ihren feſten und ſo viel als moͤglich vereinfachten Gang 
erſchwert, und das Beduͤrfniß neuer wichtiger, das Ganze 
umfaſſender Geſetze und Einrichtungen fuͤßlbar gemacht häftem, 





9 Ans ber Allgemeinen Zeitung 335, Beilage 00, 
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Der. Wohlſtand der Bewohner des Landes, in ‚Ihrer Gefanmt: 
beit betrachtet, ift im Steigen, und nichts läßt ung Ruͤckſchritte 
beſorgen; denn der Ackerbau bleibt fortwährend bie Haupt: 
quelle des Erwerbs der Einwohner diefes Landes. Manufat: 
turen von größerem Umfange, deren Erzeugniffe den Abſatz 
in dem Auslande ſuchen muͤſſen, findet man bei ung nidt. 
Daher bleibt unferem Lande auch mit ihren nachtheiligen Folgen 
bie Erſcheinung fremd, daß burch mannigfache Urſachen veran- 
laßter ſtockender Handel und befchränkter Verkehr garıze Ge: 
genden. broblos macht, und bem Elende Preis gibt. Eben 
deshalb fühlen wir nicht das Beduͤrfniß zu Minderung folcen 
Uebels, den Landeshewohnern die freie Wahl zu beſchraͤnken, 
ben heil ihres Bedarfs, den ber Kunfifleiß liefert, da auf: 
zuſuchen, wo er nach.ihrer eigenen Auswahl für fie am beften,, 
leichteſten und wohlfeilffen au erlangen ifl. Keine Veranlaf: 
fung ift daher bei uns vorhanden, in biefer Hinficht das be⸗ 
ſtehende Abgabenſyſtem abzuändern. Obgleich in dem verfloffe- 
nen Jahre die Erhebung der direkten Steuern, bie fortwährend 
einen bedeutenden Theil der Landeseinkünfte bilden, mehr ver. 
mindert worden iſt, als es die Beibehaltung einer fortwähren: 
ben, gleih großen Verringerung der bireften Steuern gegen 
ben Betrag: früherer! Jahre in ben folgenden zu geflatten ſchien, 
fo find doch bie Einnahmen ber. Landesfteuerfaffe fo über den 
erwarteten Ertrag gefliegen, und bie Ausgaben der verſchie⸗ 
benen Verwaltungsbehoöͤrden ſo beſchraͤnkt worden, daß der 
verminderten direkten Steuererhebung ungeachtet der Rech— 
nungsabſchluß über Einnahme und Ausgabe, der Ihnen, hoch⸗ 
geehrteſte Herren, vorgelegt werden wird, dennoch einen be: 
deutenden Ueberſchüß für das Beduͤrfniß des Dienſtes des 
laufenden Jahres liefert, welcher nun zu deſſen Deckung und 
auch zu Minderung der Abgaben benuzt werden kann. Dabei 
ſind die noͤthigen Verbeſſerungen oͤffentlicher Landesanſtalten 
durch eine zweckwidrige Sparſamkeit nicht in das Stocken ge: 
rathen, vielmehr hat ber Bau neuer Landſtraßen da, wo er 
— en noch 
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noch Nattfinbet, in em: Verfloſſenen Jahre Aolche Fortſchritte 
gemacht, daß vorauszuſchen if, daß außerordentliche Ausgaben 
zu dieſem Zwecke bald aufhoͤrer werben. Alle Beduͤriniſſe 
des laufenden Jahres werben unter ſolchen Verhaͤltniſſen ge 
größe: Beldfiigung der Steuerbaren ıfich:ıhedien.laffen. - 
“wird nicht nur die in dem verfioffenen Jahre: ——— 
Verminderung der direkten Steuer: In: ihrem halben Betrag 
fvrtbauern koͤnnen, ſoudern es wird Ihnen, hochgeehrteſte 
Herren, much moͤglich werden, bie : Herabſetzung derjenigen 
imbirekten Stenern zu beſchließen, beren Mindarang, wiendie 
der Oalzſteuer, von. vielen Seiten: gawünſcht wird/ und ıfldh 
zugleich daburch empfichlt, baß fie die Erhebung der Abcabe 
felbſt ſichern und erleichtern wird. Unter gängigen: Wenhalt⸗ 
niſſen eröffnet ich alſe auch in seen: Jahre deruſeris — 
a rer Mirkens. 





35. 


- Niederlande. Rede beim Shupt bet Seflon 
der Generalſtaaten von TE" Haag 1. April 
1828 5 | 
.Ghle, hochmagende Hexren! | 

"gu. koͤniglichen Befehl komme ich, Ihre ordentliche Sr 
u — now 187/530 ſchlietzen. Freie, innige Dittheilung zwiſchen 
‚dest: verſchiedenen Zweigen der Legislatur, vduige Einheit in 
. dem Wunſche für das allgemeine, Beſte, welcher dqs Oberhaupt 
der Nation an deren Verweſer kfnuͤnft; gegenſeitiges Vertrauen 

des Koͤnigs zus. Liebe feines Volkes und. bes Volkes zur Sorg⸗ 
kalt feines Konigs; — dieß find. die Merkmale, welche. alle 
Ihre Seſſtonen ; por dem Beferlande und, var Europa bezeichnen, 
And dieß war. inſonderheit der Charakter. der jegt ablaufenden 
Seſſion. Schon ſeit der Ueberreichung ber Ardreſſe, als 


Aus dem oͤſterreichiſchen Veobachter vom 20. Upril. Die 
Eroͤffnungsrede, fiehe X. Bd., Seite 154. 
Neueſte Staatdatten. XI. Bb. 206 ‚Hefl. 49 
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Antwort auf bie Xhronrebe, offenbarte ſich eine einmuͤthige 
Anſicht und Meinung in Bezug auf einen erheblichen Punkt, 
» ‚Indem biefer bie Achtung vor dem Gefege, die Erhaltung ber 
Wolksfreiheiten und die Vorrechte der Krone betraf. Hierauf 
* baben Sie einflimmig genehmigt, bie Ausnahmen = Gefeg: 
hinſichtlich der Abgaben auf Artikel, bie “unter ſchwediſcher 
Slagge eingefuͤhrt werden, abzuſchaffen, und hierburch bewieſen, 
daß, menn.von freiſinnigen, bie Handelsfreiheit ſchuͤtzenden 
Verabredungen mit fremden Maͤchten bie Rebe iſt, König 
“und Nation nie zuruͤckſtehen werben, ſobald die Ausführung 
- nach Grundſaͤtzen billiger Gegenfeitigkeit regulirt wird. Die 
.“ — denen fie in dieſer Seſſion ihre Zuſtimmung gaben, 
find: Maaßregeln zur Entwickelung bes NiederlagssGpftems, 
Veraͤnderungen im ZollsXarif, ausgedehntere Gewaͤhrleiſtung, 
um in Oſtindien die Unruhen zu beſeitigen und die Macht des 
Mutterlandes zu befeſtigen, die Finanzgeſetze, Erlaſſe fuͤr neue 
Bauten, die in dem ruhigen und gluͤcklichen Vaterlande an ſo 
vielen Orten erſtehen. Mitten unter ſolchen wichtigen Arbeiten 
. haben Sie mit ber Prüfung der Geſetzbuͤcher fortgefahren, und 
dem Gebäude unferer neuen Geſetzgebung, das zwar langſam, 
aber deſto dauerhafter ſich erhebt, einige neue Beſtandtheile 
hinzugefuͤgt. Die kommenden Geſchlechter werden im Genuß 
der von Ihnen errichteten Geſetzbuͤcher nicht nach der Dqguer 
ihrer Anfertigung, aber wohl darnach fragen, ob ſie gehoͤrige 
Buͤrgſchaft für die Freiheit, die Ehre, das Dafeyn und dad 
Vermögen der Bürger gewähren. . 

Dieß Beduͤrfniß reiflicher, Prüfung, bie: nothwenbige 
Langfamfeit in Ihren, die Gefegblicher angehenden Berathun⸗ 
gen, haben SE. Majeſtaͤt bewogen, die Erörterungen über 
"das Ihnen vorgelegte peinliche Geſetz auf bie folgende Seffion 

zu vertageh. Namens des Könige — ich be gegenwärtige 
| ee on u — 
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Schweden und Norwegen. Königliche R Rede 
bei Eröffnung des außerordentlichen Sroribinge 
am 21. April 1828 *). - 


Bute Herren und norwegifhe Männer! 

Sie find zufammenberufen, am die hoͤchſten und theuerfien 
Antereffen bes Staates in Erwägung zu ziehen. Die drin⸗ 
gende Wichtigkeit diefer „Intereffen allein vermochte Mich zu 
bewegen, ber Nation Ausgaben aufzubärben, bie Ich ihr zu 
erfparen gewuͤnſcht hätte. Da es fih jedoch darum handelt, 
die Integrität der Rechte zu bewahren, melde ihr in der Were 
faffung vom 4. Nov. 1814 bewilligt find, fo hat Meine Sorge 
falt für die ſtrenge Beobachtung derfelben Dir nicht geftattet, 
den ordentlichen Storthing abzuwarten, und es daͤuchte Mir, 
daß Wir den Zeitpunkt, unfere vorzuͤglichſten Geſetze mit der 
Verfaſſung in Einklang zu bringen, nicht laͤnger ——— 
koͤnnten. 

Seit der Aufloͤſung des Storthings iſt in unſern politi- 
ſchen Verhaͤltniſſen keine Veränderung eingetreten. Ich empfange 
fortwaͤhrend von allen Maͤchten Beweiſe der Freundſchaft und 
des Zutrauens. — Die Unterhandlungen mit Preußen halten 
den Erfolg, den Ich Ihnen bei der Eroͤffnung des ordentlichen 
‚Storthings angekündigt hatte. Ein für beibe Staaten glei - 
nuͤtzlicher Handels⸗ unb Welelſentigteits Vertrag iſt abge⸗ 
ſchloſſen und genehmigt worden. — Die Schifffahrt im ſchwar⸗ 
zen Meere iſt der Flagge beider Reiche, ohne Verkaufsrecht 
fuͤr die Pforte eroͤffnet worden. Keine Klauſel in der zu dieſem 
Behuf abgeſchloſſenen Uebereinkunft vermag der Ausfuͤhrung 

derſelben Hinderniſſe in den Weg zu legen, und Ich hoffe, daß 
- die im Drient herrſchenden Mißhelligkeiten dem ottomanniſchen 
Miniſterium keinen hinreichen den Anlaß geben werden, dieſem 
Wertrage zuwider zu handeln, Die Ratififationen des Han⸗ 


RR “us * — —2* vom. 3. Mai. 
a. 19 * 
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kuͤrzlich zu ehe auegeweqhſeit worden. "Sie werden 


mit Freuden wahrnehmen, daß die Hinderniſſe, welche dem 
Aufbluͤhen unſeres Handels mit dieſen Staaten im Wege 


ſtanden, hinweggeraͤumt worben find. J 


Die neuerdings zu St. Petersburg unterzeichnete" Weber: 
‚eintunf zwiſchen ‚ben vereinigten Königreigen und Rußland 
‚fell Ihnen gleich nach ſtattgefundener Auswechſelung ber Rati: 
‚Nationen, mitgetheilt werden. Diefer auf gegenfeifiges Per: 
‚trauen begründete Vertrag wird dem norwegifhen Handel neue 
Vortheile und wirkliche Erleichterungen darbieten. Die Unte: 
‚handlung in Betreff eines Handels: Vertrages mit Brafilien 
if eingeleitet . worden. Ich beſtrebe Mich, der Flagge der 


| vereinigten Koͤnigreiche in den uͤbrigen Staaten des amerikani⸗ 


aſchen Seftlandeg bie Aufnahme und bie Erleichterungen zu ver: 
.. die wir ir bereits ſeit ſechs Jahren in unfeien len 


N Mäthe in abminiftratiyee Binfiof;, ie ber —** des’ erften 


"nBerihtöhofes im Konigreiche in ‚geriätliher Kinfihe, “und die 


„de Storthinge in— ‚hegislativer gHinfit, w wie dieß im ge 36 der 
ꝙ Kon ſtitution beſagt if per zweite betrifft die hi Gemaßheit 
»der 66. 50 ff. bis um $n.64 Fa beopaßtenben Formen, damit 
die, Wahlrechta mit der icft rmigen Regelmäpigteit Audgei 
'merden, ‚die allejn das Vertrauen einzuflögen vermag, — 
die Nation in wo ß Aon Ihe eröäßiten. Pan — Veh. 
grDer dritte, dem % uchſtaben und dem © Geiſte og Zeinig, 
ä,derpflichtet:jehgu Staatsbär ige, auf. Veftheidigun 5. des Staats. 
1 Die beftehenpen Mibrauche werden durch gleinmäßige Werthei 
lung der Pflichten aufgften, up bie Re jr mehr 
„under „bie Laſt des altiven Xrgee ehlenft ed tra Are. _ 
. Die Erfahrung hat dargethan, daß 1; har Ind Umlauf 
befindlihen Pabiergeldeo dau eduͤnfaiſſen bes Hendele e Sant: 
baues und er TUR keſneewegs en Die allge 
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meine Stedung Im Umfage der Exrzeugniffe erfobert von Seite 


ber. Regierung: unbber:Bapiälatun etindieftimmung, mittel 


deren denr Probuzenten car Kaffe. werde, ſeine 
Produkte mit, eiitigem Northeil ausführen koͤnnen. Das 
Ihnen vorzulegende Geſetz wirt dieſe Nadingungen erfüllen. 
Die Eyiftenz eineskonſtitutiosallaas Mitapkkbernht,.auf. dem 
GSleichgewichte den Gowältenz. eine Megierung, mehr die Aufs 
rohthaltung deſſelbea vemachlaͤfſgt, arfährbas..in. Ihrem Lande 
das Beſtehen den: Juſtitutiauenu die: faͤrudasIatereſſe Aller 
eingefähte:i find. n Dieſes Jatereſfe beſchraͤnkt ſicht nicht aus⸗ 
ſchließlich auf einzelne Individaen ſondern umfaßt noch andere, 
ſaſt · weſentlichere Intereffen / inſofern Ne spılt; der. Erhaltung 
der Mationalitt engunerdunden End. .Der Ruhm der Mationen 
and ble:Ktaft‘ Her. Regierungen als: erfie. Triahfeber deffelben _ 
beruhen fir‘ der Ausfuͤhmmpder Geſetze zes loͤßt ſech nur: eine 
wahrhafte Auslegang derſelten deukrn: Maͤmlich bie buchſtaͤbliche, 
Melne koͤniglicher Nfliche Bat Mar nicht anzunrhmen geſtattet, 
and die Nation hatanlihe angenommen, daß ieder Storthing 
nach Beliehen das Grundgeſes auclegen doͤxrfe. Meter Ich 
noch Sie daͤrfen zugeben, daß die graͤßare /oder geringere Einſicht 
eines Reichsgerichteo, wie man dieß verſuchen zu wollen geſchie⸗ 
nen, / alle in jenem Akte enthaltenen Baramtien. umſtuͤrzen 
duͤrfe. Die Ihnen vorzulegenden Entwurfe werden dieſe Ga⸗ 
rantien verſtaͤrken, von denen weder Ih noch Meine Regierung 
jemals abgehen, siodhigeflatten duͤrfen⸗ daß davon abgegangen 
erde. Folgen Sie bei der Feen ber REN: — 
Tores GSewiſſens. 

"Die großen politiſchen⸗ ehe abniniffrativen unb 
finanziellen ragen laſſen fich nur eine nach der andern reguliren. 
Die-wmohlihärigen Wirkungen dieſes fortſchreitenden Ganges 
find bereits verſpuͤrt worden. Wenn wir erwägen, was wir 
feit der. Einführung der: Konſtitution vom 4; November gewoͤn⸗ 
nen haben; werden wir bie bewunderungswuͤrdigen Bemühungen 
zu fhägen a desen es beburfte, wie auch bie Hinderniſſe, 
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welche beflegt werden mußten, um Norwegen ungeachtet feiner 
durchaus unumſchraͤukten Geſetzgebung die Unabhaͤngigkeit und 
das Gluͤck zu verſchaffen, deren es gegenwärtig genießt. Un 
jedoch dieſe Unabhaͤngigkeit und dieſe ruhige Lage zu ſichern, 


muͤſſen bie Regierung und die Natlonal⸗Verſammlijng ſich durqh 


die Befchließung gerechter Geſetze auszeichnen; und zur Erreichung 
diefes Zweckes verlaffe Ich Mich vertrauensvoll auf bie erprobte 
Einficht der Ration und bie getreue Mitwirkung bes Storthingẽ. 
Die Nation ſezt Vertrauen in Meine Sorgfalt fuͤr 
ihre Wohlfahrt; fie erkennt die weſentlichen Berbefferu: 
gen, bie ſeit ihrer Vereinigung mit Schweden eingetreten, 
«fie ſtrebt nur nach dem ruhigen Genuſſe ber. erworbenen 
Freiheiten, welche geſetzmaͤßig auf den von Mir bewilligten 
Zugeſtaͤndniſſen beruhen. Ich zweifle nicht daran, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Mitglieder des Storthings den Wuͤnſchen ihrer Konſti⸗ 
tuenten zu Huͤlfe kommen und Melge väterlichen Abfichten 
unterftägen werden; und eine glädlige Mebereinflimmung 
ber Gedanken und des Willens wirb dem Gedeihen ber bei: 
‚ben ffandinavifgen Koͤnigreiche das ‚Siegel aufbrüden. — 
- Kraft des 6. 74 ber Konflitution erklaͤre Ich die Sitzungen 
des außererdentuchen Storthings fuͤr EL 





37. ö 


F Kurfuͤrſtenthum Heſſen und Großherzog 


thbum Weimar. Uebereinkunft —— beiden 
Staaten die Auslieferung der Verbrecher und 
andere wechſelſeitige Verhaͤltniſſe der Strafrechts⸗ 
pflege betreffend. Bekannt gemacht vom kurfuͤrſt 
lichen Staats ⸗Miniſterium. Kaſſel 19. Mär 
1828 *).. n 
Das unterzeichnete kurfuͤrſtlich⸗heſſiſche Staatsminifterium 
erklaͤrt hiermit, ‚daß zwiſchen der Purfürftligen und ber groß: 


*) Aus der Sammlung von Gefehen x. für ‚Kurheffen „1828. 


ne IH. März. 
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herzoglich⸗ füchfen weimar eiſenach ſchen Staatsregierung, in 
Gemaͤßheit der von Seiner koͤniglichen Hoheit dem Kurfuͤrſten 


ertheilten Ermaͤchtigung, Aber bie: wehfelfeitige Aus⸗ 


lieferung der Verbrecher und zur Unterfiägung 
der Rechtspflege in Kriminal-Faͤllen überhaupt 


folgende Uebereinkunft verabredet und abgeſchloſſen worden iſt: 


Artikel r. Ale Perſonen, bie während ihres. 
Aufenthaltes in einem der beiderfeitigen Lande ein Ver⸗ 


brechen begangen haben-, welches, nad ben Gtunbfägen- ber 


in beiberfeitigen Landen geltenden Rechte, eine peinliche 
Strafe nad ſich zieht, follen, wenn fie vor erfolgender Bes 
ftrafung in die anderfeitigen Lande fi ‚gewendet haben, an 
basjenige Gericht unweigerlich ausgeliefert werben, in beſſen 
Gerichtsbezirke dag Verbrechen veruͤbt worben iſt. 


Haben jedoch die Verbrecher, deren Auslieferung aus 


einem der beiden Staaten verlangt wird, darin einen wirk⸗ 
lichen Wohnſitz erworben, dergeſtalt, daß ſie als domi⸗ 
ziliirte Landesunterthanen betrachtet werden koͤnnen; ſo ſoll 


die Auslieferung derſelben bis zu einer in jedem einzelnen Falle 
zwiſchen dem kurfuͤrſtlich⸗ heſſiſchen und dem großherzoglich 


ſaͤchſiſchen Miniſterium zu — beſondern en 
audgeftellt bleiben. 

Auch wegen bloßer Afzife= und ———— beeVer— 
gehen, ohne Unterſchied, und ſelbſt dann, wenn darauf in 
dem einen oder In dem anderen Lande entweder überhaupt ober 


nach den Zeitumfländen, 3. ©. bei Fruchtſperren ıc., eine 


peinliche Strafe gefezt feyn follte,: findet die Auslieferung nicht 
flatt, es wäre denn, daß für den vorfonimenden einzelnen Fall 


zwiſchen den beiberfeitigen Regierungen eine Uebereinkunft 


getroffen wuͤrde. 


Art. 2. Sollte nach ber Verfaffung desjenigen Landes,. 
wo das Verbrechen verübt worden iſt, bie Unterſuchung von 


einem andern Gerichte als demjenigen geführt werden, - in 


deffen Bezirke das Verbrechen ſich zugetragen hat; ſo erfolge 


—— 


n 
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die Unstisforung. anı den bie: Umefnäungcauf 
fig habenden Abcht er 

Urt:3: Dee Ansitefaung muß gebeamal eine Raq u i⸗ 
ſition des die Unterſuchung führenden Gerichts vorhergehen. 
Michin fell ein. bloͤßes Auerbieten zur: Ausiigfeumg, welches 

ſich micht auf eine. in oͤſſentlichen Blkttern bekaunt geıtächte-oder 
in beſonderen Schrriben geſchehene Requiſitian gränder, keiner 
Gerichtoſtelle ber beiberſeitigen Lande die Annahme eines: Ber: 
brechers zur Nethwendigkeit machen. 

Artı 4. Xrüge es ſich zw, da ur bie Ruslieferun 
eines. Verbrechers zu einer:Zeit nachgeſucht: würde, we ſeolbign 
f4on wegen eines anderen Verbrechen bei dem 

requirirten Bertäte in Unterfuhung. befangen 
tft; fo fol die Auslieſernug nur. alsdann finttfinden, wenn 
das Verbrechen, welches der requirirende Richter zn. unterſuchen 
hat, nach ben Grundſaͤtzen ber feinen: Verfahren zum Grande 
liegenden Rechte eine größere Strafe nach ſich zieht. f 

Art. 5. At es aber zweifelhaft, welches von beiden 

Verbrechen eine groͤßere Strafe nach ſich ziehe, oder ſind beibe 
Verbrechen von gleicher Strafbarkeit; fo unterbleibt die Aus⸗ 
lieferung, wofern nicht in jedem einzelnen Falle durch Ueber 
einkunft ber beiderſeitigen Regierungen ein Auderes belicht wirt. 

Art. 6. Erfolgt bie Auslieferung in einem folgen Ealle, 
wo ber Verbrecher in beiden Landen fi vergangen Bat; fü 
werben bem requirirenden Richter bie von bem requirirten 
Gerichte geführten Aften und alle fonft erfoberlihen Rad: 

/ sichten zugleich mitgetheilt, um darnach bie auf beiden 

WBerbrechen rubenden Strafen zu erfennen, und auch funft 
‚ m Onfehung ber Entſchaͤdigung ober anderer Umſtaͤnde darauf 
be nöthige Ridfiht nehmen zu koͤnnen. 

.. Met 7. Wenn ber Verbrecher, um deſſen Auslieferung 
nachgeſucht wird, nicht bereits bei dem requirirten Serichte 
AG in Haft Befindet, fo follen zur Verhaftung befielben 
die ſchleunigſten Auſtalten getroffen werben. 
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Art. 8... Sobald bar Verhegher wa, Irt. 3,auf eine ie 
oͤſfentlichen Blãttern bekaunt gemachte ober in ‚elonderen Särele 
ben geühehene Reguifiion, in. daft gezogen iſt, muß der vequlz 
rirte Richter dem requirirenden dävon unverzüglich Nachricht 
erthejlen, damit dieſer ſodann Die ungefäumte, Abholung 
beforge. »Der requirirte Richter hat. demna die elgene Ab⸗ 
ſchickung hes Verbrechers nur. alsdann. zu veranſtalten⸗ wenn 
beide. Richter deshalb einderſtanden ſind. 

Art. 9. Auch in ſolchen Keiminals Fällen, wo nicht um 
die Auslieferung eines Verbrechers ſondern nur um Verneh⸗ 
mung der Zeugen oder anderer Perſonen und um 
Mittheilung der Alten oder fonfligen Nadchrich⸗ 
ten angeſucht wird, ſollen die Gerichteſtellen der beiderſeitigen 
Lande mit aller Willfaͤhrigket einander zu Huͤlfe kommen. 
Selbſt He. Stellung der Zeugen oder anderer Perſonen 
ſoll, wenn ‚ge. ber requirirende Richter unumgänglich. nöthig 
findet, nicht verweigert werben. 

: Art, 10. Wenn wegen arzuſtellenber Konfrontation 
die Stellung. eines oder mehrerer Inquiſtten 
nöthig erachtet wird; fo ſollen auf vorgängige Kommunikation 
der Landes⸗Juſtizkollegien derſelbe oder dieſelben nicht blos 
bis auf hie Graͤnze, ſondern unter den erfoderlichen Sicerheitk 
Anftalten an das unterſuchende Gericht ſelbſt au folgem Zwece 
verabfolgt ‚werben. 

Art. 11. Mit der Berablung ber Kofen fo es 
nachfolgendermaaßen gehalten werben. Wenn ber an das 
requirirende Gericht ausgelieferte Verbrecher hinreichend eigenes 
Vermoͤgen beſtzt, fo werden hieraus dem requirirten Richter 
nicht allein alle baaren Auslagen erſtattet, ſondern auch bie 
ſaͤmmtlichen Gerichtsgebuͤhren nach der bei bem requirirten Ges: 
richte uͤblichen Tare entrichtet. | 

Hat aber der ausgelieferte Verbrecher fein hinreichendes 
eigenes Bermögen, fo fallen die Gebühren für die Arbeiten 
des requirirten Gerichts durchgehends weg, und ber requirirende 


298 


miter erſtattet demſelben lediglich die ar Auslagen 
für Botenlohn und Poſtgelder, fuͤr Verpflegungsgebuͤhren, 
Transport und Bewachung der Gefangenen, ſo wie fuͤr 
Kopialien. 

Art. 12. Nach gleichen Grundſatzen ſoll auch In Hinſicht 
ber Bezahlung ber Koften in folhen Kriminal:Fällen verfahren 
werben, wo es nit auf bie Auslieferung von DBerbrechern, 
fonbern nur auf bie Abhoͤrung oder Stellung von Zen: 
gen ober anderer Perfonen anfommt. 

Art. 13. Zur Entſcheidung der Trage, ob der Werbe: 
her hinreichendes eigenes Vermögen zur Bezah 
lung von Gerichtsgebuͤhren befige oder nicht, fol in 
beiderfeitigen Landen etwas Weiteres nicht als das Zeugniß 
desjenigen Gerichtes erfodert werben, unter weldem ber Ber: 
brecher feine eigentlihe Wohnung bat. Sollte derfelbe feine 
wefentlihe Wohnung in einen dritten Lande gehabt Haben, und 
bie Beitreibung ber Koften dort mit Schwierigkeiten verbunden 
ſeyn; fo wird es angefehen, als ob berfelbe fein binreichendes 
‚eigenes Vermögen befiße. \ 

- Art, 14: Den in Kriminal-Unterfahungen zu ſtellenden 
Zeugen und anderen abzuhörenden Perfonen 
follen bei wirklich erfolgter Stellung bie Reife--und Zeh 
zungs: Koften nebft ber wegen ihrer Verſaͤumniß ihnen 
gebüßrenden, Verguͤtungs⸗Summe, und zwar nach beren 
von dem requirirten: Gerichte geſchehenen Verzeichnung von 
dem requirirenden Richter fofort verabreicht werden. Beduͤr⸗ 
fen diefelben deshalb eines Vorſchuſſes, fo hat ſolchen Worfauß 
das requirirte Gericht zu Übernehmen, das requirirende Gerikt 
aber ungefäumt wieber zu erflatten. 

Art. 15. Wenn Verbrechen entweder auf unbeſtrittener 
Gränze, ober an ſolchen Drten, wo felbft die Hoheits Graͤnze 
zweifelhaft if, veräbt worden, fo fol bie Prävention 
‚unter ben beiderfeitigen Gerichten bergeftalt ſtatthaben, daß 
bie Unterſuchung und Beſtrafung demjenigen Gerichte verbleibe, 
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welches ben Snquiften — über das — Verbrethen — 
Vergehen zuerſt vernommen hat, woben jedoch zur wechſelſeitigen 


Bedingung gemacht wird, daß ſolche Faͤlle in Abſicht der Lan⸗ 


deshohelt nicht für Beſitzhandlungen gelten, * als folge | 
jemals angezogen werben follen..  - 


Art. 16. Wegen Durchfuͤhrung der —— 
nen durch beiderſeitige Lande iſt annoch feſtgeſezt, daß in den 
Faͤllen, wenn 

a) der Arreſtat kein Unterthan desjenigen Landesherrn if, 
durch beffen Rande die Durchfuͤhrung geſchieht, 
V) bie zur Wache mitgegebene Mannſchaft nicht vom Militär 


J 


iſt, ſondern nur aus Polizei = s Bebienten ober anderen 


Perſonen befteht, auch 
©) nicht von betraͤchtlicher Anzahl und mir pöhftens fünf 


Mann ſtark ift, die Durchführung auf folge Päffe der .- 


Polizei: Behörde, welche jedoch die obige. Ejnfgräntung 
unter a. beutlih enthalten möffen, von den Garnifonen 
und jeden Örtsobrigkeiten geftattet, und bie nöthige Aſſi⸗ 
fienz dabei geleiftet werden fol. In anderen Fällen aber 
ift darüber eine vorgängige Korrefpondenz ber höheren 
Kollegien fernerweit erfoberlich. . 


ı Art. 17. Endlich iſt den Polizei Bedienten beiderſeitiger 
Regierungen verſtattet, fluͤchtigen Verbrechern oder 
Verdaächtigen über die Graͤnze nachzuſetzen, auch 
ſolche, wenn nicht ſofort die Huͤlfe der Landesbeamten dazu 
bewirkt werden kann, anzuhalten; da dann die Angehaltenen 
jedesmal an das naͤchſte Amt des Landes, worin ſie ergriffen 


worden, abzugeben ſi find, welches wegen.der Auslieferung nad 


den gegebenen Vorſchriften verfährt. 


—— et — — 


Gleich wie nun die gegenwaͤrtige Vereinbarung auf die 


⸗ 


‚ Meziprozität gegruͤndet und auf die Befoͤrderung einer 


unverweilten Juſtizpflege lediglich gerichtet iſt: alſo werden in 
ſelbiger alte EN ERBE begriffen, und fol 
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biefelbe vemnäd I in ben Landen der beiten hoͤchſten paziöziren: 
ven Tyen⸗ hen huniermna aßen befannt gemaan Verden. rn: 
Vega am’ig. März 182838. nie 
“ Kurfuͤrſtliches —— — 
"wiglebem "GSäminte Meyer. 
| Fuͤr den Meinifter des‘ mern: 
Sa — J 





— 


| 38. 

Deutfher Bund, Wftenftüde, dns von be 

‚ mieiften ‚proteftantifchen Staaten des. Deutfchen 

- Bundes mit: dem: päbftlichen Rum geſchloſſene 
Konkordat betreffend. 

(orifegung der im X. Ob: S. 155 — aittenſtice 

6. Verordnung des Herzogthums Naſſau, die Aufloſung 

des eräbifchdflichen Generalvikariats zu Limburg une 
bie. Einfegung der neuen bifchbflichen Verwaltung bes 
treffend. "Wiesbaden den 7. Dezember 1827 9. 

In Folge bes hoͤhſten Ediets vom 9. Oktober laufenden 
Jahres hat das von ‚den Subbelegirten des paͤbſtlichen Stuhles 
. unter bem 23, vorigen Monats erlaffene Vollziehungédekret zu 
ber Bulle „Provida solersque‘ vom 16.-Nugufl- I82L die 
andesherrliche Beſtaͤtigung —— und wird ——— be⸗ 

Fame gemadt. 
6 Demgemäß wird das bisherige enbiföäfige General 
vikariat zu Limburg am 11. dieſes Monats —— und die 
biſchdfliche Verwaltung eingeſzät. 
Wiesbaden den 7. Dezember 1827. 
Herzogliches Staatsminiſterium 
— von Marſchall. 
vd, von Zwierlein. 





va Aus dem Berordunngöblatt bes Herzogthune Naſſau Nr. 17. 


el 
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Kilos iielz ge 


— aber —— und Vesrinzung 


des Bisthume kimburs. 
Wir Hubert: Corden, General: Vikar⸗ Bandteiiant 


und Pfarrer zu Limburg, Jakob Brand, geiflliher Nork, 
Landdechant und Pfarrer zu Weiskirchen, Johann Wilhelm. 


Bauſch, geiftlider Rath, Landdechant und Pfarrer zu Hadanar, 
zum Vollzug der Bulle vom 16. Auguft 1821, melde anfängt sait 


den Worten: „Die umfichtige und eifrige Sorgfalt,” 
ſo weit folde die Errichtung und Begränzung dee Bischums-Lim: 


burg betrifft, von dem hochwuͤrdigſten Heren Biſchof von Evara, 
Johann Baptiſt von Keller, paͤbſtlichen Vollzieher der 
ebengedachten Bulle, ermaͤchtigt, der katholiſchen Geiftlixgkeit 
und den ſaͤmmtlichen Katholiken bes Herzogthums Naſſau, der 
freien Stabt Frankfurt und deren Gebiets, Heil in dem Herem! 


Nachdem Seine Heiligkeit, Pabſt Pius VII. fellgfien 


Andenkens, von ben heilfamen Abfihten Sr. herzogkichen 


Durchlaucht, des Herzogs zu Naffau und anderer vereim = 
Fuͤrſten Deutſchlands, naͤmlich des Könige von Würtem 


des Großh erzogs von Baden, bed Großherzogs und der har 


furſten von Heffen und der freien Stadt: Frankfurt; in deren 
“Staaten die vorhandenen Bisthuͤmertheils neu einzurichten, 
theils neue Bisthuͤmer zu errichten; in Kenntniß greſezt worten 
waren, ſo erließen Se. Heiligkeit, Pius VER, bie angeführte, 
bereits beſonders befannt gemachte Bulle, zur Errichtung iger 


kirchlichen Propinz, beftchend' aus dem’Erjbisthum zu Freiburg - 


und dert GSuffeägan = Biethuͤmern zu ——— —— 
„Mainz und’ Fulda. 


Nah dem Befehl Sr. pabfllihen Heiligkeit, von en 


Hochwuͤrdigſten Herrn Biſchof von Evara bevollmaͤchtigt, ſchreiten 


„Wir nunmehr zur Errichtung bes biſchoͤflichen Stuhls zu Lim: 
burg mit feinem Kathedral: Kapitel und zur Begraͤnzung der 
„biſchoͤflichen Dioͤzeſe, und erklaͤren hiermit: 


Jede geiſtliche Gerichtsbarkeit auswärtiger Erz⸗ und Bi: 


| fihdfe über bie Katholiken des. Herzogthums Naffau und der 


I 


$ 


: freien: Stadt: Franffurt ift gänzlich erlofhen und aufgehoben, 
bie, vormalige Stifte: und Pfarrkirche zum heiligen Märtyrer 
Georg iſt zu,einer Kathedralfirche erhoben , in welcher der Sig 
des Bifchofe zu Limburg mit dem Kapitel errichtet iſt, und mit 
vollem Rechte für immer fortbeftehen foll, 


— 
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An biefen hiermit frmtig errichteten biſchoͤſlichen Sit 
weiſen Wir alle katholiſchen Pfarreien und Katholiken, melde 
innerhalb der Graͤnzen des Gebiets ded Herzogthums Naſſau 


und der freien Stadt Frankfurt beſtehen und ſich befinden. Dieſe 
Diszeſe iſt daher gebildet aus folgenden Pfarreien: naͤmlich 


aus acht und fünfzig Asche zur ehemaligen erzbiſchoͤflichen 


regensburgiſchen Dioͤzeſe gehoͤrig. 


1) Asmanshauſen, 2) Bleidenſtadt, 3) Daisbach, 4) Ei | 


:blingen, 5) Eltville, 6) Erbach, 7) Zrauenflein, 8) Geifen: 
"heim, 9) Kallgarten, Io) Hattenheim, 11) Johannisberg 
-12) Kiebrih, 13) Lord, 14) Lorchhauſen, 15) Mittelheim, 
. 16) Neudorf, 17) Niedergladbach, 18) Nieberwalluf, 19) Ober: 


walluf, 20) Deftrih, 21) Presburg, 22) Ranfel, 23) Raum: 


thal, 24) Rüdesheim, 25) Stephandhaufen, 26) Winkl, 
27) Ebversheim, 28) Flörsheim, 29) Hattersheim, 30) Hot: 
beim, 31) Hoͤchſt, 32) Hofheim, 33) Kriftel, 34) Marrheim, 
; 35). Münfter, 36) Schwanheim, 37) Sinblingen, 38) Soffen: 
‚beim, 39). Weilbach, 40) Widert, 41) Bommerspeim, 
42) Krandberg, 43) Kronberg, 44) Dornaffenheim, 15) Fiſch⸗ 
bad, 46) Harheim, 47) Heddernheim, 48) Koͤnigſtein, 
: 49) Neuenhain, 50) Oberhoͤchſtadt, 51) Oberjosbach, 52) Ober: 
urſel, 53) Pfaffenwiesbach, 54) Reifenberg, 55) Schloß— 


horn, 56) Schwalbach, 57) Weiskirchen und 58) Sranffurt 


. zum.beiligen Bartholomäus. 

Zerner beficht fie aus ein und flnfzig Pfarreien, welde 
zur ehemaligen Erzbidzefe Trier gehörten, als: 

59) Arnflein, 60) Kamp, 61) Filſen, 62) Keftet, 
‚.63) Schoͤnan, 64) Wellmih,. 65) Ofterfpai, 66) Balbuin: 
flein, 67) Berod, 68) Kamberg, 69) Dietkirchen, 70) Eifen: 
. bad, 71) El}, 72) Grosholbach, 73) Hahn, 74) Haintchen, 

n.75) Haſſelbach, 76) — 77) Limburg, 78) Linden: 
holzhauſen, 79) Meudt, 80) Moͤllingen und Schönberg, 
81) Neutershaufen, 82) Niederbrechen, 83) Niebererbad, 

" 84) Niederfelters, 85) Oberbrechen, 86) Salz, 87) Villmar, 

. 88) Weidenhahn, 89) Werſchau, 90) Wuͤrges, 91) Arzbach, 
. 92) Breitenau, 93) Hartenfels, 94) Seigencofh, 95) Hel⸗ 


ferskirchen, 96) Herſchbach, 97) Hillſcheib, 98) Hoͤhr, 


99) Kirchaͤhr/ 100) Marienrachdorf, 101) Pontabane mit 


"Heller, 102) Nauort, 103) Nieberlahriftein, 104) Nievern, 


a OÖberelbert,, 1060) Oberlahnſtein — — Ransbaqh 
108) Spies, 109) Winden, | 


— EN ar 2 1. 
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Endblich aus fünf und zwanzig Pfarrelen jener Provinzen, 
in welchen bie biſchoͤfliche Gerichtsbarkeit in Folge bes weſt⸗ 

phaͤliſchen Friedens fuspenbirt war, ale: Ä — 
110) Kaub, 111) Dilhhenburg, 112) Elſoff, 113) Frick. 
hofen, 114) Hachenburg, 115) Habamar, 116) Hoͤhn⸗Schoͤn⸗ 
berg, 117) Iöftein; 118) Lahr, 119) Laufenfelden, 120) Mas 
rienfladt, 121) Mengerskirchen, 122) Naflätten, 123) Nies 
derhabamar, 124) Niederzeuzheim, 125) Obertiefenbach, 
126) Oberweyer, 127) Offheim, 128) Nennerod, 129) Lan: 
genſchwalbach, 130) Rogenhahn, 131) Ge und Irmtraut, 

132) Wehrheim, 133) Weilburg, 134) Wiesbaden. 

Wasnım die Ausftattung dieſes biſchoͤflichen Stuhle zu 

* Limburg, feines Kathedral: Kapitels, des Seminariums und 
". fonfliger dazu gehöriger Einrichtungen betrifft, welche ſich, 
außer ben Gebäuden und Käufern, auf ein jährlides Eins 
kommen von 21,606 Gulden 45 kr. beläuft, fo bilden bie 
Gebäude, Haͤuſer, Gärten, Güter, Höfe, Zehnten, Binfen 


und fonflige Renten, wie ſolche durch die auf befonberen Bes 


fehl Seiner herzoglihen Durchlaucht zu Naffau ausgefertigte 
. Dotationds Urkunde näher befimmt und beſchrieben find, bie 
bleibende Ausftattung des Bisthums Limbting für ewige 
Zeiten, « | Er, 

Aus den Einkünften biefer Dotation Find, neben der einem 
jeden zugetheilten freien Wohnung, zu jährlihen Einnahmen 
angewiefen: er 
. I) dem hochwuͤrdigſten Herrn Bifchof ber Be: 3 

trag vn 2.0 0 ee .6ooo fl 

2) dem Domherrn und Dechant ber Betrag von 2400 = 
3) dem Domherrn und Stabtpfarrer zu Limburg 1800 : 
4) dem Domherrn, zugleih Pfarrer zu Ditel: 
SE VPIEDEN u. A a. ee ee ee are 
5) bem Domberen und zugleih Stabtpfarrer 
zu Eltville, auch biſchoͤflichen Kommiffarius 
= bateldfi 200 ar 
6) der Domherr und Stabtpfarrer zu Trank: 
furt, auch biſchoͤflichen Kommiffarins daſelbſt, 

bezieht feine Einkünfte in Frankfurt. R 

7) der ſechste Domherr bezieht den Betrag von 1800⸗ 
Der erſte Domkaplanı . 2 2 0 0. 80058 ' 
Der zweite Dombaplan 2.0 2.0. 800 = 


1800 = 


2300 3 


— 


y ‘ 
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— "Sie 106 Übrigen Einkünfte der Ausftattung A nd für i 
Seminarium, die biſchoͤfliche Kanzlei, die geiftlihe Werwaltn 
und jene der Güter beſtimmt, und ſollen ‚für inimer lebigli 
dazu verwendet werden. 

Nachdem auf 'dieſe Weiſe das neue Bisthum Limbu 
lt feinem Kathebral: Kapitel, zugleich: mit der Begränz 
*hfeiner Dibzefe errichtet if, und von Uns als errichtet und fi 

“alle Zukunft mit vollem Rechte beftehenb., -erflärt iſt; fo ge 
„de fetther von bem erzbiſchoͤflichen Vikariat zu Limburg auf 

geübte Gerictöbarkeit auf den neuen bifhäfligen - Stuhl; 
imburg mit feinem  Kathebral = Kapitel Aber, und erli 

"mit ser kanoniſchen Beſitznahme des neuen Bifiofs und m 
¶ Snffatlation feines Kapitels. % 

Da nun der hechwuͤrdigſte Biſchof, Herr Fat 
Bräns, von Seiner paͤbſtlichen Heiligkeit. Les LIE. bepkin| 
"und auch feierlich zunr Biſchof eingeweiht iſt: ſo ermapen 

n. Wir die katholiſche FGeifticfeit und bie Glaͤnbigen der gan 
Eimburger Diözefe, denfelben als ihren rechtmäßigen Bifael, 
Seelenhirten und Nachfolger der Apoſtel anzuerkennen, and 
ihm bie gebüßrenbe Verehrung und Solgfanıfeit u er: 
eigen. 

Zur Beglahbigung Alles diefes haben Wir biefen gt 

H. n geywaͤrtigen· Beſchlo mit · Unſerer eigenen Hand — 
und:imit Unſerem Siegel bekraͤftiggttt. 

Limburg an der Lahn, den 23. November. 1837. 

(L. 6) — G. 8): Jakob Bra 
W: 8) = Bauſqh. 


x 














— Gedruat In master in der = e. ——— Bere 
Buchdruckerei. 
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VBerhaͤltniſſe Portugals ſeit der vo 
ie Don Miguel uͤbernomimenen Regen 
«2 Königreichs betreffend; 15: ai? 3 Rt 
” (Gortf: der in Bd. A x1.'9. ws’! ab achtocenen —— 
a 4. ‚ Dekret‘ an den’ Gdhktal z' Sntendähteb. ’e. win = 
TEN 
. F 2. Se hoher und fer, erlaubten; ri. ins — — 
Ee. t. Lobeit der Infant. Magens, in Damen vr 
ıd Königs, haben mir, nach Einßcht der von Ewn — —— 
u unterm 27. Und 29. v. M. und 4. d. an mich eingefand 
ten Beriäte, welche bie. ‚Auszüge derjenigen enthielten, dix en 
die Territorial: Beamten uͤber die großen und außerordentli. Be 
en Sreubenbegeugungen bei @glegenhett, der ſehr gluͤclichen 
et RrRuͤckkehr Sr, tdniglichen Hoheit. in, dieſe Konigreiche erſtattet 
ni hatten, zu befehlen geruht, baß Ew. Erzellenz jenen Beam⸗ 
ten, Behufa der meiteren Mittheilung an bie Eimmohner: : 
ihrer betreffenden Bezisfe, zu erkennen geben. möchten, we 
Ken Werth Se. füntglige, Soprit auf. diefe zu feiner Gnade; 
berechtigenden Heugerungen einer ſtets lopalen und von Ehren. 
beſeelten Nation lege, und daß Sie ihnen (ohne ven beſagten a 
Yeußerungen indeffen den ‚geringfien Zwang anlegen zu. 
wollen). empfehlen ſollen, daß ſi fie auf alle Mögfige. Weile . 
ſuchen moͤchten, ‚die Sffentlige Ruhe zu erhalten, die fo. oft 
bei ſolchen Anläffen Störungen erfährt, was Sr. tonigligen — 
Hoheit aͤußerſt anangenehm ſeyn wuͤrde. Jene Beamten 


+ 


— 


> 


r “= ueberſezt aus der Gazette de Franee von 2. mir, = 
| Neueſte — al. wo. Ste Bi 20 — 


l 





zu 
anbererfeitd auch nidt zugeben tärfen, daß 
Immer für duem Berwande, bie Bürger beleidige, unb 
es ihre Plucht iR, gegen die Urheber folder Kräntungen 





des 
- 5 ——e— 33. März 1928. 9 
en Habe, daß. einige Uebelgeſunte, Feine 

* oe ber Ruhe der Nation, . unter ken Ghofhaten 

eruͤchte — * ſuchen, —*8* dahin abzwecken, ihnen 
Beſorgniſſe Äber ihr kanftiges Sgickſal einzufloͤßen, fo iſt es 
meine Dfise; ‘ale Miniſter des Kriegs⸗ Departements den 
5:9. Sencralen in den Provinzen und bei Korps: Roman 
danten juempfehlew; bem Eindruck, dem bergleichen Geräte 
erzeugen konnen, dadurch zu begegnen, daß fie mit groͤßter 
Off en heit derſichern, daß Se. kanigliche Hoheit, der Infant Re⸗ 
gerit; In Namten des Könige, faͤr alle Mititärs, welche dem Pfad 
bei Ehre, ohne davon abzuweichen, folgen werben, die hoͤchſte 
Achtung hegen und ſtets hegen werden. Ge. koͤnigliche Ho⸗ 
heit’ haben · als Beweis Altes deffen, was bie —— 
Solbaten zu Telfken vermögen, den tapfern Entfäluß, deu 
fie im Jahre 1823 faßten,, um Ihm beizuftchen, eine damals 
beſtandene Shftion zu vernichten, welche den Plan entworfen 
hatte, ble heiflge Religion und die Monarchle umzuſturzen. 
Se— koͤniglkche Hoheit rechnen auf’ denſelben Eifer jedes, 
fo oft ſtch bie Gelegenheit, ihn zu zeigen, darbieten wird, und 
vorzuͤglich, wenn ruchloſe Menſchen, auf was Immer für eine 
Art, es wagen follten, biefe beiten, ben Portugiefen ou ſo 
theuern — anzugreifen. 
——— — '. 


*) Aus dem der eigiſhen Beo bachter vom a . apri, 





M. 

Indem ‚ich, bunh Gegeymaͤniges Ren. on Rariauun 
—— ‚nad. Girneralep dx rovinzen ·theſa nohlunflcntre: 
Qufinapugen bes Infautens Megensen misthette mm. Ib: a: 
aleider Zeit egklären, Laß dleſer eylauchte Har fo: entſhloſſen 
Ab, unerbittlich gegen jeden: Militaͤr zu fepn.steffen Bertehr- 


gu dexn nicht entſprechen wuͤrde, mas die Qefchhe nenfihnchiu, 


indem die erſte Pflicht eineh Soldat Unteratzfung gegen Han 
Gefeße iſt, audederjenige, der ſich hayan antan fi elach: 
R —— Standes unwuͤrdigwacht. aa re 
‚Materie. Der anf von Rn Parba: 

64 Bo des. Minifteriiund des Imetn an Das: Zufüpen 

nee ri . it 

„DR: bei, Br, Pönkgliiem Hdheit dem "Infanten-Repentän? 

— — dir. ProvinpelbMicter vorgebeucht worbenn 
finde. mehbes: ihres Chavaktens ancingebenk und: von Parteis 


geiſt hingeriſſen, ſeit der Ruͤcktehr Ss: koniglichen Hoheit forte 


gefahren haben, einen ſirengen Deſpotismus auszuiͤben, ımb.ü 
ſtanbaloͤſe Meozeſſe gegen Buͤrger anhaͤngig zu: machen, beremil 
genzes Verbrechen in ihrer Auhaͤnglichkeit gegen die Perſon 
Sr, kaͤniglichen Hoheit und daB Koͤnigthum beſtoht, ohne daß 
fie jemals. die Öffentliche. Ruhe geſtoͤrt Haben, fo wird der Ja⸗n 
ſtizminiſter aufgefobert, die nöthige Unterſuchung baruͤber ein⸗ 
zuleiten, damit dergleichen Gerichtsperſonen nach ber gräßten'; 
Strenge der Geſetze beſtraft warten, weit fie fi eines eben 
fo unwaͤrdigen als verbrecheriſchen Verfahrens ſchuldig = | 
macht haben, 
7° Hungsafte des Kaiſers Don Pedro von Broſi lien 
auf die tone von Portugal. Im Valaſte von Boaviſta 
3: März 1838. *%) 
Nachdem ber in Meiner hohen Weisheit bezeichnete Zeit⸗ 
punkt, um Peine 'Werziötleiflung auf bie Frone von Por⸗ 
A) Aus der mähntihen Quelle. 
**) Nach der Im Öfterreichifhen Beobachter vom 24. Malenthalz 
tenen ueberſehung aus dem Diatio Klämknenfe vom 3. Male 
20 * 
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tagal, m Vemaghen meinet Oma Regina wom⸗ * et 
1626; Mi: ‚vorvellitädbigen, ‚eingetreten iſt, unb-Teben Ich der 
portugiefifäfen Nation, welche getB einen haben Werth auf 


ihre Unabhängigfeit iegte, einen unzweifelhaften Beweis des 


Wirlangend: geben will, das RR hege, fie.auf.Imminer- von ber 


braſttaniſchen Mätion (deren Souveraͤn zu ſeyn: Ich Mir zur 
ausgezeichnetru Ehre und Jam wahren Ruhme reihe) getrennt" 
zu ſehen, dergeſtalt, daß felbft Art Gedanke irgend einer Ver⸗ 


einigung der beiden Kronen unausfuͤhrbar werde: habe Ich, 
aus freiem. und feißfteigenem. Willen. und nadıreifliger Erwaͤ⸗ 
gung einer. fo michtigen Mupelegunfeit, für diavtich ·erachtet, 


zu befehlen, wie Ich durch vieſetß koͤrlgliche Mater hefehle,  " 
daß das Eonigreich Portugal Im Namen Meiner theuerſten 
usb vielgellebten Togter, Dong Mi via He: reden 


Ds 
. 
a 


Formen der von Mir betretiuten und. oftropieten Verfaſſungs⸗ 


Urkunde, welche Ich beſchworen laſſen und aſelbſt beſchworen⸗ 


babe, regiert werden ſolle; ; und ich erklaͤre gleichfalls aubdruͤck⸗ 


6, daß Ich ‚weder irgend ‚einen Anzſpruch noch irgenbvehn 
Recht auf die Krone Portugals. und, der dazu gehörenden 
Länder behalte. , Der Zufant Don Miguel, Mein vielge 


liebter Bruber, Regent von. Portugal.und Algarbien; hat: 
dietg zur. Wiſſenſchaft zu uchmen, betannt machen und vollgiegen 


zu laſſen. ee 


r Sm Palefte von Boabiſta— ben. 3, My: — — 
Mit der Unterſchrift Sr. Majeſtaͤt des Maige· | 


8. Rundfchreiben des Gouverneurs von. Setubal, die. 


Wiedereinſetzung des Jufanten Don Miguel auf den 


Thron von Portugal betreffend. Portugal 9. April 
1828 *). | 


Meine Herren! Da ich die — abe, daB ſchon 
‚Mehrere Munizipalitäten an Se. koͤnigl. Hoheit. Don Miguel, 


. .: 


” Yus dem hournal des Debats won 4. Dat aberſeit. 
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NMegenten dieſer Koͤnigreiche, eine Vorſtellung geſchickt haben, 
wort fie Se. koͤnigl. Hoheit bitten, den Titel König anzuneh⸗ 
men, ſo beeilo ich mich, den Inhalt beſagter Vorſtellung allen 
Munizipalbehoͤrden der Provinz zu uͤberſenden, ſehr uͤberzeugt, 
daß ſie keinen Augenblick verlieren werden, einen Schritt zu 
thun, der ihren eigenen, ſo wie den Geſinnungen ihrer Ge⸗ 
meinden gemaͤß iſt, und daß fie eifrigſt mitbehuͤlflich ſeyn 
‚ werben, das Gluͤckder Natidn zu machen, dadurch, daß Se. 
koͤnigl. Hoheit Don Miguel in ſeine Rechte auf den a von - 
un wieber eingefezt wirb. | 
. Gott möge Sie lange Jahre erhalten. 
Unterzeichnet: Don Alvaro da Coſta de Souza Macedo, 
F Gouverneur von Setubal. 


— 


9. Manifeſt der — Dona Iſabella Maria, die 
uͤber derſelben Abſichten verbreiteten Geruͤchte betreffend. 
Im Palaſte unſerer leben Frau von Ajuda, 20. April 

' 1828 *). 

ch, bie Sufantin, 3 Dona Ifabella Maria, erkläre, wie 

Mir gebührt, daß ſchlechtgeſinnte Perfonen, die feindfelige 

Abſichten in Betreff des Zriedend und ber Ruhe hegen, die 

unter den guten. Portugiefen flattfinden follten} in den lezten 

. Zeiten ungeeigneter und ungerechter Weife fih Meines Namens 
unter dem falſchen Vorwande, irrige Lehren und Grundfäge 
zu verbreiten, 'und in ber treulofen Abfiht, ben Thron und 
den Altar-umzuflärzen, bedient haben. Da nun biefe fühnen 

Mißbraͤuche zu Meiner Kunde gekommen find, fo erfläre Ich 

aus. Meinem freien Willen und aus eigener. Bewegung, daß 

Ich dieſe Beſchuldigungen verabſcheue, und ſie als falſch und 

treulos, und den. Empfindungen Meines Königlichen Herzens 

duxchaus widerſprechend betrachte, das i immer bereit und geneigt 
iſt, Alles das. an — und zu begünftigen, was für biefe. 


4 





6) Uns der ovm de Fraure be vom 29. Mei ib. 


je 
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Köntgrekde vorthellhaft md naͤtzlich ſeyn kann. Dieß erklaͤre 
Ich und unterzeichne es mit Meinem koniglichen Karten: 
Im Palaſte unſerer lieben Frau von Ajuda, den 20. April. 
— De —— Dona Iſabella Mari. 


10. ‚Dekret des Infanten Dan Miguel an die Munizi⸗ 
palitaͤt ber Stadt Liſſapon auf deren Addreſſe an ven 
felben, die Annahme des Koͤnigstitels betreffend. Im 

. Palafte von Ajuda 25. April 1828 *). 


Nachdem die Vorſtellung der edeln und Ioyalen Meuniz 
palität der Stadt Liffabon mir vorgelegt worden ift, fo Habe ih 
für gut erachtet, zu erwiebern: daß nreine Wärbe und die Ehre 
ber portugieſiſchen Nativn fodern, daß Gegenſtaͤnde von der 
Wichtigkeit wie jener, welcher in ber Vorſtellung enthalten if, 
nicht andere ald auf dem geſetzlichen, durch das Grun dgeſes der 
Monarchie feſtgeſezten Weg, und nicht durch tumuitariſche 
Mittel, wie ungluͤcklicher Weiſe im Jahre 1820 ſtattgefunden 
haben, behandelt werden. Ich bin daher uͤberzeugt, daß die 
Munizipalitaͤt und die achtungswerihen Einwohner von Liſſabon 
der Welt und der Nachkommenſchaft einen neuen Beweis ihrer 
Treue dadurch geben werden, daß ſie die weitern Maaßregeln, 
welche zu ergreifen mir allein zuſteht, in ihren Wohnungen 
ruhig abwarten. 

Gezeichnet mit der koͤniglichen Unterſchrift a real 

rubrica). 


1. Dekret an den Generalintendanten ber Polizei; dit 
Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe ——— Eur 
Aprils 1828). 


Da der Fall eintreten Pönnte, daß In Folge des in dieſer 
Hauptſtadt an den Tag gelegten Enthuſiasmus bie oͤffentliche 
Ruhe durch theilweiſe Angriffe und Beleidigungen geftört 

*) Ans dem Ipuenal des Debata nom 41. Mah -- - 

“*) And ber Allgemeinen Zeitung vom ‚a. Mai 1828, 
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wuͤrde, die immer ein Verbrechen ſind, "das ug Pr — 
rechtfertigt werben kaun, fo befiehlt ver Jufq nt Regent im 
Namen des Koͤnigs die wirkſamſten Mittel zur Verhinderung 


"ber Wiederholung ſolcher Beleidigungen anzumenhen;; ‚denn dieſe 


koͤnnten unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden Sr. koͤnigl. Hoheit 
nur mißfallen, und müßten als eine Zintanfegugg ber. Ihrer 
Perſon gebuͤhrenden Hochachtung angefehen werben. ; 


12. Dekret, die Zufammenberifung ber drei Stände ve 


Königreichs betreffend. Im Palaſte von Ajida 3. Di | 
: 1828 9, 


Nachdem bie Nothmwendigkeit ber Zufammenberufüng“ * 
drei Staͤnde des Koͤnigreichs, welche ‚bereits von bem 
Könige, Meinem Herren und Bater (veffen Seele im Himmel 
if), in ber Carta de Lei vom 4 Juni 1824 anerkanut 


* Fe he {im Öfterreishifipen Brake vom 5 Det Per 
neberfetzuug. 
* — Dekret lautet wie feigkie 


Nachdem Ich mit ber xeiflichſten Ueberlegung die die Grund · 


fäge ber alten portugieſiſchen Kouſtitution nachgedacht, worin 
jene wunberhare Harmonie und weife Sufammenfegieng ſich 
findet, deren für die portugieſiſche Nation nicht Hoch genug zu 
ſchaͤtzende Vortheile die Erfahrung fo vieler Jahrhunderte ge: 
geist hat — Vortheile, wie man nicht größere, ober auch nur 
eben fü große von dem verſchiedenen neuen Konſtitutionen 
erwarten Tann — nachdem Ich ferner erwogen, daß, nach ben 
Grundſaͤhen bee weifeften Staatsmaͤnner, eine. Nation Teinen 
Vortheil aus einer Megierungsform siehen kann, die nicht in 
volllommener Vebereiuftimmung mit ihrem Charakter, ihrer 
@rzichung und ihren alten Gewohnheiten und Landesſitten iſt, 
und daß der Verſuch, die beſondern Gewohnheiten und Sitten 
bee Nationen nach einem allgemeinen Muſter umzuſchaffen, 
ſehr gefährlich: und. faſt Immer. unansfuͤhrbar if; fo glaubte 
Ich, daß es ſich weder zieme noch.bienlic fen, dieſes «bl Ge⸗ 
bäube unſeret alten politiſchen Konftitution niederzureißen, bie 
and theils geſchriebenen, theils durch Weberlieferung fertge⸗ 
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worben war, wegen ber fpätern Ereigniffe mit jedem Xage 
dringender wird, und da Ich wuͤnſche, den Vorſtellungen Reit 
widerfahren zu laffen, welche über diefen Gegenfland von der 
Geiſtlichkeit, dem Abel, den Gerichtshoͤfen und ſaͤmmtlichen 


IJuſtizkammern an Mic gerichtet worden. find, ſo will Jq, 


Mich dem Mathe weifer und vom Eifer für den Dienſt Gottes 


‚und 


das Wohl ber Nation erfuͤllter Perfonen fuͤgend, die 


— ber obgedachten drei Stände | bes Koͤnigreiqh⸗ 
befehlen, welche ſich in der Stadt Lifſabon in den naͤchſten 
dreißig Tagen nach dieſem Einberufungsfchreiben verfammd 
..follen, um: anf feierliche und legale Weiſe, nach ben Gew 
heiten und Obſervanzen biefer Monardie, und in ben bei aͤhr 
‚lien Gelegenheiten aͤblichen Formen, bie wichtigen Punkte dei 
portugieſiſchen Rechtes anzuwenden, damit die Ruhe und die 
Eintracht wieder hergeſtellt werden, und bie. wichtigen Ange: 
— des en fi ic befeftigen, unb eine vu — 


Dein Mintfer: hat defes me —* rn 
wen, zu vollzlehen und völlziehen, zu laſſen. 
ET Palaſte von Ajuda den 3. Mai 1828. 


ee 1 


Mir der Königlichen Unteferif y 


21 


pflanzten weiſen Geſetzen deſteht, and bie — ieß beftätigt 


Rn IE LTE En 


.. wurde durch ber von Meinen Vorfahren und vos Mix felber 


geleiſteten Eid, die Rechte — — der Nation aufseht 


gu echten. eu cin go anae nr 
Erwägend, daß Ih — die Zuſammenberufung der aim 


Cortes and die Aufrechthaitung unſerer alten Konſtituin 
augenſcheinlich die alten Gewohnheiten, Meinungen und Lar 
vesſitten erhalte; daß fo die Majeſtaͤt und Größe des Thrones 


in allen Rechten unangetaſtet und unverfehrt-bleibt 5 daß ehen 
‚biefe Kortes eine wahrhafte National⸗Repraͤſentation fepen ı., 
hyabe Ja für gut gefinben, zu erklären, ‚Daß unfees alte a 
rnien noch beſteht. — n. 

Ze vuelen di Beute Beige, * En “ir 
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13. Detret des Miniſteriums ber geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten und der Juſtiz an den Intendanten der Polizei. 
Liſſabon 7. Mat 1828 *). 


. Auf_ Befehl des durchlauchtigſten Infanten Regenten er⸗ 
halten Sie anbei ein ‚Eremplar des Dekrets vom 3. d., nad 
welchem Se. toͤnigl. Heheit die drei Stände der Nation, den 
alten Grundgeſetzen ber Monarchie gemäß, zuſammen zu bes 
rufen gerubt bat. .. Bei diefer Gelegenheit, wo Portugal durch 
die Einführung ber wahrhaft und einzig portugieſiſchen 
Inſtitution wieder Portugal werden wird, iſt es wichtig, 
daß die öffentliche Ruhe und bie gute Ordnung, welche haupt: _ 
ſaͤhlich von der Achtung gegen die von ben legitimen Behoͤrden 
ausgegarigenen Befehlen und ihrer Wollziehung abhängen, ge: 
—— aufrecht erhalten werde, um, der Welt zur zeigen, 
daß alle revolutionären Verſuche, durch welche eine treuloſe 
—1268 uns ſo viel Boͤſes zugefuͤgt, und ſeit 1820 ſa in Miß⸗ 
krebdit geſezt hat, für Immer zu. unmaͤchtig feyenz: Se. koͤnigl. 
"Hoheit befehlen, daß Sie in dieſer Beziehung. alle zweckdien⸗ 

N fie Mänßtegeln, ergreifen mögen, indem fie mit aller. nur 


' möglichen Klugheit und zwecckdienlichen Maͤßigung zu Werke 


— — — — — 3 


ſchreiten. und beſonders bekannt machen, daß dieſes ber Wille 
uunſeres edniglichen Herren, dieſes von allen guten und ·vecht⸗ 
lichen Portugieſen angebeteten Prinzen; ſey. ar | 


1... Proflamation: ded ‚Senent» Satan der Polhei. 
Liſſabon 7. Mai 1828 we. 


Die ‚hohe und tiefe Weisheit, mit — Se, toͤnigl. 
eheit ber Regent dieſer. Koͤnigreiche Ar)’ feinen: koͤniglichen, 
Beſchluß vom 25. Monats den Wuaͤnſchen der. biebern Eins - 
wohner dieſer Hauptſtadt zu antworten geruht hat, verdient 
den herzlichſten Dank aller Dim Dieſer dem: Kerzen 
— — wa I FPERE EEE SEE ze 
" *y Aus dem Journa be Sebats von 23. a. uͤberſezt. 

lee sau eu EIER 0 2 


..0 . 


Are 


der Portugieſen theure Prinz. wacht ohne Unterlaß über ber 
tapfern und Biederfinnigen portugiefifhen Nation. Die gött: 
liche Vorſehung, welche fo augenfcheinlich die heilige Sage ber 
Nationalunabhaͤngigkeit beſchuͤzt, wird feine heroiſchen Anſtren⸗ 
gungen ſegnen. Ge. koͤnigl. Hoheit kennt bie Bebürfniffe ihrer 
Voͤlker, und die Verſammlung ber drei Stände des Königreichs, 
deren Zufammenberufung durch das Dekret vom 3. d. nach den 


u Gewohnheiten und Gebraͤuchen dieſer Monarchie befohlen worden 


„M, wird auf eine feierliche und geſetzliche Weiſe die Anwendung 
® per wichtlgften Marimen des oͤffentlichen Rechts ber Port 
giefen feftftellen; vertrauen wir baher als dankbare Kinte 
den weifen Abfichten unſeres durchlauchtigſten Herrn, und fehen 
wir ruhig feinen koͤniglichen Befchluͤſſen entgegen. Cinzig auf 
dieſe Weiſe werden die Portugiefen der Welt einen weitern 
Beweis ihrer unbegränzten Xrene und jenes Adels bes Eharur- 
ters geben, welcher fie flet unter ven zivilifieten Nationen 
ausgezeichnet hat; ein vollſtaͤndiges Bertrauen und ein blinder 
Gehorſam in die erhabenen „Befsläffe * unſere elhenen 
Zeinde zu Schanden machen. | 
Liifabon den 7. Mat 1828. 
| Unterz.: Joſeph Barata Freire be eine 


15. Antwortſchreiben des franzoͤfiſchen Geſandten Barons 
Durand v. Mareuil auf die von dem portugieſiſchen 
Miniſter Vicomte von Santarem erhaltene Erdffnung 

der Zufammenberufung der Korted. Liſſabon 8. — 

4828 *). 

Der Unterzeiäänete, außersrbentlicder — und be: 
vollmaͤchtigter Miniſter Sr. allerchriſtlichſten Majeſtaͤt ech 
66, nachdem er von der am 6. d. durch Ge. Erzellenz, ben 
Bicomte Santarem, an ben Hrn. Grafen von Vaudernill ger 
eichteten Note Einfit genommen, zu ber Erklärung oenoͤthigt⸗ 
— — 


©) Nach der in ber Mängener geitung vom.6. Jani- enthalte: 
mes Ucherfegung aus Parifer Blättern, Ä 
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— et In Folge ber erwähnten Mitteilung gezwungen if, 
eine diplomatiſche Verrichtung fuͤr ſuſpendirt zu halten, uͤber 
eſagte Mittheilung ſich an ſeinen vof zu aa und - 
Befehle zu erwarten. ' 

Der Unterzeichnete hat die Ehre, ©. ER den 
Bicomte v. Santarem Bu a Un: zu 
verfichern. . 

Lifſabon den 8. Mai 1828. 

| (Unterz.): ‚Baron v. Wareiit. 


16. Dekret des Jnufanten Don Miguel, das vpran⸗ 
ſtehende Manifeſt ber Infantin vom 20. April be⸗ 
treffend. Im Palaſte unſerer lieben Frau von Ajuda, 
9. Mai 1823 *). = 

Nachdem Mir fund geworden, mit welcher Treue und 

Loyalitaͤt Meine vielgeliebte und hochgeſchaͤzte Schweſter, die 

Infantin Dona Iſabella Maria, ſich von freien Stuͤcken und 

wohluͤberlegt, in der klaren und beſtimmten Erklaͤrung ihrer 

koͤniglichen Geſinnungen, wie fie in dem Manifeſt vom ver⸗ 

Hoffenen 20. April enthalten ſind, gegen bie früßer vorgefallen 

nen, fo wie gegen die steuerlich im Schatten zum allgemeinen 

Umfturz alles Guten und Beſtehenden auf. ber Erde ausge . 

brüteten Umtriebe ausgefprocden bat, und da nun Mein 

Eöniglicher Wille dahin gerichtet iſt, zu zeigen, wie fehe Mix 

bie Bekanntmachung bieſes Betragens gefällt, fo geruhte Ich, 

dem Joſe Antonio Dliveira. Leite de. Barros, Ehrenſtaatsrath, 

Miniſter und Staatsfefrstär bed Innern, dem bad Seemini⸗ 

fterium. proviſoriſch anvertraut. ift, zu befehlen, allen Berichte: 

hoͤfen und betreffenden andern Departements tiefes königliche 

Detret mit dem beigefuͤgten Manifeſte zuzuſchicken. 

* au — lichen ran von Ajuda, 9. Mai 1828. 
Der: Infant. Regent. 


*) Und ber Gazette de Srance vom 29. Mai uͤberſezt. Das 
Manifeft iſt oben unter Res, 9 gegeben, ° 
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17. Prollamation des Militaͤr⸗Raths zu Oporto an die 
Beſatzung von Oporto. 17. Mai 1828 *). 
Paertugieſen, treu dem ihrem legitiinen Souveraͤn, Das 
Dein IV., geleifteten Eide ift die‘ Armee jufammengetreten, 
am Ihn unter der. Autorität dieſes feierlichen und’ Heilig 
Schwurs zu vertheidigen. Man hat jenen legitimen Monarcher 
feines. Thrones verluſtig erflärt, Indem man einen andern al 
ihre durch eine aufruͤhreriſche Zaktion zum Monarchen ausrufen 
ließ. Wer moͤchte wohl den edlen Entſchluß der portugiefiſchen 
Truppen nicht rechtfertigen? Der großherzige Stifter ir 
konſtitutionellen Charte ber portugieſiſchen Monarchie hatte 
nicht vorausgefehen, daß es rebelliſche Behörden geben Pönnte, 


die ſuchen dürften, durch alle möglichen Mittel fein geſetzliches 


Anſehen anzutaſten. Ein Militaͤr⸗Gouverneur dieſer Provinz 


im Namen Pedros IV. ernannt, hat feinen Poſten verlaſſen, 


- ben Meineid und die Rache gedulbet, und feine Macht blos 


zum Umſturz ber Konflitution angewendet. . - 


Dieß find die Beweggründe bed Benchmens ber Ber 


— theidiger ber. Legitimitaͤt, die in den Gebirgen von Amarantı, 


an den Ufern des Prabo, und auf der Bruͤcke von Basca ik 


. Blut. für die Legitimitaͤt und die Konſtitution vergoſſen haben. 


Sie waren- zur tiefften Erniedrigung verdammt; man wollt 


dasjenige als Verbrechen beftrafen, was unfere Ehre ausmadt, 
und und Rechenſchaft über unfere Suborbination und unfern 
Gehorſam ‚gegen: die Regierung abfodern, die uns aufge: 


tragen haste, bie tegitimict: und die Eharte ‚aufregt zu 


.. erhalten. 
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 Ppetugiefen t: Anſer⸗ Unternehmung iſt gerect; wir 
wollen nicht meinelbig werden; der Gott, ber unfgre Eik 
gehöst. hat, - wird unfere Bemühungen fegnen, denn er wil 


j nicht, daß man ‚feinen: geheiligten Namen ‚mißbrauche.. Die 


Souveraͤne von- un die alle mit Sr. ‚allergetwenefie 


— 


*) Aug dem —XR vom 5. — u 
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Majeſtat verbändet. und. — — BE Ionen we . j 
glaubigt find, werben unſere Miternehmungen ‚billigen, und. die 
portugieſiſchen Soldaten, unfere Kameraden md Bapfengefähr:, — 
ten werben und In unſerm Entſchluſſe beiftehen. u | 
Laßt uns indeffen im Angeſicht dei ganzen Welt begeu⸗ 
gen, daß Niemand mehr als wir Se. koͤnigliche Hoheit den 
Infanten Don. Miguel als Stellvertreter feines erlaüchten = 
Bruders, Pedro IV., unſeres geſetzmaͤßigen Souveraͤns, äche — — 9* 
tet; aber bie ihn umgebenbe Faktion, pie ihn derteitet Hat, u 
feinen Eid zu krechen, dieſe find wir verpflichtet zu befänipfen, 
und wollen Hlauben,, u er aus eigenem Bin geban⸗ zZ 
beit Ba; E \ 
Am Melutirkonſei vom m Ri, untere von bee 
sehn Obriften, Obrifilieutenante und -Wiajord. ° ° " 


18. Piokiemätion bed Militaͤr⸗ Raths zu por, He nr 
Mai 1828, *). e En 
Der im Namen der legitimen Auteritit A Herrn — | 
Pedro IV. zuſammengetretene Militaͤr⸗Rath wͤrde eß un 
einer ſeiner konſtitutionellen Pflichten ermangelmiaffen, weun er 
nicht, wie vorhin, der Nation auf die oͤffentlichſte und felee 
lichſte Weife bie Zwecke tund machte, welche er im Auge hat, 
ſo wie die Gründe, welde bie Ernennung einer provtſoriſchen 
Junta, beauftragt zur Behauptung der Legitimitaͤt bed Herrn 
Don Pedro IV., und zur Leitung der allgemeinen Angelegen⸗ 
heiten, um zu dem glorreichen Zwecke zu gelangen, den die 
braven und treuen portugieſiſchen Truppen hegen, verzoͤgern. | 
Ohne vorbergegangene Kombination einer ausfiudirtn ' 
Uebereinſtimmung flangen die Truppen bie Gefühle eines 
gerechten Unwillens in fih wider bie Anftifter des ruchloſen 
Entwurfs, der gebruͤtet worden, um fie eidbruͤchig zu machen — 
an dem feierlichen, am 31. Juli 1826 ee Ei des Ge⸗ 


*) Nach der in der Allgemeinen Zeitung vom 17. Sul enthalte 
nen al ans engliihen Zeitungen. 
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honfams,ynp der Trene, gpgpm ben grhahenfn, äcgtiame ı 
Irgitimen König, Kerrn Don Pebrn IV. und ber erfolg 
— fe, am 29. Sit beiden. ahree. ve 
tirten konſtitutionelſen harte der. portugiefifher Monarcht 
Jedes Mititärforns verzehrte fig innexlich am, langſamzen Zew: 
eines urädgebrängten Patriotismus fr den legitimen König 
jedes derſelben mährte Indgeheim bie Hoffnung auf ein Mi 
welches bewirken füllte, daß der geleitete Eib niche gehrune, 
und daß zugleih der Ausbru feiner Treugefühle gegen biefa 
unverleglihen Eid nicht als Empörung gegen bie-Megiam 


” 5 . .. H 


ausgelegt. warde. Quaͤlender mehrten. ſich täglich die, Stud 
bes Unmuthes. Nurnod mit dem leiſeſten Laute ben Waren 
Strap Don Petr IV, antreden, mar cin Ppfokdige 
en! Auf bie behutſam ſte Weife den konſtitutionellen Chaste 
erwähnen, war ein hochverraͤtheriſcher Frevel! Dfflzlgre von 
alken Graten wirrden” auf die ſchlmofüüchfte rer, | 
- unter treulofen Umarmungen und’ Kuͤſſen eines pharkäiiher 
Pusrlortemis; : bIös: weil der Ruf von ihrer ehren haftkn Net 
luhteit fie als des Meineides unfaͤhig barſtellte! Niedkre Off⸗ 
ziere wurden mit Handſchellen "belegt: and aus Feſtangskerken 
am: Bord kleiner Fahrzeuge gefihleppt; einzig weit ihr fie chen 
beb. Benehmen fe faͤr unfaͤhlg halten ließ, eimen’-Werglrif 
mit den Roeulogfeit einzugehen ! Solbaten ‘von reblichem Ge 
wiſſen/ die‘ keine Neigung blicken ließen, ihre Pflichtei brece 
zu wollen, wurbden mit dem ſchimpftichſten Hohne in die unſauber 
ſten Winkel ver Kerker hinabgeſtoßen, und insgeſammt Reue 
tionaͤren und Staatsberbrechern gleichgeſtellt. 
In dem Maaße, wie die Truppen einen Sturm' Zur®e: 
nichtung ver Gefuͤhle, fuͤr die Legimitaͤt des Het’ Don Pr 
dro IVi durch ihre Reihen dahkrfahren ſahen, nahmen fie auqh 
unter ihren Mitbuͤrgern/ Freunden und Angehoͤrigen daſſelbe 
Eiſenjoch zur Unterdruͤckung der begeiſterten Liebe und Ehr— 
furcht fuͤr dieſen durchlauchtigſten Souveraͤn wahr. Ein Ge⸗ 


fang, ber in freudiger Muſik entworfen und buͤth das Talent 
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bes ‚Ser 2m weleo m bargegelft worden, yon jr Reve⸗ 
lutions⸗ und auslaͤndiſcher Hyminus geſchmaͤht Und naicht allein 
aushrutuig verboten, ihn durch die Weilitarmuſiken aufzufuͤhe 
ren, kendern auch inquiſttionsmaglg ausgeſpaͤht, wer ihn auch 
nur in ſinem eigenen Kaufe fänge, und ein folder als Veia ⸗ 
gog und Kepnblifäner belangt; ja was mehr iſt, ſogar ander 
beutende Knaben, die ihn auf ber Straße anftimmteh, teft- 
genommen und gezüchtigt! Friedliche Buͤrger Zamlllen, die 
in wedſelſeitigen Freundſchaftsverhaltniſſen zufznimen Tomate“ 
ten, wurden von ihren Anfländigen Mahlzeiten‘ fortgeriſſen; 
wer des Abende nach. neun Uhr ſich auf den Strutzen bli⸗ 
cken ließ, wurde feſtzenommen, gzeſchlagen — 
betaſtet — unter Schimpfreden, wie fie einer Ps gets SS 
ſchaaͤr Aigen find, angeführt fogar von Chefs, die fe‘ auf die 
unwuͤrdigſte und ſchamloſeſte Weife dazır anreizten. Enbilch 
ſtellte fich auch das aͤrgerliche Bild, welches die Stadt Oporton 
zeigte, mit ſcheußlicheren Schatten einer ausſtubirten Verfol⸗ 
gung taͤglich Äberlaben, auf die gleiche Weiſe, oder wenigſtens 
mit aͤhnlicher Aufregung, an verſchledenen Orten des Könige 
reiches dar. a, 

MWäprenb biefes — Verfahren der Militaͤr- und 
baͤrgerlichen Behoͤrden das allgemeine Gefuͤhl verlezte⸗ entwar⸗ 
fen die Stadtraͤthe, auf eigene Hand zu abſoluten Repruͤſen ⸗ 
tanten ber Ortsbevolterungen fich aufwerfend, rebelliſche Akten,“ 
in welchen ſie mit einem Federſtriche den legitimen König, dem’ 
fie geſchworen hatten, entthronten und feinen Bruder ausrie⸗ 
fen. Ein aus Dirnen, Knaben und dem ſchmatzigſten Ges! 
findel befichender Haufe folgte großſprecheriſchen Ausſchreiern, 
bie zum Laden reigten, anfiatt Aufmerkfamkeit zu erregen! 

Noch iſt bie laͤcherliche Erinnerung der Ausrufungen in 
den hiefigen Straßen am lezten 29. April vorhanden! Ihr 
Andenken wird zum Spott dienen, ſo lange man ſich bie Pets 
fonen vorſtellen wird, welche die ſchmaͤhlichen Gruppen bildeten, 
die in der Stunde des Mittags bruͤllend betrunken und 


Raituanher gieich fic den Blicken —* Barfichkens un 
we thaten die Truppen iwäßrenb ‚biefer Oralen? Se Vielten 
fich in Ihren Quartieren, und aberlietzen die Beſchuͤtzung ſol⸗ 
cher rebelliſchen Handlungen der dabei anweſenden Volizet, bie: 
fer einzigen, dem Maren Meineide gegen die Legitimität fh 
hingebenden Macht. Der ehrfurchtagebietende Name des 
Herrn Do Pedro IV., welcher in einigen, an dad, 8, Dpitie 
Militär «Quartier anſtoßenden Stragen am, Abend ab, in. der 
Nacht des 30. Avril gefelert wurde, 308 eine, unermeßlide 
Volksmenge herbei, welche waffenios und nur xen Freu digem 
@efüpte t bei bem Widerhalle der Viege für, ben, legitimen König 
und bie Charte fiunfen, herbeilief, un bie Grußeswarte 2 
vermehren, welche ſie ſtets fuͤr ſo theure und getehrte. Gegen⸗ 
ſtaͤnde bereit hat. Pldtzlich fielen der Genergl, und. die ver⸗ 
ruchte Polizei über fie her; Säbeliebe, Bertreten deg. Volks 
und ſelbſt ein hingeopfertes Leben: diefes waren bie ehrenvollen 
Tyhaten des Tages, die eben dieſe Polizei fi ſich als einen Sieg 
anrechnet! Dieſes iſt ein kurzer Berlqht von, der heftigen Kri— 
fis, welche feit der Ankunft” der Militär: und Eivifftatthaiter, 
unterſtuͤzt von ber Aufmunterung einer. unterdruͤckenden Polis, 
dieſe Stadt in, Unruhe verfezt hat. — | 

Von Abveiro her iſt das Verfahren des Hnaven Aagerha 
taillons 10. bekannt geworden, wie es die in feiner Yuwefenpeit 
ergangenen: rebelliſchen Ausrufsakte aufgehalten und vernichtet 
hat! Von Braga her iſt der Geiſt der muthöolfen Fußregimen 
ter 3. und 9. zur Kunde gekommen, die durch, ihre. Gegen: 

wart eine gleiche Rebellion am Ausbruche verhinderten Bon 
allen Kantonnirungen der Truppen in verſchiedenen Gegenden 
des Koͤnigreiches her folgen ſich die Nachrichten von gleichen 
Widerwillen, gleichem Verlangen und gleichen. Treug efuͤhlen 
gegen ben legitimen Thron’ des Herrn Don Pedro IV. un 
die konſtitutionellen Inſtitutionen. Kurz, die Truppen haben 
durch ihren Geiſt bewieſen, daß ſie nicht faͤhig ſeyen, ſich ver: 
leiten zu laſſen und eidbruͤchig zu werden. 


— N y 


äh: 


aͤhrend dieſes ſich ia den Provinzen zutrug, was erfolgte 
in ber Hauptſtadt des Kanigreiches? Der burchlaudtigfie Ar 
Infaut: Don Miguel hatte Oehorſam undn Dankharkeit gegen 
feinen erhabenen Bruder mb. Iegitimen König, Dan Peben, 
und de Charte, am Hofe au Wien in Deflerreich geſchworen; 
und: murbe heim Antritt ber Megentfchaft ale Stellvertreter 
Sr. Majeftät aufs Reue in Gegenwart bes Kortes vereidigt. Sa 
Hphelt fingen bei Ernennung des Miniſteriums an, mit ber 
vorgeſchriebenen Formel und ini „Namen des Könige’ zu de⸗ 
kretiren und zu verordaen; ‚nach eluiger Zeit erſchien eine neue 
MPhraſe von: „Koͤniglichem Schriftzuge” in Bekanntmachangen, 
weiche bie Vernichtung ber Begitimität des Königs und. ber. 
Sharte ausſprachtn, Fine neue Benummerung in den geſetz⸗ 
gebenden Kundmachungen zeigte einen eingefhlagenen neuen 
Weg der Regierung. Platzlich wird zu der Benennung :- Mer 
gene” ohne ben Beiſatz db „Namens des Königs” uͤbecge⸗ 
ſprungen; und dann wirber aufs Neue bie Formel: „Infant 
Regent im Pamen bes Koͤnigs“ gebraucht. Und was bedeutet 
dieſes, ihr Portugfefen? Beweiſet es nit, daß Se. Hoheit 
unter beim Zwauge eines verraͤtheriſchen Miniſteriums ſtehen, 
welches, da es durch bie Charte mit feiner Macht bekleidet wor- ⸗ 
den, deshalb verantwortlich iſt, und welches Dokumente in 
fo uerfchiebenartiger. diplomatiſcher Sprache vorlegt und aus⸗ 
fertig? Se. Hoheit find nicht König, -und daher koͤmmt Ihnen 
nit: „Koͤniglicher Schriftzug” zu; Gr. Hoheit ald Regenten 
im Namen des Königs geziemt nicht. die einfache Unterſchrift 
als „„Infant Regent“, als Andeutung unbeſchraͤnkter Macht⸗ 
gewalt, Es iſt hierdurch bie Meinung bewieſen, welche Ihnen 
Ihr Minifterium anraͤth; es iſt der Beweggrund offenbar, 
warum Se. Hoheit ſich von der Bahn entfernen, die Ihnen 
durch ben König und bie konſtitutionelle Charte bezeichnet wor⸗ 
den. Nicht foregen wir von ben bie zum 25. Xprilb. I. ge: 
ſchehenen Erlaffen Sr. Hab, wo Sie in Kraft der Vollmacht 
als Regent im Namen des Koͤnigs dekretirt haben; aber von 

See Gtaatäaten. "XI. Wo, Sted ven. 2241 
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deſem Tage an, wo die Emgriff⸗ vvrniittelſt der von ber Me 


gierung ansgegangenen -Erlaffe augefangen, muͤſſen alle Be: 


fehle als null und nichtig angefehen werben, als mit widen 


Hrechenden Ausgangsworten befteckt, und muͤſſen Se. Hoeh 


als im Zwangszuſtande, getaͤuſcht und verblendet durch eh 
Faktlon betrachtet werben, die Sie In den Augen der Matim 
und ber Belt als einen Meineibigen-barftellt. | 

Diefes iſt der Orund, auf welden der im Namen da 
begitimen Autoritaͤt des Hrn. Den Pedro IV. zufammengetre 
sone Militaͤrrath in feiner Proklamation erklaͤrt hat, dag Er. 
„Hahelt unterm Zwange und unvermoͤgend in Ihrem regierenien 


. Willen ald Regent, Stellvertreter des Königs, find. De 


Umftände ber Beendigung dieſes Zwangszuftandes zu beſtim⸗ 
men, gebäßrt indeffen der reifen Ueberlegung gelehrter, Gott 
fuͤrchtender, den König ehrenber, der Charte getreuer und bat 
Allgemeine Vertrauen befigender Perfonen. Es iſt ber Zwed | 
des Militärraths: Perſonen auszkerlefen, die mit ſolchen ber: 


vorſtechenden Worzügen befleidet find. Noch iſt es nicht mie 


lich gewefen, biefe Auswahl zu vollenden; ſie iſt der Gegenſtand 
‚der Erwägungen bed Rathes, welcher fortfährt, militärifde 
Vorſichtsmaaßregeln für die oͤffentliche Ruhe zu treffen, waͤh 
rend bie geiſtlichen und bürgerlichen Behoͤrben Ihren ordentlichen 
Verrichtungen nachgehen. ” Es find Korps ‚in diefer Statt 


angefommen, welche unſerm eblen Entſchluſſe, die Treue zu 


"behaupten, beitreten; die würdigen Befehlshaber berfelbe 
find angehört worden; und baher wird der im Namen der leze 
timen Autoritaͤt bed Herrn Don Pebro IV. zuſammengetretere 
Militaͤrrath nicht ſaumen⸗ an —— Mflihhten 
Genuͤge zu thun. 

Ovoorto In der Sikung vom 18. Mai 1828. 

D. ©. Ferreri, Obriſt ber Artillerie 4. F. I. Bereits, 
Dbrifi der Infanterie 6. H. ba Silva de Fonſeca, Obriſt der 
Infanterie 18. 3. da Gama Lobo Botelho, Obrift ber: Kaval: 
lerie 12. J. J. de I rc ——— 2. ber Jäger Io 
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J. de Barros e Abreu, Obrifllieutenant der Kavallerie 12. 
J. B. da Silva Lopes, Obriftlieut. der Artillerie 4. A. M. 
de Maio de Brito, Obriſtlieut. der Infanterie 6. J. M. da 
Fonſeca Lobo, Obriſtlieut. der Jaͤger 11. M. U. Pereira 
da Silva, Major der Artillerie 4. N. Correa Leitao, Major 
der Infanterie 18: M. Correa de Mesquita, Major der 
Jäger 11. P. A. Rebocho, Major der Jäger 10. I. M. 
de Souza, Hauptmann, Kommandant der Yäger 6. 
16. Proklamation des Infanten Don Miguel, Im Pas | 
laſte von Ajuda 23. Mai 1828. *) . 

Treue und rechtfhaffene Portugiefen! Die rechtmäßig 
ausgeſprochenen Wuͤnſche, die Borftellungen der Stagts= Klaf: 
fen, der Geribte, der erfien Korporationen der Monarchie, 
das Wohl des Königreihs, die Wuͤrde des Throns und ber 
Ruhm der Nation (einziger- Ehrgeiz, ber zum Kerzen eines 
wahrhaft portugiefifhen Prinzen Zugang haben konnte), end⸗ 
lich die Grundſaͤtze des wohleingefuͤhrten Rechts, beſtimmten 
Mich zu dem Entſchluſſe, die urſpruͤnglichen Einrichtungen der 
Monarchie durch Einberufung ber Kortes der drei Stände in 
Kraft treten zu laffen. Der revolutionäre Geift, nur mit 
Schrecken dieſe rechtmäßige Maaßregel gewahrend, melde für 
immer dad Ungeheuer der Revolution ausrotten wird, firengt 
fein Aeußerfied an, um etwas fo Heilfames zu verhindern ; 
er will lieber ‘die Kette der Uebel verlängern, welche feit fo 
vielen Jahren, nämlich ſeit der Zeit auf und laftet, daß wir 
den Schmerz haben, unfere heilige Religion verachtet, ben 
Thron erniedrigt, die Nationalehre befledt, die National: Un: 
abhängigfeit gefährdet und unfere politifche — faſt ver⸗ 
tilgt zu ſehen. 

Portugieſen! Dieſe Sache iſt die wirklich eurige; Ih rufe 
uch demnach 'auf, Zeugen der rechtmaͤßigen Berathungen zu 
eyn, die genflogen werben tollen; Mein hoͤchſter Wunſch ift das 





*) Aus der Sau de geänce vom 6. Juni uͤberſezt. 
| ' 21* 
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Gluͤck des portugleſiſchen Veltes; Ich verlange vichts, wei 
ſich nicht auf das ſtrengſte Prinzip ber Legltimitaͤt ſtuͤzt. Bor 
zuͤglich euch, portugieſiſchen Soldaten! ſteht es zu, die durq 
einige Elende und durch ſolche, die von ihnen verführt wun 
den, eurem edlen Stande angeghanene Schmach zu raͤchen, 
Ich kenne euern Muth und habe, an eurer Spiße, worden 
eine Faktion in den Staub geſtreckt, die Ich entſchloſſen bin, 
bei jeder Gelegenheit zu bekaͤmpfen. Mir ſind Meühfeligtri 
ten angenehm, und Ih achte alle Gefahren für, nichts, wen 
es gift für eine fo gerechte Sache zu flreiten. Die, welche iu 
Verbrechen geführt wurden und ihre Irrthuͤmer einfce, 
mögen zu Mir kommen; Ih nehme fie auf. Die ak 
einer fo heiligen Pflicht zu, genügen fi weigern, mögen ben 
Ausſpruch der Geſetze erfahren. 


I Wolt, portugiefifhe Soldaten, vereinigt euch mit Mit 


- und laßt ung für immer das revolutionäre Ungeheuer zu Bo: 
den werfen. 

Palaſt von Ajuda, den 23. Mai 1828. 

Zu = "De Infant:Regent. 
20. Note des portügiefiihen Gefandten am London 
Hof, Marquis von Palmela, an das englifche Mini 
- fterium, die Einftellung feiner Funktion petseifenn- Lon⸗ 
don, 23. Mai. 1828.*) 

Der Unterzeihnete außerordentlicher Botſchafter und 
Bevollmägtigter Sr. allergetreueften Majeftät, ſieht ſich v 
die Nothwendigkeit verfezt, beifolgende Abſchrift eines zu fir 
fabon unterm 3. d. befannt gemachten Dekrets, er) das ihm 
auf Befehl Sr. koͤniglichen Hoheit des Negenten von Portıyl 
amtlich zugefeick worden, zur Kenntniß Sr. Erzellenz des Sm. 
- Grafen Dudley, erfien Staats: Sefretärs Sr. großbritann 
fhen Majeflät bei dem Departement ber auswärtigen Angele 
genheiten, zu bringen. 3 


*) Aus dem Konftitutionell vom 29. Mai aberſezt 
* Dieſes Dekret iſt oben unter Nr. 12. beigebracht. 
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Der Inhalt fowohl ats die Form biefes Dekrets geftatten 

dem Unterzeichneten nicht mehr, fi weder uͤber bie Beſchaf⸗ 
fenheit der in Portugal vorgehenden Ereigniffe za taͤuſchen, 
no baran Theil zu nehmen, ohne der Eid zu uͤberſchreiten, 
ben berfelbe Seiner Majeſtaͤt dem König Pedro IV., deffen 
gefeglihen Erben, und der Ponflitutionellen, ber portugieſt⸗ 
ſchen Nation durch dieſen Monarchen öftröpfeten Karte, ges” 
leiftet hat. Es Bleibt ihm daher nichts Anberes übrig, als ſich 
nit weiter als Mandatar der Regierung zu betrachten, tie 
gegenwärtig Portugal beherrſcht, bis er die Befehle empfan- 


gen kann, die er unmittelbar von dem Könige feinem Gebieter, 


dem er zugleih von biefem Entſchluſſe Rechenſchaft abaulegen 
bat, einholen wird. 

Der Hr. Sraf v. Dubley wird wohl nicht an dem tie: 
fen Bebauern zweifeln, mit weichem der Unterzeichnete fig 
genoͤthigt fieht, Sr. Erzellenz dieſe peinliche Mitteilung zu 


machen. Der Unterzeichnete bitfet benfelben um die Gefaͤllig⸗ | 


feit, dieſes Bedauern Sr. brittiſchen Majeftät auszubräden, und 
diefem erfauchten Souverän von dem hohen Werthe Verfiherung 


\ 


zu. geben, welden ber Unterzeichnete darauf legt, daß Se. 


Majeftät feinen Gefinnungen Gerechtigkeit wiederfahren laffen. 
Der Unterzeichnete hat bie Ehre, Sr. Erzellenz die Vers 
ſiderun⸗ ſeiner hoͤchſten Achtung zu erneuern. 
(Unterz.) Der Marquis v. Palmeln. 


a Proteftation, von den bepoffmächtigten Faiferlich 


braſi liſchen Geſandten an den Höfen "von Wien und 


London, Marquis von Refende und Vicomte von Sta: 


bayana, an die portugiefifche Nation gegen die Der: 


letzung der erblichen Rechte Don Pedro's IV. und der Kb: 
nigin Dona Maria da Gloria erlaffen. 24. Mai 1318. *) 
Die Unterzeihneten, außerordentliche GSefandte und 
bevollmädtigte Diinifter Sr. Majeftät des Kaiferd von Bra 





H Ueberfegt aus dem Konſtitutionel vom 30. Mai, 


N 
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filien bei Ihren Majefläten dem Kaifer von Oeſterreich und 
dem Könige von Großbritannien und Irland, von den kuͤrz 
lich im Portugal gegen die gefeglihe Autorität Sr, Maje: 
flät Don Pedro's IV. gemachten Verſuchen amtlich benaqh⸗ 
xichtigt, und überzeugt, daß dieſe Handlungen, vorzüglich aber 
die durch die Munizipalität oder Korporation der Stabt %f. 
fabon am 25. des vorigen Monats übergebene Adreffe, fs 
wie das Dekret von diefem Tage, und bie vom 3. Mär 
und 3. d,.M. (zu beren Unterzeihnung Se. koͤnigliche He: 
heit der Infant Doͤn Miguel durch Verrath und Gewalt 
gezwungen warb), eine verbrecheriſche Verlegung ber une 
flreitbaren Rechte ber befagten Majeflät und feiner vice 
liebten Tochter, ber Königin Dona Maria da Gloria (Rechte, 
welche bie europäifhen Regierungen im Ganzen, und bie 
portugie ſiſche Nation insbefonbere feierlih anerkannt haben), 
enthalten, würden ihre Pflichten hintanſetzen, wenn ſie noch 
ianger zauderten, den entehrenden Vorfaͤllen, die in dieſem 
Augenblick in Portugal ſtattgefunden haben, die Inſtruktie 
nen entgegen zu halten, welche ihr erlaudter Gebieter ihnen 
für den ‚nöthigen Sall zur Anwendung zugefandt Bat. 

Die unterzeichneten Bevollmächtigten, zur Erfüllung 
einer fo peinlihen aber ehrenvollen Pflicht berufen, protefli 
. ren demnach dur Gegenmwärtiges auf bie heiligſte und feier: 
lihfte Art, im Namen Sr. Majeflät Don Pebro’s IV. 
nicht. nur gegen jede Verletzung ber erblihen Rechte ber 
befagten Majeftät und deſſen erlauchter Tochter, ber Ki: 
gin Dona Maria da Glgria, ſondern auch gegen bie % 
ſchaffuͤng der großmuͤthig von Ihm, als Koͤnig, zugeſtarde⸗ 
nen Inflitutionen — Inftitutionen, die in Portugal gefek: 
fih aufgeftellt und befhmworen worden find— fo wie endlih 
gegen bie ungefeßmäßige und hinterliſtige Zufammenber«: 
“fung der Stände bes befagten Koͤnigreichs, die ſowohl burd 
eine lange Verjährung ‚ald burg die Einführung oben er 
wähnter Inftitutionen zu erifiiten aufgehört haben. 


BI 





927. 

= Betraqht aber, daß dieſe feierliche —* der 
beſtehenden Regierung in Portugal nicht regelmaͤßig fund 
gemadt werben Bann, da .diefelbe duch ihre offene Vers 
letzung aller Bedingungen, die Ge. Majeflät Don Pedro 
der beſagten Regierung auferlegt hatte, und durch ihr Be⸗ 
ſtreben, uͤber die unbeſtreitbaren Rechte des beſagten Dior 
narchen durch bad zu Liſſabon am 3. d. erlaffene Defret 
Zweifel zu erweden, unter keinem andern Gef ctspuntt als 
dem einer faktiſchen Regierung betrachtet werden kaun, mit, 
welcher alle amtliden Mittheilungen von Seite fremter, zu 
Liffabon refidirender Geſandten aufbörten: fo haben ſich bie 
unterzeichneten Bevollmächtigten entfchloffen, ihre gogenwaͤr⸗ 
tige Proteflation, wie es ihre Pflicht erheiſcht, an die ta⸗ 
pfere portugieſiſche Nation zu richten, in der guten ‚Leber: 
zeugung, daß dieſe Auffoderung nicht vergeblich ſeyn duͤrfte, 
und daß die ihr angeborne und erbliche Treue nicht geſtat⸗ 
ten wird, daß eine treuloſe und meineidige Faktion das be⸗ 
ſchuͤtzende Prinzip der Legitimitaͤt umſtuͤrze, das die Grund⸗ 
lage des Friedens von Europa ausmacht, und zu deſſen un⸗ 
verletzlicher Aufrechthaltung, als dem ſicherſten Mittel, ihre 


eigene und die Wohlfahrt ihrer Unterthanen zu fihern, ſich 


alle Souveräue fo edel. verpflichtet haben. 
(Unter) Der u von Refende, ber Bicomte 
v. $tabayana. 


22. Zirkular der Geſandten bed Kaiſers von.Braftlien 
an den Höfen von Wien und London, Marguis von 
Nefende und Vicomte von Itabayana, an die verſchiede⸗ 

. nen braftlifchen Sefandrfchaften in Europa. London 20. 
Mai 1828 *) 

Da die Werfügungen, auf welchen das Dekret vom ver: 
floffenen 3. März, bie Abtretung der Krone Portugals durch 

Se. Majeflät Don Pedro IV. betreffend, beruht, in Folge 





*) Aus ber Allg. Zeitung vom 10. Juni 1828, 
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der In dleſex Konigreiche ſtattgefundenen Meränderungen nidt 
erfüllt werden Können, und ba befagtes Dekret, aus Erman⸗ 
gelung der Annahme ber Befagten Abbunfung, einer unum⸗ 
guaͤnglichen Foͤrmlichkeit, die dur Die Korte oder das Parla 
ment diefes Koͤngireiches, fo wie es von dem Könige, Don 
Pedro IV., eingefezt ward, als der einzigen Fompetenten Sielle 
dazu Im Namen der minderjaͤhrigen Königin Dona Maria be 

Gloria erfolgen muß, gegenwärtig nicht regelmaͤßig und ge 


— — 


ſetzlich vollzogen werben Bann, fo ſehen wir beſagtes Dekret 


als fuspenbirt an, bis wir die weitere Entſchließung Sr. alle 
getreueften Majeflät erfahren. "In Betracht dieſer unvorbent: 
fehenen Ereigniffe und dieſer hoͤchſt wichtigen Ruͤckſichten ba 
ben wir den Entſchluß gefaßt, befagtes Dekret den betreffen: 
den Höfen, bei’ denen wir akkreditirt find, nicht, wie wir 
beauftragt waren, amtlid mitzutheilen, und wir beeilen 
uns, Sie von dieſem Entſchluſſe zu benachrichtigen, damit 
alle kaiſerlichen Geſandtſchaften mit derſelben Uebereinſtim⸗ 
mung in Betreff der beſagten Befehle handeln, die im eine 
Depeſche des Staatsſekretaͤrs der auswärtigen Angelegenheiten, 
unter bem Datum bes 4. März bes laufenden Jahres vor 
Rio: Janeiro, enthalten find. 

—— Marquis v. Reſende, Vieomte Ste: 
bayanaı. 


23. Note des portugiefifchen Gelandten in Paris, Rit 
ter Barbofa, an den Foniglich franzdfifchen Miniſier 
der answärtigen Angelegenheiten. Paris 5. JZui 
1828.) 


Der Unterzeichnete, Geſandter Sr. allergetreueften Mai: 
ftaͤt, fleht ſich gendthigt, Sr. Erzellenz dem Hrn. Grafen %a: 


ferrounays, Minifer und Staatsfeßretär ber auswärtigen Anı 





”) Nach der in dee allgemeinen Bene) vom 44. ai enthal 
tenen ueberſetzuns. 


— — — 
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gelegenbeiten Sr, alergeiiäften Di, folgende Eitli 
zung zu machen. 


Ma den kuͤrzlich zu Liſſabon gegen die — &. 
Majeſtaͤt, des Könige Pedro IV., gegen deſſen legitime 


Nachfolger, und bie von diefem Monarchen der portugiefifhen 


Nation der oktroyirten Karte ausgeuͤbten notorifhen Handlun⸗ 
gen ſieht ſich der Unterzeichnete genoͤthlgt, alle ſeine Bexuͤh⸗ 
rungen mit der gegenwaͤrtig in Portugal herrſchenden Regie⸗ 
rung aufhoͤren zu laſſen. Er ſieht übrigens durch dieſe That: 
fache die ihm von der geſetzlichen Behoͤrde übertragenen Voll⸗ 


machten nicht fuͤr außer Kraft geſezt an, und betrachtet ſich 
als Geſandten feiner allergetreueſten Majeſtaͤt. Er wird dem: 


nach fortfahren, ſo lange in dieſer Eigenſchaft zu handeln, als 
dieſer Souveraͤn oder ſeine rechtmaͤßigen Repraͤſentanten in 
dieſer Beziehung keine andern Maaßregeln treffen ſollten. 


Der Unterzeichnete glaubt ſich um fo mehr 'zu.diefem Schritte | 


verpflihtet, da er auf Prinzipien gegründet ift, die in ber 
Diplomatie In ganz gleichen, Fällen allgemein angenommen 
find, und da er bei völliger Befolgung derfelben nicht auf⸗ 


hört, über die Spntereffen der Portugiefen zu wachen, bie 


ihrem rechtmäßigen Könige treu geblieben find. Der Unter: 
zeichnete überläßt ſich bei diefer Erklärung der Hoffnung, daß 
die Regierung Sr. allerchriſtlichſten Majeftät geruhen werde, 
die. Geflunungen zu billigen, bie ihn veranlaßt haben, auf 
diefe Art einen unzweidentigen Beweis feiner Loyalität gegen 
feinen Sowverän, und feiner Anhänglichfeit an die aus ber 
Autorität Sr. allergetreuefien Majeſtaͤt entfprungenen Infti: 
tutionen an den Tag zu legen. 

Der Unterzeiänete hat die Ehre,. Sr. Excellenz dem 


Hrn. Orafen Laferronnays die SM icherung ſeiner hohen Ach⸗ 


tung zu erneuern. 
nterzeichneter J Der Ritter v. Ba rboſa. 
— ee 
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| 40. 


Chili. Regierungsdekret, die neue Eintheilung 
des Freiftaats Chili betreffend. Santiago, 18. 
März 1827.) | 


Da fi die Regierung von ber Nothwendigkeit Äberzeugt 
bat, das Gebiet, der Republik in eine größere Anzahl von 
Provinzen einzutheifen und baburch die allgemeine Weberzeu: 
gung aller Chilener von der Gerechtigkeit und Zweckdienlichkeit 

vdiefer Maapregel befriedigt, nach verpflogener Üeberlegung, 
daß diefes die befte Weife fey, um bas Intereſſe und die War 
theile allee Provinzen zu begütigen, indem dadurch theils wir: 
liche Nachtheile, welche Veranlaffungen zu Klagen und VWe⸗ 
klamationen geben, theils eingewurzelte Eiferfuht und Anfein⸗ 


dung befeitigt werden koͤnnen, und endlih nad eingezogenen 


r 
} 


Berichten hoͤchſt unparteiifher Männer und Behörden, Die 
durch ihre aufgeflärte Vaterlandsliebe bekannt find, dekretiren 
wir die Eintheilung des Gebiets, wie folgt: 
Art. I. Für jezt und bis zur Sanktion (hasta la San- 
‚cion) ber National-Geſetzgebung theilt fih das Gebiet bei 
Breiftaats in folgende Provinzen: 
Erfte Provinz, Won der Wuͤſte Atafama bis zum noͤrd⸗ 
“ fihen Ufer (orilla norte) des Rio Choapa. Diefe Provinz 
heißt Provincia be Koquimbo, ihre Hauptſtadt ift Ciudad 
be Serena (Coquimbo). 

Zweite Provinz. Won dem füblihen Ufer des Ri 
Choapa bis zum Berghange (cuesta) von Chacabuco und brf 
fen Bergkette (cordon de montanas) bis and Meer. 

Dieſe Provinz fol Provincia Aconkagua heißen, un 
ihre Hauptſtadt (capital) iſt “ Ciubad de Felipa (de Acon- 
cagua.) 

Dritte Provinz. Bon — bis zum noͤrdlichen 





*%) Yus ber Zeitſchrift Kolumbus. Mat 1827. S. 113. 


| ” 3 Zu 
Ufer bes Cachapoal. Diefe Provinz heißt Provincla de Sans 


tiago, ihre Hauptftadt iſt die Ciudad dieſes Namens (San, 


tiago de Chile). 


Vierte Provinz. -Wom füdlichen Ufer des Rio Cachapoal 


bis zum Maule; diefe Provinz heißt Propincia be Colſch a⸗ 
gua, ihre Hauptſtadt ift Villa de Curico. Ä 

Fuͤnfte Provinz. Won dem ſuͤdlichen Ufer des Rio Maule 
bis zum Rio Nuble bei deſſen Urſprung auf der Cordillera, 
deſſen Lauf bis zu ſeinem Zuſammenfluß mit dem Itata fol⸗ 


gend und von dort bis zur Muͤndung dieſes Stroms ins 


(ſtilley Meer. Dieſe Provinz heißt Provincia de Maule, 
ihre Hauptſtadt iſt Villa de Cauquenes. 


Sechste Provinz. Von der oben angezeigten Graͤnze, bie‘ 
zu denen, welde für das Gobierno de Valvidia jezt anerkannt 


find.. Dieſe Provinz heißt Provincia de Concepcion, und 
ihre Hauptſtadt iſt die Ciudad diefes Namens (Concepcion). 

Siebehte Provinz.. Das ganze Gebiet, welches heut zu 
Zage unter der Regierung des Gobierno de Valvidia ſteht. 
Diefe Provinz heißt Provincia de Valvidia, und Ihre 
Hauptſtadt ift bie Ciudad diefes Namens (Valvidia.) 

Achte Provinz. Der Arhipelago de Chiloe. Diefe 
Provinz behält ihren Namen; ihre Hauptſtadt iſt die Ciudad 
der Caſtro. 


| Art. 2. Der Gouverneur jeder Provinz wird mit dem 
Gouverneuren der benachbarten Provinzen im Süden und 
Norden ih über diejenigen Graͤnzpunkte vereinbaren, woräber 


einige Zweifel entfliehen könnten, fo wie diefes Dekret zu feiner 
Kenntniß kommt, und feine deßfallfigen Berichte der National⸗ 
Regierung einfenden. 

Art. 3. Alles, was unumgänglich zur Organifation 
und Verwaltung der neuen Provinzen erfoderlich iſt, wird 
der Öouverneur proviforiih bis zur Verſammlung der erfien 
National: Legislatur einrichten. | | 

Art 4. Der Minifter Staatsſekretaͤr des Innern If 


3 


Ä 


| 
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mit der Ausführung biefes Dekrets beauftragt; er wirb es in 

das Defeges: Bulletin einräden, und in allen Orten auft 

Feiexlichſte (de modo mas solemne) befannt machen laffen. 
Infante. 





41. 


Ehili. Entlaſſungs⸗Akte des Generals Ramon 
Freyre, als Praͤſidenten des Freiſtaats. Saw 
tiago Regierungs⸗Palaſt 2. März 1827. *) 


An den National-Kongreß. 
Meine Herrn! 


Der Praͤſident ber Republik hat bie Ehre, fig zum zweiten 
Male an ven General-Kongreß mit der infländigen Bitte zu 
wenden, er wolle ihm erlauben, der Leitung der Geſchaͤfte zu 
entfagen und bie ſchweren Obliegenheiten, bie ihm übertragen 
find, einem andern Bürger anzuvertrauen, ber mehr im Stanke 
fey, fie zu erfüllen. Nach mehrjähriger Erfahrung in der 
Öffentlihen Verwaltung verzichtete der unterzeichnete Praͤſident 
auf die hoͤchſte Gewalt, weil er eingefehen hatte, daß es ihm 
unmöglich fey, das Land in den verwidelten Umfländen, worin 
es fi befand, zu organifiren. Er hätte die theuerfien In 
tereffen bes Vaterlandes gefährden koͤrnen, wenn dr Werrid: 
- tungen beibehalten hätte, bie er nicht gänzlich erfüllen konnte, 
und durch eine fo wichtige Betrachtung beſtimmt, legte er u 
»erfloffenen Juli die oberfte Leitung nieder. 

Im folgenden Monat Jaͤnner bewogen die in der Haupt⸗ 
ſtadt ausgebrochenen tumultuarifchen Zwiftigkeiten ben Kongreß, 
Mm neuerdings an die Spitze der Gefchäfte zu berufen. Xren 

den Pflichten eines Soldaten, wenn die Ruhe bes Waterlar: 


% 





”) Aus dem Monitene vom 41. Oftober 1827 aͤberſetzt. 
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bes bebroht iſt, beeilte er ſich, den Wuͤnſchen des Kongreffes 
zu entſprechen, mit dem feſten Vorfage jedoch, in das Pair 
vatleben zuruͤckzutreten, ſobald bie Unruhen geſtillt wären.” 
Demnach ſandte er, ſobald die Ruhe wieder hergeſtellt war, 
feine Entlaſſung dem Kongreſſe ein, welcher aber, flatt fie 
anzunehmeh, ihn feierlich in feiner Wuͤrde beftätigte.’ Allein, 
wenn auch ber Unterzeichnete einerfeits dur dieſe Maaß: 
regel von dem aufrictigften Dantgefühle für die ihm erwieſene 
Ehre durchdrungen ward, ſo konnte er doch anbererfe,ts 
nur mit Schmerz daran denfen, wie wenig er im "Stande 
fey, eine folde Laſt zu tragen. Er entſchloß ſich indeſſen 
zu neuen Unfirengungen, um dem Vertrauen des Kongreffes 
zu entfpreden. “Nachdem er ſich aber nod einmal überzeugt 
Hat, daß er nicht has Talent beſizt, ohne Geſetze zu befehlen, 
noch Ordnung in das Chaos zu bringen, worin Chill ſchmachtet, 
foift es feine Pflicht, zu Begehren, daß der Kongreß Ihn bes ſchwie⸗ 
rigſten Amtes uͤberhebe, das man ihm je uͤbertragen konnte. 

Das Privatleben wird fuͤr die ſchwankende Geſundheit 


des Unterzeichneten nothwendig, die Ermuͤhung, der Ueber⸗ 
druß ſo vieljaͤhriger Regierung machen es ihm wuͤnſchend, 


und die Ueberzeugung, die er hegt, daß er durchaus nichts Gu⸗ 
tes leiſten kann, beſtehlt ihm gebieteriſch, zuruͤckzutreten. 
Er iſt dazu unwiderruflich entſchloſſen, und er hofft, dieſe 
offenherzige Aeußerung werde den Kongreß beſtimmen, ſeine 


Entlaſſung anzunehmen, wohlverſtanden, daß der Unterzeich⸗ 
nete ſich ſtets der erhabenen Gewalt des Kongreſſes unter⸗ 


werfen wird, wenn es ſich darum handelt, ihn auf das 
Schlachtfeld zu ſenden; er ergibt ſich in Alles, ausgenom⸗ 
men, in der politifgen Verwaltung des Landes verwendet 
zu werben. 
Er erwartet mit Ungebuld einen ſchlennigen Beſchluß 
bes Kongreffes über den Gegenſtand feiner Bitte, und hat 
bie Ehre ſich mit Ehrfurcht und Dankbarkeit zu empfehlen. 
Ramon Freyre, M. 3. Gaubdarillas. 
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Ä Ä 42. | | 
Wärtemberg. — Königliche Deklato 
tion, die ftaatsrechtlichen Werhältniffe des fürk 


lihen Haufes Waldburg » Zeils Trauchburg be 
treffend. 16. Febr. 1826 *) 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
Württemberg, thun Fund und fügen biermit zu win 
bag, nachdem bei Uns ber Fuͤrſt Franz von Waldbuj 
zu Zeil und Traudburg wegen der in der Beilgel 
bezeichneten, in Unferem Königreihe gelegenen Befte 
gen, unter Berufung auf den 4. Art. der deutſchen ds 
des⸗Akte, um Sefiftellung feiner ſtaatsrechtlichen Derhälnit | 
für ib und fein fürftlihes Haus, nachgeſucht hat, Wir, u 
gepflogenen Verhandlungen mit dem bevollmädstigten Algeıre 
neten beffelben und nach Anhoͤrung Unferes Geheimen Huf, 
befchloffen haben und verorbnen, daß nachfolgende Befinm 
genden bleibenden Rechtszuſtand des Zürften bilden fol 
I. Perſoͤnlice Vorzüge, allgemeine Nedte u! 

Verbindlichkeiten des fürfligen Haufe: 

F. I. Das fürfilide Haus Waldburg:Zeils Trank 
burg behält die Ebenbuͤrtigkeit in dem bisher damit it 
bundenen Begriffe, und gehört zum hohen Adel. 

Der Fürft hat, gleich allen Standesherren, bie ii 
digung perſoͤnlich oder durch einen, ebenbürtigen Bevollmik 
'tigten dahin zu leiten: 
daß er dem König wegen feiner ſaͤmmtlichen per Blık 
lichen Souveränetät untergebenen Befigungen treu m 
gehorſam ſeyn, und. Alles das abwenden und thun werk, 
wozu berfelbe als getreuer und gehorfamer Untertha 
dem König und deffen Rachkommen, als feinem alır 
guädigfien Souverän, verpflichtet ifl. 





2) Aus dem — — jur das sönigreic MWürtembeti 
vom 25. Febr. 1826. 
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2. Die Mitglieder des fuͤrſtlichen Hauſes behalten 
‚bie Zitel, die fie feither geführt haben, jedoch mit Weglaſ⸗ 
: fung alter auf ihre vormaligen reichsſtaͤndiſchen Berpältniffe 
! fi beziehende Beifäge und Würden. 
Sie benennen fi. demnach von ihren urſpruͤnglichen 
Stammguͤtern und Herrſchaften. | 

Der Erfigeborne, welder in dem Beſitze derfelben ſich 
‚ befindet, oder jedes in feine Rechte eintretende Familien⸗ 
‚ glied, nennt fih in Öffentlihen Schriften und Handlungen, 

‚ bie nit an den Souverän, oder an bie toͤniglichen 
den gerichtet werben: 
„Bürft und Herr“ | 
mit dem Praͤdikate: „Wir” | 

$. 3. Dem Haupte des fuͤrſtlichen Hauſes kommt bas 2 
Praͤdikat: „Durchlaucht,, zu. 

Die naͤhern Beſtimmungen eines der Ebenbartigkeit 
bes fuͤrſtlichen Hauſes angemeſſenen Kanzlei-Ceremoniells 
bleiben einer demnaͤchſt erfolgenden beſondern Verordnung 
vorbehalten. | 

$. 4. In allen Marftfleden und Dörfern, welche dem 
fuͤrſtlichen Hauſe gehoͤren, ſoll das Kirchengebet pach dem 
Sonverän auch für das Haupt des Hauſes und für deſſen 
Kamilie verrichtet werben. Auf gleide Weife wird hinſicht⸗ 
ih der Trauer⸗Feierlichkeiten geftattet, daß das Traner:&e: 
äute für das Haupt bes Haufes, feine Gemahlin und für feine 
sächften Nachfolger drei Wochen, für ein nachgebornes Mitglied 
‚es fuͤrſtlichen Haufes aber vierzehn Tage lang, von bem 
teihen:Begräbniß an, beobachtet werde; daß die fuͤrſtlichen 
Stellen und Beamten eine Trauer von ſechs Wochen anle⸗ 
en, und daß alle Öffentlichen Luftbarkeiten in den fuͤrſtlichen 
Befigungen bie nach Beendigung ber era eingenet 
‚erben. { 

$. 3. Dem Fuͤrſten ſteht fuͤr ſeine Perſon und für | 
ine Familie bie unbeſchraͤnkte Frelheit zu, in einem jeben, 
® 


RF 
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zum beutfhen Bunde gehörigen, pber mit beinfefben im Srie: 
bensftande befindligen Staate feinen Aufentgalt zu wählen. 
Es iſt demfelben ferner geftattet, in die Dienfte. eines ſolchen 
Staats zu treten, oder Orden und Würden von demſelben 
anzunehmen, vorbehaltlich der in dieſen Zällen an 6 zu maden: 
den Anzeige, 

Diejenigen Mitglieder der fürfklichen Zamilie, welche fiö 
entweder. in Unfern Dienften befinden, oder aus Unfern 
Staate-Raffen eine Peuſſon beziehen, haben ſich nad be 
desfallſigen Verordnungen zu verhalten. 

. 56. Sn allen bie Mitglieder des fürftlichen Haus 
und ihre flandesherrlihen oder 'adeligen immatrikulirten Guͤm 
betreffenden Real: und Perſonal⸗Klagen haben fie. einen pri: 
vilegirten Gerichtsſtand in erfier Inflanz bei dom einfchlägigen 
Kreisgerihte, im zweiter und lezter Inſtanz bei —— 
koͤniglichen Ober⸗Tribunal. 

59. 7. Die bei dem fuͤrſtlichen — —— Baltbus 
burh Samilien=- Verträge eingeführten befondern Auſtraͤgal⸗ 
Gerichte werden Wir näher unterfuchen laffen, und wege 
ihrer Beftätigung befondere Entfchließung ertheilen. 

— 8. 8. Bei dem Mbfterben eines. Mitglieds, des fihrfilicen 


Hauſes wird den Erbfafte-Betheiligten die Befugniß zuge 


flanden, bie Verlaſſenſchafts-Verhandlungen unter der Leitung 
bes Haupts des Hauſes, ohne Beiziehung der obrigkeitlichen 
Stellen, vorzunehmen und zu erledigen, wohei jedoch vorauf: 


geſezt wird, ‚daß, wens Minderjährige ſich darunter befinden, 


biefe bush, ihre geſetzmaͤßig en Vormuͤnder yertreu 
werben, 

Können bie Intereſſenten ſich nicht vereinigen, ſo hat ber 
Pupillen? Senat: des einfhlagenden Kreis: Gerichtshofs dat 
Erfodeslihe zu beforgen, fo.wie wenn ein wirklicher Rechts⸗ 
ftreit entflehe, die Verhandlungen an das Krelségericht zum 
geeigneten rehtlihen Verfahren abgeliefert werben mäffen. 


In Unfehung ber Eheberedungen und anderer Handlun⸗ 


"m Rt 2 gen 
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gen- der freiwiſligen Ceriätäharteit, — die fuͤrſtlichen Fa⸗ 


milienglleder betreffen, wird ein Gleiches zugeſtanden. 

4. 9. 5 I peinlichen Faͤllen, mit Ausnahme der Militaͤr⸗ 
und der in Unſerm Civil⸗ Staats⸗Dienſte begangenen Ver⸗ 
brechen, werden wir dem Haupte des fuͤrſtlichen Hauſes ein, 
nach dem Vorbilde des 6. 8. ber koͤniglich bayerſchen Edikte 


Beilage 4 zu Titel 5 der bäyerfchen Verfaſſungs⸗ Urkunde, | 


und unter Berädfihtigung bes wuͤrtembergiſchen Staats- Dr: 
ganismus eingerichtetes “Gericht von Ebenbürtigen oder von 
Richtern feines Standes bewilligen. 

Die Gäter und Einkünfte des Angeſchuldigten oder Ver⸗ 
urtheilten duͤrfen in keinem Falle konfiszirt werden, ſondern 
es kann nur bie Sequeſtration derſelben auf feine Lebenszeit, 
ind zwar zum Vortheile derjenigen, welche der Beſitzer zu 
rnaͤhren verbunden iſt, und zu Tilgung feiner vor Anlegung 
es Sequefters kontrahirten Schulden, flattfinden. ı Der Weber: 
Huß gehört zu feinem Pänftigen Nachlaffe. 


$. 10.- Die nach den Orunpfägen der frähern bentſchen 


zerfaſſung noch beſtehenden Familien-Vertraͤge des fuͤrſtlichen 
auſes bleiben aufrecht serhalten, und alle bisher dagegen 


Iaffenen Berfügungen (ern für kuͤnftige * ne nn 


wendbar ſeyn. 


In Gemaͤßheit derſelben kann das — der — 


‚er feine Güter» und Familien-Verhaͤltniſſe verbindliche 


.4‘ 


erfügungen treffen, welche dem Spuverän vorgelegt wer: 


n muͤſſen, worauf fle, ſoweit ſie nichts gegen bie befiehenbe 
erfaffung enthalten, durch bie oberften Landesftellen zur all: 
—— Kenntniß und Nachachtung gebracht werden. 


. FI. Die Vormindſchaften der fuͤrſtlichen Familien⸗Glie⸗ 


— von dem Haupte des Hauſes beſtellt werden. 


Iſt daſſelbe dabei betheiligt, und ein Vormund oder 


rator von Öbrigfeits wegen aufzuftellen, fo geſchieht diefes 
ch das Kreisgericht des einfhlägigen Regierungs⸗Bezirks, 
euefte Gtaatdatten XI. Bd. Steb Heft. J 22 | 

\ \ ; er r -" 
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mit Vorbehalt des Refurfes an den Punillen⸗Seuat ——— 
Böniglihen Obertribunals. 
In beiden Faͤllen ſind die lezten Willens - — 
- des Vaters, die Familien-Geſetze und in deren Ermangelung 
die allgemeinen gefeglichen Vorfchriften, mit vorzuͤglicher Ruͤck: 
ſicht auf Ebenbuͤrtigkeit des zu waͤhlenden Vormuͤnders zu 
beobachten. 

Die Aufficht uͤber die kuͤrſtlichen Vormundſchaften wird 
dem Pupillen-Senate des einſchlaͤgigen koͤniglichen Kreik 
Gerichtshofs vorbehalten, zu welchem Ende derſelbe jedesma 

von der getroffenen Anordnung einer Vormundſchaft in Kent 
niß zu fegen iſt. | 

a 5. 12. Der Fuͤrſt genießt für ſich und feine Eamille die 
Befreiung von aller Militär Pfligtigkeie 

- 5.13%. ‚Die von demfelben,. bemahnten Schlöffer follen 

_ _ Notäfälle ausgenommen — von er Einguaztierung Us fer 

‚ rer, fo wie aud fremder, Truppen befreit ſeyn, in: fo weit 

« die Dislokation und Einlegung ‚ber —— von den Landes⸗ 
behoͤrden abhhaͤngt. 


5. 14. Eg wird dem rZürſier — eine — 
aus Eingebornen, welche dem Gouperän ben Qulbigungk-Eid 
geleiftet haben, und nicht in den Jahren der Militar;: Pfüichtig⸗ 
feit ſtehen, in, den Schloͤſſern feings Wohnfiges- zu halten. 

24. . Der‘ Fürfl, iſt berechtigt, von ſanen zn 
einen Dienſteid ſich leiſten zu laffen: . : - 

$: 16. Die, fuͤrſtlichen Grundholden tonnen beit Bot 

. 1 ziehung. dieſer Unferer: Erklärung mittelſt eines augemeſſe 
nen, Un ſerm-Miniſterium bes Inneen zu vorgaͤngiger ˖ Ge: 
nehmigung vorzulegenden Vorhalts ar dig Oblicgenheiten und 
Pflichten erinnert werden, welche ſie seaen ee 

desherrſchaft haben, 

Ein Gleiches kann beiheder künftig, in ber Perfon bes Fuͤr⸗ 
ſten eintretenden Veraͤnderung Rostfinben, u und > sehehe durch 
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die fuͤrſtlichen Polizel:Beamten und, im Falle folhe nicht anges 
ftellt wären, durch bie koͤniglichen Ober: Amtmänner. 
$. 17. De Fuͤrſt iſt befugt, jene Angelegenheiten an 
die Regierungen auswaͤrtiger Staaten zu bringen, welche er 
mit denſelben ruͤckſichtlich ſeiner darin befindlichen Beſitzungen 
und allenfallſigen Lehens⸗ und Dienſt⸗ Verhältniffe zu verhan⸗ 
deln hat; er darf jedoch nicht Agenten mit elen en Cha⸗ 
rakter abordnen. 
5. 18. Es iſt dem Fuͤrſten geſtattet, neben dem im 
ganzen Königreihe nach der beſtehenden Verordnung zu hal⸗ 
tenden koͤniglichen Regierungsblatt auch beſondere Wochenblaͤt⸗ 
ter fuͤr ſeine Beſitzungen einzufuͤhren. 


dl, Rehtse Pflege 

$. 19. Die Gerichtsbarkeit wird In den fuͤrſtlichen Ge⸗ 
richts = Bezirken ben Gefegen des Königreichs gemäß und uns 
abhängig von jeder perſoͤnlichen Einmiſchüng des — ver⸗ 
waltet. 

$. 20. Dem Fuͤrſten ſteht dle Ausäbung ber Bürgern 
lihen und Straf:Rectspflege in dem Umfange feiner, .in ber 
Beilage I. bezeichneten Befigungen in erfler Inſtanz zu. 

Zu ber Bildung der Gerichts: Bezirke, welche nit an 
Jie Dberamts:Eintheilung gebunden iſt, wird Beine zufammenz 
Jängende Befigung erfodert; doch darf Fein Gerichtsort weiter j 
ıl8 vier Stunden von dem Wohnorte des Richters — 
eyn. * 

Auch wird unter gleicher Voraueſetzung dem Fuͤrſten ge 
tattet, fih mit pen übrigen fuͤrſtlich waldburgiſchen Haͤuſern 
u Bildung gemeinſchaftlicher Gerichts-Bezirke zu vereinigen. 

In lezterem Falle haben uͤbrigens die zu einem Juris⸗ 
iktions:Bezirke ſich vereinigenden fuͤrſtlichen Käufer nit nur 
ine beſtimmte, Unferm, Iuftizs Miniflerlum zur Geneh⸗ 
algung vorzulegende Regel unten fi, feflzufegen, nach welder - 
ie Beſetzunz ber Stelle Im Entledigungsfalle flättfinden fol, 

2m. 
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fondern ſich auch weiter darüber zu vereinigen, baß einer 
ber: Theilhaber die Verantwortlichteit für die vorſchriftsmaͤ⸗ 


ßige Einrichtung und Unterhaltung der Gerichtsſtellen, fo wie 


fuͤr die Beaufſichtigung des Gerichts: Notars, und die Haf⸗ 


tung fuͤr deſſen Handlungen (5. 29.) in der Art uͤbernehme, 
daß die oberaufſehende koͤnigliche Stelle ſich in allen Faͤllen 
an ihn, vorbehaltlich des Regreſſes an die Mittheilhaber, 
zu halten befugt iſt. 

Die Einſetzung in die Ausuͤbung der Gerichtsbarkeit 
kann, im Falle einer ſolchen Bereinigung, nit früher erfol: 
gen, als bis alle diejenigen Beſtimmungen, welde auf ber 
Verabredung der Theilbaber ruhen, vollftändig getroffen und 
von der. vorgefeßten koͤniglichen Stelle als u. aner: 
kannt worden find. A 

Die einmal gefhehene Vereinigung zu einem folden 
gemeinfhaftlichen Jurisdiktions-Bezirk kann ohne Genehmi- 


gung ———— Juſtizſtelle nicht Mehr abgeändert 


werben. 

$. 21. In ben zum Gemeindebezirk Eſchach, neben 
ben -fürftlich waldburg- zeil- trauchburg'ſchen Beſitzungen auch 
noch gehörigen fuͤrſtlich waldburg : zeils wurzach'ſchen Höfen 
Langenflaig und Neftbaum wird die Gerichtsbarkeit von ‚dem: 
felben: fürftliden Gerichte, welchem jene untergeordnet wer⸗ 
den, in ſo lange, bis deshalb eine endliche Seftfegung unb 


Ausgleichung erfolgt ſeyn wird, vermöge befonderer Delega: 


tion’ des Staats gleihfalld ausgeübt. 

$. 22. Die fürftlihen Gerichte haben biefelben Amts: 
befugniffe, welche die Geſetze Unſern koͤniglichen Gerichten 
erſter Inſtanz beilegen oder kuͤnftig beilegen werden; die⸗ 
felben ſtehen mithin den koͤniglichen Oberamts-Gerichten 
gleich, muͤſſen dagegen aber ſteis gleichfoͤrmig mit den⸗ 


ſelben gebildet ſeyn. 


Ihrer Gerichtsbarkeit ſind allein Unſere im fuͤrſtli⸗ 
den Gebiete angeſtellten koͤniglichen Diener in Anſehung 
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ihrer“ Dienſt⸗Verhaͤltniſſe, fü wie die Strafverfügungen wer 
gen Verlegung der Staats⸗Hoheit-Rechte und wegen Ueber: 
tretung der ſich darauf beziehenden ——— Verordnun⸗ 
gen, entzogen. | 

$. 23.. Die fuͤrſtlichen Gerichte werden benannt: 

„koͤniglich wuͤrtembergiſches fuͤrſtlich waldburg is 

„trauchburgiſches Amtsgericht.“ = | 9J 

Die an Richter führen da Praͤditat: 

Amts-Richter.“ | 

. 24. Dieſe fhrftlihen Juſtizſtellen find ber Dberanf 
fiht Unferes einſchlaͤgigen koͤniglichen Kreis: Gerichtshofes, 
an welchen der Appellationszug geht, unterworfen. Sie ha⸗ 
beu gegen denſelben die durch Geſetze oder den Gebrauch | 
befiimmten Zormen der untergeordneten Stellen zu beobad: 
ten; fie werden von bemfelben in allen Gefhäfts:-Verhält: 
nifien auf diefelbe Weife, wie Unfere koͤniglichen Gerichts- 
ſtellen, denen fie gleichgeſezt find, behanbelt. 

825. Die Amts-Richter werden von dem Fürften 
ohne Beftätigung ernannt; jedoch hat der vorgefezte Pönig: 
liche Kreis⸗Gerichtshof vor ber Einweifung und Verpflichtung 
berfelben durch Einfiht der geſetzlichen Pruͤfungszeugniſſe 
fich zu verſichern, daß dieſelben bie erfoderlichen Eigenſchaf⸗ 
ten beſitzen, und den — darüber, zu den Akten zw 
bringen. j 

Die Ernennungen der Amts:Richter find daher, unter Bei⸗ 
fuͤgung der Beweiſe ihrer Befaͤhigung, —— dem koͤnig⸗ 
lichen Gerichtshofe vorzulegen. 

Eben dieſes gibt von dem Amtherichts Attuar. 

5. 26. Die fuͤrſtlichen Amts: Richter werden von der 
vorgeſezten koͤniglichen Gerichtsſtelle eingewieſen und ver⸗ 
pflichtet. | 

—  Diefelben und bie Gerichts: Aftuare leiſten dem fürk: ' 
fihen Haufe ven Dienſt-Eid; Uns merden fie ale Unters 


- 
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thanen und in Beziehung auf ihre Dienfinerkättnige ‚gegen 
Uns ale Staats: Oberhaupt verpflichtet. 

Das tarüber abgehaltene Protokoll ift an Unf er koͤnig⸗ 
liches Juſtiz⸗Miniſterium einzuſenden. 

4. 27. Die fuͤrſtlichen Juſtiz: Beamten ſtehen mit den 
koͤniglichen, denen fie in: Beziehung ihrer Dienſtbefugniſſe 


+ gleichgefeßt And, in uöllig gleichen Dienftverhäftwiffen, nament: 


> 


. ® * 
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lich in Anſehung ber Befähigung, ber Annahme und Ent: 
laſſung, der Befoldung und Penflonirung und der-Diäten. 

Jedoch wird dem Fuͤrſten ausnahmsweife geflattet, für 
einen Gerichts⸗Bezirk, der eine Vollsmenge Bon 4000 Sen 
nicht überfleigt, einen Amts-Richter mit einer Befolbung m 
900 fl., theild in Geld, theils in Raturalien, neben der freien 
Wohnung, anzuftellen. 

Die Prüfung der fürflihen Juſtiz⸗ Beamter geſchieht 
durch die koͤniglihe Stelle, der hie Prüfung Unferer Bam: 
ten gleicher Kategorie obliegt. 

528 Der Zürt hat alle Laſten ber Gerichtsbarkeit zu 
„ befkreiten, dagegen aber aud alle Jurisbittions: Befälle, der 
beſtehenden Geſetzen gemäß, zu beziehen, welche als Ausfluß 


der fuͤrſtlichen Gerichtsbarkeit zu betrachten find.’ 


Verbehalten bleiben 

a) dem Fis us alle diejenigen Geldſtrafen, Zaren, Spor— 
teln ꝛc., welche als Ausfluß der hoͤhern Staatsgewall 
zu betrachten, und demnach auch nur von den koͤnigliche 
Behörden anzuſetzen find, z. B. bie Strafe wegen in 
Ueberfegung der Steuer-Geſetze; 

b) ten Korporationss und Gemeinde: Kaffen alle denfeikn 
nach ben allgenieinen Tanbes: :Öefegen anlichenbem Sper: 
teln u. ſ. w. 
$. 29. Die freiwillige Gerichtebarreit ‚Ktebt kei fürf: 


lichen Gerichtsſtellen nur in ſo weit zu, als bieſelben ‚von da 


koͤniglichen Gerichteſtellen, denen jene gleich geſteut ſ ſiud, auf | 


geÄbt wird. 


m 
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Was bagegen Diejenigen Befugniffe der freiwilligen Ge 
richtsbarkeit anlangt, welche bisher nach den Gefetzen von den 
Stadt= und Amtsſchreibern ausgeuͤbt worden find, und für die 
Folge ven Gerichts-Notarien zufalen werden, fo wird dem 
Zürften ausnahmsweiſe geflattet, die Ausübung jener Befugs 
niffe bem Gerichts-Aktuar nah Maaßgabe der Geſetze zu Aber: 
tragen, welcher ſich dagegen einer Prüfung in dieſer Bezie: 
bung glei den koͤniglichen Gerichts⸗Notarien zu unterwer⸗ 
fen hat. 


Die Einfegung in bie gedachten Befugniffe kann jedoch 
erſt alsdann erfolgen, wenn der Uebergang derſelben von den 
Stadt⸗ und Amtsſchreibern auf die Gerichts⸗ Notare allger 
mein fattfinden wird. 


Der Fuͤrſt hat alle Vortheile der von dem ——— 
ausgeuͤbten freiwilligen Gerichtsbarkeit den Geſetzen gemaͤß 
zu beziehen, dagegen aber alle Laſten derſelben allein und 
ohne Zuziehung der Gemeinde zu tragen ; derfelbe hat für bie 
Ausübung der freiwilligen Gerichtsbarkeit und für den aus den 
Amtshanbluhgen der damit beauftragten Beamten entfpringen: 
den Schaden zu haften, bagegen:aber auch bad Recht der Auf: 
fit über die Verwaltung berfelben ; unbeſchadet jedoch der 2 
Befugniſſe der zerichtlichen Stellen. | 


IH Polizei: Bermaltung 


- 5 30. Die Munizipal: Verwaltung in den fürftlihen | 
Bellgungen muß ber Im Aurigen. Theile bei BE völlig 
gleich feyn. 

Die Eintheilung ber Oberamts - „Bezirke und der Der: 
band der Amts-Koͤrperſchaften wird aufrecht erhalten. = 

Der Grundfag der Trennung der Polizei: und der Jus | 
ſtiz⸗ Verwaltung muß auch in den ee — durch⸗ 
gefuͤhrt werben. ⸗ 
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a Anfofern in ber Kolgezeit sieleißt eine andere Ge: 
biets s Eintheifung bes Königreihe ftattfinden follte, fo find 
Wir geneigt, auf die Wuͤnſche des Zürften In Beziehung auf 
die Bildung. eigener fürftliden Oberamts : Bezirke und anf 
bie Uebertragung der Unfern koͤniglichen Dberämtern vor: 
zugsweiſe vor ben fürftlichen Amtmännern zufländigen Be⸗ 
fugniffe auf leztere, durch einen außerordentlihen und wider⸗ 
ruflichen — Auftrag, den Umſtaͤnden nach, Ruͤckſicht 
zu nehmen. 

Inzwiſchen aber ſollen alle diejenigen Amtskoͤrperſchafts⸗ 
Laſten, welche ſich etwa als ſolche ausweiſen, die den fuͤrſt⸗ 
lichen Gemeinden ganz fremd ſind, ausgeſchieden, und jene 
Gemeinden von der Theilnahme daran frei gelaffen werben. 

$. 31. Es wird dem Fürften geflattet, zu Ausübung 
ber niedern Polizei an ben Orten, wo er bie Gerichtsbarkeit 
anszuuͤben hat, einen Polizei:Beamten zu ernennen, welder 
binfihtlih feiner Dienft: Verhältniffe, ‚namentlih der Be⸗ 
fühigung, Befoldung, Annahme und Entlaffung, Unferen 
koͤniglichen Oberamtleuten gleihzufegen iſt, unmittelbar 
unter der Kreis Regieruns ſteht und Amtmann — 
wird. 

Ausnahmsweiſe wird dem Fuͤrſten —— inſo⸗ 
fern ein Polizei-Bezirk eine Volksmenge von 4000 Seelen 
nicht uͤberſteigt, fuͤr denſelben einen Polizei = Beamten mit 
einer Befoldung von 900o fl. theild in Geld, theils in Na: 
turalien, neben der freien Wohnung, zu beftellen. 

_ Die Prüfung der fürftlihen Polizei: Beamten, gleich 
wie deren Verpflichtung, flieht der koͤniglichen Stelle zu, 
welcher die Prüfung und Verpflichtung der koͤniglichen Ober: 
amtleute obliegt. 
s In den beiden Hoͤfen Langenſtaig und Nefbaum, u wo 
nad .h. 21 die Gerichtsbarkeit dem fuͤrſtlichen Amts-Gerichte 
delegirt wird, ſoll dem fuͤrſtlichen Polizei⸗ Amte auch die 
‚. Pligelz Verwaltung delegirt werden. ' =, 


N 
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Ebenſo findet der F. 28 Anwendung auf bie Lafien und 
Gefaͤlle, die als Folge und Ausfluß ber fürfiligen Polizeis 
Befugniffe zu betrachten find. 

6. 32. - Die fürfligen Polizeiamts : Bezirke muͤſſen 
mit den Gerichts» Bezirken ($. 20) gleichfoͤrmig gebildet 
feyn. ’ 

Im Zalle einer Vereinigung bes Furſten mit den uͤbri⸗ 
gen fuͤrſtlich waldburgiſchen Haͤuſern zu Bildung gemeinſchaft⸗ 
licher Ante s Bezirke, finden biefelben Grundſaͤtze, welche 
desfalls im Abſchnitte von der- Rectöpflege aufgeftellt find 
($. 20), analoge Anwendung, namentlich auch in Beziehung 
auf die Befegung der Stellen, Yufftellung eines Geſanimt⸗ 
vertreterd, welder zugleih bie dem Zürften in 6. 36 einge: 
räumten Befugniffe auszuüben hat, bie Einfegung in bie 
Ausuͤhung ber Polizei: Verwaltung und bie — 
einer geſtatteten Vereinigung. 

6. 33. Der fürftlige Polizei= Beamte. bat alle Be: 
fugniſſe des koͤniglichen Operamtmanns den beftehenden Ge: 
fegen und den Anordnungen der koͤniglichen Kreis-Regierung 
gemäß, infoferne fie die niedere Polizei betreffen, auszu⸗ 
Üben; namentlih: die Erhaltung der Gemeinde⸗Verfaſſung, 
die Wahlen in den Gemeinden, die Aufſicht uͤber die Ge⸗ 
meinde⸗  Vorfieher und Offizianten, bie Erledigung: und be 
atehungsweife Vorlegung der Irrungen zwifhen den Gemeindes 
Raͤthen und Buͤrger-Ausſchuͤſſen, nah Maafgabe des Ber: 
waltungs-Edikts vom ı. März 1822 $. 55, fo wie ber in 
Abſicht auf die Ermerbung, ben Genuß oder den Verluft 
bed Bürger: und Beiſitzrechts ſich ergebenden Anſtaͤnde; 

die Aufſicht über die Verwaltung des Gemeinde-Vermoͤ⸗ 
gens, und bie Führung der Öffentlihen Bücher von Seite der 
Orts: Vorficher, die Prüfung und beziehungsweife Genehmi— 


gung der Gemeinde = Etats, der Gemeinde: s Rechnungen und 


ber Beſchluͤſſe des Gemeinderaths in den dazu geeigneten 
Sällen, die Auffigt über die Verwaltung ber er 
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bie Sorge für bie Echeltung derſelben, und Pin bie ſtiftungs⸗ 
mäßige Berwendung‘ ihrer Einkünfte, bie Prüfung und Juſti⸗ 
fifation ihrer Rechnungen; bie Bertheilung und Ausgleihung 
der Kriege. Leiſtungen unter den einzelnen Mitgliedern der 
Gemeinden; 

die Auffiht über bie — der Orts⸗Polizei und 
die Handhabung der Landes: Polizei, inſofern die Gegen: 
Wände derfelben nicht zur hohen Polizei gehören; es ſteht 
Lihm daher insbeſondere zu: 
dvie Fuͤrſorge für die beſtehenden Bildungs-, Erziehungs— 
‘und Unterrichts-Anſtalten, für die Beförderung der Sitt⸗ 
Uchkeit, des Ürbeitäfleiges, für die Beſchaͤftigung und Ernäb: 
rung ber Urmen, Entfernung der Bettler und Lanpfireicher, 
die Aufenthalts = Beftimmung für Heimathlofe, die Sicher: 
heits⸗, Geſundheits-, Gewerbe :, Feuer⸗ und Straßen: 1 

Polizei ꝛc.; 
die Unterſuchung, Beſtrofung und beziehungsweiſe Vor: 
legung ber Webertretungen der : Polizei = und Regiminal⸗ 
Geſetze, die Aufſicht uͤber Polizei-Gefaͤngniſſe und Gefange⸗ 
nen» Transporte, die polizeilichen Maaßregeln zu Verhütung, 
Entdedung und Beſtrafung der Verbrechen; 
die Unterflägung des koͤniglichen Oberamts bei der 
Ausübung der Hohelts- Rechte in ben Patrimoniale Drten, 
gleichwie auch die ber föniglichen Juſtiz⸗ und Zinanz: Be: 
amten, der koͤniglichen Militär: und uͤbrigen Staats⸗Behoͤrden 
in der Ausuͤbung ihres Berufs. 
G. 34. Der fuͤrſtliche Amtmann hat die Befugniß, in 
ſeiner Eigenſchaft als Vorgeſezter der die fuͤrſtlichen Be⸗ 
fitzungen bildenden Gemeinden, den Amts⸗ Verſammlungen 
berathend beizuwohuen. 

. 35. Die in die hohe Polizei- und allgemeine Staat: 
Verwaltung einflagenden Gegenſtaͤnde hat Unn fer koͤnig⸗ 
fider. Oberamtmann ausſchließend und unmittelbar im ganzen 
Umfange ſeines ur zu beſorgen namentlich: 
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a) .dig, — der Heheits⸗ Beate des „Statt, bie 
Erhaltung ber Landes⸗Graͤnze und der mit den Nachbar: 
ſtaaten beflehenden Verhältniffe, | 

b) die Erhaltung bes Staats « Organismus, mſoferne 
der Gegenſtand den ganzen OberamtséeBezirk betrifft, 
namentlich die Exhaltung ber Dberamts a Verfaflung, 
die Leitung der Wahlgefhäfte, infofern fie den ganzen 
Oberamtsbezirt betreffen; 

c) alle oͤffentlichen Anflalten; welche bem Oberamtobenrre 
gemeinſchaftlich ſi ſind; 

d) die Gegenſtaͤnde der Feuer-Aſſekuranz; 

e) die Aufſicht über bie Umlage der ordentllchen und 
außerordentlichen Steuern und des Dberamte: Schadens; 
Aufſicht und Leitung des Einzugs der Steuern, Ber: 
haͤngung von Erekutionen ‚und bie — der 
Steuer-Nachlaß⸗ Geſuche; 

f) die Aufſicht über die Amts: Koͤrverſchafren und über 
bie Verwaltung ihres Vermögens, den Worfig in ber 
Amts: Verfammlung,, bie-Präfung und. Vorlegung: zer 
Amts:Korporationd:Etats; bie Prüfung und Erledigung 
der Amtspfleg-Rechnungen; 

8). die Vertheilung und. Ausgleichung der Kriegs Leiſtun⸗ 
gen und anderer oͤffentlicher Laſten, inſoferne ſie den 
ganzen Oberamts = Bezirk betreffen, bie eLeitung der 

| Anıtös Vergleihung ; & 

h) die Retrutirung, Landes: Basti und- bie Vorbe⸗ 

reitũungs-Geſchaͤfte derſelben, das Verfahren gegen die 
Ungehorfamen; die Erledigung und Vorlegung der Hei: 
raths⸗ Geſuche der Militaͤrpflichtigen; 

i) die Sammlung, Redaktion und Vorlegung ſtatiſuſcer 

Motizen, Bevslferungs s Kiffen, Kultur⸗ Raul ‚und 

ähnlicher periodifher Berichte ; | 

L) die Unterfuhung, Beſtrafung und en Bor 

leguns der Uebertretungen der Sinanz: Geſetze; N | 


H Se Straßen » Polizei, infofern es fig von ber An⸗ 
legang und Erhaltung der Heer = Straßen, Brüden- 
und Flußs Bauten handelt; 

m) Ein: und Auswanderung ber Unterthanen; 

n) die Sicherheits s und Geſundheits⸗-Polizei, infofern 
fie ſich auf allgemeine Anftalten bed Oberamts Beꝛirrs 
bezieht. 

$. 36. Der Für hat die Vefugnis, feine Polizei: 
Behoͤrden imit Bericht uͤbet die diefen zugewiefenen Geſchafts⸗ 
Gegenſtaͤnde zu vernehmen, und darauf nach Maaßgabe der 
koͤniglichen Geſetze und Verordnungen Entſchließungen zu er: 
theilen, bei deren Befolgung die färfllihen Diener für das⸗ 


. jenige, was von ihnen in ihrer amtlichen Eigenſchaft geſchieht, 


perſoͤnlich und den Geſetzen gemaͤß verantwortlich bleiben, 
woneben auch der Fuͤrſt ſelbſt fuͤr die Handlungen feiner 
Beamten, gleich dem Fiskus, mit feinem Bermögen zu haf⸗ 
ten Bat. 

G. 37. Unter Beobachtung der in ben vorſtehenden 66. 


uͤber die Dienft: Berhältniffe der fuͤrſtlichen Wolizei:Beamten 
‚getroffenen Bellimmungen wirb dem Fuͤrſten geflattet, bie 


ihm zuftehende Polizei- Verwaltung mit feiner flandesherr: 


| lichen Renten-Verwaltung in einer Perſon zu vereinigen. 


Inſofern der Fuͤrſt von dieſer ihm hiemit nachgelaffe: 


nen Verbindung Gebrauch zu machen beabſichtiget, bleibt es 


ihm zwar unbenommen, biefelbe ſpaͤter wieder aufzuheben, 


jedoch nie mit der Wirkung, daß dadurch in ben Dienſt⸗ 


Verhaͤltniſſen der Polizei-Beamten etwas verändert, namentlich 


ihr Normal-Gehalt vermindert werden koͤnnte. 


9. 38. Die Ernennung der Orts-Vorſteher in ben 
fuͤrſtlichen Befigungen wird dem Fürften in fo weit ‚über: 
laſſen, als diefelbe gefeglih Unfern koͤniglichen Regierungs: 
Behörden beigelegt ift oder Pänftig beigelegt werben wird. 

$. 39. Die Annahme neuer Einwohner jeder Glaubens⸗ 


Konfeſſion, mithin auch der Juden, ‚ in ben fͤrſtlichen Be⸗ 
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figungen fteht dem Fuͤrſten zu; biefelhe ſezt jedoch die Er⸗ 
werbung des Staats⸗-Buͤrgerrechts voraus, und kann nicht: 
gegen den Willen der betreffenden Gemeinden, wenn hinrei⸗ 
chende Gründe des Widerſpruchs vorhanden find, welche 
Unfere vorgefezte koͤnigliche Kreis: Regierung zu beurtheilen 
bat, ſtattfinden. 

$. 40. Die Aufnahme der fürftlihen Salöfer und 
der von den fuͤrſtlichen Rentaͤmtern zu unterhaltenden Kirchen⸗ 
gebäude in die Feuer-Verſicherungs⸗-Anſtalt wird auf Ver⸗ 
fangen bes Zürften von Ung im verfaffungsmäßigen — 
bewilligt werben. 


— Aufſicht in Kirchen⸗und Schul-Sachen, auch 
‚über milde Stiftungen. | 


$. 4. Die Ausuͤbung derſelben wird dem’. Fuͤrſten 
durch feine Polizel: Beamten, nach Vorſchrift der Geſetze und 
unter Oberaufſicht Unferer vorgefezten koͤniglichen Kreide 
Regierung und ber geiftlihen Zentral: Behärbe, auf gleiche 

Weiſe wie Unferen koͤniglichen Qheramtleuten uͤberlaſſen. 
Die Zwecke der Stiftungen follen auf Peine Weiſe | 

verändert werben. 

Die Ausübung, eines jeben Eyiskopal⸗ Recht⸗ iſt davon 
völlig ausgeſchloſſen. 
$. 42. Dem Fuͤrſten werden für fi feine Perſon — 
Familie die Privat⸗ Trauungen, Taufen, Konfirmationen 1% 
in feinen Schlöffern im Allgemeinen, und ohne fie an jedes⸗ 
malige Dispenfationg : Einholung. zu binden, frei gegeben. . 
$. 43. Das Patronat-Recht wird dem Fuͤrſten, poo J 
und wie er ſolches hergebracht hat, belaſſen. | 
Das Kirchengebet für ben Kirchenpatron verbleibt in der 
hergebrachten Aart. 
Das Recht, bie Schullehrer zu nominiren und zu präs 


fentiren, wird von dem Fuͤrſten, wo und wie er es berr. u 


bracht hat, ausgeübt. 
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V. Vorſt-Gerichtsbarkeit und — 
Berwaltung. 
$. 43. "Die fürftlihen Forſtbehoͤrden haben, nach Maaß⸗ 
gabe ihrer Amtsverhaͤltniſſe, die Forſt⸗Gerichtsbarkeit, Forſt⸗ 
und Jagd⸗Polijei und Forſt-Verwaltung mit gleichen Be: 
fugniffen wie Unfere töniglien, und in dem Umfange 


‚ausjuäben, wie der Fuͤrſt biefelben zur Zeit feiner Unter: 
werfung unter die Staatshoheit rechtmäßig hergebracht hatte, 


ſowohl in feinen eigenthämfigen, als auch In den innerhalb 
feiner: Beflbungen: liegenden Gemeinde'-, Stiftungs : und 
Privar: Waldungen, wogegen ber Fuͤrſt bat. zu Ausübung 
diefer Gerechtſame erfoderliche Perfonal auf feine Koften zu 
beftellen hat, vorbehaͤltlich jedoch der den Walbbefigern und 
Gemeinden in biefer geſetzlich ——— Ver⸗ 
bindlichkeiten. 

Die Forſt⸗ Veintsinthellung ſelbſt bleibt vor der Hand 
noch ausgefezt. 

Unter analoger Anwendung der Im $. 20 bezeicäneten 
Bedingungen wird übrigens dem Zärften geflattet, fih mit 


anderu⸗faͤrſtlich walbburg’fchen Haͤuſern über gemeinſchaftliche 


Forſt⸗ Verwaltung: Bezirke zu vereinigen. 

"8. 45.' Die fürftlichen “ Forfiverwalter find den koͤnig⸗ 
lichen Oberfoͤrſtern und die fuͤrſtlichen Revierfoͤrſter den koͤnig⸗ 
lichen Forſtdienern gleichen Graͤdes ſowohl in Beziehung 
ihren Dien fthefugniſſe als ruckfichtlich ihrer Dienſtverhaͤltniſſe, 
wie namentlich in Anſehung der Befähigung, der Annahme 
und Entlaͤſſung, der Befoldung und Penfönitung in der 
Regel wölig gleichgeſtellt. 

Unter dieſer Vorausſetzung wird jedoch, infofern tin 
fürftengeh! ilein“ober gemelnſchaftlich gebildeter Forſt-Ver— 
waltungs-Bezirk von geringerem Umfange als ber eines 
koönigkrven:Forſta mntüniſk— pen Fuͤrſten nachgelaſſen, die Be⸗ 
ſoldmng eines farſtikcheit "Zorftveriiälters nur auf 900 fl. in 
Geld und Naturalien feſtzuſetzen. 





| 
| 


| 
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Aus bieift dem Fuͤrſten uͤberlaſſta, die Stelle eines 
Zorfiverwalters mit der eines färftiigen Dominen : Rath 
oder Rentbeafnten zu verbinden; inzwiſchen kann die Wieder⸗ 
aufbhebung dieſer Gefhäfts: Verbindung keine Veränderung in 
ben Dienſtrerhaͤltniſſen des Forſtoerwalters, namentlich In 
" Anfehung des Gehalts,.zur Folge haben. 

$. 46. Ausnahmsweiſe wird dem Fuͤrſten geflattet, 

Forſtverwalter oder Mevierförfier nur im Verhaͤltniß von 

Privatdjenern, zunaͤchſt für die Ausübung der Forſt⸗ und 

Fagd = Polizei (aller dem Fuͤrſten zufiehenden Forſt⸗ und 

Jagd⸗Gerechtſame mit Ausnahme. des Strafrechts) in den 

eigenthuͤmlichen fürftliden Waldungen anzufiellen, : deren 

Annahme und Entlaffung einzig von ben Beflimmungen bed 

Dienſtkontrakts abhängig bleibt. 
Hinſichtlich ihrer — treten ass Befim- 

mungen ein: 

1) bie im VBerbhältwiß- von Privatbienern — fuͤr ſt⸗ 
lichen Forfinermalter find, ſofern fſich ihre Verwaltung 
und Beaufſichtigung auf die eigenthaͤmlichen fuͤrſtlichen 
Waldungen beſchraͤnkt, gleich Unſern Oberfoͤeſtern, 
Unſern hoͤheren — — unters 
georbner, ° ; 

2) dem..Sürften ‚wird aAbertieß die — Bewilligung 
ertheilt, feinen als Privatdiener augeſtellten Forſtbeamten 
auch die Bequfſichtigung ‚ber in ben fuͤrſtlichen Be⸗ 
ſitzungen liegenden Gemeinde-, Stiftungs⸗ und Privat⸗ 

Waldungen Nin forſte und — * — zu 
uͤbertragen. 

Die hiezu — fürligen Jorſtverwalter Pe 

Revterförfier: haben übrigens ihre desfallſige Befähigung 

. bei der höherem koͤniglichen Forſtbehoͤrde gehörig nach⸗ 

"zuweifen.. auch find denfelben in Beziehung auf biefe 

außgebehntere Verwendung, bie koͤniglichen Oberförfter, . 

- Bermöge beſtaͤndigen Auftrags deu’ koͤniglichen Krels⸗ 


v⸗ 


r 32. — 


‘ 


‚Binanzfammer, alsdaun überhaupt vorgefezt. Stehen 
nur allein bie biefe ausgebehntere Verwendung erhal⸗ 
", senden und desfalls befähigten fürftlichen Revierfoͤrſter 
im ‚Peivatdienft = Verhaͤltniß, der benfelben vorgefezte 

.. fürfiliche Forſtverwalter aber im Verhaͤltniß eines Staats: 
bieners, -fo kommt biefem bie‘ Beaufſichtigung ihrer 
Dienfihanblungen auch in ber angeführten Ausbehnung 
vermöge der in 6. 45 ausgeſprochenen Gleichſtellung 

“ feiner Dienftbefugniffe mit denjenigen eines Pöniglichen 
Oberfoͤrſters zu. 

3) Zür die Pflicht⸗ ‚ Erfüllung feiner Forſtdiener hat der 
Fuͤrſt, gleich dem — mit ſeinem Vermoͤgen zu 
haften. a 

4) Die Forſt⸗ Beta und namentlich das aus ber: 
- felben fließende Strafrecht Tann, wenn feine im Ver: 
bältniß der Staatsbiener (9. 45) ftehende fuͤrſtliche Forſt⸗ 

zn verwalter angeſtellt werben, durch bie fürftlihen Amts⸗ 

‚ richter oder Amtmänner, im Umfange fowohl der eigen: 

thuͤmlichen als der innerhalb ber färflligen Beſitzungen 

‚Regenden . Gemeindes, GStiftungss und a s Wal: 
bungem ausgeübt werben. 

Ueberbieß wird dem Zürften auch geflattet, zu allei- 
niger Ausübung der Forſt⸗Gerichtsbarkeit, entweder für 
. feine Beßgungen allein. oder in Gemeinſchaft mit an⸗ 

dern, fürfilih waldburgz'ſchen Haͤuſern, eigene Forſt⸗ 
Jnſuütiare aufzuſtellen, fie deren Dienſtverhaͤltniſſe im 

Anſehung der Befaͤhigung, Annahme, Entlaſſung, Be: 
ſoldung und Penſi ionirung die Veſtinmungen des 6. 45 
— Ba 
:.:.Die in Folge bieſes Zugefänbniffee mit Ausübung 

x * Ferſtgerichtobarkeit beauftragt werbenben fuͤrſtlichen 
Amtbrichter, Anitmaͤnner und Forſt⸗Juſtitiaze find in 

„Abieſer Beziehung den koͤniglichen Kreis⸗Finanzkammern 
Untergeordubt. et bex im dieſen Faͤllen 

m 


— 
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im Verhaͤltniß fürftliher Privatdiener bleibenden fürft: 
lien Zorftvermalter und Revierfoͤrſter beſchraͤnken fich 
fomit auf die im Eingange diefes $. 46 bezeichnete 
Ausübung der Forſt⸗ und Yagb: Polizei, und es finden 
auf fie, in dem unter Pro. 2 biefes G. erwähnten Fall, 
die dort enthaltenen Beftimmungen Anwendung. 

5) So lang ber Fürft für die Ausübung der Forſt-Ge⸗ 
richtsbarkeit auf eine ober die andere ber unter Nro. 4 
bezeichneten verſchiedenen Arten fih noch nicht erflärt 
hat, ‚oder im Zalle des Verzichts auf diefelbe, wird 

a) das Strafreht durch bie betreffenden Königlichen Ober⸗ 
foͤrſter ausgeuͤbt werden, wogegen 

‚b) bie Ausübung der Äbrigen dem Fuͤrſten zuſtehenden 

Forſt⸗ und Jagd-Gerechtſame (Forſt⸗ und Jagd⸗ 

„Polizei) nach ben unter vorangehenden Nro. x bis3 

gegebenen Beſtimmungen durch die als Privatdiener 

angeſtellten fuͤrſtlichen Forſtverwalter und Revierfoͤrſter 

geſchehen kann. Ohnehin bleibt 
0) bem Fuͤrſten, auch unter vorausgeſezter Ausuͤbung 
ſeiner Forſt⸗ und Jagd-Gerechtſame durch Privat: 
diener, freigeſtellt, ſeine Forſtverwaltung mit der 
Nentenverwaltung zu verbinden. 
$. 47. Sowohl bei Ausübung der vorgedachten Ge: 
rechtſame, als auch in Anſehung der zum Behufe des Wald: 
ſchutzes zu treffenden Vorkehrungen haben fi die Fürftlihen 
Forſtbehoͤrden nach den beflehenden oder künftig zu ertheis 
Senden Geſetzen und Verordnungen genau zu achten. 
Die Verpflichtung des fuͤrſtlichen Forſtperſonals, welche 
namentlich auf die Landesgefege auszudehnen ift, wird ben 
fuͤrſtlicen Beamten zugegeben. Diefe find aber gehalten, 
das Verpflihtungss Protofoll hierüber an Unfere. zuſtaͤndige 
Kreisfinanztammer einzufenden, welches bei dem niederen 
Schuß: und Jagd: Perfonal nicht erfoberlic if. 
Iſt kein fürflider Beamter (Amtsrichter, Amtmann, 
Neueſte Staatsalten. XL Bd. 3188 Heft 23 


1 


’ 00354 


er Sorftverwalter oder Zorftiuflitiar) in der Eigenſchaft als 
Staatsdiener angeſtellt; ſo ſind die fuͤrſtlichen Forſtdiener 
von den betreffenden koͤniglichen Forſtbehoͤrden, und zwar die 
Sorfverwalter von ber koͤniglichen Kreis⸗Finanzkammer, bie 
"Nevierförfter, wie bag übrige für das Forſt- und: Jagdweſen 
angeftellte Perfonal, vom koͤniglichen Oberfoͤrſter, auf bie 
Landesgeſetze zu verpflichten. 
G. 48. Die Oberauffiht Unferer höheren Forſtbe⸗ 
‚börden (des Forſtraths und der Kreis: Finanzfammern) er: 
ſtreckt ſich auch auf die fürftlihen Forſtbehoͤrden, welche bie 
Verbindlichkeit haben, jenen alle gefoderten Nadqrichten puͤnkt⸗ 
lich zu ertheilen. 

Die Einſendung der fruͤher vorgeſchriebenen Holzberichte 
kann jedach fuͤr die Zukunft unterbleiben. 

Inſofern die Unſeren hoͤheren Forſtbehoͤrden zuſtehende 
Oberaufſicht eine Lokalunterſuchung in den fuͤrſtlichen eigenen 
Waldungen erfodern ſollte, kann dieſelbe in deren Auftrag 
nur durch einen koͤniglichen Oberfoͤrſter, ‚oder durch deſſen 
geſetzlichen Stellvertreter, oder durch einen von ‚Unferen 
höheren, für den befonderen Fall zuftändigen Behörden be: 
fonders beauftragten Kommiffär, mit Zuziehung ber fürft: 
lihen Forſtbehoͤrden, vorgenommen werben. 

Zür die oberforfteiliche Auffiht hat der Fürft aus feinen 
Waldungen unter feinem-Titel etwas zu entrichten. 

$. 49. Waldreutungen. find dem Zürften in feinen 
eigenthümlihen Waldungen eben fo wenig als andern Staats: 
angehörigen ohne befondere Legitimation Unferes Forſt⸗ 
raths erlaubt. 

$. 50. Die durch dad fuͤrſtliche Forftperfonal entdeckten 
Frevel aller Art werden unter den im §. 45 und 46 Nro. 4 
bezeichneten WVerhältniffen von der fürftlihen Forftverwaltung, 
beziehungsweife von dem fürftliden Amtsgerichte oder Polizei: 

amte, ober dem fürftlichen Forftjuftitiar, innerhalb der Graͤnze 
ber Strafbefugniß Unfeser Forftämter, ben Gefeßen gemäß 
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beftraft, und bie von ben fürftligen Stellen angefezten Stra: 
fen für den Zürften eingezogen, infofern nicht andere Wald» 
befiger oder Gemeinden nah den Lagerbuͤchern oder einem 
andern Rechtstitel auf den Bezug Anfpruch haben. 

Wird in den fürftlihen Befigungen das Strafrecht von 
Unferen Zorftämtern ausgeäbt ($. 46. Nro. 5 lit. a), fo 
hat der Fuͤrſt die wegen Beeintraͤchtigung des Waldeigen⸗ 
thums und der Waldfultur in feinen eigenthämliden Wale 
dungen angefezten Strafen wie bisher zu beziehen. 

$. 51. Dem Fuͤrſten wird geftattet, feinen Forſtbe⸗ 
amten dieſelben Titel zu geben, die von Unferen koͤnig⸗ 
lihen Dienern des entfpregenden ——— a 


werben. 


VL, Allgemeine Serien hinſichtlic der 
Ausübung der Gerichtsbarkeit, Polizel- 
verwaltung, Forſt- und Jagdpolizei. 


$. 52. Der FZürft hat längftens innerhalb drei Jahren 
vom Tage biefer Unferer Deklaration an bei Unfern Minis 
fterien der Juſtiz, des Innern und der Finanzen eine Ers 
klaͤrung einzugeben, ob und in welcher Art er bie Gerichte: 
barkeit, Polizeiverwaltung, Forſtgerichtsbarbeit und Forſt⸗ 
und Jagdpolizei, oder nur das eine oder das andere die⸗ 


ſer Rechte, unabhängig von ben übrigen auszuäben Wil: 


lens fey. 
Sooald der Fuͤrſt fih für die Ausuͤbung erflärt und 
- bie Erfüllung der gefeglihen Worbedingungen nachgewiefen 
‚haben wird, fol fofort auch die Einfegung erfolgen, unb 
Unfere Vollziehungs-s Verordnungen für die fürftlichen 
Häufer Thurn und Taxis und Hohenlohe: Bartenftein werden 
im Allgemeinen als Anleitung und Norm für die Einfegung 
dienen. 
Die Unterfaffung obgedachter Erklärung ſoll einem förme 
uchen Verzichte gleich geachtet werden. 
J | er. 90 
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. $. 53. Im alle ver Verzichtung auf die Gerichts: 
barkeit werden dem Zürften folgende Rechte eingeräumt: 
a) bie Befugniß, gleib Unfern Lönigliden Kameral: 


beamten, alle gutsherrlichen Einkünfte und Leiſtungen, 
mit Ausfhluß der mit der Gutsverwaltung in feiner 
Berbindung ſtehenden Privatfoderungen, den gegenwär: 
tigen ober fünftigen gefeglichen Beſtimmungen gemaͤß, 
exekutoriſch beizutreiben; 


b) hat derſelbe die naͤmlichen Vorzugsrechte in Hinſicht 


dieſer Gefaͤlle, wie Unſere koͤniglichen ———— 
zu genießen, auch wird ihm 


co) auf dem Vermoͤgen feiner Beamten und Verwalter | 


wegen aller aus ber Gutsverwaltung entfpringenben 
Verbindlichkeiten eben das gefeßliche Pfandrecht, welches 
den Gemeinden zuſteht, eingeraͤumt. 

$. 54. Im Falle der Verzichtung auf bie Poli: 


zeiverwaltung werden dem Särften folgende Rechte zu: 
geſichert: 
a) innerhalb ſeiner Schloͤſſer und der in dem Umkreiſe 


— 


derſelben liegenden Hofguͤter, fo wie der, nach vorgaͤn⸗ 


giger Lokalunterſuchung, näher zu bezeichnenden Hof⸗ 


gaͤrten und Parks, hat er das Recht der niedern Po: 


lizei, mit der Befugniß, Strafen bis auf einen kleinen 


Frevel anzuſetzen und den Betrag für ſich einzuziehen. 
Er iſt jedoch hinſichtlich der Ausuͤbung dieſes Rechts 
Unſerer vorgeſezten koͤniglichen Kreisregierung verant⸗ 
wortlich und unmittelbar deren Aufſicht unterworfen, 
auch ſteht dem Geſtraften gegen die Steſangaee ꝛe. 
die Anl auf jene Stelle offen. 
. Sn Beziehung auf die Feuerpolizei find feine Woh⸗ 
nungen ber Wifitation der Oberfeuerſchau unterworfen, 
welche ihm über bie erfundenen. Mängel, einen Auszug 
aus dem Rifitationsprotofoll mitzutheilen, und wenn 
denſelben nicht in der gehoͤrigen Zeit abgeholfen wird, 
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eine Anzeige der Unferer vorgeſezten koͤniglichen cl 
regierung zu veranlaffen hat, 
b) bat er die Befugniß, den Wogtrug: Gerichten, den 


Kirhen:, Schul: und Medizinal: Vifitatfonen, fo wie 
ben Abhören der Gemeinde: und Stiftunge-Rechnungen, 
felbft oder durch feinen Beamten, jedoch ohne einige 
Koſtenaufrechnung anzumohnen ; 

auch foll ihm von allen auf die gebachten Begenflände 
fih beziehenden Verfügungen, wenn er im Drte gegens 
wärtig ift, ober feinem im Orte anmwefenden Beamten, 
vor ber Vollziehung Nachricht ertheilt werben. 


c) ſteht ihm die Ernennung der Ortsvorſteher, nah Maaf: 


gabe der im (. 38 getroffenen Beflimmung zu; 


d) bei jeder Annahme eines neuen "Bürgers oder Bei: 


figers fol mit dem Zürften oder deffen Beamten 
Ruͤckſprache genommen werben. i 

Auch find die Erinnerungen deffelben gehörig zu be: 
ruͤckſichtigen, oder fofern diefes Anftand findet und auf 
dem fürftliherfeits erhobenen Widerſpruch beharrt wird, 
Unferer höheren koͤniglichen Behörde a Entſcheidung 
vorzulegen. 

Eben ſo iſt Niemand in den Schutz — 
ohne daß vorher der Fuͤrſt oder deſſen Beamter, in 
gleicher Weiſe um ſeine Erklaͤrung vernommen waͤre. 

$. 55. Im Falle der Verzichtleiſtung auf die Forfts 


gerichtsbarkeit, d. h. auf das mit der Forſt- und Jagd⸗ 
Polizei verbundene Strafrecht, bleibt dem Fuͤrſten unbenom⸗ 
men, unter den Beſtimmungen des 6. 46 ff. ſowohl für die 
Verwaltung feiner eigenthämlihen Walbungen als für bie 
Beaufſichtigung diefer und der in den fürftlichen Befigungen 
liegenden Gemeinde», Stiftungs- und Privat: Waldungen - 
in forft = und jagbpolizeiliher Hinfiht, Forflverwalter und 
Foͤrſter anzuftellen deren Annahme und Entlaffung einzig 
von den Beflimmungen des Dienſtkontrakts abhängig if. 
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vn. Eigenthums: und grunbherrlide Reste 

9. 56. Dem fürftliden Kaufe werden in Rüdfict 
feiner mit ihm unter die koͤnigliche Staatshoheit uͤbergegan⸗ 
genen Beſitzungen alle diejenigen Rechte und Vorzuͤge zuge⸗ 
ſichert, welche aus deren Eigenthum und deſſen ungeſtoͤrtem 
Genuſſe herruͤhren, und nicht zu der Staatsgewalt und den 
hoͤhern · Regierungsrechten gehören. 

Die Ausſcheidung der landesherrlichen von den fuͤrſt⸗ 
lichen Gefaͤllen und Einkuͤnften und die damit in Verbindung 
ſtehende Abtheilung der Schulden und Diener hat durch die 
deshalb getroffenen Uebereinkuͤnfte ihre völlige und bleibende 
Erledigung erhalten. 

Das Zehntrecht von Neubrücen wird dem Zürften in 
allen ihm zuftehenden Zehntbezixfen eingeräumt. . 

$. 57. Nachdem der Fürft uorgeftellt hat, daß er bie 
durch das. erfle und zweite Königliche Edikt vom 18. November 
1817 vorgefchriebene gezwungene Abloͤsbarkeit der darin be⸗ 
nannten gutsherrlichen Rechte und Gefälle und der Erb: und 
Fall⸗Lehen für unvereinbar mit der ihm durch ben Xrt. 14 
der deutfhen Bundesakte zugefiherten Aufrechthaltung _ 
Eigenthumsrechte ‚halte; fo baden Wir befgloffen, d 
Frage: 

„ob ber in den genannten Edikten ausgeſprochene Grund⸗ 
ſatz der gezwungenen Abloͤsbarkeit ber betreffenden Rechte 
und Gefälle, gleich wie der Erb = und Gall - Lehen, 
unter Vorbehalt der Beſtimmung der Norm berfelben, 
durch ein verfaffungsmäßig, mit Zuftimmung der Stände, 
zu erlaffendes Gefeg, mit Art. XIV. der beutfchen 
Bundesakte unvereinbar fey 

ber gutachtlichen Beurtheilung des deutſchen Bundes zu uͤber⸗ 
laſſen und dieſe zu veranlaſſen. — | 

Wir wollen biefelbe als verbindlich für Uns zum Voraud 
anerkennen, glei wie auch ber Fuͤrſt ſich ——— zu unter⸗ 
werfen hat. 
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Wir ertheilen inzwifhen dem Zürften die Zuſicherung, 
daß, ehe und bevor die erwaͤhnte authentiſche Erklaͤrung des 
Art. XIV. der deutſchen Bundesakte erfolgt ſeyn werde, der, 
‚durch das erſte und zweite Edikt vom 18. November 1817 
ausgefprodene Grundfaß ber gezwungenen Äbloͤsbarkeit auf 
die dem Fürften zufländigen gutsherrlihen Rechte und Gefälle, 
Erb: und ZallzLehen nicht angewendet, in feinem Salle 
aber, und weldes auch immer die gutachtliche Auslegung des 
deutſchen Bundes ſeyn werde, bie Normen der Abloͤſung 
anders, als durch ein verfaſſungsmaͤßig, mit Zuſtimmung 
der Staͤnde, erlaſſenes Geſetz feſtgeſezt werden ſollen. 

Dagegen wird. die Aufhebung der Leibeigenſchaft und 
die Verwandlung ber ungemeffenen Frohnen in gemeffene 
fhon jezt, jedoch unter Vorbehalt der mit der Zuflimmung 
des Fürften wegen der Entſchaͤbigung und anderer Beflims 
mungen näher feflzufegenden Modalitäten, eintreten Pönnen. 

$. 58. Der Fuͤrſt und die Mitglieder feiner Familie 
koͤnnen ben Ertrag ihres, im Koͤnigreiche gelegenen Vermoͤ⸗ 
gens in Geld ungehindert und ohne Abzug ins Ausland | 
beziehen. 

$. 59. Der Fuͤrſt hat bad Recht, für bie Verwaltung ' 
feiner Patrimontal:Einfünfte ein Kollegium unter dem Namen 
„Domanial: Kanzlei” anzuordnen, und bdaffelbe mit einem 
Direktor und ber erfoderlihen Anzahl von Raͤthen, auch dem 
noͤthigen Unterperſonal, zu beſetzen. 

Hoͤhere Titel zu verleihen iſt ihm nicht erlaubt. 


VO Befteueren 


Was die Befteuerung anlangt, fo wird dem Fürften 

die Freiheit j 
a) von der Wohnſteuer, wenn bderfelbe au den ihm im 

Königreiche, zufländigen Gütern fih aufhält; 

b) von’ ber- Befleuerung der ehemals fleuerfrei gewefenen . 

> Sälöffer, und ber, mit Ausſchluß der Meierei⸗Ge⸗ 
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bäude, zu denfelben gehörigen Gebäube, auch Schloß: 

gärten und Warte, deren Gränzen bei der Vollziehung 

genau beflimmt werben follen,' 
zugefidert. 

Im Uebrigen ift der Fuͤrſti in Folge des G. 21 ber Ber: 
faffungsurfunde zu einer gleihen Theilnahme an allen ver: 
faflungsmäßig ausgeſchriebenen und erhobenen allgemeinen 
Landesanlagen verbunden. 

$. 61. Der Fürft ift allen Gefegen in Betreff ber 
indireften Abgaben unterworfen; wenn berfelbe jedoch im 
Koͤnigreiche wohnt und er aus dem Auslande Konſumtibilien 
fuͤr bie Beduͤrfniſſe feiner Oekonomie einführt, fo ſoll in 
Anfehung ber biefür ſchuldigen Zollabgaben eine — Aver⸗ 
ſaluͤbereinkunft mit ihm getroffen werden. 

$. 62. Der Fuͤrſt Bat an allem Militͤraufwande, 
namentlich an den mit Geld auszugleichenden Quartiers- und 
Militär: Traneportkoften, ohne Ruͤckſicht, ob dieſe ein Gegen: 
ſtand einer allgemeinen Landes- oder nur einer Oberamts⸗ 
Vergleichung find, feinen Antheil in Gemaͤßheit der jewei: 
ligen geſetzlichen Beſtimmungen zu übernehmen. 
| Bei Naturalrequifitionen bleibt es feiner Willtür über: 

laffen, ob er feinen Antheil felbft abliefern oder an Akkorden, 
welche von den Oberamts-Vorſtehern getroffen werben, Theil 
‚nehmen will. 

$. 63. Der Fuͤrſt hat von ſeinen ehemals ſteuerfrei 
geweſenen Beſitzungen weder zu den eigentlichen Amtskoͤrper⸗ 
ſchafts- und Gemeindelaſten, worunter diejenigen Laſten ber 
Art perſtanden werben, welche den Amtskoͤrperſchafts⸗ und 
Gemeindeverband, an dem die Standesherren keinen Antheil 

nehmen, an ſich betreffen, noch zu den ohne ſeine Theilnahme 
gemachten Amts- und Kommunſchulden einen Beitrag zu 
leiſten. 
Der Antheil deſſelben an ben hierunter'nicht begriffenen, 
in Verbindung mit den Amts koͤrperſchaften zu tragenden 
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Leiſtungen Toll ihm ſtets befonders ausgeſchieden und befannt 
gemacht werben, ohne baß bie von den Oberamts⸗Vorſtehern 
wegen der Beifhaffung des Antheild ber Amtseingefeffenen 
getroffenen Maaßregeln, namentlich durch Anleihen, für ihn 
irgend eine Verbindlichkeit haben koͤnnten. 

Diejenigen Koſten, welche bei Epidemien und Vieh—⸗ 
ſeuchen durch bie, unter ber Leitung Unferes Medizinal⸗ 
‚Kollegiums, den koͤniglichen Oberaͤmtern und Geſundheits⸗ 
beamten obliegenden allgemeinen Veranſtaltungen und damit 
verbundenen Verrichtungen ($. 35 lit. n) in den fuͤrſtlichen 
Amtsbezirfen veranlaßt werden, trägt in gleiher Art, wie es 
gegenäber von den Königlichen. Dberämtern ber Fall iſt, bie 
Staatsfaffe. 

G. 64. Wenn wegen der den Gärten mitangehenben 


‘ Öffentlihen Laſten eine Amtsverſalnmlung abgehalten wird; fo" 


iſt demſelben hievon jedesmal Nachricht zu ertheilen, um ben 
Verhandlungen ‚durch feine Rentbeamten anwohnen und fein 
Intereſſe hiebei wahren, oder einen befondern Bevollmägtigten 
hiezu abordnen zu koͤnnen. 

Auch wird ihm jeder Zeit geftattet, von den bei’der Res 
. partition, namentlih bei den Kriegsfoften = Umlagen, zu . 
Grund gelegten —— Einfiht zu nehmen oder — 
zu laſſen. 

$. 65. Die Berechnung der Steueranlagen der furſt 


lichen Beſitzungen ſoll dem Fuͤrſten unmittelbar von dem be 


treffenden koͤniglichen Oberamte zugefertigt werden. 

Die Einzahlung der Stenern geſchieht unmittelbar an die 
koͤnigliche Dberamtspflege, ohne Dazwiſchenkunft der Orts: 
erheber, jedoch wirb nad Befinden der Umftände eine die Ab: 
lieferung der Steuern erleichternde Einrichtung, wo moͤglich 
durch Einzahlung derſelben im Ganzen an — eine koͤnigliche 
J— getroffen werden. 


fi 
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 ,.-TK. Lebens: Werbältniffe 

$. 66. Die Lehensherrlichkeit von Kaiſer und Reich, 
ſo wie von den aufgehobenen Stiftern oder von fremden Lehens⸗ 
herren uͤber die im Koͤnigreiche gelegenen fuͤrſtlichen Beſitzungen, 
iſt an die Krone Wuͤrtemberg uͤbergegangen, und der Fuͤrſt hat 


daher, in der Eigenſchaft als Un ſer Vaſall, Unfere Lehens⸗ 


geſetze und Verordnungen zu beobachten. 
Das fruͤhere Herkommen ſoll jedoch dabei zur Norm dienen, 
und gegen daſſelbe keine weitere Ausdehnung der lehenherrlichen 


Rechte oder vaſallitiſchen Verbindlichkeiten ſtattfinden koͤnnen. 


9 67. Was die Aktivlehen betrifft, fo werden diefelben 
ferner dem Zürften belaffen. 

Die Ritterdienkte Pönnen nur für ben Souveraͤn verlangt 
werben. 

Die übrigen Lehensverhaͤltniſſe werden Maaßgabe 
ber Geſetze, ber Lehenbriefe und Lagerbuͤcher, fo wie des unbe: 


firittenen, einen Rechtstitel begruͤndenden Herkommens, bei’ 


Kraͤften erhalten. 

X. DienersBerpältniffe 
9 68. Außerdem, was bereits im Einzelnen, hinſichtlich 
ber fürfilichen Diener ber der Juſtiz-⸗, Polizei: und Forfiver: 
waltung vorgefommen ift, wird insbefonbere feflgefezt: 


I) die fürftligen Diener im Juſtiz⸗ und Polizeifache koͤnnen 


nur Eingeborne oder naturalifirte Auslaͤnder ſeyn. 

:2) Es wird dem Fuͤrſten nachgelaſſen, feinen Dienern eine 
angemeffene Uniform zu ertheilen, jedoch muß diefelbe zur 
Genehmigung bei Unferm betreffenden koͤnmiglichen 
Miniſterium angezeigt, und damit das Tragen der königlich 
würtembergifhen Kokarde verbunden werden. 

3) Die unter gleihen Verhältniffen mit Unfern Staats: 


bienern angeftellten fuͤrſtlichen Juſtiz- Polizei: und Forſt⸗ 


beamten haben den Rang unmittelbar nah Unfern Pönigs 
lihen Beamten gleiher Kategorie, und find auch hinſichtlich 
bes Gerichtsſtandes biefen gleichgeftellt. 
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4) Diejenigen fürftlihen Privatdiener, welche, fländen fie 

in berfelben Kategorie im. Staatsdienfte, von der Gerichts: 

barkeit ber Drtsobrigkeit erimirt feyn würden, genießen 

dieſelbe Eremtion, und find ber Gerichtsbarkeit Unferex 

Oberamtsgerichte, zu treffenden Falls der fürfligen Amtes 
gerichte,, untergeordnet. 


XL Perbältniffe der übrigen vormals reihe: 
unmittelbaren Befißgungen. 


$. 69. Die ftaatsrechtligen Verhältniffe der — in ber 
Beilage II benannten, von ben — in ber Beilage I bezeich⸗ 
neten, nach der Dertlichfeit getrennten, Befigungen bed Fürften _ 
beftimmen fi ganz nah bem Inhalte Unferer Erklärung 
über die ſtaatsrechtlichen Verhältniffe des ritterfhaftlihen Adels 
vom 8. Dezember 1821 mit der alleinigen Mobififation, daß. 
bie Erflärung wegen Ausuͤbung ber Rechtspflege, Polizeiver⸗ 
waltung und Korftgerichtöbarkeit auch in diefen Befigungen nut 
an die oben 9. 51 wegen der flandesherrlihen Beſitzungen züges 
ftandene Frift von drei Jahren gebunden iſt, und ruͤckſichtlich 
des Gerichtsftandes ber dort angeftellten fürftlichen Diener die. 
im. vorhergehenden (. 68, Nro. 4, enthaltenen Beftiimmungen 
ebenfalls Anwendung finden. | 

Nah diefer Unferer Erklärung haben fih nun alle 
koͤniglichen Landesftellen und Behsiden in Beziehung. auf de 
Beurtheilung der flaatsrechtlihen Verhältniffe bes fuͤrſtlichen 
Hauſes Waldburg-Zeil⸗ ⸗Trauchburg in vorkommenden 
Faͤllen genau zu achten. — 

So geſchehen in Unferer koͤniglichen Haupt: und Reſi⸗ 
sen: : Ötabt Sue den 16. Februar 1826. | 

Wilhelm. ; 

Da proviſoriſche Chef des Departements bes Innern: 


von Shmidlim. 
| Auf Befehl des Känige 
der Staats: Setrelät 
Vellnagel. 


- 





Beilage L. 


Verzeichniß ber fuͤrſtlic Waldburg⸗Zeil⸗Trauch⸗ 
burgiſchen Beſitzungen, auf welche — koͤnigliche 


Deklaration anwendbar iſt. 


Donan:Kreis. 


I. Dberamt Leutkirch. 


2) Reichenhofen 
mit 

a) Attenhofen, 

b) Auenhofen, 
c) Boſchen, 
dd) Brunnentobel, 

e) Kalt, 

f) Herbrazhofen, 

g) Mailand, 

h) Ober: Zeil, 

i) Sebaftiansfaul, 
) Unter: Zeil, 


1) Wolfgangs: Kapelle. 


3) Aichſtetten 
mit 
a). Altmannſpeyer, 
b) Gotteswald, 
©) Vogelſang. 


3) Diepoljhofen 
. mit 


9 Bodenhaus, 
bD) Känlishofen, 


c) Ober: : Burfaghofen, | 


- A) Riedlings, 


e) Rimmeldingen, 
f) Stegroth, 


9) Uebendorf, 


h) Unter⸗Burkazhofen. 


4) Eſchach 


mit 

a) Altmannshofen, 
b) Blutſchberg, 
c) Buch, 

d) Hankels, 

e) Haizen, 

f) Laubegg, 

g) Stud, 


. h) Walzenhofen. 


5) Seibranz 


s. nit 
a) Feldthoͤrl, 
b) Herrenbuͤhl, 
c) Karlis, 
d) Laden, 
e) Lambertöried, 





£) Limberg, 
g) Oberhueb, 
h) Rippoldshofen, 


U. Oberamt 


6) Neutraugburg 
mit 
a) Achen, 
b) Aigelzhofen, 
©) Boden, 
d) Dengeltöhofen, 
e) Dornwaid, “ 
f) Gründels, 
8) Haslach, 
h) Haubach, 
i) Leproſenhaus, 
k) Menelzhofen, . 
)) Neuhaus, 
m) Rangen, 
D) Ranzenhofen,“ 
0) Renggers, 
p) Rieb, i 
q) Rohrdorf, 
x) Schwanden, 
s) Schweinebach mit Rhein, 
t) Zell. 
7) Beuren 
mit 
a) Almusried, 


b) Gumpelshofen, 10) Enkenhofen 


c) Hedrazhofen, 
d) Kolenmoot, 


8) Chriftazhofen, 


i) Starkenhofen, 
k) Unwerthe, 
I) Wengenreuth. 


Bangen 


e) Längertshofen, 
f) Mialebaindt, 
g) Sommersbach, 
h) Spieswengen, 
i) Stockach, 
k) Winnis. 


mit 
a) Bliderazhofen, 
b) Oberharprechts, 
c) Ried, 
d) Unterharprechts. 


9) Eifenharz 


mit 
a) Alberis, 
b) Alleſchwende, 


.c) Bienzen, 


d) Haizen, 
e) Mazen, 
H Sdlichten, 
g) Willaz, 
h) Xandraz. 


mit F 
a) Baldenhofen, 
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b) Gaißau, 

- ©) Oottrazhofen, 
d) Neudegg, 
e) Seehalden, 

f) Tobelmuͤhle. 


13) Sriefenhofen 
mit 
a) Ellmeney, 
b) Hißenliede,  ’ 
c) Rimpach. 


12) Groß: und Klein: Holzleute 
mit - 
a) Urgen, 
b) Anwanden, 
c) Blafenberg, 
d) Bolfternang, 
e) Burkwang, 


f) Duͤrrenbach, 
g) Haidlings, 
h) Haͤußing, 
. i) Henggels: Mühle, 
k) Moog, - 
)) Rain, 
m) Rothenbach, 
n) Schidel, -” 
0) Scließlang, 
p) Simmersberg, 
q) Wehrlang, 
r) Wolfbuͤhl. 


13) Winterftetten 
mit 
a) Emerlanden mit Razens { 
fäge, — 
b) Hinznang, | | 
c) Jsgatshofen. 


— 


Beilage MU. J 
Verzeichniß der fuͤrſtliich Waldburg-Zeil⸗Trauch⸗ 
burgiſchen, Beſitzungen, auf welche die koͤnigliche Deklaration 
vom 8. Dezember 1821 Anwendung findet. | 
Shwarzwald:Kreis. 
: I. Oberamt Horb. | 
I) Vollmaringen mit Lohndorf. 2) Goͤttelfingen. 


I. Oberamt Rottweil. \ 
. 3) Zimmern unter der Burg mit Jungholz. 


II. Oberamt Spaidingen. 


- 4) Balgheim. 
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Würtemberg. Seh: in Betreff der Sulden 
übernahme von mehreren Standesherren. Fried⸗ 
richshafen den 11. Juli 1827 *). 

wi i belm, 
von Gottes Onaden König von Wirtemberg, 

: Vermöge ber mit mehreren Standesherren Unſe eres 

Koͤnigreichs in Folge ihrer Mediatifirung getroffenen Ausglei⸗ 
dungen uͤber bie vormaligen Einkünfte und Laſten berfelben ift 
die Uebernahme gewiffer Schuldenſummen auf den Staat zuge⸗ 
ſtanden worden. 

Wir verordnen und verfuͤgen daher, nach Anhoͤrung 
Unſeres Geheimen Raths und unter Zuftimmung Unferer 
getreuen Stände, wie folgt: 

9. I. Auf bie — Zahblungélaſe werden 
uͤbernommen von 
dem Fuͤrſten von Hohenlohe-Bartenſtein, | 
verzinslih vom 23. Auguft 1813 an . 83,000 fl. — fr, 
dem Fürften von Hohenlohe = Fartberg, = 
verzindlih vom I. Januar 1823 an . 45,000 — — — 
som 23. Auguſt 1823an . . . . 42,000 - - —- 
dem Fuͤrſten von Hohenlohe⸗ — ARE 
verzinslich vom 23. Auguſt 1823 an . 100,500 — — — 
dem Fuͤrſten von Hohenlohe = Kirchberg, | 
verzinslih vom 23. Auguft 1823 an . 51,071 — 32 — 
dem Fuͤrſten von Hohenlohe-Langenburg, ee 
verzinslich vom 23. Auguſt 1823 an . 53,428 28 —. 
bem Zärften von Waldburg= Zeil: Trauf: 

‚burg, verzinslih vom 1. Zuli 1823 an 110,000 - — — 

dem Grafen von ——— verzinslich 

vom 1. Juli 1826 an.... 2 22000 m 
Zaſammen -Bb607,000 — - 

9 Aus dem Megierungsblatt für das Königreich mirtenden 





Nro. 28. Jahrgang 1827. 
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Fuͤr diefe Vermehrung der Staatefhuld find ber Schulden⸗ 
zablungs : Kaffe neue Dedungsmittel in dem Maaße zugewies 
fen, daß der im F. 4. bes Statutd begründete jährlide Bei: 
trag um bie dar Kapitalvermehrung. entfprehende Zins: 
ſumme und ein halb Proz. der Kapitalfumme ale Zulage, zum 
Tilgungsfond erhöht wir. 

Gegeben, Friederichshafen den 11 Juli 1817. 
Wilhelm. 
. Der Finanz: Minifter 
h v. Weckherlin. 


- 


Auf Befehl des Könige 
der Sfaatd : Sefretär 
Bellnagel. 


’ 


43. 


Wirt RE g. Geſetz in Betreff der Öffentlichen 
Verhaͤltniſſe der ifraelitifchen Slaubens-Genoffen. 
Sthuttgart, 25. April 1828. *) 


Wil h el m, | 
von Gottes Gnaden König von Würtemberg. 


In der Abſicht, die oͤffentlichen Verhaͤltniſſe der iſraeliti⸗ 
fen Slaubensgenoffen im Königreih durd eine zeitgemäße 
Gefeßgebung mit ber allgemeinen Wohlfahrt in Uebereinſtim⸗ 

mung zu bringen, und die Ausbildung und Befähigung diefer 
Staatsangehörigen zum Genuffe der bärgerlihen Rechte gegen 
Uebernahme der bürgerlichen Pflichten möglihft zu befördern, 
verordnen und verfügen Wir, nah Anhörung Unferes ge⸗ 
heimen Rathe und. mit: Suftimmung Unferer getreuen 

‚Stände, wie feige 
Erfie 


) Aus bem Negierungsblatt für das Königreih Würtemberg 
vom 8, Mai 1828 Nr. 29. 
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Erſte Abtheluns. 
Bon ben bürgsrligen Werhättuiffen der Ifrasliten. 
Erfter Titel, 


Allgemeine Beftimmungen. 


Art. I. Mlgeueined Neatrverdaitais Die im Koͤnig⸗ 

reiche einheimiſchen Iſraeliten genießen, fo weit nicht da _ 
gegenwärtige Gefeg eine Ausnahme Bearknnet; die Rechte 
wuͤrtembergiſchen Unterthanen. 

Sie ſind allen buͤrgerlichen Befeten untermorfent,. und 
haben alle Pflichten und Leiſtungen ver übrigen Unterthaten 
zu erfüllen. 

Art. a. Hulbisungseid. Jedes dem Staate angehoͤrige 
Iſraelite Hat den in ber Staatsverfaſſung vorgeſchriebenen 
HulbigungsEid wie andere Unterthanen abzulegen. : 

Art. 3. Annahme von Familien Namen. Jeder einher: . 
miſche Iſraeliten hat fürsgich und feine Nachkommen einen bez 
ſtienniten Famlliennamen, mit Genehmigung der .betreffene 
dem Staatebehörde, anzunchmen, ge er fir immer und 
in allen Verhaͤltniſſen führen muß. 

Diejenigen Iſraeliten, welche eine Handlkungsfirma — 
ihtem biöherigen Namen führten, kOnnen den leztern Als Hand⸗ 
— neben ihrem neuen Geſchlechtsnamen belbehalten. 

"Urt. 4. Gebrauch der deniſthen Sprache. Bei allen Auf⸗ 
laten über Rechtsgeſchaͤfte, ſowohl unter ſich als mit Chris’ 
ſten, insbeſandere bei Vertraͤgen, Verſchrelbungen, Teſtamen⸗ 
ten, Ehepakten sc., fo wie bei ihren Handelsbuͤchern, Rech⸗ 
nungen und Beugrüffen haben die Ifräellten, bei Steafe ber 
Nichtigkeit, ver deutſchen Sprache und Schrift ſo wie der 
chriſtlchen Zeitrechnung, ſich zu bedlenen. | 

Doch iſt es ihnen unbenommen, bei ihrer —— | 
deutſche oder Tateinifche: Shhriftzuͤge zu geörauchen. | 

Art. 5. Zeusenſhaft. In Abſicht auf die Fahigkeit, Zeug⸗ 
niſſe abzulegen, und auf die Glaubwuͤrdigkeit abgelegter Zeug⸗ 

Meuefie Stoatdatten. XL. Bd. stes Su. 24 
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niſſe findet zwiſchen den Iſraeliten und den übrigen Staats: 
genoſſen in der Regel (vergl, Art. 35) kein Unterſchied ſtatt. 

Art. 6. Albtretung von Fodernegen. Das bisherige 

‚  Berbot, wornad Ifraeliten ihre Foderungen an Chriften nicht 
au andere Chriften abtreten burften, ift ohne Unterſchied, ob 
die Abtretung im In⸗ oder im Auslande, von einem inlänb: 
diſchen ober auslaͤndiſchen Iraeliten geſchehen if, auch in 
Beziehung auf Foderungen, "die mit Beinen hypothekariſchen 
Nechten verfehen find (Pfandgeſetz Art. 92) ‚, aufgehoben. 

: Diefe Beſtimmung hat ruͤckwirkende Kraft auf die ber 
Verkündigung bes gegenwärtigen Geſetzes vorangegangenen 
Zeffionen. 

Art. 7. eite Bei Eidſchwuͤren, die ein Iſraelite in 
Rechtsſachen abzulegen hat, werben, ſowohl in Hinſicht auf 
den Inhalt ber Eides⸗Formel als in Hinſicht auf die Art 
der Ablegung, die feinen — gemaͤßen — 
thuͤmlichkeiten beobachtet. 

Art. 8. Beobachtung der äußern Ruhe am chrinlichen Sonn und 
BZeiertagen. An den chriſtlichen Sonn,⸗Feſt⸗ und Feiertagen 
hat der Iſraelite aller Handlungen, welche die Feier dieſer 
Tage ſtoͤren koͤnnten, nah Maaßgabe der Polizeigefetze über 
die Sonntags Feier ſich zu enthalten. 

| Art. 9. Sremde Juden. Auslaͤndiſche juͤdiſche Dienſt⸗ 

boten, Handlungs⸗ und Handwerksgehuͤlfen ze. därfen sur, 
wenn fie fi mit Heimathfheinen ausweiſen koͤnnen, in dem 

Koͤnigreiche gebuldet werben. Im Webrigen verbleibt es bei 

‚ben in Beziehung auf auslaͤndiſche Juden Re Geſetzen 

und Verordnungen. 
Art. 10. Einwanderung anständifcher Sfraehiten. Einem 

“ fremden Schadher = Faden kann in keinem Falle, einem andern 

SIfraeliten aber nur dann, wenn berfelbe von einer beflimmten 

Gemeinde des Koͤnigreichs, die freiwillige Zufiherung bes 

ODrts:· Buͤrgerrechts erhalten hat, die Aufnahme in das Staats⸗ 

Bürgerrecht ertheilt werden (vergl. Art. 14). N 
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‚Eine Ausnahme findet jedoch ‘hei gefeglich befähigten Rab⸗ 
binen zum Behufe der Anftellung derfelben in fo lange flatt,. 
als es für das Beduͤrfniß der ifraelitifhen Kirchen Gemeinden 
an befähigten Inländern fehlt. " 2 

Die Aufnahme eines, für feine Perfon befähigten Juden 
kann nicht auf diejenigen Soͤhne erſtreckt werden, welche zur 
Zeit der Einwanderung ihres Vaters bereits das fuͤnfzehnte 
Lebensjahr zuruͤckgelegt und noch keinem ordentlichen Gewerbe 


ſich gewidmet haben. 


J 


Zweiter Fitel. 


Bon den Berhältniffen der Iſraeliten zu den Ge⸗ 


meinden. 


Art. 11. Gemeinde» Ungehörigkeit. Jeder in dem Könige 
reiche einheimifche Ifraelite muß einer beſtimmten Gemeinde 
als Buͤrger oder Beiſitzer angehoͤren. 

Demienigen, welcher nicht bereits ein oͤrtliches Buͤrger⸗ 
oder Beiſitzrecht beſizt, wird nach dem über bie Heimath-Ver⸗ 
hältniffe beflehenden Gefeß das örtliche Beiſitzrecht in einer | 
Gemeinde angewiefen. 

Art. 12. Aufhebung des bisherigen ——— Der 
auf die Perſon beſchraͤnkte Schutzverband der bisherigen Schuß: 


_ juden, fo wie die befondern Abgaben an Schuß Schirmgelb 


und. Waifenhaus: Beitrag, welche diefelben bisher andie Staats: 
kaſſe zu entrichten hatten, ſind vom. Juli 1828 an aufgehoben. ° 
Auch Pann in Zufunft feinem fraeliten ein blos perſoͤn⸗ 


liches Schutzrecht (ohne erbliches Bürger: ober Beiſi tzrecht) er⸗ 


theilt werden. 
Art. 13. Anſiedelungen in andere Gemeinden. Jeder wuͤr⸗ 
tembergiſche Iſraelite kann von jeder Gemeinde des König: 


reichs zu jeder Zeit und unter allen Umſtaͤnden in das Buͤrger⸗ 


oder Beiſitzrecht aufgenommen werden. 
Zur unfreiwilligen Aufnahme eines von einer andern 


_ Gemeinde des Königreiche Überfiedelnden Iſraeliten iſt bie 
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ı  ,.TK. Lehens⸗ Verhältniffe. 

$. 66. Die Lehensherrlichleit von Kaiſer und Reich, 
ſo wie von den aufgehobenen Stiftern oder von fremden Lehens⸗ 
herren uͤber die im Koͤnigreiche gelegenen fuͤrſtlichen Beſitzungen, 
iſt an die Krone Wuͤrtemberg uͤbergegangen, und der Fuͤrſt hat 
daher, in der Eigenſchaft als Un ſer Vaſall, Unfere Lehens⸗ 
geſetze und Verordnungen zu beobachten. 

Das fruͤhere Herkommen ſoll jedoch dabei zur Norm dienen, 
und gegen daſſelbe keine weitere Ausdehnung der lehenherrlichen 
Rechte oder vaſallitiſchen Verbindlichkeiten ſtattfinden koͤnnen. 

6, 67. Was die Aktivlehen betrifft, fo werben diefelben 

ferner dem Fürften belaffen. 

Die Ritterdienfte koͤnnen nur für den Souverän verlangt 
werben. 

Die übrigen Lehensverhaͤltniſſe werden nad Maaßgabe 
ber Geſetze, der Lehenbriefe und Lagerbuͤcher, fo wie des unbe: 
firittenen, einen Rechtstitel begründenden Herkommens, bei ' 
Kräften erhalten. 

| \ X DienersBergältniffe 
„G. 68. Außerdem, was bereits im Einzelnen, hinſichtlich 
der fürfilihen Diener beP der Juſtiz-, Polizei: und Forftver: 
waltung vorgefommen ift, wird insbefondere feftgefezt: 

I) die fürftligen Diener im Juſtiz⸗ und Polizeifache können 
sur Eingeborne oder naturalifirte Ausländer feyn. 

:2) Es wird dem Fürften nachgelaffen, feinen Dienern eine 
angemeffene Uniform zu ertheilen, jedoch muß diefelbe zur 

Genehmigung bei Unferm betreffenden königlichen 

Miniſterium angezeigt, und damit das Tragen der koͤniglich 

würtembergifhen Kokarde verbunden werden. 

3) Die unter gleiden Verhältniffen mit Unfern Staats: 
dienern angeftellten fürftlichen Sufkize, Polizei und Forfts 
beamten haben ben Rang unmittelbar nad Unfern koͤnig⸗ 
lichen Beamten gleicher Kategorie, und find auch binfichtlich 

bdkes Gerichtsſtandes dieſen gleichgeſtellt. 
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4) Diejenigen fuͤrſtlichen Privatdiener, welche, fländen fie 


in derfelben Kategorie im. Staatsbienfte, von der Gerichts: 
barkeit der Ortsobrigkeit erimirt feyn würden, genießen 
diefelbe Exemtion, und find der Gerichtsbarkeit Unferer 
Oberamtögerichte, zu treffenden Falle der fürfligen Amtes 
gerichte, untergeordnet. 


XL Verhaͤltniſſe der —D vormals reiche 
unmittelbaren Befißungen. | 


669. Die flaatsrehtlihen Verhältniffe der — in ber 
Beilage II benannten, von den — in der Beilage I bezeich⸗ 
neten, nach der Dertlichfeit getrennten, Befigungen bed Fürften 
beftimmen fih ganz nah dem Inhalte Unferer Erklärung 
über bie ſtaatsrechtlichen Verhältniffe des ritterfhaftlihen Adels 


vom 8. Dezember 1821 mit ber alleinigen Mobifitation, daß. 


die Erklärung wegen Ausübung ber Rechtspflege, Polizeivers 
waltung und Korfigerichtsbarkeit auch in diefen Befißungen nut 
an die oben $. 51 wegen ber flandesherrlichen Beſitzungen zuge⸗ 
flandene Frift von drei Jahren gebunden ift, und ruͤckſichtlich 


bes Gerichtsſtandes der dort angeftellten fürftlihen Diener bie. 


im- vorhergehenden $. 68, Nro. 4, enthaltenen Beftimmungen 
ebenfalld Anwendung finden. | 

Nah diefer Unferer Erklärung haben fih nun alle 
koͤniglichen Landesſtellen und Behoͤrden in Beziehung. auf de 
Beurtheilung der flaatsrehtlihen Verhältniffe des fürftligen 
Haufes Waldburg:Zetl: Trauchburg in vorkommenden 
Faͤllen genau zu achten. Fe 

So gefhehen in Unferer koͤniglichen Haupt: * MR 


benz: « Stabt Stuttgart den 16. Februar 1826. 
Wilhelm. ’ 
De provif orifce Chef des. De bes Innern: \ 


5 von Schmidlin. — 
Auf Vefehl des Könige 
der Staats⸗Sekreilaͤr 
Vellnagel. 
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Beilage I. 


Verzeichniß der fuͤrſtlich Waldburg ‚ZeilsZra u ch⸗ 
burgiſchen Beſitzungen, auf welche — koͤnigliche 


Deklaration anwendbar if. 


© nau⸗Kreis. 


I. Oberamt Leutkir«. 


.I) Reienhofen . 
mit 
a) Attenhofen, 
b) Auenhofen, 
e) Boſchen, 
dh) Brunnentobel, 
e) Haid, 
) Herbrazhofen, 
g) ‚Matland,. 
h) Ober: Zeil, 
i) Sebaftiansfaul, 
K) Unter: Zeil, 


| 1) Wolfgange: Kapelle. 


3) Aichſtetten 
mit ' 
a). Altmannfpeyer, 
b) Gotteswalb, 
©) Wogelfang. 


” Diepohofen 
| » un 


b) Huͤnlishofen, 
c) Ober: : Burfaghofen, 


qh Riedlings, 


e) Rimmeldingen, - 
f) Stegroth, 
g) Uebenborf, 


h) Unter: Burkazbofen. 


- 


4) Eſchach 


mit 

a) Altmannshofen, 
b) Blutſchberg, 

c) Bud, 

d) Hankels, 

e) Haizen, 

) Laubegg, 

g) Stud, 


. bh) Waizenhofen. 


5) ©eibranz 


s. mit 
a) Feldthoͤrl, 
b) Herrenbuͤhl, 
c) Karlis, 
d) Laden, 
e) Lambertsried, 


f) Limberg, 
g) Oberhueb, 
h) NRippoldshofen, 


U. Oberamt 


6) Neutrauchburg 


mit 

a) Achen, 
b) Aigelzhofen, 
©) Boben, 
d) Dengeltshofen, 
e) Dornwaib, “ 
f) Gruͤndels, 
8) Haslach, 
h) Haubach, 
i) Leproſenhaus, 
k) Menelzbofen, . 
)) Neuhaus, 
m) Rangen, 

. m) Ranzenhofen,“ 
0) Nenggers, 
p) Ried, 
g) Rohrdorf, 
r) Schwanden, 
s) Schweinebacd mit Rhein, 
t) Zell. 


7) Beuren 

mit 

a) Almusrieb, 
b) Gumpelshofen, 
c) Hedrazhofen, 
d) Kolenmong, 


9) Eifenharz 


i) Starkenhofen, 
k) Unwerthe, 
D) Wengenteuth. 


Bangen 


e) Längertöhofen, 
f) Miclebaindt, 
g) Sommersbad, 
h) Spieswengen, 
i) Stockach, 
k) Winnie. 


8) Chriſtazhofen, 
mit 
a) Bfliberazhofen, 
b) Oberharprechts, 
c) Rieb, 
d) Unterharprechts. 


mit 
a) Alberis, 

b) Allefhwenbe, 
.c) Bienzen, 

d) Haizen, 

e) Mazen, 

H Schlichten, 
g) Willaz, 

h) Xandraz. 


10) Enkenhofen 
mit F 
a) Baldenhofen, 


us 
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b) Gaißau, 

- 6) Oottrazhofen, 
d) Neudegg, 
e) Seehalden, | 
f) Tobelmuͤhle. 


13) Eriefenhofen 
‘mit 

a) Ellmeney, 
b) Hißenliebe, . ’ 
c) Rimpad. 


12) Groß: und Klein: Holzleute 
mit - 
a) Ürgen, 
b) Anwanben, 
©) Blaſenberg, 
d) Bolfternang, 
e) Burfwang, 


f) Duͤrrenbach, 
8) Haidlings, 
h) Haͤußing, 


 -i) Henggels-Muͤhle, 


k) Moos, 

)) Rain, 

m) Rothenbad, 
n) Shitell, -” 
o) Schließlang, 
p) Simmersberg, 
q) Wehrlang, 
r) Wolfbühl. 


13) Winterftetten 
mit 
a) Emerlanden mit Razens 
fäge, a 
b) Hinznang, 
c) Jsgatshofen. 


Beilage 1. z 
Verzeichniß der fürftlih Walbburg:ZeilsZrauds 
burgiſchen Befißungen,.auf welche die königliche Deklaration 
vom 8. Dezember 1821 Anwendung findet. 
Shwarzwald:Kreis. 
I. Oberamt Horb. ” 
I) Vollmaringen mit Lohndorf. 2) Oöttelfingen. 
II. Oberamt Rottweil. 
- 3) Zimmern unter der Burg mit Junghelz. 
II. Oberamt Spaidingen. 


4) Balgheim. 











“ | 


Wärtemberg. Ser: in Betreff der Squlben⸗ 
uͤbernahme von mehreren Standesherren. Fried⸗ 
richshafen den 11. Juli 1827 *), 

Wi [ belm, 

von Gottes Onaben König von Wirtemberg. 

Vermoͤge der mit mehreren Standesherren Unferes 
Königreichs in Folge ihrer Mebiatifirung getroffenen Ausglei⸗ 
ungen über die vormaligen Tinfänfte und Laſten derfelben ift 
die Uebernahme gewiffer Schuldenfummen auf den Staat auger 
flanden worden. 

Wir verordnen und verfügen daher, nah Anhoͤrung 
Unferes Geheimen Raths und unter Zuftimmung Unferer 
getreuen Stände, wie folgt: 

$. 1. Auf bie — — Zahlansetaſſe werden 
übernommen von 
dem Fürften von Hohenlohe = Bartenfteln, | 
verzinslich vom 23. Auguft 1813 an . 83,000 fl. — Er, 
dem Fürften von SHohenlohe = artberg, - | 
verzindlih vom I. Januar 1823 an . 45,000 — — — 
vom 23. Auguſt 1823an . . . . 42,000 - — — 
dem Fürften von Hohenlohe - Deheingen, | Be 
verzinslich vom 23. Auguft -1823 an . 100,500 — — — 
dem Fuͤrſten von Hohenlohe = Kirchberg, | 
verzinslid vom 23. Augufi 1823 an . 51,071 — 32 — 
dem Sürften von Hohenlohe: Langenburg, - | . 
verzinslih vom 23. Auguft 1823 an . 53,428 — 28 — 
dem Fuͤrſten von Waldburg⸗ Zeil: Traud: 

‚burg, verzinslih vom ı. Juli 1823 an 110,000 — — 

bem Grafen von — verzinslich 

vom 1. Juli 1826 an..... 22,000 m 

Zaſammen -B607,000 — — 

*) Ans dem Regierungsblatt für das Königreich Wurtembers. 


[> 





Nro. 28. Jahrgang 1827. 
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Fuͤr diefe Vermehrung * Staatsſchuld ſind der Schulden⸗ 
” zahlungs: Kaffe neue Dedungsmittel in den Maaße zugewies 
fen, daß ber im $. 4. des Statuts begründete jährlide Bei: 
trag um die dar Kapitalvermehrung. entfprechende Zins⸗ 
fumme und ein halb Proz. der Kapitalfumme ald Zulage, zum 
Tilgungsfond erhöht wird. 

Gegeben, Sriederihshafen den 11 Quli 1817. 
— Wilhelm. 
.Der Finanz-Miniſter 
hi v. Werkherlin. 


- 


Auf Befehl des Könige 
der Staats-Sekretaͤr 
Bellnagel. . 


’ 


43. 
Wuͤrt ember g. Geſetz in Betreff der öffentlichen 
WVerhaͤltniſſe der ifraelitifchen Glaubens⸗Genoſſen. 
Sthuttgart, 25. April 1828. *) 


Wilhelm, 
von Gottes Gnaden König von Würtemberg. 


In der Abſicht, die oͤffentlichen Verhaͤltniſſe der iſraeliti⸗ 
ſchen Glaubensgenoſſen im Koͤnigreich durch eine zeitgemaͤße 
Gefeßgebung mit der allgemeinen Wohlfahrt in Uebereinſtim⸗ 

mung zu bringen, und die Ausbildung und Befähigung diefer 
Staatsangehörigen zum Genuffe der bärgerlichen Rechte gegen 
Uebernahme der bürgerlihen Pflichten möglihft zu befördern, 
verordnen und verfügen Wir, nah Anhörung Unferes ge- 
heimen Raths und. mit Zuftimmung Unferer getreuen 

‚Stände, wie e folge: 
Erfie 


*) Aus bem Negierungsblatt für das Königreich Wuͤrtemberg 
vom 8.Mai 1828 Nr. 29. 
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Erſte Abtheiluns 
Bon den buͤrzer lich en Werhättwiffen der Seasliten 
| Erfter Titel. 


Allgemeine Betimmungen. 


Art. I. Mlgenwined Nehtsverbäitnis. Die im Könige 
reiche einheimiſchen Iraeliten genießen, iſo weit nicht das 
gegenwaͤrtige Geſetz eine Ausnahme Vegrändet, die Rochte 
wuͤrtembergiſchen Unterthanen. 

Sie find allen buͤrgerlichen Befegen namermorfen, und 
haben alle Pflichten und Leiſtungen ber — Unterthaden | 
zu erfüllen. 

Art. a. Hulbisungsseid. Jeder dem Ötante.angehörige 
Afvaelite hat den in der Staatäverfaffung vargefihriebenen: 
Hulbigungs⸗Eid wie andere Unterthanem abzulegen. 

Art. 3. Annahme von Bamilten: Namen. - Jeder, einheis: . 
miſche Ifraelite hat fürfich und feine Nachkommen einen be: 
fingen Famlliennamen, mit Genehmigung ber betreffene 
den Staatsbehoͤrde, anzunehmen, welchen er fär immer und“ 
in allem. Verhaͤltniſſen führen muß. = 

Diejenigen Sfraeliten, welche eine Handlungsfirma — 
ihtem bisherigen Namen führten, EVnnen ben leztern als Hands 
lungsfirma neben ihrem neuen Geſchlechtsnamen beibehalten. 

= Mrte 4. Gebrauch der deuiſchen Sprache. Bet allen Auf⸗ 
fügen uͤber Rechtsgeſchaͤfte, ſowohl unter ſich al mit Chris’ 
ſten, Indbefandere bei Verträgen, Verfireibungen, Teſtamen⸗ 
ten, Ehepakten sc., fo wie bei ihren Handelsbuͤchern, Rech⸗ 
nungen und Bengrüffen haben die Ifräellten, bei Strafe der 
Nichtigkeit, ber deutſchen Sprache und Schrift to wie der 
criſtlichen Zeitrechnung, ſich zu bebienen. i ” 

Doch Hk es ihnen unbenommen;, bei ihrer Meter 
deutſche oder Tateinifche Schriftzuͤge zu geörauchen. — 

Urt. 5. Zeusenſchaft. In Abſi cht auf die Faͤhigkeit, Zeug⸗ 
niſſe abzulegen, und auf die Glaubwuͤrdigkeit abgelegter Zeug⸗ 

Neueſte Etaatzaiten X. Bo. stes fe. 24 
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niffe findet zwiſchen ben Iſtaeliten und den übrigen Staats: 
genoffen in der Regel (vergl, Art. 35) kein Unterfgied flatt. 

Art. 6. Albtretunsg von Foderungen. Das bisherige 

„Verbot, wornach Ifraeliten ihre Foderungen an Chriften nicht 
au andere Chriften abtreten durften, ift ohne Unterſchied, ob 
die Abtretung im In⸗ ober im Auslande, von einem inlaͤnd⸗ 
diſchen oder ausländifhen Iſraeliten geſchehen iſt, auch in 
Beziehung auf Foderungen, bie mit keinen hypothekariſchen 
Rechten verfehen find (Pfandgeſetz Art. 02), aufgehoben. 

{ Diefe Beſtimmung hat ruͤckwirkende Kraft auf die ber 
Verkündigung bes gegenwärtigen Geſetzes vorangegangenen 
Zeſſtonen. 

Art. 7. Eide. Bei Eidſchwuͤren, die ein Iſraelite in 
Rechtsſachen abzulegen bat, werben, ſowohl in Hinſicht auf 
den Inhalt der Eides- Formel als in Hinſicht auf die Art 
der Ablegung, die feinen — gemaͤßen er 
thuͤmlichkeiten beobachtet. 4 

Art. 8. Beobachtung der äußern Ruhe an chriftlichen Sonn: uud 

Selertagen An den Krifiliben Sonn,⸗Feſt⸗ und Feiertagen 
hat der Iſraelite aller Handlungen, welde bie Zeier biefer 
Tage ſtoͤren Pönnten, nah Maaßgabe der Polizeigefepe über 
die Sonntags Feier ſich zu enthalten. 

Urt. 9. Sremde Auden. Auslaͤndiſche juͤdiſche Dienſt⸗ 
Boten, Sanblungs: und Hanbwerkögehülfen ze. duͤrfen wur, 
wenn fie fi mit Heimathfheinen ausweiſen koͤnnen, in dem 
Konigreiche gebuldet werden. Im Uebrigen verbleibt es bei 
„ben in Beziehung auf auslaͤndiſche Juden Peer Gefegen 
und Verordnungen. 

Art. 10, Einwanderung aubtändifcer Afraefiten. Einem 
fremden Schader = Juden kann in keinem Falle, einem anbern 
Sfraeliten aber nur dann, wenn derfelbe von einer beſtimmten 
Gemeinde des Koͤnigreichs, die freiwillige Zuficherung des 
Orts:Buͤrgerrechts erhalten hat, die Aufnahme in das Staats: 
Bürgerrecht ertheilt werben (vergl. Art. 14). S 


% 
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Eine Ausnahme findet jedoch Pei gefeglich befähigten Rab⸗ 
binen zum Behufe der Anftellung derfelben in fo lange flatt,. 
als es für das Beduͤrfniß der Ifraelitifhen Kirchen= Gemeinden 
an befählgten Inländern fehlt. 5 

Die Aufnahme eines, für feine Perfon befähigten Juden 
kann nicht auf diegenigen Söhne erſtreckt werben, welche zur 
Zeit der Einwanderung ihres Waters bereits das fünfzehnte 
Lebensjahr zuruͤckgelegt und noch keinem ordentlichen Gewerbe 


ſich gewidmet haben. 
Zweiter x itel. 


Von Berhältniffen der Ifraeliten zu den Ge 
meinden. 

Art. 11. Gemeinde: Angehörigteit. Jeder in dem König 
reiche einheimifche Ifraelite muß einer beſtimmten Gemeinde 
als Buͤrger oder Beiſitzer angehören. 

Demjenigen, welcher nicht bereits ein oͤrtliches Bürger: 
oder Beiſitzrecht beſizt, wird nach dem uͤber die Heimath-Ver⸗ 
haͤltniſſe beſtehenden Geſetz das örtliche Beifigrecht In einer 
Gemeinde angewiefen. 

Art. 12. Aufhebung des bisherigen Gchußverbandd. Der 
auf die Perfon befchränfte Schugverband der bisherigen Schuß: 
juden, fo wie die befondern Abgaben an Schutz- Schirmgelb 


h) 


| und Waifenhaus: Beitrag, welde diefelben bisher andie Staats: 


Paffe zu entrichten hatten, find vom JI. Juli 1828 an aufgehoben. 
Auch kann in Zukunft keinem Iſraeliten ein blos perſoͤn⸗ 


| liches Schutzrecht (ohne erbliches augen ober Beifigrecht) ers 


theilt werden. 
Art. 13. Anſiedelungen in andere Gemeinden. Jeder wir 
tembergifche Iſraelite kann von jeber Gemeinde des König: 
reichs zu jeder Zeit und unter allen Umſtaͤnden in das Buͤrger⸗ 
oder Beiſitzrecht aufgenommen werden. 
Zur unfreiwilligen Aufnahme eines von einer andern 


Gemeinde des Koͤnigreichs uͤberſiedelnden Iſraeliten iſt die 
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5 J 
Gemeinde nur dann verpflichtet, wenn derſelbe nicht allein bie 
in dem Gefege über das Gemeinde, = Bürger: oder Beiſitzrecht 
(Art. 18 bis 20) erfoberlihen Eigenfhaften befizt, ſondern 
auch mit Verzicht auf jede Art von Schaderhanbel (Art. 36) 
ih von dem Feldbau oder vom Betrieb eines Handwerks zu nähren 
gedentt, und ſich hiefuͤr wenigftend zehn Jahre lang (bie 
etwaige Unterbregung durch Meilitäre Dienfte eingerechnet) 
berufsmäßig ausgebildet hat. 

Ohne diefe Borbildung kann ein Ifraelite bie Aufnahme 
fuͤr den Betrieb des Feldbaues in dem Fall und unter der Be⸗ 
dingung auſprechen, daß er fo viele Güter auf der Ortsmar⸗ 
tung erwerbe, als zur Ernäprung einer Samilie erfobert werben. 

Bei dem Bäder :, Mezger: und Schneider s Handwerk 
wird zur unfreiwilligen Aufnahme noch weiter erfodert, daß 
dieſes Gewerbe in der betreffenden Gemeinde nach dem Er: 

“meffen der Regierungs: Behörde noch nicht Äberfegt fey; es 
wäre denn, daß der Aufzunehmende fon vor. der Verkuͤndi⸗ 
gung bes ‚gegenwärtigen Gefeßes fi einem biefer Gewerbe 
ordnungsmäßig gewidmet hätte. - 

Art. 14. Beſchränkung der eingewanderten Weeeiiten. Einem 
vom Auslande ausgewanderten Iſraeliten ſo wie denjenigen 
Söhnen deſſelben, welche zur Zeit der Einwanderung bereits das 
fünfzehnte Lebensjahr zurückgelegt hatten, kommt ein gefegli: 
cher Anſpruch auf unfreiwillige Aufnahme (Art. 13) nit zu Stat: 
ten. Ihre Weberfiedelung in eine andere Gemeinde bes König: 
reiche iſt demnach von der freien Zuſtimmung der leztern abhaͤngig. 

Art. 15. Anſpruch auf das Bürgerrecht. Der Leberfichs 
ler wird, wofern nit ber Gemeinderath felbft die Ertheilung 
bed Buͤrgerrechts für angemeffen erachtet, zunaͤchſt nur in das 
Beiſitz⸗Recht der Gemeinde aufgenommen. 

Die Aufnahme in das Bürgerrecht kann berfelbe, fo wie 
ber juͤdiſche Beifiger überhaupt erft dann verlangen, wenn er 
ben Feldbau ober ein Handwerk bereits wenigſtens zehn Jahre 
lang ——— betrieben hat. 
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Art. 16. Aufnahme dev Seauensyerionen und Kinder. In 
Hin ſicht auf die Aufnahme iſraelitiſcher (in= oder ausländifcher) 
Srauensperfonen fo wie ber noch unter väterfiher Gewalt 
ftehenden Kinder in das Gemeinden, Bürger » ober Beiſitz: Recht 
finden die allgemeinen geſetzlichen Beſtimnmungen ihre An⸗ 

wendung. | 
Nur die Aufnahme derjenigen Söhne, welche zur Zeit. 
bes Aufnahmgeſuchs das fünfzehnte Lebensjahr bereite zuräd: 
gelegt und noch keinem ordentlichen Gewerbe fi gewidmet has 
ben, bleibt ber freien Entſchließung des Gemeinderaths überlaffen. 

Art. 17. Euspenſion ber Rechte ded Gemeinde Bürgerd wegen 
Betreibung des Schacherhandels. Go lange ein Ifraelite in einem 
oder mehreren der unten (Art. 36) als Schacherhandel bezeich: 
neten Erwerbsmittel feine Nahrung fucht, ift derfelbe zur Aus: 
übung ber Rechte des Gemeinde-Buͤrgers, es mögen ihm biefe 
tun vermöge feiner Geburt oder vermöge befonderer Aufnahme 
zuſtehen, nicht berechtigt, und namentlich von dem ur 
nuffe ber bürgerlichen Nugungen ausgeſchloſſen. 

Art. 18. Strafe des Kücfaus in den Schacherhandel. Der 
Sfraelite, der vach einer unter dem Titel des Felpbaues oder 
des Handwerks vollzogenen Weberfiebelung zum Schacherhandel 
(Art. 36) zurädtritt, unterliegt neben Suspenflon der etwa 
bereits erlangten Rechte bes Gemeinde-Bärgers (Art. 17) der 
Konfination, und im Falle der Ueberfchreitung .derfelben den . 
durch die Polizei: Verordnung vom II. September 1807 $. 22 
hierauf gefezten Strafen. N 

Diefe Beftimmurfg findet auch auf bie mit ihrem Vater 
überfiebelten Söhne, welche zur Zeit ber Weberfiedelung das 
fünfzehnte — noch nicht zuruͤckgelegt hatten, ihre An⸗ 
wendung. | 
Art. 19. Aufenthalt in andern Gemeinden. Zum laͤngern 
Aufenthalt in einer Gemeinde, welcher der Iſraelite weder 
als Buͤrger noch als Beiſitzer angehoͤrt, hat derſelbe die Zu⸗ 
ſtimmung des Semenderethe einzuholen. 
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Gegen die Verweigerung der lezteren iſt ihm der Me: 
kurs an die Staatsbehoͤrde geftattet. — 
Art. 20. Anlegung eigener Gemeinden. Den Sfraeliten 
iſt geflattet, zu Anlegung befonderer Kolonien mit eigener Mar: 
fung und Gemeindes Berfaffung fi zu vereinigen, unb zu 
diefem Zwecke bad erfoberlihe Orundeigenthum anzutaufen, 
‚ wobei ihnen von dem Staate jede billige Erleichterung gewährt 
werben wird. u o& 

Art. 21. Armen⸗Verſorgung. Die Ernährung ber 
armen. Sfraeliten ohne Unterſchied zwifhen Bürgern ober Bel: 
figern liegt zunaͤchſt derjenigen ifraelitifhen Kirchen-Gemeinde 
ob, welcher der Arme angehört. 

Iſt jedoch eine ſolche Kirchengemeinde nach dem Ermeſſen 
der betreffenden Staatsbehoͤrde ſo unvermoͤgend, daß ſie jene 
Ernaͤhrungskoſten ganz ober theilweiſe nicht zu beſtreiten vers 
mag, ſo bat die bürgerlibe Gemeinde, welder. der Arme 
Iſraelite angehört, zwei Drittheile,, und die iſraelitiſche Zen⸗ 
tralfaffe ein Drittheil bes Sehlenden zu übernehmen. 

| z Dritter Titel. 
Beſtimmungen in Beziehung auf die Wahl des Be- 
rufs undden Betrieb von Bewerben. 

Art. 22. Recht der freien Wusbitdung. Der Iſcaelite iſt 
gleich den chriſtlichen Stantögenoffen berechtigt, feinen Beruf 
und fein Gewerb nach eigener Neigung zu wählen, unb fid 
dazu im Ins und Auslande auszubilden, insbefondere auch 

»den Künften und Wiffenfchaften ih zu widmen, und zu Ers 
lernung berfelben bie Landes: Anflalten zu benüßen. 

Derjenige, welcher nach erſtandener akademiſcher Vor⸗ 
pruͤfung und erhaltener Erlaubniß die iſraelitiſche Gottesge⸗ 
lahrtheit ſtudirt, iſt im Hinſicht auf die Rekrutirungspflicht 
einem Zoͤgling der evangeliſch⸗theologiſchen Seminarien oder 

des katholifch theologiſchen Konvikts gleich zu achten. 
Auch die iſraelitiſchen Schulamts⸗Zoͤglinge find in Bezie 
bung auf öffentliche aa den. — ——— 
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Art. 23.) Betrieb wiſſenſchaftiicher Erperbiiweige. Ein 

wiffenfduftliher Erwerb, z. B. dur die Advokatur, durch 

die Heils und Wundarzneitunde, Geburtshälfe, Pharmazie, 

if dem Ifraeliten auf gleige Weiſe wie dem Seiftligen | 
Staatzegenoſſen geſtattet. 

Art. 24. "wusübung anderer Gewerbe. Zu allen ordent⸗ 
lien buͤrgerlichen, zünftigen ober nichtzänftigen Gewerben, 
insbefondere zum Betrieb des Ackerbaues, der Handwerke, ber 
EZabriten und Manufakturen, des ordentlichen Wechfel:, Groß: 
und Detailhandels ift jeder Iſraelite, unter Beobachtung der 
in ber allgemeinen Geſetzgebung dafür vorgefchriebenen Bebins 
gungen, mit ben nachſtehender Ausnahmen, befähigt: 

a), bie Zahl der juͤdiſchen zänftigen Detailbanblungen kaun 
in keiner Gemeinde des Königreihe ohne Zuflimmung 


des Gemeinderaths durch Errichtung neuer oder duch Er 


. werbung riftliger Detailhandlungen vermehrt werben. 
‚Nur diejenigen Sfeneliten, welche fih am 1. Oktober 
_ 1827 bereits dem. Detailhandel oder der ordnungsmaͤßi⸗ 
.. gen Vorbildung für denfelben gewidmet haben, und ih 
hierüuͤber binnen drei Monaten nad Verkuͤndigung dieſes 
Geſetzes bei dem Gemeinderath ihrer Heimath ausweiſen 
werden, ſind bei ihrer dereinſtigen Anſaͤſſigmachung in 
dieſem Heimathorte der vorſtehenden Beſchraͤnkung nicht 
unterworfen. 
b) Die den zuͤnftigen Handwerkern durch die allgemeine Ges 
werbeorbnung, eingeräumte Befuguiß zum Kandel mit 


fremden Fabrikaten ihres Gewerbes kommt den iftaelitie . 


(den Handwerkern nur, wenn und fo lange er fein Hands 
werd felbft betreibt, zu. Statten. 

..e) Ein dinglihes Wirthfchaftsrecht ober eine Apotheke kann 
ein Iſraelite nur in Drten, in welden zuvor ſchon Ju⸗ 
den anfäffig find, und felbft in.diefen Orten nur in 

dem Fall erwerben, wenn je auf ein folhes Gewerbe, 
das ein Jude beſizt, in bemfelben Orte wenigfiens 
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ein zweites gleiher Art vom einem Ghriften betrieben 

wird. | 

Art. 25.” Vorbehatt wohlenosrhener Nechte- Auf blejeni: 
gen Ifraeliten, welche ſchon vor ber Verkündigung des gegen: 
wärtigen Gefeged das volle Unterthanenreht durch ihsr Ge⸗ 
burt oder durch beſondere Aufnahme erlangt haben, fo wie 
auf deren Kinder und Nachkommen finden hie Beſchraͤnkungen 
des nächfivoranftehenden Art. 24 Peine Anwendung. 

Art. 26. Strafe dei Mißbrauchs der Befugniß zum Großtzandel. 
Der Iſraelite, welcher bie geſetzliche Befugniß zum Großhan⸗ 
dei zu einem unbefugten Detallhandel oder zum Schacherhan⸗ 
gel mißbraudt, wird im erfien Uebertretungefalle mit einer 
Geldbuße von ro fl. bis 75 fl., im Wiederholungsfalle aber 
mit einer wenigſtens vierzehntägigen Freiheitsſtrafe belegt. 

Art. 27. Erwerb von Liegenthaften. Der Sfraelite ann 
‚Käufer und liegende Güter, feyen es einzelne Stüde oder ge: 
ſchloſſene Höfe, auch Lehenguͤter jeder Art zur eigenen —— 
ſchaftung erwerben. 

Die mit dem Outäefig etwa verbundenen Hatranat: 
rechte, Gerichtsbarkeit und Polizejrechte koͤnnen, ſo lange fich das 
Gut in dem Beſitz eines Iſraeliten befindet, nicht ausgeübt wer: 
den ; die auf dem Befigejener Rechte ruhenden dinglichen Verbind⸗ 
lichkeiten hat berfekbe deffen ungeachtet ummangelhaft zu erfüllen. 

‚ Art. 28. Verbot des Güterhandet, Der Erwerb liegen: 
der Güter zum Wiederverkauf iſt dem Iſraeliten verboten. 
Er darf daher ein erfauftes Gut erft, nachdem er daffelbe zu: 
wor drei Jahre lang felbft bewirthſchaftet hat, wieder verfau: 
"fen ober verpadten: ine Ausnahme hievon findet bei ben: 
jenigen Gütern, bie er ald Gläubiger im Gante zum Behufe 
feiner Befriedigung oder im Wege gerichtliher Erekution uns 
mittelbar an ſich bringt, “außerdem aber nur mit befonderer 
“ Genehmigung der Kreisregierung ſtatt. 

‚Bet Käyfen und Perkaufen liegender Guͤter unter Chri⸗ 
ſten, ſo wie bei der Etzenmachung von Falllehen eines chriſt⸗ 
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lichen Befigers iſt dem Iſraeliten jede Theilnahme als Unter⸗ 
‚händler, Bevollmaͤchtigter, Mäder ober Bürge bei Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe und bei doppelter Erſtattung des gedungenen oder 
erhaltenen Vortheils an den Anbringer verboten. 

Art. 29. Erwerb von Grundgefällen. Der Kauf und 
Verkauf von Grundgefällen ift den Iſraeliten geftattet. Auf 
die mit bem Beige derfelben etwa verbundenen Patronats⸗ 
Gerichtöbarkeits und Polizelrechte finden. die Beftimmungen 
des Art. 27. Anwendung. 

Art. 30. Aufnahme in die Zunfte. Jeder einheimifche If 
raelite ift auf fein Anſuchen unter Beobachtung der gefeglichen 
Erfoderniffe ale Mitglied einer Zunft oder Innung aufzu: 
nehmen. 

Derjenige, welder fi ich um die Aufnahme in die kauf⸗ 
maͤnniſche Innung meldet, hat ſeine Befaͤhigung entweder 
durch die ordentliche Pruͤfung oder durch eine wenigſtens ſieben⸗ 
jährige Vorbereitung (als Lehrling und Gehuͤlfe) nachzu⸗ 
weiſen. 

Art. 31. Sürforge für die Erlernung ordentlicher Beet. 

Die Ortövorftcher und Bezirksaͤmter haben auf jede 
Weiſe (durch Ermahnung der Aeltern und Vormuͤnder, durch 
Aufſuchung von Lehrmeiſtern, durch Bildung von Unterflüs 
tzungs⸗ ⸗Vereinen u. ſ. w. dahin zu wirken, daß die ifraeliti- 
fhen Knaben, fobald fie das vierzehnte Lebensjahr zuruͤckge⸗ 
legt haben, ber Erlernung ordentlicher — gewidmet 
werden. | 

Art. 32. Beräräntung des Schachergandei. Dem Iſrae⸗ 
fiten, welcher Pein orbentlides Gewerb erlernt hat, fondern 
ausfchließend oder theilweife dem Schacherhandel fih widmen 
will, wird die Anfäffigmadung und Verehelihung erſt nach 
zuräcdgelegtem fünf und breißigften Jahre geftattet. 

Diefe Beftimmung findet jedoch feine Anwendung: 

a) auf diejenigen, welche bei ber Erſcheinung dieſes Geſetzes das 
zwanzigſte Jahr ſchon zurüdgelegt hatten, und | 


. 
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b) auf biejenigen, welde in den naͤchſten vier Jahren nad 


Erfheinung des Geſetzes unter das koͤnigliche Militaͤr 


ausgehoben werden. ME ER 

Art. 33. Sortfegung Dem ifraelitifhen Juͤngling, 
welcher bis zu der Aushebung in feiner Altersklaſſe Fein ordents 
liches Gewerbe erlernt, noch auch den Wiſſenſchaften mit Ers 
ſtehung der atademifhen Vorpruͤfung fih gewidmet hat, fommt, 
im Ball er durch bie gefeglihe Drbnung zur Einreihung unter 
das Militär bezeichnet wird, die Wohlthat der Stellung eines 
Erfagmannes nicht zu Statten. 

Art. 34. Sortiegung Dem Sfraeliten, ber weder in 
bem vollen Genuffe des Bürgerrechte flieht, noch durch den 
Feldbau ober einen andern ordentlichen Erwerb unter gaͤnzlichem 


Verzicht auf die im, Art. 36 genannten Exrwerbsarten feine, 


Nahrung gewinnt, kommt für alle nach der Verkündung biefes 
Geſetzes entftandenen Foderungen an nicht wechfelfähige Ehrt- 
ſten die Beweisführung durch die Unterſchrift des Schuldners 
in Schuldfeinen, Quittungen, Abrechnungen ıc., ober durch 
ein der gerichtlichen Einklagung der Schuld vorangegangenes 
Bekenntniß deffelben nicht zu Statten. Es ‚bat vielmehr der: 
felbe, fo wie jeder dritte Inhaber der Foderung, er fey Chrift 
oder Jude, Inlaͤnder oder Ausländer, durch andere Mittel 
den Beweis herzufiellen, baß der Schuldner die Summe ber 
Foderung wirklich und vollſtaͤndig erhalten habe. 

Die Thatſache, daß ein Iſraelite zur Zeit der Entſtehung 

der Foderung der vorſtehenden Beſchraͤnkung nicht unterworfen 
geweſen (im vollen Genuſſe des Buͤrgerrechts oder im Betreib 
eines ordentlichen Gewerbes geftanden) fey, ift von. dem Iſrae⸗ 
(ten nöthigenfall® durch ein von dem Bemeinderathe feines 
Wohnortes ausgeftelltes und vom Oberamte beglaubigtes Seug⸗ 
niß nachzuweiſen. 

Art. 35. Sortſezung. Auf ben Iſraeliten, der ng 
weber den Wiſſenſchaften, noch dem Feldbau, nod einem 
ordentlihen Gewerbe gewibmet hat, findet die oben (Art, 5) 


* 
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ausgeſprochene Gleichſtellung in Abſicht auf die Beweiskraft 
ber Zeugniſſe nicht unbedingt ihre Anwendung. | 
Es bleibt vielmehr die Beurtheilung der Glaubwuͤrdig⸗ 
keit ſeines Zeugniſſes dem beſondern Ermeſſen ber zuſtaͤndige 
Gerichtsſtelle uͤberlaſſen. 
Art. 37. RNaͤhere Bezeichnung de Schacherhandetz. Zu den 
ordentlichen Erwerbszweigen, welche den Iſraeliten von den 
in den Artikeln 10, 13, 16, 17, 18, 32 bie 35 feſtge⸗ 
ſezten Beſchraͤnkungen befreien, weiter nicht geziht: 
I) ber Hauſierhandel, 
-2) der Trövelhandel, der in dem Kauf und Verkauf alter 
Waaren Pefteht, . — —* 
3) Das Leihen auf Fauſtpfaͤnder, A 
4) die Mädlerei jeder Art, wofern nicht der Iſraelite, br 
fie. treibt, obrigfeitlih dazu aufgefiellt ifi, und . 
5) das fogenannte Viehoerſtellen. 


Vierter Titel. 


Beftimmung vber die Ehe: und Familien— Bet 
hältniffe. 


Art. 37. Heiraths⸗Erlaubniß. Zu der Verehelihung 
eines Ifraeliten wird befondere Erlaubniß des Bezirkgamts, 
zu welchem fein Wohnort gehört, erfodert. Ohne dieſe Er⸗ 
laubniß iſt den Rabbinen fowohl bie. Verkündigung ale bie 
Trauung bei Strafe verboten. _ 

Die Trauung barf nur durch den aufändigen Rabbinen 


vorgenommen werden. — 


Art, 38. Verkuündiguns der Ehen. Dertirälicen Teahung 
muß die Verkändigung an drei Sabbathen in den Synagogen 
der Kirchengemeinden, welden der Bräutigam und bie Braut 
angehören, vorangehen. J 

Art. 39. Ete⸗Hinderniſſe. Die nach ben Geſetzen bes 
Koͤnigreichs beſtehenden Eheverbote finden and an. die Sracften | 
* — | 
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Art. 40. Gerichtsbarkeit in Ebelachen. Die Gerichtsbar⸗ 
keit in Eheſachen der Iſraeliten ſteht den ehegerichtlichen Sena⸗ 
ten’ der Gerichtehoͤfe zu, welche bei ihren Entſcheidungen bie 
Religionsgrundfäge und Mitualgefege der Juden zu beruͤckſich⸗ 
tigen, und in Anftandsfällen das Gutachten eines iſraelitiſchen 
Gottesgelehrten einzuziehen haben. 

Der erſte Verſoͤhnungsverſuch in dergleichen Eheſtreitig⸗ 
keiten iſt durch den erſten Ortsvorſteher und den zuftänbigen 
Rabbinen vorzunehmen. 

Art. 4I. Bermösenivergättniffe dee Ehegatten; Erbfolge; Zür 
Vorge für Die Plleglinge. Die allgemeinen Landesgeſetze über die 
Bermögensverhältniffe ber Ehegatten, über die eheliche Errun: 
genſchafts⸗Geſellſchaft, über vertragsmäßige, teflamentarifche 


"und gefeglihe Erbfolge, Über die Aufnahme von Zubringens⸗ 


Inventarien, Thellung der Verlaſſenſchaft des Verſtorbenen, 
und Fürforge für die Winderjährigen und Andere, melde eines 


WVormundes bedürfen, finden 4 bei den Iſraeliten Ihre volle 


h. 


Anwendung. 
Das ordentlihe — des Wohnorts iſt fuͤr bie 
Aufnahme der Inventuren, Ehevertraͤge, Theilungen und 
Vermoͤgensuͤbergaben, fuͤr die Einleitung zu Beſtellung der 
Vormuͤnder und für bie Aufficht uͤber die Verwaltung des pfleg- 
ſchaftlichen Vermögens die zuftändige Stelle. 
Die Pfleger find zunächft aus ben iſraelitiſchen Glaubens: 
genoffen zu nehmen. Die früher errichteten Privat:Inventuren 
und Privat Eheverträge, der zur Zeit der Verkündigung biefes 
Geſetzes In der Ehe lebenden Ifraeliten find den zufländigen 
—— ⸗Gerichten zur Solenniſirung —— — 


Zweite Abtheilung. 

Bon dem Schulwefen der Ifreaeliten 
Art. 42. Pit. des Schulbeſuchs. Die Ifraelitifchen Eltern 
und Pfleger find bei Strafe verbunden, ihre Kinder und Pfleg- 
Uinge beider Geſchlechter vom zurüdgelegten fechstenr bis zum 


—O — — — 
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zuruͤckgelegten vierzehnten Lebensjahr in oͤffentlichen Schulen 
unterrichten zu laſſen. 

Eine Ausnahme hievon findet nur fuͤr diejenigen Kinder 
ſtatt, welche durch geſetzlich befaͤhigte Hauslehrer (Art. 46) 
einen vollſtaͤndigen Schulunterricht erhalten. Es find jedoch 
dieſe Kinder zu den periodiſchen oͤffentlichen Průfungen in der 
Ortsſchule jedesmal beizuziehen. | 

Urt. 43. Errichtuns iſraelitiſcher Elementarſchulen. Jede 
iſraelitiſche Kirchengemeinde iſt befugt,’ eine beſondere öffentliche 
Elementarſchule fuͤr ihre Kinder zu errichten, wenn ſie fuͤr die 
Gehalte der Lehrer, deren Betrag nach dem fuͤr die chriſtlichen 
Schulen beſtehenden Maaßſtab beſtimmt wird, und für die 
übrigen Schulbeduͤrfniſſe Sicherheit Teiftet. 

Der Schullehrer wird von der Staatöbehärbe nach vorher 
erftandener - Dienftpräfung ernannt, und auf den Gehorfam 
gegen die Stantsgefege, und. daß er im Widerfpruche mit biefen 
nichts lehren oder zulaffen wolle, verpflichtet. 

Er muß das würtembergifihe Unterthanenreht und die 
für ben Elementar - er apespaupt erfoderlihe Bildung 
befigen. 

Die Entiafung eines Scäulichres kann aus binlänglichen 
Urfachen von derſelben Staatsbehörbe verfügt werben, welde 
denſelben ernannt hat. 

Art. 44. Staatsdaufſicht aber die iſraelitiſchen Schuien. Die 
iſraelitiſchen Schulen unterliegen der Aufſicht und der periodiſchen 


_ WBifitation der Staatsbehoͤrde. Die Schulgefege und ber Lehr⸗ 


plan bedürfen der Beflätigung berfelben. 

Art. 45. Beſuch der aligemeinen Drtäfchule. In Orten, 
in welchen keine iſraelitiſche Elementarſchule beſteht, "ind die 
iſraelitiſchen Kinder zum Beſuch der allgemeinen Ortsſchule, 
und wo deren mehrere ſolche beſtehen, der von der Schulbehoͤrde 


hiezu bezeichneten Schule gleich den Kindern der übrigen Eins 


wohner,. und zur Thellnahme am gefammten Unterricht mit 
Ausnahme der Religionslehre anzuhalten. 
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Die Iſraeliten find In dieſem Falle in Hinſicht auf bie 
Leiſtungen an Schulgeld, Schulhaus-Baukoſten ꝛc. ben übrigen 
Drtseinwohnern gleih zu behandeln. ern jebod bei einer 
Ortsſchule durch den erftmaligen Hinzutritt der iſraelitiſchen 
Kinder die Anftellung eines weitern Lehrers oder bie Erweite⸗ 
rung bes Schulgelaffes nöthig wird, fo haben die iſraelitiſchen 
Ortseinwohner an ben hieburch entftehenden Koften.einen ange, 
meffenen Voraus zu übernehmen, beffen Betrag in Ermange: 
lung guͤtlicher Uebereinkunft von der Regierungsbehörbe zu 
beſtimmen ift. 

Das Schulgeld für die Armen wird nad ber Vorſchrift 
des Art. 21 aufgebracht. 

Art. 46. Haudtehrer. Als Hautlehrer, namentlich für 
den Religionsunterricht, därfen nur ſolche gebraucht werden, 
welhe die Prüfung ber zuftändigen Staatsbehärbe erſtanden 
haben, und mit einem Befähigungs: Zeugniffe nun ſtch 
ausweiſen koͤnnen. 

Art. 47. Tranſitoriſche Beſtimmung. Die beftchenden 


iſraelitiſchen Prlvatſchulen find binnen Jahresfrifſt nach Erſchei⸗ 


nung des Geſetzes entweder in Öffentliche Säulen umzubilden 
oder. aufzulöfen. ' 
Dritte Abtheilung. 
Von dem Kirchenweſen der Iſraeliten. 

Art. 48. Religions-Freiheit. Den iſraelitiſchen Glau⸗ 

bensgenoſſen iſt die Ausuͤbung ihrer Religion im Koͤnigreiche 
nicht nur mittelſt der Hausandacht, ſondern auch mittelſt oͤffent⸗ 
licher Verſammlungen zu gemeinſchaftlichem Gottesdienſte in 
den Synagogen unter den hienach folgenden Beſtimmungen 
geſtattet. 
Art. 49. Biiduns eigener Kirchengemeinden. Fuͤr den Zweit 
ber gemeinſchaftlichen Gottesverehrung vereinigen fi die inlaͤn⸗ 
diſchen Ifraeliten zu gewiffen Kirchengemeinden, deren jede ihre 
eigenen Kirchenvorfteher und ihre Ne hat. 


\ 
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Jeder Im Königreiche anfäffige Ifraelite muß @enoffe einer 
folgen Kirhengemeinde feyn. | 

Die Bildung und intheilung der Kirchengemeinden. 
gefehieht nach vorgängiger Vernehmung der Sfraeliten durch die 
Staatsbehoͤrde. 

Art. 30. Erfoderniſſe dam. Zur Errichtung einer ſolchen 
Gemeinde wird erfodert, daß die Beſtreitung ihrer kirchlichen 
Beduͤrfniſſe, insbeſondere angemeſſener Gehalte für die anzu⸗ 
ſtellenden Religionsdiener, ſey es durchgusmittelung beſonderer 
Kirchenfonds, oder durch Anordnung regelmäßiger Beiträge ber 
Kirchengenoffen ſicher geftellt fey. 

Art. 57. Religions: Diener. Der Gottesdienſt in ber 
Synagoge muß unter ber Aufſicht und Leitung eines Ifraelitis 
ſchen Gottesgelehrten (Rabbinen) fiehen. Iſt der Rabbine 
für mehrere Kirchengemeinden gemeinfdaftlih angeftellt, fo 
bat er in der Leitung des Gottesdienſtes unter den Synagogen 
feines Shirts regelmäßig zu wecfeln. - 

Der Gehalt des Rabbinen wird; fo weit nicht biefür bes 
fondere-Stiftungen in dem Bezirke beſtehen, aus der ifraelitis 
fen Zehtral: Kirhenkaffe abgereicht, an welche dagegen bie 
befondern Beiträge der Kirchengemeinden zu bem Rabbinats⸗ 
gehalte zu entrichten find. | 

Art. 52. Unfellung der Rabbinen. Der Rabbiner wird, 
‚anf Vorfpläge der ifraelitifhen Kirchen-Oberbehoͤrde von ber 
Staatsregierung ernannt. Zu feiner Befähigung iſt er⸗ 
foderlih: Ä 

I) daß er nicht blos die Mofaifche Theologie, ſondern auch 

die allgemeinen Vorbereitungs⸗Wiſſenſchaften, und zwar 

die leztern auf einer Univerfisät nach erfiandener Vor⸗ 
präfung ſtudirt und bieräber gute Zeugniffe aufzumweifen 

Gabe; und ; | “ 

2) daß er bei der won der Staatsbehörbe angeordneten Prüs 

fung als fähig gefunden worben fey. 


f 
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Nach feiner Ernennung wird er auf. den Bchorfam ges 
gen die Staatsgefeße, und daß er im Widerſpruche mit biefen - 
nichts lehren oder zulaffen wolle, verpflichtet. 

Die Entlaffung eines Rabbinen kann nur aus binlänglichen 
Urfachen von der Staatsbehoͤrde, welcher bie Beftätigung beffel- 
ben zufommt, verfügt werben. ‚ 

Das Amt eines Schaͤchters ober irgend ein anberes 
Nebenamt kann er nicht bekleiden; auch ber Gewerbe Bat 
er ſich, gleich dem dhriftlihen Kirchendienern, zu enthalten. 

Art. 53. Veftellumg bed Vorfängerd. Bei jeder Kirchen⸗ 
gemeinde, welche nicht für fi allein, fenbern in Verbindung 
mit andern Gemeinden einen Rabbinen hat, if ein VBorfänger 
anzuftellen. 

In Orten, in welchen eine Sffentliche iſraelitiſche Schule 
befteht, iſt die Stelle des Worfängers in der Regel mit ber 
des Schullehrers, nah dem Ermeſſen der Staatsbehoͤrde, zu 
verbinden. Findet keine ſolche Verbindung ſtatt, fo wird der 
Verſaͤnger von der Kirchengemeinde gewaͤhlt, jedoch erſt nach 
vorgaͤngiger Prüfung durch‘ die Staatsbehoͤrde zur Ausuͤbung 
feines Umtes zugelaffen. Er kann von ber ifraelitifgen Kirchen⸗ 

' Dberbehörbe zu jeder Zeit wieder entlaffen werben. 
Art. 54. Relislous Vidung. Meben dem bisherigen 
Gdottesdienſte dat ber Rabbine, ober wenn diefer in ber Gemeinde 
nicht anweſend ift, nad deffen Anleitung ber Vorfänger, an 
jedem Sabbath einen Vortrag über die Vorſchriften der Religion 
und der Sittenlehre zur Erbauung ber Ermachfenen, und eine 
katechetiſche Erklaͤrung jener Vorſchriften zum Unterricht der 
iſraelitiſchen Jugend, beides in deutſcher Sprache und in oͤffent⸗ 
licher Synagoge zu halten. An beiderlei Vorträgen haben 
auch bie (verheisatheten ſowohl als unverheiratheten) Frauens⸗ 

perſonen Theil zu nehmen. 

Art. 55. Gebe und Sabbatb⸗ ‚Enge. Der Iſraclite iſt 
ſchuldig, auch an ſeinen Seft: und Sabbathtagen auf Werlangen 


vor ber Obrigkeit zu — 
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Er iſt jedoch an biefen Tagen: mar in dringenden Fällen 
vorzuladen. Von der perſoͤnlichen Reifung: der Staatd= und 
Gemeinde⸗ Frohnen an jenen Tagen iſt der. Ifraelite, Nothfaͤlle 
ausgenommen, frei zu laſſen; er iſt jedoch verbunden, entwebgr 
einen Erſatzmaun zu flellen, oder feinen Dienft in der Folge 
nachzuholen. Geſetz über das Senna, Bürger: und Beiſitz 
‚recht. Art. 54.) — — 
Art. 56. Kirchen⸗Vorſteher. Zur. Yusübung ber Kirchen⸗ 
zucht und zu Beſorgung anderer die ganze Kirchengemeinde 
angehenden Geſdaͤfte ſoll bei jeder Gemeinde ein Vorſteheramt 
beſtehen, das neben dem Rabbinen und feinem Stellvertreter, 
dem Worfänger, wenigſtens drei Beifiger zähle, ‚bie:,von ber 
Gemeinde ans ihrer Mitte gewählt, und dem Oberamt, in 
deſſen Bezirke die Synagoge ſich befindet, zur ou ae 
angezeigt werden. _ 
Das Vorſteheramt iſt befugt, gegen die einzelnen Kirchen: 

genoffen Verweiſe und Geldbußen bie zum Betrage von ‚drei 

Gulden, welche leztere der ER der Kirchengemeinde aufleßen, 
zu erkennen. 

Der Kirhenbann, 6 wie bie Geltendmadung irgend 

einer Zolge deſſelben ift bei ſchwerer Strafe verboten, - 

jeder andern Art von Gerichtsbarkeit, fo wie jeder Eins 
mifhung in bürgerliche Angelegenheiten ber Iſraeliten, hat 
fih fowohl der Rabbine als das Vorſteheramt bei Strafe au 
enthalten. — 
Art. 57. Oberbebbrde. Die Aufſicht und Leitung über 
das ganze .ifraelitifche Kirchen: und. Armenwefen, wird einer 
von der Regierung zu beſtellenden Oberbehörde übertragen, 
welche aus einem Regierungs-Kommiſſaͤr ‚und wenigſtens vier 
ifeaeletifgen Beiſitzern befichen fol. - , 
- Diefe Behörde hat in&befondeve auch für. bie Sepftelung 
‚von Normen zu. Aufbringung 8 der Mittel für bie Kirchen und 
Armenbeduͤrfniſſe zu ſorgen. 

Qur Berathung wichtigerer Angelegenheiten. faun bie 

Heuefie Gtantkatten, X, Mb, ates Heft, 25 
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Oberbehoͤrde MG durch · Beizichung eines uber mehrerer der im 
Ronigreiche angeſtellten Rabbinen verſtaͤrken. Zu; 

Art. 58. wBitdung von Kirenfonds. Zur Sicherung der 
beſondern Kirchen⸗, Schul: und Armen ⸗ Bebirfniffe ber 
Sfeneliten ; indbefondere auch zur Unterflägung junger Iſrae⸗ 
litten, welden es, um zu ben ordentlichen Bewerben Äberzu: 
gehen, an den erfoberlihen Mitten fehlt, wird, unter Bei⸗ 
ziehung der etwa ſchon hiezu vorbandenen Fonds, darauf Debadt 
genommen, allmaͤlig 

a) bei jeder Rirchengemeinde einen Fond für bie ortlichen 

Zwecke, und 

DD einen Eentralfond für die allgemeinen Zwecke und insbe: 
ſondere für dieſem Fonds obliegenden Gehalte der Rabbi⸗ 
nen (Art. 31.) zu bilden. 

Die Quellen zu dieſen Fonds haben die iſraelitiſchen Kir⸗ 
chengemeinden, unter Benfgung beſſen, was ber Iſraelite 
{don vermoͤge feiner Refigions-Grundfäge für milde Zwecke zu 
verwenden bat, auszumitteln. Auch find bie wohlhabenden 
Iſraeliten im Koͤnigreiche bei Vollziehung dieſes Geſetzes zu 
Beitraͤgen und Stiftungen aufzufodern. 

Art. 50. Perfonalieiträge zu dieſen Sonde. Jeder ſelbſt 
ſtandiglebende Iſraelite hat zu ben iſraelitiſchen Kirchenfonds 
einen jährlichen Beitrag von ſechs Gulden, und jede für fi 
Tebende iſraelitiſche Wittwe einen Beitrag von drei Oulden zu 
entrichten. 

Die Vertheilung dieſer Beiträge zwiſchen den Zentral⸗ 
fonds und den oͤrtlichen Fonds bleibt dem Ermeſſen der Regie: 
sung Öberlaffen. 

Art. 60. Umlaͤge deb weiten Veduͤrfnifes des Fentraifonde. 
Das weitere Beduͤrfniß welches ber Zentralfond zu den ihm 
obliegenden Leiſtungen noͤthlg hat, wird von ber ifraelitiſchen 
Kirchen⸗Oberbehoͤrde auf die euer ae in 
genieinden umgelegt. 
Me br Verwaltung — Die Srtfigen 
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Kirchenfonds werben von dem Vorfieheramt unter ber Aufficht 
des betreffenden Oberamts, welpes bie a ae gu pruͤ⸗ 
fen und abzuhoͤren hat, verwaltet. 
Die Verwaltung des Zentralfonds ſteht * iſraelitiſchen 
Kirchen⸗Oberbehoͤrde unter der Auffiht des Staates zu. | 
Art. 62. Tranfitorifge Beſtimmung. Vorſtehende Bes 
flimmungen werben auch auf bie bereite beſtehenden Synago⸗ 
gen angewendet. | 
Jede Synagbge, die bei der neuen Bildung der ifraeliti- 
fen Gemeinden von der zuftländigen Staatsbehoͤrde nicht die 
Beftätigung. erhält, wird aufgehoben, jede weitere Verſamm⸗ 
lung in berfelben if verboten, und es find bie Ifraeliten 
in ‚folgen. Orten an auf die einfache Haus andacht be⸗ 
ſchraͤnkt. 
Auch muͤſſen hputeſtene nach Verfluß von fuͤnf Jahren 
bie zu bildenden Rabbinats⸗ und Vorſaͤngerſtellen mit Maͤn⸗ 
nern, welche die vorgeſchriebene Prüfung erſtanden haben, 
befezt ſeyn. Diejenigen der bisherigen Rabbinen und Vor⸗ 
ſaͤnger, welche dieſe Prüfung nicht erſtehen, werben nach Ab⸗ 
lauf dieſer fuͤnf Jahre auf ihren Stellen nicht mehr geduldet. 
Die Beſtimmungen der Art. ı bis 41 treten mit ber 
Verkuͤndigung des gegenwaͤrtigen Geſetzes in Wirkſamkeit. 
Zune VPollzuge der übrigen, das iſraelitiſche Kirchen⸗ und 
Schulweſen betreffenden Vorſchriften (Urt. 42: bis 62)- wird 
demnaͤchſt befondere Anorbnung getroffen werden - 
Unſer Minifter des Innern ift mit ber Salziehung ee 
Gefegee beauftragt, 
Gegeben, Stuttgart den 25. April 1828. 
Wilhelm 
Der Minifter des Innern 
‚von Sgmiplin. 


Ban 


Auf Befehl des Könige 
der Staat : Sekretär 
Vellnagel. 
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44. 

Rußland und osmaniſches Reich. Akten⸗ 
ſtuͤcke den Krieg zwiſchen beiden Maͤchten be⸗ 
treffend. 

(Fortſezung der im XI. Band Seite 195 abgebrochenen Ab: 

tenftäde.) 


4. Tagsbefehl an die ruffifche Armee, vom 13 (26) 
April 1828 *), 


Der fo glorreihe und dem Baterlande fo erfprießlide 
Friede mit Perfien hat den glänzenden Kriegsthaten ber ruſſi⸗ 
ſchen Armeen noch Pein Ziel gefezt. Wir beendigen fo eben 
einen auf gerechte Gründe unternommenen Krieg; von einer 
andern Seite hingegen erwartet Unfer ein nicht minder heiliger 
Kampf um bie Vertheidigung Unferer Ehre und Unferer mit 


ruſſiſchem Blute erfauften Rechte. Schon hatten Lie feind⸗ | 


ſeligen Schritte ver tärkifchen Regierung bie edle Laugmuth 
des Kaiſers Alexander, glorreihen Andenkens, erſchoͤpft; 
jezt hat dieſe Regierung das Maaß voll gemacht; kaum hatte 
ſie durch die feierlichſten Eidſchwuͤre Frieden zugeſichert, ſo warf 
fie quch offen die Maske der Freundſchaft, womit ſie ſich ver 
huͤllt Hatte, von ſich. Wir marfipiren nun in bie Unſerm 
Meihe angränzenden Gegenden, um ben: Unruhen und bem 
Blutbade ein Ende zu maden, und den verlegten &tieben 
auf unerſcuͤtterliche Grundpfleiler fefizufegen. \ 
Soldaten! als ihr gegen gebildete, in der Kriegskunſt 
erfahrene Völker kaͤmpftet, erwarbt ihr euch nicht blos durch 
die Tapferkeit, die euch den Sieg fiherte, fondern auch dur 
euern Edelmuth, einen unzerftörbaren Ruhm. Blinder Ge: 
horſam gegen feine Obern, eine firenge Mannszuht und 
Milde gegen die Befiegten waren fiets dem ruffifhen Krie⸗ 
ger eigenthämlih. Daher erfuhret ihr aud von den feindlichen 


— — 
H Uns dem biterreihifhen Beobachter vom 18. Mal. 
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Einwohnern einen‘ feenbigen Empfang, und wurbet von benen, J 

bie ihr befiegtet, als Befreier begruͤßt. Auch fortan werdet 

ihe euch biefen koſtbaren Auf zu erhalten wiffen. Reichet un: 

fern Glaubensgenoffen eine Zreundeshand, überwindet bie, 

welche fi nicht unterwerfen wöllen, aber font die Schwachen 

und bie Waffenfofen! font felbft das Eigenthum, die Haͤu⸗ 

fer, ja dich die. Tempel unferer Zeinde, ungeachtet ihres von 

dem unfrigen abweichenden Glaubens! &o will es bie heilige. 

Lehre unferes Heilands. Mer dur feine Milde und feine 

Menſchlichkeit fich die erbittertſten Feinde gewonnen, wer die 

Wittwen und Waiſen geſchuͤzt haben wird, der ſoll mei⸗ 

nem Herzen eben fo theuer ſeyn, als der Tapferſte den 

Schlachten. 

Soldaten, Ruſſen! ihr werdet meine Erwartungen nicht 

taͤuſchen. Gott iſt für und, der gutes es: und furchtloſe 

Zuverſicht mit dem Siege kroͤnt. 
N icolaus. 


6. aaiſerlich ruſſiſches Manifeft, die Rekrutirung der. Zu 
Armee betreffend. St. Petersburg 14. (26) April i 
1828 *) 

Manifef. 


Bon Gottes Onaden Wir Nikolaus ber Erfte, Kaifer 
‚und Selbſtherrſcher aller Reitßen u... 

Die Erhaltung des Friedens, deffen Rußland bisher ſich 
erfreute, war immer der erſte Gegenſtand Unferer angelegent» 
lichen Sorgfalt, und Dank fey dem Hoͤchſten, Unfere Bemuͤ⸗ 
hungen find bis jezt nicht vergebens gewefen. Durch ben plößs 
tigen Einbrang der Perfer wurde die Ruhe‘ an Unfern Graͤn⸗ 
zen jehfeits des Kaukaſus zuerſt erſchuͤttert. Allein Gewalt 
mit Gewalt abwehrend, ergriffen Wir mit Freuden die erſte 
Mogliateit, den Krieg ‚einzuftellen. Ein ruhmvoller und 





9 * der St. — Beitung vom 3: Mai Bere. 


392 
Die ärhiitp An Wövötähisnien beftehen:, ' die naͤmllchen Hinter: 
niffe befaften unfern Handel, und die offene Derfegimg aller 
Traktate, je länger fie andauert, wird um fo. — 
* bebeutenber. 

"Unter folgen Unftänden :blieb dem Kaiſer, fo Iebhaft er 
a den· Zrieden’zu ‚erhalten wuͤnſchte, nur Eine Partei zu 
‚ergreifen übrig. : Or. bat fie ergriffen. Wir haben ſo! eben bie 
beifolgenbe Krixrge-Erklaͤrung ‚gegen die ‚ottomannifche Pforte 
bekannt gemacht und haben fie wit sehtfertigenden Aktenſtuͤcken 
begleitet, :biefie. m unter ben lagen — Sant: 
bens finden erde :; 

Die Abſicht des geiſer⸗ iſt, daß Sie, bei offiieller Die 
theilung desiibsfagten Erklärung und ber erwähnten Dokumente 
an bie Regierung, bei welcher Sie beglaubigt find, einige Bes 
wmerlungen. vufügen ; deren ie ans — ai 

angeben will, ' x 
j Se. Majeftäe laden alle mit Rupland verbäubiten und 
befreundeten Staaten ein, aufmerkſam die Gruͤnde zu erwägen, - 
welde darin zur Unterſtuͤgung des gefaßten Entſchluſſes euts 


- "willelt ſind; Se. Majeſtaͤt laden fie ein, mit unparteitfhem 


iegte. 


Auge das Gemälde der. ruſſiſchen Politik in ihrem Verhaͤltniß 
zur ottomanniſchen Pforte ſeit dem Traktat von Buchareſt zu 
betrachten, Äberzengt, daß biefe Unterfuhung nur Ein Reful: 
tat habenkannn, das naͤmlich, fie zu überzeugen, daß niemals 
Arſuchen Sum Kriege legitimer, dringender waren daß nie: 
wials der Wunſch, ihm juvorzufommen, länger, sure; beffer 
bewährte Thatſachen unter feierlichern Bormen;, unð ungeach 
‚ter aller Urſachen zu Klagen, ungeachtet ber’ entfchiedendften 
und offenbarſten — Selen, ſich an den Tag 


Durchdrungen von dieſer Wahrheit hofft ber‘ gaiſer, bie 
Regierung, bei welcher ex Ihren Aufenthaltbeſtimurt hat, 
werde ſich beeifern, fie öffentlich anzuerkennen unb bie Bes 
ſchluͤſſe zu billigen, kia Sie aͤhr mitzutheilen beauftragt find.. 


“A 
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Diefen Beſchlüſſen find: freundſchaftliche Erörterungen 
zwifgen Rußland und ben.’ erften Maͤchten Europa’, Große 
Britannien, ‚Sranfreih,- Deflerreih, Preußen vorausgegangen.: 
Keine viofer Mächte ſtellt in: Abrede, dab Nüßland, indem 
e6 der Pforte ven Krieg erklaͤrt, vollkommen in feinem Met: 
iſt. Wie wir bebauern fie die Ausuͤbung diefes Rechts; wie 
wie wuͤnſchen fie fo viel nroͤglich deffen Wirkungen zu Tefhräns, 
fen, um die Dauer des Zuſtanbs ‘der Dinge, welche es her⸗ 
beifuͤhrt, abzukuͤrzen; wie wir endlich beharren Großbri⸗ 
tannien mid Frankrekch⸗ bei dem Entſchluſſe, den Traktat: Yon: 
London auzufuͤhren, und wenn unſere Stellung zur Pforte 
nothwondig von derjenigen abwelchen muß, welche dieſe bei⸗ 
ben. Hoͤfe behaupten, indem ſie ſich nicht im Knege mit dem 
ottomanuiſchen Reiche beſtaden, fo wird doch das Ziel unſerer 
Bemſhungen, wie der Ihren, Griechenlaud ben Trieben zu 
geben, nicht aufhören baffelbe zu fehn. Die gleichen Abſichten 
werden. ihre Schritte und unſere Waffen Teiten, die gleichen‘ 
Bande fortfahren und wit Ihnen zum ſichtlichen und Euto⸗ 
m and der Menſchheit zu verbinden. - =" i 
Es wird Ihnen, nachdem ic dieß Alles yu Ihrer PN 
ig gebracht, leicht fallen, die Berächte zu widerlegen‘, welche 
Uebelwollende oder Verzagte über bie vorgeblichen, der Erhal⸗ 
tung bes allgemeinen‘ — ee ra in vet | 
mine Öfen ne ma Ä 
Auch kann Ihnen eben — wenig viert — auf ge 
——— zu antworten, welche dahin abzwecken, allen euros 
pälfhen Staaten bie ehrgeizigen Mbfichten Rußlunde und feine 
— Ersberungsplane als Schreckbilder Sarzuftelfen. 
Der Londoner Bertrag wuͤrde for hiureichend geweſen 
(om, dieſe verlaͤumderiſchen Beſchuldigungen auf: ihre Nichtig⸗ 
keit zuruͤckzafuͤhren, wenn es jemals moͤglich wäre, "der Un⸗ 
redlichkeit Stillſchwelgen aufzulegen. Diejenigen‘, welche fie‘ 
verbreiten, koͤnnen ſo gut 'wie wir bie ungereimte Falſchheit 
berfelben, und doch ſuchen fie den Regierungen und den Wöls: 


« 


IM 


dern. hiefe vorgefaßten Meinungen nufzubeingen. übe: biefe,. 
zuw Gluͤck unmkhtigen Schreiex zum. Schweigen bringen zu 
wollen, fall uuſere Erklaͤrung noch einmal hie Maͤßigung bes 
Kaifers In vollem Lichte erſcheinen laſſen. Se. Majeſtaͤt wel 
Ion, daß bie Vertraͤge zwiſchen Rußland und der Yforte auf 
eing Art erneuert werhen, bie wirkſam iſt, und in ſich ſelbſt 
dia Garantie ihrer puͤnktlichen Beobachtung enthaͤlt. Laͤßt ſich 
wohl eine gereechtere, natuͤrlichere und aufrichtigere, den. Frie⸗ 
den verlangende Abſicht denken J Se, Majeſtaͤt wollen, daß 
in Zukunft die Frejheit ber Schifffalnt des Botrhorn« uni: des 
Handels im ſchwarzen Meere unangetaſtet bleibe; Die thener⸗ 
Ren, Intereſſen Ihrer Staaten legen: Ihren dieſes Verlangen 
auf⸗ und -wir Peumen: Bein Land, das nicht zu ſaner eigenen 
Wohlfahrt denſelben Wunſch theilen ſollte. Ge. Maieſtaͤt 
wollen uͤberdieß, daff bie Kriſe des Augenblichs zur- Pazifidas 
“tan. ‚bed ganzen Ortents diene. Ein fürmlicen Traktat legt 
“dem Kaiſer die Pfücht auf, dazu aus allen Kraͤften mitzuwir⸗ 
ton, und eine Vollziehung derſelben heißt eben:fa. viel, ag 
bei Wiederherftellung bee Srigbens den lejten Keim. za einem 
andern Kriege zerſtoͤren. Obne Zweifel wird der Kaifer von 
ber: Mforte que Entſchaͤdigung Rußlands fuͤr die Koſten ke 
Keginnenden, Kriegs, und ſeiner Unterthenen fuͤr Pin erlitte 
nen. Verluſte verlangen. Dieſe Fob⸗erung entſaringt Aus ben 
Grundſaͤtzen der ſtrengſten Billigkeit. Weberbieß waͤrden wir 
darch die Ankuͤndigung, daß ehrgeizige Abſichten ums fremb 
ſind, daß wir nicht den Umſturz der ottomanniſchen Macht 
beabſichtigen, und baß.-Fein allzu laͤſtiges Opfer von derfelben 
verlangt werben ſoll, fie gewiſſermaaßen zu einer: Fortſetzung 
bet Feindſeligkeiten einladen, wenn wir ihr nicht zu erkennen. 
geben, daß ſie durch Verlaͤngerung · derſelben ihr⸗ Lage ver⸗ 
ſchlimmern werde. Uebrigens ſoll die von der Tuͤrkel zu fo⸗ 
dexnde Entſchaͤigung von Sr. kaiſerl. Majeſtaͤ mit jener 

— — — — die Ihre ganze — ‚Ode 
viert; — oo — nt 
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Bebarf es noch eins weiten. Beweiſes Arer⸗ — 
—** Das Schreiben, mit dem ich unſere? Erklaͤrung, 
bei Uebetſendung derſelben an den. Großweſſit, zu begleiten 
beauftragt 'warb, beweist, daß es nur von der Pforte ab⸗ 
haͤngt, Frieden mit uns zu fihließen, und. ha, wenn wir 
uns einerfeitd nicht in eine. Unterhandlung einlaſſen Finnen, 
bei her wir ini Falle, daß fie die militaͤriſchen Operaticnen 
fuspendiren . ſollte einen ganzen. Feldzug verlleren wuͤrden, 
andererſeits unſer einziger Gedanke dahin gerichtet iſt, vor. 
diefem Augenblicke au die Bahn zu einer- eben fo ſanelen 
als dauerhaften Viederaaeſoͤhnung zu eroͤffnen ae 

In dem Augenblich, wo mix dieſeo Bellen. niebenfheiben, 
merden unſere Trunpen his Graͤnzen uͤberſchreiten, und der 
Oberbefehlshaber der Armeen bes: Kaiſer⸗ jerlaͤßt an die 
Einwohner der beiden. Fuͤrſtenthuͤmer eine Proklamatien, die 
ich mir zur Pflicht made; Hier: beizulsgen. Des Meldauern 

und Wallachen wird darin fehıe,übertrichene Hoffrung gecnacht, 
und esfindet ſich kein Wort darxin, „das die Pforte nihbt ſelbſt 
billigen koͤnnte und müßte." Auer: ganzes Beſtaeben if: 
gegenwärtig dahin gerichtet, hit. Ruhe in Serpien gm erhal⸗ 
ten, und daſelbſt einen Aufſtand gegen die Tuͤrben zu ver⸗ 
hindern, trotz der feindlichen Maaßregeln, die der inmer, 
unkluge und verblendete Divan asgen en Peoahy. sind, 
— ei ul... BER 
ee, ar ek — (Unten) Mettelnode | 


7. Prollahahon des kaiſerlich— rufſi he deldmiarſchals 
Grafen, von. Wittgenſtein heim A der ruſſi — 
„Truppen in, die Sisftenthulmer Moldau und Wallachet *) 


1Bewohner ber: Molbau Race. ee Er / 

ESce. Menjeflät der Kälfer; mein erhabener ee: hat: 

ner den Boſcht me ar NE mit ber  Neinec, deren: 

—— — nn. er . 
*) — dem es Beate som 3. mA: 1808, : 
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Kommando Er mie anzuvertrauen geruht Bat, zu beſetzen. 
Indem die Legionen des Monarchen, ver Euer Geſchick be 
ſchuͤzt, die Oränzen Eurer Heimath überfäreiten, bringen | 
fe ihr alle Buͤrgſchaften für bie Aufrechthaltuug der Ord⸗ 
nung und vollfommenen Sicherheit. 

Moldauer und Wallachen aller Kaffen! Empfangt bie 
Tapfern, welde ih zu befehligen die Ehre habe, als Eure 
Bräter, als Eure natuͤrlichen Vertheidiger. Beeifert Eus 
in Allem, was man von Euch verlangen wird, zu ben Be 
wegungen der Heere Gr. kaiſerlichen Majeſtaͤt mitzuwirken, 


‚und gebt der Macht, die fortwährend über Eure Gerechtſame 


gewacht hat, ernenerte Beweiſe Eurer alten Ergebenheit. 
Der Krieg, von Nußland fo eben ber ottomanniſchen Pforte 
erklaͤrt bat, iſt nur dahin gerichtet, ben gerechteſten Be: 
ſchierden abzuhelfen und bie feierlichſten Verträge in Au 
faͤhrung zu bringen. Als friedliche und unterwärfige Zuſchnn 
von Feindfeligkeiten, die Euch nicht berühren koͤnnen, möge 
Ihr Eu ohne Unruhe mit dem Mohle Eures Baterlandes 
beſchaͤftigen, - und alle Eure Pflichten unabweichlich erfüllen. 
Die Seftge, die Gebraͤuche Eurer Worfahren, Euer Eigen: 


thum und die Rechte der heiligen Meligien, bie uns gemein: 
ſam Aft, werden geachtet und gefhäzt werden. Um ſchneller 


zu dieſem Ziele zu gelangen, hat der Kaifer mich beauftragt, 
in den Fürftenthämern unverzüglich eine proviſoriſche Zentral: 
verwaltung zu errichten, zu deren Chef der geheime Math 
Graf Pahlen ernannt worden iſt. Im Beſitz des Ben 


trauens ©r. Majeftät wird derſelbe fortan unter Euch bie 


Berrihtungen und die Gewalt eines bevollmaͤchtigten Praſi⸗ 
denten der Divans ber Moldau und ber Walladei ausüben. 


Ich werde es mir auf das Eifrigſte angelegen- ſeyn laſſen, 
ihn in feinen Bemühungen zu unterſtuͤtzen. Strenge Diszipfin 


wied bei allen Armeekorps gehalten und gegen die mindeflen 
Unordnungen raſche N meer —— — 
„Euch barauf/! | — 


I 
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Bewehner ber Moldau und Ber. malagen 
Der Krieg, den mein erhabener Beherrſcher zu BER 
gezwungen iſt, wird Euch — gern gibt ex fi biefer Hoffnung 
hin — nur voruͤbergehenb die Vortheile des Friedens entziehen; 
er verbuͤrgt En deren baldige Ruͤckkehr, und wird Eu bie 
Wohlfahrt eines geſedlichen und. dauernden Zuſtandes ſichern, 
gegruͤndet auf Feſtſezungen, welche die Spuren der von Euch 
erlittenen Uebel vollends verwiſchen, und Euch die Bene 
en gluͤcklichen Zukunft gewaͤhren werden. | 
Gehorſam gegen bie. Behörben, Vergeſſen ber burch die 
Anargi⸗ erzeugten Feindſchaften, Aufopferung ber Privat⸗ 
Intereſſen fuͤr eine Sache, die ſie alle umfaßt, das ſind die 
Pflichten, deren freiwillige und einmuͤthige Erfuͤllung ich im 
Namen des Kaiſers Euch anempfehle. 
Richtet Euch nach den edelmuͤthigen Abſichten, deren 
Organ zu ſeyn ich mir Gluͤck wuͤnſche, und Ihr werdet neue 
Anſpruͤche auf das Wohlwollen Sr. Majeſtaͤt erlangen. 
8. Note des kaiſerlich⸗ ruſſiſchen Geſandten, Freiherrn 
von Anſtett, an die deutſche Bundes ——— 
9. Mai 1828 . | 
- Dee unterzeiänete wirkliche Geheimerath, außerordent⸗ | 
ige Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter Sr. Maj. des 
Kaifers aller Reußen beim durchlauchtigſten deutſchen Bunde, 
iſt beauftragt, das kaiſerliche Manifeſt, das bei Gelegenheit 
der Erklaͤrung Ruplande in bem Augenblide, w wo biefed die ' 
Baffen gegen die‘ ottomannifche Pforte ergreift, 'erlaffen if; 
ferner jene Erklärung felbft, fo wie auch die Proklamation 
des Marſchals Grafen v. Wittgenftein, als die ruſſiſchen 
Truppen bie Gränzen ber Fuͤrſtenthuͤmer Woldau und Wal⸗ 
lachei überfehritten, zur SKenntniß des hohen Bundes zu 
bringen. Eine wörtliche Abſchrift der minifteriellen Depeſche, 
welche dieſe Aktenſtuͤcke begleitete, befindet ſich gleihfalls hier 


=) Mud den Prototollen des deutihen Vundestass. | = 
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angef&loffen. . ME8: lag: in den Inſtruktlonen bes Alnterzeich- 
neben, indem ex ſich auf Die Thatſachen, Raͤfannements und 
Beweiſe fügt, die in dieſen verfgiebenen Mten fühlen vereinigt 

. ind, bei Denen offiziellem Gebrauch nötkigenfalls einige weitere 
Bemerkungen: hinzuzufügen. "Die wuͤrde jedoch nur ein uͤber⸗ 
fluͤſages Romnientiren feya ; dan bie. angefühnte, Depefige . fo 
wie dieſe Aktenſtuͤcke, ſind von einer überzengraben Klarheit. 
Ein Munkt iſt indeſſen, für den der Unterzeichnete bie Anf⸗ 
merkſamkeit ganz beſonders in Anſpruch zu nehmen ſich erlaubt, 
naͤmliq derjenige, wo der Kaiſer, ſein erlauchter Herr, alle 
verbuͤndeten und befreundeten Regierungen einladet, die Be⸗ 
weggruͤnde aufmerkſam zu erwägen, welche eine Keiegserklaͤrung 
rechtfertigen, zu der Se. kaiſerliche Majeftaͤt nie ſchreiten zu 
muͤſſen gewuͤnfcht haͤtten; — mit. einem umpartetifchen: Ange 
das Verhaͤltniß ber ruſſiſchen Politik zu der ottnmannifchen 
Pforte feit bem Buchareſter Traktat zu betrachten; — amd ſich 
ber‘ Langmuth zu erinnern, welche von ihr auf-:eine' fo belei⸗ 
bigende Weiſe gemißbraucht worden iſt. Es wird ſich daraus 
eine Wahrheit: exgeben, welche vom burdlaudtigfien. beutfchen 
Bunde (der Kaifer hofft es mit Zuverſicht) Öffentlich anerkannt 
„werden wird; und die Entſchluͤſſe Sr. kaiſerlichen Majeftät 
‚werben ‚unfehlbar ben allgemeinen Beifall erhalten. Eine 
; ſolche Angelegenheit mußte auf dieſe offene und zuverſi chtige 
Weiſe auseinander geſezt werden: eine Weiſe, die einer Macht 
wuͤrdig iſt, welche nur auf dasjenige Anſpruch macht, was die 
Traktaten ihr foͤrmlich zugeſi ichert haben, welche nur dasjenige 
fodern wird, was ihren Unterthanen für bie, durch eine feind: 
. felige Hand veranlaßten Verluſte von Rechtswegen gebührt, 
und welde nur .die ihrem beſchimpften Ruͤhme gebuͤhrende 
Genugthuung verlangt. Durch die Beſchraͤnkungen, welche 
Se. kaiſerl. Majeſtaͤt Sich Selbſt unter dieſen gebieterifcen 
AUmſtaͤnden auferlegt, durch die leyale Weiſe, mit der. Sie 
Sich gegen Oeſterreich, Frankreich, Großbritannien und Preußen 
erklaͤrt haben, von welchen Maͤchten keine einzige Rußland das 
⸗ F 


/ — F— 2 “ 
nn. 











j .. 899 , | 

Neſt beſtreitet, der forte Ben Krieg zu enllärens.—— durch 
‚les dieß wird auch gewiß jebem Schatten einer Beſorgniß, 
daß daraus ein europaiſcher Krieg entfichen koͤune, werbeunt 
werben, Ya es wird biefer ſchuell beenbigte Krieg, mit allen 
Folgen des Friedens, den er verfpricht, eines Friedens, deſſen 
Hauptgegenſtand tin Jutereſſe aller Maͤchte it, für Europa's 
GStaatenſyſtem die Ruhe und Feſtigkeit herbeifuͤhren, wolche 
ellein zu großen Hanbeleı Spetylatioien aufmuntern, bie 
Induſtrie und die Künfte beleben, und dazu dienen koͤnnen, 
‚alle Quellen ber öffentligen und ini Wohlfahrt ergiebig 

zu machen. 

Der Unterzeichnete beellt ſich, re er biefe wigtigen 
Artenſtuͤcke in die Hände Sr, Erzellenz bes Präfidenten Barons 
v. Minds Bellinghaufen niederlegt und Ihn bittet, davon die 
erfoderlichen Mitiheilungen zu. machen, in Erwartung ber 
Antwort, welche er feinem Hofe zu überfenden haben wird, 
biefen Anlaß zu benutzen, um die Ehre zu ‚haben, Ihm bie 
Verſicherung feiner hohen Achtung zu erneuern. 

Frankfurt a, M. den 27. April (9. Hei) 1828. 
Ä (Be) ©. Anſtett. 


9. Antwort ded präfidirenden Gefandten ber beutfchen 
Bundes-Verfammlung auf vorfiehende Note. Kran: 
furt 16. Mai 1828. *) 


| Der unterzeichnete praͤſidirende Geſandte ber beutſchen 
Bundedverfammkung bat bie. Note Sr. Erzell. des kaiſerl. 
zuffifhen wirklichen Herrn Geheimenraths, außerordentlichen 
Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſters beim durchlauchtig⸗ 
fien deutfchen Bund, Frhru. von Auſtett, vom 9. dieß Mo⸗ 
nats zu empfangen und ber haben Bundesperſammlung vorzu⸗ 
legen die Ehre gehabt. Der praͤſidirende Geſandte iſt beauf⸗ 
tragt, por Allem den Dank der ek für die 





*) Aus den Verhandlungen dee beatfihen Bundes, 0. 
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Mittheilung aut zudruͤcken, und ie. Berfikerung .beizufägen, 
daß Oieſelbe ſowohl bei dem Manifefte Sr. ruſſtſch kaiſerl. 
Majeſtat und der gegen. bie! ottemanniſche Pforte erlaffenen 
Krieges Erklärung, als auch insbeſondere den erlaͤuternden Bes 
merkungen, von welchen dieſe Akte begleitet war, fo wie ber 
in Abſchrift beigelegten Miniſteriab⸗Depeſche, diejenige Auf: 
merkſamkeit gewibmer habe, welche die Wichtigkeit biefer A: 
tenftuͤcke erheifet. - Dem deutſchen Bunde konnte nicht entges 
«ben, daß die Differenzien mit der ottomannifchen Pforte, wie 
ſtich ſelbige aus der Deklaration und dem wörtlid beigefügten 
Terte ber Verträge ergeben, traftatenmäßig begrändete Be: 
ſchwerden in fig faffen, welche auf diejenige ‚volle Genug: 
thuung Anforud geben, bie den verlegten Rechten jederzeit ge:. 
buͤhrt. Wenn dieſem zufolge Se. ruſſiſch kaiſerl. Majeſtoͤt 
nur mit Bedauern zu einer Kriegs.Erklaͤrung gegen die otto⸗ 
-mannifhe Pforte geſchritten find, um ihren gerechten Be⸗ 
ſchwerden Abhuͤlfe zu verfhaffen, ſo muß der deutſche Bund 
‚mit Sr. Majeftät zwar beklagen, daß die Drangfale, des 
Krieges niet verhindert werben konnten ; er findet aber in den 
Grundſaͤtzen der Maͤßigung, zu welchen ſich Se. Majefiaͤt 
bekennen, fo wie in dem allgemeinen Bebürfniffe des Frie⸗ 
dens, welches von den Fuͤrſten Europa's und von ihren Voͤlkern 
in gleichem Maaße gefuͤhlt wird, die ſicherſte Buͤrgſchaft, daß 
Sr. kaiſerl. Maͤjeſtaͤt die baldigſte Herſtellung des Friebens 
‚gelingen werde. Der Unterzeichnete, indem er ſich beeilt, 

dieſe Erwiderung zur Kenntniß Sr. Erzellenz des Hrn. Zehen. 


von Anſtett zu bringen, hat die Ehre, bie — aus⸗ 


gezeichneter Hochachtung zu erneuern. 4 
— Frhr. v. Muͤnch⸗ Bellinghaufen. 
Ruſſi iſcher Kriegsbericht, den Uebergang über ben 
; Pruth betreffend *), 


Se. Mai. ber Kaifer empfingen bei Ipref Ankunft in 
der 


*) Aus der St. — Zeitung vom 22. Mai 1828. 
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der Stabt Elifabesharok am 15. % einen Bericht von dem Hbere⸗ 

befehlehaher der gten Armee, Generals Feldmarſchal Grafen 

. Wittgenfein, dag hie Truppen des 6ten und zten Infanterie: 

korps, hen Auorduungen Sr, Majeſtaͤt gemäß, gm Morgen 

bes 7. Mei, nachdem im Lager jeder Brigabe bag Gebet knieend 
verrichtet und ber allerhoͤchſte Tagsbefehl vom 14. verlefen 
worben war, in drei Kolonnen bei Skuljanach, Faltſchi und 

Wolodui⸗Iſſaky gluͤcklich über den Pruth gegangen find. Die 

rechte Koloune unter bem Kommando. des Genaljieutenante 

Baron Kreug, welde an eben dem Tage Jaſſy beſezte, vers 

folgte ihren Marſch nah Fockſchany; bie mittlere und linke 

Kolonne ‚nahmen bie Richtung auf Marimeni, von wo Daß 

bte Infanteriekorns ſich gegen Buchareſt bewegt, zu deſſen 

ſchnellerer Beſetzuyg eine ſtarke Avantgarde, unter dem Befehle 
hes Generalmajors Baron Geismar vorrädt. Das te Korps 
bewegt fih gegen Brailow, und beginnt am 10. Mai die Be: 

Iggerung biefer Feſtung. Unterbeffen bat ein kleines Detaſche⸗ 

ment von Infanterie und Kavallerie, unter Anfuͤhrung det 

Obriſten Chimotfehenta, Chefs des 38ſten Sägerregimentk; . 

das feine. Richtung gerade nad Galacz nahm, fi biefer Stadt, 

faft ohne allen Wibderſtand, bemägtigt. Die Beſatzung berr 
felben, aus etwa 40: ‚bewaffneten Tuͤrken beſtehend, that 
einige Schuͤſſe, wodurch unfererfeits ein, Koſak leicht verwundet 
wurde. Es if durchgaͤngig zu bemerken, daß der Feind auf 
dieſes ſchnelle Vordringen unſerer Truppen in die Fuͤrſtenthuͤmet 

Moldau und Wallachel nicht gefaßt geweſen if. 

11. Ruſſiſcher Kriegsbericht uͤber die Beſetzung von 
Buchareſt und die Berennung ber: Feſtung Braila. 
30. April (11. Mai) und 5. (17.) Mai 1828 *). 
Die Mpantgarke des 6ten Infanteriekorps, unter dem 

Kommando des Generalmajers Baron Geismar befezte am 


*) Auszug aus dem Bericht bes General: Felmaeidals Grafen. 
von Wittgenftein vom a. (46.) Mai. 
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30. April (11. Mai) Buchareſt. Dieſe raſche Bewegung kam 
dem Anzuge bes Feindes zuvor und rettete die Hauptſtadt ber 
Wallachei vor ber von ben Türken ihr zugebachten Zerftörung. 
Die Einwohner empfingen unfere Truppen mit den lebhafteften 
Sreudensbezeugungen, ber Metropofit der Wallahei aber- Fam - 
ihnen an ber Spige der geſammten Geiſtlichkeit mit dem Segens⸗ 
gruße entgegen, und vollzog barauf in der Metropolitankirche 
ein Dankgebet zu Gott. Die Feftung Braila ift feit bem 
29. April (z1. Mai) berennt, und Alles zur Belagerung: vor: 
bereitet. Die Arbeiten ruͤcken fünell vor. Das Belagerungs: 
gefhäg traf am 4. (16. Mai) ein, und mit der Anfunft 
©r. kaiſerl. Hoheit, des Großfürften Michael Pawlowitſch, ben 
man am 5. (17) erwartet, wird hoffentlich zur Belagerung, bie 
von Sr. Paiferl. Majeſtaͤt dem Großfärften aufgetragen worden, 
gefchritten werben können. Die Befagung dieſer Feſtung fol 
übrigen, nad eingegangenen Nusfagen, von geringer Zahl 
ſeyn, und zufammen mit den waffenfähigen Einwohnern nicht 
über 3000 Mann betragen. Bei ber Annäherung unferer 
Truppen an Braila machte ber Feind einige unbedeutende Aue: 
fälle aus der Feftung, wurde aber jedesmal mit großem Wer: 
luſte für ihn zurücgefhlagen. Wichtige Gefechte find nicht 
vorgefallen. Spätern Nachrichten zufolge find bie Vorſtaͤdte von 
Braila genommen worden, und wirb die Uebergabe bes Plages 
‚In wenigen Tagen erwartet. Demnaͤchſt fol, wie ed heißt, der 
Uebergang über die Donau von ber bei Ismail verfammrelten 
Kolonne bewerkftellige, diefer Strom von den in ben Fürften: 
thümern entbehrlihen Zruppen ebenfalls. überfhritten, und 


alddann von beiden vereinigten Korps ber me auf un 
angetreten werben. - 


12. Ruſſiſcher Kriegsbericht über die —— vom 
20. April (12. Mai) bis 8. (20.) Mai *). 
Am 19. Mat Mittags find Se. Majeflät bei Wodolony⸗ 
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Iſſaky, wo die Bruͤcken Aber Ben Pruth für die Armee aufges 
ſtellt waren, die Graͤnze paffirt. Ge. Majeflät haben fi 
durch die Esforten ber Garde = Kofaten und des Koſaken⸗ 
Regiments Sr. kaiſerl. Hoheit des Großfärften\ Chronerben, 
welche auf den Stationen Ihres Weges bis zum Lager von 
Brailow aufgeftellt waren, nicht begleiten Iaffen; Sie haben 
fiö mit einigen‘ moldauifhen, Ihrem Wagen voranreitendeit 
Soldaten zu Pferde, deren Beflimmung war, den Weg anzu: 
geben, begnuͤgt, und haben Sich alfo einer fremden Nation 
anvertraut, welche bereits nur Dan für die von den kaiſerlichen 
Truppen beobachtete firenge und ſchuͤtzende Diszwlin abzuftatten 
hatte. : Weberall im Rüden der Armee erwarben ſich die große 
Ordnung und die forgfame Thätigkeit, welde bie Behörden 
ſich zur Pflicht machten, die Lobfprühe Sr. Majeſtaͤt. 

Um Mitternacht flieg der Kaifer in einem kleinen Land⸗ 
hauſe des Paſcha von Brailow, welches faft in der Mitte des 
Blokadelagers liegt, ab; der Großfürft Michael, der die Be⸗ 

lagerung fommandirt, der Feldmarſchal Fürft von Wittgenflein, 
der General Woynow und ber ganze Generalflab des zweiten . 
Armeekorps erwarteten Se. Majeftät am Eingange diefer 
Wohnung; den folgenden 8. (20.) Mai machten Se. Majeftaͤt 
in Begleitimg Ihres erlauchten Bruders und des Marſchals 
und Chefs des Generalfiabs, Grafen Diebitſch, einen Umritt 
durch die. Vorpoften und bie am weiteſten hinausgeruͤckten mili⸗ 
tärifhen Aufſtellungen, welche rechts und links bie Feſtung 
\zunächft einfchließen. Die Truppen fühlten fih bei der Erſchei⸗ 
nung ihres Souveräns, der auf’biefe Weiſe ihre Gefahren 
theilte, und ihrem Eifer und ihrer Tapferkeit Gerechtigkeit wider: 
fahren Tieß, aufs Höchfte erfreut: Am Abende fhidten Ge. 
Majeftät alle feit dem Anfange der Blokade gemachten Ge: 
fangenen, nachdem diefelben zuvor mit einigen hundert Dukaten 
befchentt worden waren, in die Feſtung zuräd. Ihre Ruͤckkehr 
erregte den innigen Dank bes Paſcha's und aller Bewohner. 
Deſſen ungeachtet konnten ſich bie tärfifhen — doch 
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wicht Äbergengen, den Kaiſer geſehen zu haben, und eben fo 


‚ wenig kann bie Befagung bis jezt die Erſcheinung des maͤchti⸗ 


gen Beherrſchers von Rußland vor den Mauern der Feſtung 


begreifen. Sie feuert jedoch ſeit Seiner Ankunft nur ſehr 


ſelten, und iſt wie von Erſtaunen uͤber das, was ſie fieht und 
Hoͤrt, betroffen. Die Vorbereitungen zur Belagerung find 
Durch bie Entlegenheit der nöthigen Materialien, die man über 
59 Merfte weit herholen muß, verzögert worden. | 
Ueber die bisher flattgehabten Kriegsoperationen find wir 
im Gtande, nachſtehende ausführligere Mittheilungen zu 
machen: ‚Die gute Witterung if dießmal in unfern mittäglichen 
Provinzen fo fpät eingetreten‘, und bie Straßen find fo Lange 
unwegfam gewefen, daß bie Operationen zur Zuſammenzie hung 
der Truppen. unter ben Befehlen des Feldmarſchals Grafen 
Wittgenftein erfi mit dem Monat April haben beginnen können. 
Am 20. April (2. Dat) hatte der Marſchal feine vorläufigen 


‚Dispofitionen beendigt, und am 25. April (7. Mai) konnten 
unſere erfien Kolonnen über den Pruth gehen. An bemfelben 
Tage wurde die Hauptſtadt der Moldau befezt, und ſchon am 


30. April (12. Mai), fünf Tage nah der Eröffnung bes 


Feldzuges, flanden unfere. Truppen au in Buchareſt, und 


dehnten ihre Worpoften bis an die Donau aus. . Die türfifchen 
Feftungen, welche fih an ben Ufern diefes Sluffes befinden, 
find der Hauptſtadt ber Wallachei fo nahe ‚gelegen, daß bie 
Maͤrſche ungemein beſchleunigt werben mußten, um ben otto: 
mannifhen Truppen, welche aus einem von jenen feſten Plägen 
leicht auf Buchareſt hätten vordringen und dieſe Stadt in Aſche 
Tegen koͤnnen, zuvorzutommen. Die Erhaltung der Stadt iſt 
gluͤcklicher Weife in diefem YAugenblide gefihert; das Korps 
unter den Befehlen des Genevallieutenants Roth hat Buchareſt 
befezt. "Das des Generals Woynow ift von Jaſſy aus auf die 


Veſtung Braila marſchirt; einige unbedeutende Gefechte haben 


vor dieſem Plage, deſſen Befagung zu einer hartnaͤckigen 
Gegenwehr entſchloſſen zu feyn ſcheint, ſtattgefunden. Eine 
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Abtheilung ausgewählter tuͤrkiſcher Kavallerie rüdte. unfern 
Truppen entgegen, fobald man beren Annäherung erfuhr; 
diefelbe wurde aber ‚von einem Vorpoſten der Uhlanen vont 
Bug zuruͤckgeworfen, und mit gefällter Lanze bis unter die 
Thore ber Feſtung verfolgt. Der Offizier, welcher das türkifche 
Korps anführte, wurde getötet, und einige künſzig Mann 
wurden zu Gefangenen gemacht. 
Anm 3. (15.) Mai wurde eine der Vorftäbte vov Braila, 
deren Einnahme zur Eröffnung der Belagerungsarbeiten unum⸗ 
gaͤnglich nöthig war, nad einem zwar lebhaften, jebo nicht 
anhaltenden Widerftande von Seite bes Feindes, mit Sturm 
genommen. 8 erfolgte hierauf die Einſchließung bed Platzes; 
aber der hohe Waſſerſtand der Donau einerſeits, ſo wie ander⸗ 
ſeits die Nothwendigkeit die zur Anfertigung der Schanzkoͤrbe 
erfoderlichen Materiallen aus einer Entfernung von mehr als 
50 Werſten herbeizuſchaffen, geſtatteten die Eröffnung ber 
zweiten Parallele erft in der Naht vom 13. auf ben 14. 
(25. auf den 26.) d. M. Mehrere Batterien find bereite 
aufgeführt, und wenn man von den erften Wirkungen ihres 
Feuers auf die Zukunft (ließen darf, ſo hat man alle Urſache, 
ſich einen ſchnellen und entſcheidenden Erfolg zu verſprechen. 
Der Großfuͤrſt Michael leitet in Perſon die Belagerung von 
Braila. Der Kaifer hat fih am 3. felbft dahin begeben, und 
ift bis zum 13. bafelbft verblieben. Se. Majeftät haben alle 
Poften, alle Arbeiten beauffihtigt, und alle Umgebungen des 
Platzes in Augenſchein genommen. * 
Der Austritt der Donau iſt fo bedeutend geweſen, daß 
es jet phyſiſch unmoͤglich iſt, auf denjenigen Punkten unfern 
Ismail uͤber den Fluß zu gehen, wo wir ihn zu aͤberſchreiten 
wuͤnſchten, und wo ein ſehr anſehnliches Armeekorps ſich ver⸗ 
einigt findet, welches bereit iſt, in die Bulgarei vorzudringen, 
und ſeine Operationen mit Nachdruck und Schnelligkeit auf dem - 


rechten Ufer der Donau’ fortzuſetzen. Der Kaiſer hat dieſen 


Zwiſchenraum benuzt, um drei Ange zu Bender unb, zu Bode 
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bei J. Mas. der Kalferin zugubringen. Inzwiſchen it bem 
nachhaltigen Weberfluffe ber Weide, welche jenfeits der Donau 
zu finden für uns fo wefentlih iſt, die Witterung niemals 
günftiger gewefen als jest. Auf dieſe Weiſe erleiden. wir durch 
bad Anwachſen biefes Fluſſes feinen wefentlihen Zeitverluft, 
und wir werden in Maſſe denfelben überfchreiten, fobalb er in 
ffin gewöhnliches Bette zurückgetreten feyn wirb. 

Der ſo widtige Zweig der Armeeverwaltung ift auf bie 
wuͤnſchenswertheſte Weiſe arganifirt. Zwiebad, Sleifh, Mehl, 
Branntwein, nichts fehlt dem ‚Soldaten, und Transport 
wagen, welche mit Ochſen beſpannt und geeignet ‚find, der 
Armee in allen Bewegungen zu folgen, bieten ihr für mehrere 
Monate die völlig gefiherten Subjiftenzmittel, wohin fie ihre 
Richtung auch nehmen mag, bar. Alle tuͤrkiſchen Plaͤtze an 
ber Donau feinen wohl verprovlantirt und mit hiureichenten 
Garniſonen verſehen zu ſeyn. 

Was bie Heere betrifft, welche uns bie Zürfei gegenüber 
ſtellen wird, fo feinen ſich diefe weder Tonzentrirt, noch feſt 
organiſirt zu haben. Einige Truppenbewegungen haben in 
Bosnien ftattgefunden; man fpriht von bef Vereinigung eines 
Korps bei Schumlg. und einer Armee zu Adrianopel, über 
melde der Großherr den Befehl in Derfon übernehmen werde. 
Je nachdem unfere aktive Armee vorfreitet, wird biefelbe 
burch bie Reſerve unter Befehl des Generallieutenants Grafen 
va Witt in der Moldau und Wallachei erfezt werden. Das 

kaiſerliche Heer iſt mit dem lebhafteften Enthuſiasmus von ben 
Einwohnern. der beiden Fuͤrſtenthuͤmer aufgenommen worben, 
“und beobachtet eine Diszipfin, welche mit Recht bewunbert 
wird. Krankheiten irgend einer Art haben fih Bis jezt weder 
von Braila noch fonft irgendwo gezeigt. In den bis jezt ſtatt⸗ 
gefundenen Gefechten haben wir 60 Verwundete und einige 
Tobte gehabt. Unter den Lezterm befindet fih ein Koſaken⸗ 
Dbrift, dem beim Anbruche des Tages in den Trancheen fchla: 
fend dur eine Kanonenfugel der Kopf tveggeriffen wurde. 
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Der Kalſer hat Odeſſa verlaffen, um ſich nach Jamail zu bes 
geben. Se. Majeſtaͤt ſo wie Ihre Majeſtaͤt die regierende 
Kaiſerin erfreuen ſich bes vollfommenften Wohlſeyns. 


13. Ruſſiſcher Kriegsbericht uͤber die Kriegsoperationen 
"som 10. (22.) bis 12. (24.) Mat *). 


‚Lager vor Brailow vom Io. (22. Mai), — Dieien 
Morgen nahmen Ge. Maj. der Kaifer zu, Pferde die Um: 
gegend der Feſtung In Augenſchein. Hoͤchſtdieſelben verfügten 
Sich zunaͤchſt auf eine, von einem Piquet Koſaken beſezte, 
gegen die Feſtung zu hervorſpringende Anhoͤhe, welche bie 
‚Ebene beherifät, und son der man bie Stadt. überficht, und 
alsdann in das Lager der an die Donau fih anlehnenden 
ı8ten Divifion. _ Die in. erfier Linie ſtehende Chaſſeur⸗ 
Brigade hatte ſich zum Empfange des Kaiſers vor ihren 
Zelten aufgeſtellt. Auf dem rechten Fluͤgel waren alle die⸗ 
jenigen Soldaten vereinigt, bie in den früheren Gefechten 
ſich beſonders durch ihre Unerſchrockenheit ausgezeichnet hatten. 
Se. Majeftät ernannten fie zu Rittern des St. Georgen⸗ 
kreuzes, und indem Sie Sich an den aͤlteſten von ihnen 
wendeten, welcher bereits im Beſitz dreier Ehrenzeihen ift, 
geruhten Sie KHöchftfelbkt, ihn mit der neuen Dekoration zu 
ſchmuͤcken und hierauf zu umarmen. Man kann ſich die 
Wirkung denken, welche dieſe Belohnungsweiſe auf die Truppen 
gemacht hat, Se. Majeftaͤt begaben Sich hierauf in das 
Lager der Uhlanen-Diviſion vom Bug, wo Hoͤchſtſie in 
gleicher Art zwli Uhlanen, welche beide mit dem Feinde 
Mann, gegen Mann gefochten, und bei einem Ausfalle zwei 
Anführer, der feindlichen Kavallerie zu Gefangenen gemacht 
hatten, mit dem St. Georgenkreuz dekorirten. Die Mate⸗ 
. rialien aut Eroͤfnung der Trancheen werden mit großer 
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Xbatigkein ind dem Eifre vordereitet, welchen bie saenwen 
:des Menarigen nothwenbig einftoͤßen muß. 

Rom Tr. (23) Mit. Waͤhrend der Nacht hatte fich 
„uf dem linken Zlögel unferer Gtellung eine von beiben 
"Seiten ziemlich lebhaft unterhaltene Kanonade erhoben, welde 
befonders den Zweck hatte, bie Aufmerkfamkeit von unferer 
—qußerſten Niechten "hbzulenten, wo man bereit# mit ben 
Mebeiten zur Exichtung einer geoßen Batterie begonnen hatte. 
Bieſen Morgen verfügten Sich Ge. Majeflät zu Pferbe auf 


„biefen Punft, um bie Arbeiten der yorigen Nacht in Augen 


fein zu nehmen. Die Tuͤrken, welde bis jezt das Umher— 
"reiten des Kaiſers zu reſpektiren ſchienen, begräßten Ihn 
ndeffen von den Waͤllen herab mit einem Kugelregen. Von 
dort begaben Sih Sr. Majeflät in das Lager der Uhlanen⸗ 
Diviſion, und befuchten bie Berwunbdeten, deren Zahl fi 
Auf 60 Mann beläuft. Ein junger Edelmann; der wegen 
Mbler Aufführung früher aus dem Dienfte entlaffen worden, 
bemnaͤchſt aber als Gemeiner wieder eingetreten war, und 


ber bei emem ber erften Vorfälle ein Bein verloren hatte, 


wurde dem Kaifer dur Se. kaiſ. Hoheit den Größfürften 
Michael vorgeftellt; Hoͤchſtdleſelben belichen ihn wegen des 
Bewiefenen Eifers und feiner Unerſchrockenheit mit dem St. 
Georgenkreuge, und beförderten ihn zum Offizier. Diefe 
unerwartete Gnade erfüllte ihn mit Freude, und der Aus: 
druck feiner Erkenntlichkeit war den Gefinnungen eines Ebel 
> Mannes würdig, der die Ehre- höher als Alles ſchaͤzt. 

Den 12. (24) In der Fruͤhe begaben Sich Se. Majeftät 
. MM Pferde, und fliegen bei den WVorpoften auf einer Anhöhe 
ab, von wo Sie die Wirkung ber, auf: der- Außerfien Linken 
unferer Pofition In Batterie aufgeftellten Mörfer am beften 
beurtheilen fonnten. Kaum bort angefommen, zeigte fi 
vor ber vorberfien Linie ein Trupp Türken, ber eine weiße 
Zuhne vor ſich beitragen ließ. %G war bieß .ein Parla- 
mentär, den ber Paſcha fendete, um Sr. Maleſtat durch die 
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Bermittelung des Felbmarſchals fuͤr bie Großmuth zu banken, 
mit der Hoͤchſtdieſelben den Gefangenen die Freiheit zu ſchen⸗ 


ken geruht hatten. Bei ſeiner Zuruͤckſendung wurde der 
Parlamentaͤr beauftragt, dem Paſcha zu erklaͤren, daß die 


erſte ihm zur Kapitulation gewaͤhrte Friſt am andern Tage, 


früh drei Uhr, abgelaufen, dann aber auch für bie Garniſon 
feine Hoffnung zum Unterhandeln mehr vorhanden fey. 


Nachdem eine Batterie von 24. Stuͤcken Geſchutz in 
der Nacht vom 12. an ber aͤußerſten Rechten errichtet wor⸗ 
den. war, eröffnete dieſe ihr Feuer gegen den Maß. mit 
Anbruch bes Tages. Sobald Ge. Majeftät ber Kaiſer bie 
Kanonade hörte, begaben Sie Sich nad jener Batterie, um 
Sich von ihrer: Wirfung. Höhftfelbft zu überzeugen. Sie 
entſprach Hoͤchſtihrer Erwartung. vollfländig, und nah Bere 
(auf einer Stunde wurde die Baſtion, gegen welde das 
Teuer befonbers gerichtet” war, zum Schweigen gebracht. 
Indeß hatte der Zeind wegen ber Menge ber auf biefem 
Punkte befindlichen Offiziere bemerft, daß der Kaifer dort 
anwefenb ſey. Sogleich fezte berfelbe feine Geſchuͤtze vom 


groͤßten Kaliber in Bewegung, um die Anhoͤhe, auf welche 


unſer erlauchter Monarch Sich begeben hatte, zu beſchießen. 
Mehrere vier und ———— en fielen am Fuße 
ber Anhöhe nieder. 


Nachdem nun Se. Majeflät das Feuer ber oben ger - 


nannten Baſtion eingeſtellt gefehen, und Sich überzeugt 
hatten, daß bie Arbeiten ber Belagerung alle den Umſtaͤnden 


zulaͤſſigen Fortſchritte machten, verließen” Sie, nach den 


Graͤnzen Ihrer Staaten durch andere hocbwichtige Angelegen⸗ 
beiten gerufen, Die Blokade, und erhielten - auf Ihrem Wege 
von dem Kommandanten von Ismail die Nachricht, daß der 
Hettmann ber zaporogiſchen Koſaken erklaͤrt habe, mit allen 
den Seinigen unter ruſſiſchen Schuß fih begeben zu wollen, 


Schon kamen tauſend von ihnen bei unfern Quarantänes 


og 
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anflalten an, wo man mit. ihrer . Aufnahme vorſchreiten 
wollte. 

Den 14. (26.) find Se. Maieflät ber Raifer au Ben 


der angelangt, wo Sie mit Ihrer Majeflät der Kaiferin, bie 
Sig im erwuͤnſchten Wohlſeyn befindet, zuſammen trafen. 


46. 


Baden. Mede des Großherzogs Ednigliche Hoheit 
bei Eröffnung der Stände-VBerfammlung am 29. 
Februar 1828 *), nebft den Sanebreifen der 
“ beiden Kammern. 


Edle Herren und liebe REST 


Im Vertrauen auf bie unmwandelbare Treue Ihrer Geſin⸗ 
‚nungen freue Ib Mid, Sie abermals um mich verfammelt 
| zu fehen. Mit Beruhigung blide Ih auf den Zeitraum zu: 
ruͤck, der feit dem lezten Landtag verfloffen if. Die Ge: 
burt eines zweiten Prinzen bat Mir und Meinem Haufe eine 
neue Freude, den Großherzogthum eine neue Buͤrgſchaft ge⸗ 
waͤhrt. Durch Uebereinkunft mit dem roͤmiſchen Hof, die Ich 
im Verein mit mehreren Bundesfuͤrſten abgeſchloſſen, ſind 
nunmehr die Angelegenheiten der katholiſchen Kirche geordnet, 
gleich beruhigend für Meine evangeliſchen und katholiſchen Un⸗ 
terthanen. Die innere Verwaltung ſchreitet in ihrer Entwi⸗ 
ckelung fort. Die Geſetzgebungs-Kommiſſion bat ſich zunaͤchſt 
mit dem Verfahren in buͤrgerlichen und peinlichen Rechts⸗ Sa⸗ 
chen beſchaͤftigt; ihre Arbeiten find aber zur Vorlage noch nicht 
reif. Erfreulich iſt die Lage Unſerer Finanzen; Einnahmen 
und Ausgaben find im Gleichgewicht; der Staats: Krebit iſt 
feſt gegründet; die Leiflungen - der Amortiſationskaſſa haben 
Meine Erwartungen übertroffen. Getroſt blicke Ich in bie 





.*) Aus ber Münchner politifgen Zeitung vom 4. März 
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—* \ die Rechte Meines En bie.eingeführte Erbfolge, 
die Integrität bes Großherzogthums find durch heilige Wer: 


träge gefihert und unter den Schuß ber Maͤchte Europa’ - 
geftellt, deren hoͤchſtes Streben auf Erhaltung des von ihnen 


anerfannten Rechtszuſtandes gerichtet iſt. Vertraut..mit den 


Verhältniffen Meines, Landes und mit den Wuͤnſchen feiner” 


getreuen Bewohner, die unausgefezt der Gegenſtand Meiner 


Sorgfalt find, rehne Ih auf Sie, edle Herren und- liebe 
Sreunde, auf Ihre erprobte Liebe und treue Ergebenheit bei 
jedem Vorſchlag, den Ich im Intereffe des Vaterlandes erachte. 
Beginnen | Sie nun Ihre Arbeiten in Eintracht und vollenden 
Sie. foldhe i in Sieden. | 


Dankadrefſe der erſten Kammer auf bie voranſtehende 


Erdffnungsrede. Ueberreicht am 6. März. *) 


Durdlauchtigfier Großherzog! Gnaͤdigſter Fuͤrſt en | 


Herr! In unmwanbelbarer Liebe für die hoͤchſte Perfon Em. 
koͤniglichen Hoheit, für das ganze Regentenhaus und für uns 
fer theures Vaterland naher ſich Allerhoͤchſtdenſelben abermals 
bie treugehorfamfte erſte Kammer, durchdrungen von den Ges 
finnungen ber tieffien Verehrung und ber aufrichtigffen Dant⸗ 
barkeit. Raſtlos waren Hoͤchſtdieſelben auch in dem ſeit dem 
lezten Landtage verfloſſenen Zeitraume bemuͤht, die Wohlfahrt 
Ihrer Unterthanen zu befoͤrdern; Gerechtigkeit, Weisheit 
und Milde bezeichnen alle Ihre Regentenhandlungen, Mit 
Ruͤhrung und Dank weilt daher unfer Blick auf der Vergan⸗ 
genheit. Die Geburt eines zweiten durchlauchtigſten Prinzen 
Bat das ganze Land mit unnennbarer Freude erfüllt,” Möge 


hder erhabene > der Zähringer, von der göttlichen Vor⸗ 

ſehung gefegriet, bie in die ſpaͤteſte Zukunft zum Gluͤcke feines | 
Volkes bluͤhen und gedeihen! Die gnaͤdigſten Verheißungen 
wegen Feſtſtellung der kirchlichen BEE ber katholiſchen 





) Aus ber ung. Zeitung 1828. Beilage 75. 
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Bewohner Badens find nunmehr in Erfüllung gegangen. Die 
weifen Unterhandlungen mit dem roͤmiſchen Stuhl haben eine 
die Rechte des Staats und die Stellung der Kirchen fichernde 
Webereinfunft zur Folge gehabt, die für alle &riftligen Unter: 
thanen Ew. koͤniglichen Hoheit ein fo erfreuliches als beruhis 
gendes Reſultat gewaͤhrt. Mit gleicher Liebe und Gerechtig⸗ 
keit haben Ew. koͤnigliche Hoheit auch bei dieſer Gelegenheit 
alle Ihre Unterthanen umfaßt. Treue Kinder Eines Vaters 
werden Ew. koͤnigliche Hoheit fuͤr unſere bruͤderliche Eintracht 
bas ſchoͤnſte Vorbild bleiben. Dankbar wird die ſpaͤte Mad: 
welt des hochherzigen Regenten gedenfen, dem im ſchoͤnen 
Verein mit beutfchen Bundesfürften die Sicherſtellung der 
kirchlichen Verhältniffe und die Beruhigung fo vieler Untertha⸗ 
nen über eine ihrer wichtigſten Angelegenheiten ſtets am Her: 

zen Tag, und fü herrlich gelang. Das Fortſchreiten der innern 
Verwaltung laͤßt uns hoffen, daß die Arbeiten der Geſetzge⸗ 
bungskommiſſion durch gemeinſame Beſtrebungen zur Reife 


‚gelangen werde. Die Weisheit Ew. koniglichen Hoheit hat 


unſerm Lande ſchon ſo manche herrliche Frucht geſpendet, daß 
wir mit voller Beruhigung und graͤnzenloſem Zutrauen dem Er⸗ 


folg jener Arbeiten entgegen ſehen duͤrften. Das Gedeihen 


jedes Staats ruht vorzüglih auf feinen Finanzen. Sind biefe 
tordnet, fiehen Einnahme und Ausgabe im Gleihgewicht, fo 
wirt der Staatskredit unerſchuͤtterlich begründet feyn, — es ent: 
vickeln ſich die Induſtrie, die Regſamkeit, der Gewerbsfleiß 
bes Volkes — Jeder im Staat findet einen freien Spielraum 
{dr feine Thätigfeit, und erntet die Früchte derfelben. Daß 
wir nach einer langen Reihe unerhörter Anftrengungen, nad 
mancherlei verderblichen Naturereigniffen und-Außerer Befchrän: 
kungen ungeadtet, eines ſolchen geregelten Zuſtandes ung er- 
freuen, iſt das unvergänglihe Wert Ew. Pöniglihen Hoheit, 
und Ihrem edlen Herzen die fhönfte Belohnung für ſchwere 
Regentenforgen. Die gnädigfte Aeußerung, daß bie angebor: 
nen Rechte Ihres Hauſes, bie eingeführte Erbfolge, die In⸗ 





8 Zu 
tegrität bed ———— durch hellige ag gegen 
 jeben Angriff gefihert, und unter den Schuß der Mächte Eu— 
ropa's geftellt feyen, deren hoͤhſtes Streben auf Erhaltung des 
von ihnen anerfannten Rechtszuſtandes gerichtet iſt — dieſe 
heilbringenden Worte tönen In unſern Herzen: wieber: das 
ganze Großherzogthum wird fie, wir find deſſen gewiß, mit 
ungetbeiltem Jubel aufnehmen; vom Bodenſee bis an ben 
Main werben fie ber Treue begegnen, bie alle Bürger des 
Großherzogthums mit. ihrem Fuͤrſtenſtamm unauflöslid und 
für alle Zukunft verbindet. Diefes koſtbare Band flets zu. 
erhalten, das Beſte des Waterlandes moͤglichſt zu befördern, ° 
wird jenes treuen Volkes eifrigftes Beſtreben ſeyn. Was bie 
Wohlfahrt und die Sicherheit, den Ruhm und das Anfehen - 
‚unfers geliebten Regentenflammes ſichern und erhöhen kann, 
iſt und bleibt das Biel unferes Bemühens, ber Gegenftand 
unferer heißeften Wuͤnſche. Zür folde Zwecke werben wir ein⸗ 
muͤthig und willig auch das Theuerfte hingeben, und nie wirb 
es in unfern Augen ald ein Opfer erfeinen. Die treu gehöre 
ſamſte Kammer, von Liebe, Ehrfurcht und Anhaͤnglichkeit für 
die geheiligte Peiſon Em. koͤniglichen Hoheit befeelt, wird ſich 
in ihrer Stellung und in Ihren Gefühlen fiet6 gleich bleiben; 
fie wird die ihr huldreich zugefagten Gefegesvorfhläge mit 
gersiffenhafter Umpficht erörtern, und ihr einziges Bemühen da⸗ 
hin richten, ihre Arbeiten in Eintracht zu ann, und in 
Frieden zu vollenden. 
Karlsruhe, den 3. Min 1828. 
Im Namen der unterthänigft treu gehorfamfien En 
ke, u 
Der Präfident: Wilhelm, Markgraf zu Baden. 
‚Die Sekretäre: Geh. Hofrath Eckert; Graf von Hennin. 


Se. koͤnigliche Hoheit der Großherzog erwiderte: 


angſt vertraut mit ben Geſinnungen ber Treue und An⸗ 
baͤnglichkeit, welche Sie Dir ausprädn, kann Ich bie Ges . 


. — 
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fühle des Dankes nicht vorenthalten, die Ich lebhaft und innig 
empfinde. Weberbringen Sie biefe Berfiherung ber erfien Kam: 
mer, deren Adreſſe Ih mit Ruͤhrung empfange. Es erkennt 
biefelbe Meine auf die allgemeine Wohlfahrt gerichteten Abfid: 
ten, bie Beftrebungen und Zeftigkeit ber Regierung, fo wie 
bie Ordnung im Staatshaushalt. Mir gereicht ed zur Bern: 
bigung, auf ihre unbebingte Bereitwilligkeit rechnen zu koͤnnen, 
wenn bie Intereffen Meines Landes, beffen innere oder Au: 
Bere Verhältniffe eine weitere Beihälfe nothwendig machen. 
Ich zähle ſtets auf die Mir jezt gegebenen Zufiherungen. 


Dankadreſſe der zweiten Kammer *) 


‚Die Adreffe der zweiten badifhen Kammer lautet: 

Durdlaudtigfter ıc. Em. koͤnigliche Hoheit getreue Uns 
terthbanen, wir die Abgeordneten der zweiten Kammer ber 
Ständeverfammlung, nahen und abermals Ihrem erhabenen 
Throne, um die heiligen WVerfiherungen ber unwandelbaren 
Treue ber Sefinnungen, auf welche Em. koͤnigliche Hoheit zu 
vertrauen geruhen, fo wie bie Huldigungen ber Ehrſurcht und 


der Liebe zu feinen Stufen nieberzulegen.. Em. koͤnigliche Ho: 


beit blicken auf den Zeitraum, der feit dem lezten Landtage 
verfloſſen ift, mit Beruhigung zuräd, Ihr treues Volk mit 
dem innigften Danfe gegen bie Vorfehung und gegen Em. 
koͤnigliche Hoheit für die Segnungen, bie er gebracht hat. Von 
den lebhafteften Gefühlen der Freude und des Dankes gegen 
die Worfehung wurden alle treuen Badener durchdrungen, da 
die Geburt eines zweiten Prinzen aus Karl Friedrichs Stamme 
Ew. koͤniglichen Hoheit und Ihrem Durchlauchtigſten Fuͤrſten⸗ 
hauſe neue Freude, dem Großherzogthum eine neue Buͤrg ſchaft 
gewährte. Das Geſchlecht der Zähringer wird fortbluͤhen in 
den Nachkommen des unvergeßlichen Großherzogs Karl Friede: 
ih; fie werden regieren für und für in dem ungetheilten 


D) Aus, der Allg. Zeitung 1828 Beilage 7a.  Y 
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Erbe ihrer Abnen. Wenn Ihre evangeliſchen Unterthanen, 
welche verſchiedene Glaubensſaͤtze durch ben Lauf von Jahrhun⸗ 
derten getrennt hatten, den frommen Bemuͤhungen Ew. koͤnig⸗ 
lichen Hoheit eine Vereinigung zu verdanken haben, die ſeit 
dem Augenblicke ihres Daſeyns auf die oͤffentliche Gottesvereh⸗ 
rung, auf haͤusliches und eheliches Gluͤck und die Erziehung 
die fegenreichften Zolgen ‚Außert, fo verdanken jezt der befondern 
väterlihen Sorgfalt, den angefirengten und beharrlihen Bes 
muͤhungen Ew. koͤniglichen Hoheit Ihre katholiſchen Untertha- 
nen bie Wiederherſtellung ihrer Kirchenverfaſſung, das Groß⸗ 
herzogthum, dem der Sitz des Erzbiſchofs zu Theil wurde, eine 
ausgezeichnete Ehre, bewirkt durch eine Uebereinkunft mit dem 
roͤmiſchen Hofe, abgeſchloſſen im Vereine mit mehreren durch⸗ 
lauchtigſten Bundesfuͤrſten, gebaut auf Grundlagen, gleich 
beruhigend fuͤr Ihre im Frieden und Eintracht ſich Bruͤder 
nennenden Unterthanen beider chriſtlichen Bekenntniſſe, im Eine 
lange mit ben Rechten des Thrones, wie mit den geſetzmaͤßi⸗ 
gen Freiheiten der Kirche felbft. Mit Beruhigung vernahmen 
wir aus bem väterlihen Munde Ew. koͤniglichen Hoheit bie 
Erklärung über das Fortſchreiten der Innern Verwaltung in 
ihrer Entwidelung: mit freubiger Erwartung bie Erklärung, 
daß Ihre Geſetzgebungskommiſſion ſich zunaͤchſt mit Vorberei: 
tung der Theile ber Rechtsgeſetzgebung beſchaͤftigt, in welchen 
bie Gebrechen am fühlbarfien, die Bebärfniffe einer zeitgemäs 
Ben, mit ber fortgefoprittenen Ausbildung ber gerichtlichen In: 
ſtitutionen im Einklang ſtehenden Werbefferung am dringend⸗ 
ſten find, mit der Ordnung des Verfahrens In bürgerlihen 
und peinlihen. Rechtsſachen. Gerne anerfennend, daß bie 
Arbeiten, bie zur Worlage noch nicht reif ſind, daß die Werke 
neuer Gefeßgebung mit gezwungener Eile weniger, als Schoͤ⸗ 
pfungen anderer Art, vereinbarlich find, dürfen wir ung doch, 
im Vertrauen auf Em. koͤniglichen Hoheit väterlihe Zürforge, 
ber Hoffnung überlaffen, daß Ihrem Wolke die Wohlthat der 
verheißenen Verbeſſerung der Rechtsgeſetzgebung in ber naͤch⸗ 


16 
Ben Zukunft zu Theil werben möge. Hoͤchft exfrenlich für Ahr 


. trenes Bolt find die Eröffnungen, bie und Ew. Päniglide Ho: 


\ 


heit über die Lage der Finanzen zu machen gerubten, über has 
Gleichgewicht zwiſchen ben Staatseinnahuien und Ausgaben, bie 
FZeſtigkeit des Staatskredits, bie Leiſtungen der Umgrtifationg 
kaſſe, welche Em. koͤniglichen Hoheit Erwartungen übertroffen 
haben. Mit dankbarem Herzen erkennen wir an, daß diefer 
erfreuliche Zuſtand, welcher den Muth Ihres Volkes ſtaͤrkt, 
und bie Ausſicht auf mögliche Erleichterung in naher Zukunft 
eröffnet, die gefegnete Wirkung jener weifen und ſtrengen 
Ordnung im Staatshaushalte if, deren Schöpfer und Erhal⸗ 
tee Ew. koͤnigliche Hoheit find. Weyn in ber jüngften Ver⸗ 
gangenheit im Dunkeln ſchleichende Geruͤchte, obſchon im Wi⸗ 
derfprucde mit den feierlichen Stipulationen ber Staatakten, 
welche die neue Ordnung in Europa, in Deutſchland insbeſon⸗ 
dere, feſtgeſtellt haben, die Gemuͤther Ihrer getreuen Unter⸗ 
thanen, die Ew. koͤniglichen Hoheit und Ihrem durchlauchtig⸗ 
ſten Fuͤrſtenhauſe nicht blos durch den Eid der Treue, ſondern 
was mehr iſt, durch Liebe und Vertrauen unzertrennlich ange⸗ 
hören, durch Beſorgniſſe mögliger Trennung zu beunruhigen 
perſuchten, ſo blicken jetzt auch wir getroſt in die Zukunft, 
befreit von dem lezten Zweifel durch Ew. koͤniglichen Hoheit 
huldvolle, hoͤchſt erfreuliche und beruhigende Eroͤffnung, die 
uns bie erneuerten Buͤrgſchaften verkuͤndet, durch welche bie 
angeflammten und durch bie feierlichſten Verträge anerkannten, 
Rechte bes durchlauchtigſten Hauſes der Zähringer, bie durch 
Hausgefehe feſtgeſezten, durch die gleichen Verträge anerfanus 
sen Erbfolgerechte, wie bie Integrität bed Großherzogthums 
von den Maͤchten Eurppa’s ‚ deren hoͤchſtes Streben auf Er: 


‚haltung des von ihnen anerfannten Rechtszuſtandes gerigtet 
iſt, aufs Neue fiher gefiellt find. , Geruben Ew. koͤnigliche 


‚Kohelt für dieſe Erdffnung von uns, ben Abgeorbneten zug 


„zweiten Kammer, ben Ausdruck ber Gefühle bes bähften Dan⸗ 


kes und ber innigfien Freude zu genehmigen, melde. Gefühle, 
’ wir 


a 


wir verbürgen es, von allen Ihren getreuen Unterthauen, 
don den Geſtaden des Bodenſee's bis zu der Muͤndung des 
Neckars und den Ufern des Mains aufs Volltommenfte getheilt 
werben, übereinflimmend in ber dankbaren Anerkennung, daß 
wir diefe erneuerte Buͤrgſchaft von Außen, wodurch auch der 
lezte Funke langer Beſorgniſſe ausgeloͤſcht iſt, nicht blds dem 
Rechte, ſondern zugleich der hohen Achtung verdanken, welche 
die Maͤchte Europa's der Weisheit und den Regententugenden 
des durchlauchtigſten Sohnes Karl Friedrich widmen. ‘Ob 
ruhen Em. Königliche Hoheit uns ferner zu erlauben, vie hel⸗ 
lige Verſicherung zu den Stufen Ihres erhabenen Thrones 
nieberzufegen , daß wir jedem Vorſchlage, ben Em. koͤnigliche 


Hoheit im Intereſſe des Vaterlandes nothwendig erachten, 


unfere forgfältigfte Prüfung widmen werden, und baß alle 
Ihre Unterthanen bereit find, Alles zu opfern Y wenn Eigen: 
macht Verſuche wagen follte, die Ruhe Ihres Volkes auch nür 
auf Augenblicke zu ſtoͤren, gefihert durch die maͤchtigſten Ga- 
rantlen von Außen, und durch das Band einer feften Verfaf: 
ſung im Innern eines Volkes, beffen Wohl bie große Sorge 
Ihres, Gott gebe noch langen, Lebens ausmacht. Die voll: 
kommenſte Einftimmigfeit in den Gefühlen, die wir aus— 
. bräden’in den Huldigungen, die wir Ew. koͤniglichen Hoheit 
darbringen, bietet ein erſtes Unterpfand der Eintracht, in der 
wir unfere Arbeiten beginnen, und des Friedens, in bem wir 
folhe fortfegen werden, um fie unter den Segnungen bes 
Himmels’ zu Ew. koͤniglichen Hoheit und Ihres treuen. ae 
Zufriedenheit zu beendigen. In 
| Kartstupe, 3. März 1828. = 
Im Namen der unterthänigft ereugenanjannften zweiten 
Kammer der Ständeverfammlung 
\ ER ber Präfident: Jolly 
die Setreiire: Grimm, Frhr. v. Fiſcher Bannwarth. 
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Baden. Rede Seiner koͤniglichen Hoheit bes Groß 


herzogs beim Schluß des Landtages. 14. Mai 
1828. *) 


Edle Herren und liebe Freunde! 

In Eintragt und Frieden find die Arbeiten vollendet, 
‚wozu Sie gerufen waren. Mit frohem Gefühl erfeine Ih 
beshalb in Ihrer Mitte. Die Beweiſe treuer Anhaͤnglichkeit, 
bie Sie Dir und Meinem Haufe während dem Laufe dieſes 
Landtages gegeben, erfüllten Mich mitlebhafter Freude. Ihre 
WBaterlandsliebe erleichtert Mir. die Sorgen der Negierung. 
Sollten ungewähnlihe Verhaͤltniſſe Dpfer nothwendig ma- 
‚sen, fo kann ich auf die Bereitwilligkeit zählen, bie Sie aut: 
geſprochen. Mit reger Xheilnahme bin Ih Ihren Verband: 
lungen gefolgt, und überall Ihrem reblihen Streben begeg: 
‚net, In Eintracht mit Mir das Wohl Meines Volkes zu 
_ fördern. Empfangen Sie dafür Meinen berzliden Dank, 
War es Mir nicht nıdgli allen Ihren Wuͤnſchen ‚entgegen: 
zukommen: Wuͤnſchen, die Ih nicht felten theilte, bie Mei⸗ 
nem Kerzen nahe liegen, fo werben Sie. in dem bereits Ge: 
ſchehenen mit Mir Beruklgung. finden, und neue Hoffnung 
für die Zukunft. Kehren Sie nun in ben Kreis der Ihrigen 
zuruͤck; bringen Sie auch Ihren Mitbuͤrgern Meinen Dank 
fuͤr die Aeußerungen der Anhaͤnglichkeit, die Ich erhalten 
habe; ſprechen Sie die Ueberzeugung aus, die Sie gewon⸗ 
‚nen, damit das Band des Vertrauens taͤglich inniger werde. 
Meine beſten Wuͤnſche, Edle Herren und liebe Freunde, be⸗ 
gleiten Sie. Freuen wuͤrde es Mich, Sie, die Ich kenne 
und ſchaͤtze, nach drei Jahren a aus: es der 
Vorſehung, Meine Tage zu friften. 








Aus der Allg. Zeitung vom 19. Di. 








ea, er 
Baden, Bekanntmachung dieverlaͤngerte Dauer 
der mit der Schweiz beftehenben proviſoriſchen 
VUebereinkunft über Die gegenfeitigen Zoll⸗ und 
Zandelsverhaͤltniſſe betveffend. - Raxiszuhe,: 19, 
' Mai 1828. 9 Guss 


I. 
yir.a) 


/ 
SBSelne Pöniglige Hoheit der. Großherzog 
haben vermoͤge allerhoͤchſter Entſchlieſung vom 4. März d. Ic 
gnaͤdigſt zu genehmigen geruht, daß die mit bee ſchweizeri⸗ 
ſchen Eidgenoſſenſchaft auf bie Dauer eines Jahrs abhgeſchloſ⸗ 
fene, und unterm 16. Febr. v. J. durch das. groß herzogliche 
Staats: und Regierungsblatt No. IV. öͤffentlich behannt ges, 
machte proviforifche Uebereinkunft uͤber die gegenfeitigen Del. und, 
Handelsverhaͤltniſſe — bis auf weitere Abänderung fortan In, 
Kraft zu verbleiben habe... 2 A SEE 
Da hierdurch, ber Art. 13, jener Uebereinkunft eine. Ab⸗ 
änderung erleidet, fo wird dieſes zur, Allgemeinen. Machricht | 
und Nachachtung befannt genachtt. 
Karlsruhe, den 19. Mai 1828. ee 1 ae a 
WMiniſterlum des großherzoglichen Hauſes und ber. 
auswärtigen Angelegenheiten. EEE SERRE W- 
‚Bel Verhinderung bes Miniſters. 
dv Mollenbeck. . 
SE 9 Kett ner. 
H., Aus dem grokherzoglich badiſchen Staats⸗ uiidr Heetlerungs⸗ 
. blatt vom 30. Mai 1828 Neo. VIH. Die Uebereinkunft iſt 
im: VII. 85. S. 108 u. f. enthalten.  :. — 
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Braunfhmeig. Verordnung, die wegen ges 
: ‚gesifettiger Toftenfreieg Wollziehung der Requiſi⸗ 


Rosen. in Rriminalfachen mit der koͤniglich wuͤr⸗ 
temborgiſchen Regierung gefthloffene Uebeveins 
tBunft hetreffend. Dd. Braunfhweig, ben 26. 
April 18283, *) 


Wir-Karl, von. Gottes Gnaden fouveräner 

gerzog gu. Braunfantis und Lüneburg u 
EN Hefe hiermit: zu wiffen: 

Demigach dur eine mit der koͤniglich wuͤrtembergiſchen 
Regierung getroffene Uebereintunft beftimmt worden, daß bei 
Reguifi orlen der 'gegenfeitigen Gerichte in allen ſtrafrecht⸗ 
lichen Verhan dlungen, in welchen die Koſten niedergeſchlagen 
oder auf di⸗ Kaſſe des "Staats uͤbernommen werben muͤſſen, 
das requiri rende Gericht dem. Requirirten lediglich die baaren 
Auslagen, für Votenlohn und Poſtgeiber, Verpflegungsgebuͤh⸗ 
sen, Teransport und Bewachung der Gefangenen zu berechnen 
und zu erſtatten habe, wogegen alle anderen Koſten fuͤr Pro⸗ 
tofollirung, Säreib: und Siegelgebühren, fo wie-ble an 
ben Fiskus ſonſt zu entrihtenden Sporteln und etwaige Diä- 
ten ber ©erichtöperfonen nieht berechnet werben follen; fo laffen 
“ Wir foles ben ſaͤmmtlichen Gerichten Unferer Lande zur Nach⸗ 
richt und Nachachtung hiemit unverhalten. 

Urkundlich Unferer Unterſchrift und beigedruckten kenn 
lichen ‚geheimen Kanzlei s Siegels. 

Braunſchweig? den 26. April 1828. 

(L. S.) Auf allerhoͤchſten Spezial: Befehl. 
von Bülow von Muͤnchhauſen. 








*) Aus der herzog lih braunſchweigiſcen Verordnungs· Sammluug 
Nro. 12, vom 43. Mai 1828. 
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DM. \ — Fe 
Rom. Mefentliher Inhalt des von dem heiligen . 
Vater unterm 17. März 1828 erlaffenen Motu⸗ 

Proprio in Betreff der Militär a 
ber paͤpſtlichen Truppen. *) Ä 
| Wir haben durch andere, gleldzeitige Auorhüungen Urs 
fer Augenmert auf Alles dasjenige gerichtet, was. bie Dis⸗ 
ziplin der Truppen betrifft; bie eingefhlicenen Migbräude 
abgefhafft, bie Anzahl ber Truppen yermindert, und elbe 
auf die lediglich Behufs bes friedlichen Dien ſtes (servigio 
pacifico) Unferer Staaten erfoderlihe Zahl beſchraͤnkt. Da 
es ferner Unſer Wille iſt, daß die Verwaltung dieſer Truppen⸗ 
wobei ſich wegen der allzuhaͤufigen Veränderungen, bie. durch 
die verfloſſenen unſeligen Zeitläufe veranlaßt worden waren, 
ebenfälls eine Menge von Unorbnungen und. Mißbraͤuchen 
eingeſchlichen hatten, auch auf angemeſſene Weiſe regulirt 
werde, ſo haben Wir Nachſtehendes anzuordnen befunden. 
Die Adminiſtrationsweiſe ſoll gleichfoͤrmig eingerichtet werben. 
Die General: » Adminiftration bes Militärwefens fol in einem. 
militaͤriſch ⸗konomiſchen Konſeil konzentrirt ſeyn, das von Sr. 
Eminenz dem Kardinal:⸗Staatsſekretaͤr praͤſidirt werden, ünd 


aus dem Gouverneur von Rom und General⸗ Direktor der 


Polizei, dem Generalſchatzmeiſter und dem Praͤſidenten delle 
Armi beſtehen wird. Der Generalrechnungsfuͤhrer der Kam⸗ 
merfund ber Sekretär der Praͤſidenza delle Armi werden ben: 
felben als Beifiger, und zwar lezterer ald Sekretär des Kon⸗ 
feilö 'beigegeben. In Folge beffen wird die dermalige Militär: 
Kongregation aufgehoben. Um bein Präfidenten gedachten: 
Konfeils zur genauern Ausübung feiner Berufspflichten an 
die Hand zu gehen, wird demfelben ein Konſultativrath 
beigegeben, welcher aus dem General: Kommandanten ber 
Zruppen und zwei Stabsoffizieren befichen wird, welche leztere 


) aus * oſterreidiſchen — vom 3. Mai 1829, 


’ 
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aus ben: rechtlichſten und geſchickteſten Offizieren gewählt wer: 
der ſollen, die nach einem langjährigen Dienfte in Ruheſtand 
lehen, und welgge ven Titel als Homorärräthe erhalten werben. 
Das Gebiet der paͤpſtlichen Staaten foll in diefer Beziehung 
ig dyel Aßtheilungen getheilt werben. Die erſte Abtheilung 
beginnt an ber Graͤnze bes Koͤnigreichs Neapel, und erſtreckt 
fig, mit Inbegriff der Delegation Benevent, uͤber die Dele⸗ 
gationen von Spoleto und Perugia; die zweite umfaßt fAmmts 
liche Marken mit Inbegriff der Delegationen von Urbino und 
Peſaro, und bie dritte die vier Legationen. Dem militä- 
eif = Sfonomifhen Verwaltungsrathe, welchem überbieß ein 
Dberfi jeder Waffengattung mit einer Konfultativ« Stimme 
beigegeben werben ſoll, wirb aufgetragen, einen Plan zur 
Drganifation der Truppen in militärifher Beziehung abzu⸗ 
faffen, und dabei auf die Reform ber Platzkommando's, der 
einzelnen Offiziere und,der mit dem Militaͤrweſen verknüpften 
Yemter Rüdfiht zu nehmen. Er hat bei diefer Arbeit im 
Allem auf Erfparniß und jene Vereinfachung zu fehen, bie 
Wir durch gegenwärtige Anordnung fowohl als durch frühere 
Verfügungen für die Militärs Abminiftration beabfihtigen; 
‚überall, wo die gegenwärtigen Umflände es erlauben, fol 
möglichft die alte Form wieder eingeführt werden. Gebachtes 
Konfell wird fi ferner mit der Negulirung des Abminiftra- 
tionsbetails in Gemaͤßheit ber oben angebeuteten Normen bes 
f&Aftigen, imd enblih das Disziplinar: Reglement 'abfaffen. 
Diefe Operationen werben Uns durch das Organ des Staats: 
ſekretaͤrs zur Sanktion vorgelegt werben. 
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2 z 7 51. J | 
FR und päpftliher Stuhl Konkor⸗ 

dat zwifchen dem päpftlichen Stuhl und den Kan⸗ 
tonen von Bern, Luzern, Zug und Solothurn 
zu Wiederorganifirung und neuen Umfchreibung 


des Bisthums Baſel. Luzern, 26. März 
J 1828. ”) . \ 


Art. 1. Die Kantone Luzern, Solothurn und der. 


Theil ded Kantone Bern, der durch ben Wiener Kongreß abge: 
treten wurde, fo wie der Kanton Zug, werben In Zukunft 


für ihre katholiſche Bevoͤlkerung das Bisthum Bafel Bilden... | 


Art. 2. Die Reſidenz des Biſchofs und des Domka⸗ 
pitel8 wird in bie Stadt Solothurn verlegt, dem zufolge wird 


die Kollegiatkirche zu St. Urs und Viktor (welche jedoch fort: 


während Pfarrkirche bleiben wird) zur Domkirche und das Kolle- 
giatfapitel zum Domfapitel des Bisthums Baſel een 
werden. 

Art. 3. Das Domkapitel wird aus febenjehn Dom: 
herren beflehen, wovon wenigftene zwoͤlf werden zur Refibenz 
verpflichtet feyn „. ſowohl zur Aushuͤlfe zum Gottesdienſte, als 


um dem Biſchofe behuͤlflich zu ſeyn. Aus ver Zahl der. ſieben⸗ 


zehn Domherren werden zehn auf alle den Bisthumsfprengel 
| bildenden Kantone vertheilt, als Eonflituirende Domherren 
angeſehen, mit dem Titel von Domkapitularen. Unter dieſen 
fiebenzehn Domherren ſind die noch lebenden Mitglieder des 
ehemaligen Baſel'ſchen Domkapitels mitbegriffen; ſie haben 
das Recht der Reſidenz, und ſollte ſich unter ihnen ein Wuͤrde⸗ 
träger befinden, fo wird ihm die Dekanswuͤrde übertragen 
werden. Das Domkapitel wirb zwei WBürbeträger haben, 
einen Propſt und einen Dekan. 


uni der Allg. Zeitung 1828 Beil. 148. 


N 
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Art. 4. Die Domkapitularen werben ben geiflig 
Rath des Biſchofs bilden. _ 

Art. 5- Ihnen flieht bei Erledigung des Birgit 
Stuhls die Wahl bes Biſchofs nah den Sean 
Art. 12. zu. 

Art. 6. Die zehn Kaplane der Kollegiatkirche zu € 
Urs und Viktor werden für ben Gottesdienft und ander n 
gioͤſe Verrichtungen dem Domkapitel angefdloffen. 

Art. 7. Die Zabrik des gleichen Kapitels, deren 
liches Einfommen auf ungefähr 2000 Schweizer Franleı ; 
fhäzt werden kann, wird den Kirchenſchmuck, die Verzimw 
und überhaupt die zum Gottesdienſt nöthigen Geräthiät 
herbeifhaffen und unterhalten. Um für die erwähnten Or 
fände auf angemeffene Weife forgen zu Pönnen, wer 
für den Unterhalt des Biſchofs angewiefenen Einkuͤnfr 
rend der Erledigung des biſchoͤflichen Stuhls der gleicpenitt 
zugerechnet. F 

Art. 8. Zu Solothurn, dem Sitze des Bilder n 
des Domkapitels, wird ein Seminarium errichtet, für mit 
die Regierungen binfihtli der nöthigen Stiftungen und 
baͤulichkeiten Bedacht nehmen. Wenn nod andere Gemini 
für nöthig erachtet werben, fo wird der Bifchof ſolche Im 6 
verfländnig mit den betreffenden Regierungen, bie pafin) 
nöthigen Stiftungen und Gebäude hergeben werden, eri 
Vereint mit vier Domberren verfhiebener Kantone, ıM 
zwei durch den Biſchof und zwei durch das Domiapitel ern 
‚ werben, leitet und verwaltet diefer die Seminarien. 

+ Art. 9 Die Einkünfte des Biſchofs find auf 
Schweizer feftgefezt. Die Einkünfte bes Propftes bed 
giatflifts zu St. Urs und Viktor find dem Dompropft 
wiefen. Die Pfründe des Domdekans erhält einen jaͤh 
Zufhuß von 800 Franken. Die jährlichen Einkünfte | 
refidirenden Domherrn der Stände Luzern und Bern fin 
2000 Franken feftgefezt. Die Domherren fo wie die M 
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| won Solothurn und ihre Nachfolger bleiben Im vollen Genf 
ihrer dem Kollegiatkapitel zu St. Urs und Viktor gehörigen 


Pfruͤnden. Hinſichtlich der nicht reſidirenden Domherren vwer⸗ 
pflichten ſich die Regierungen jedem derſelben iaͤhrlich 300 Fr. 
zu geben. 

Art. 10. Außer ben oben beſtimmten Gehalten — 


dem Biſcof und den reſidirenden Domherren ihrer Wuͤrde an⸗ 


gemeſſene Wohnungen angewieſen. 4 
Art, 11. . Die Regierungen der Dioͤzeſanſtaͤnde —— 


für ben Unterhalt des Biſchofs, die Dompfruͤnden und die Aus⸗ 


flattung der Seminarien fih mit dem heiligen Stuhl in einer 
foätern Unterhandlung verſtaͤndigen, inzwiſchen werfen fie da⸗ 
fuͤr geſicherte und beſtimmte Einkuͤnfte aus. Die Regier un⸗ 
gen werben ihren freien und regelmäßigen Bezug, fe wie ihre 
Unveraͤußerlichkeit gewährleiften; fie werben auch für den lins 
terhalt der Donıherrenwohnungen forgen. Für den Unterhalt 
ber Domkirche, der biſchoͤflichen Mihnung und ber Gebaͤude 
des in Solothurn zu errihtenden Seminariums wird durch 


die Regierung von Solothurn geforgt werden. Die Gebäude 
‚von Seminarien, die anderswo errichtet werben follen, find 


von denjenigen Kantonen zu erhalten, die es betreffen mag. 
Art. 12. Die Domfapituleren haben das Recht, aus 


ber Didzefangeiftlichkeit den Bifhof zu wählen. Der zum 


Biſchof gewählte witb vom heil. Vater die Einfeßung erhalten,“ 
ſobald deſſen kanoniſche Eigenſchaften nach den fuͤr die ſchwei⸗ 


zeriſchen Kirchen uͤblichen Formen werden dargethan ſeyn. Die 


Regierung von Solothurn ernennt den Propſt auf die bisher 


uͤbliche Weiſe. Die Ernennung des Dekans ſteht dem heil. 
Vater zu. Die Regierung von Luzern hat das Ernennungs⸗ 


recht zu den dieſem Kanton angehoͤrigen Pfruͤnden. Fuͤr die von 
dem Kanton Bern zu gebenden Domberren wird das Domkapitel 
zu jeder Wahl der Regierung dieſes Standes ein Verzeichniß von 
ſechs Kandidaten vorlegen, welche drei davon ſtreichen kann, wor⸗ 
auf der Biſchof den Domherrn ernennt. Die zehn vom Koflegiate 


F 


N 
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Bapiitel zu St. Urs und Viktor berräßrenden Pfruͤnden werben 
auf' die bisher äblige Weiſe befezt. Die Regierung von So⸗ 
lotljurn wirb umter den Beſitzern biefer Pfrünben die fie bes 
treifende Zahl von Domkaͤpitularen bezeichnen, worunter ſich 
ber von diefer gewählte Propſt befinden wird. Der bem Kan: 
ton Zug vorbehaltene, nicht zur Mefidenz verpflichtete Doms | 
ber: wird von der Megierung biefes Standes ernannt. Der 
zum Domberen Gewählte muß entweber Angehöriger des Kan⸗ 
tonıs feyn, dem bie Pfründe gehört, oder in demſelben geift: 
licher Verrichtungen verfehen, und In biefen beiden Zällen bie 
folgenden Eigenf&aften befigen. Er muß Weltpriefler feyn, | 
eine mit Seelforge verbundene Pfründe wenigftend vier Jahre 
lang mit Eifer und Klugheit verfehen haben, oder dem Biſchof 
in ber Verwaltung der Didzefe oder der Seminarien behuͤlf⸗ 
lich gewefen feyn, oder fi als Profeffor der Theologie pber 
des kanoniſchen Rechts ausgezeichnet haben. Die erfle Ernen⸗ 
nung ber Domherren ift dem heil, Water vorbehalten. 


Urt. 13. Dem leisen Domherrn kann nicht mehr 
als Eine Würde Übertragen werben; die des Propſts ind bes 
Dekans koͤnnen nicht durch — des gleichen Kantons 
bekleidet werben, 


Art. 14. Der Biſcof wird in die Hinde ber Abgeord⸗ 
neten ber das Bisthum Baſel bildenden Stände den. folgenden 
Eid leiften: „Ih ſchwoͤre und gelobe. auf das heilige Evange⸗ 
„lium Treue und Gehorfam den Regierungen der Kantone, 
. „ans denen bad Bisthum Bafel beſteht. Ueberdieß ‚gelobe 
„td, weber in nod außer der Schweiz ein Verſtaͤndniß zu 
„pflegen, an einem Rathſchlage Theil zu nehmen, und eine 
„verdaͤchtige Verbindung zu unterhalten, welde bie Öffentliche 
„Ruhe gefährden koͤnnte, und follte ich je Kenntniß erhalten 
„son einem dem Staate fhädlihen Komplotte, fey es in mei- 
„ner Diözefe oder anderswo, fo werbe ich bie Regierung ba: 
„son in Kenntniß fegen.” 
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| Art. 15. Es wird hier bie feierliche Verſicherung gege⸗ 
. ben, baß wenn früher ober foäter der Sig des Bifchofs und 
bes Domkapitels außer die Stadt Solothurn verlegt werden 
ſollte, alsbann das Stift zu St. Urs und Viktor wieder auf 
ben gleichen Fuß werbe hergeſtellt werden, auf dem es ſich 
jur Zeit feiner Erhebung zum Domkapitel befunden hatte. 

Art. 16. Der Beitritt jur neuen Umfcreibung bes 
Bisthums Bafel if den Kantonen Bafel und Aargau für ihre 


\ 


katholiſche Bevoͤlkerung, bie nicht (Kom einbegriffen iſt, wor: 
behalten und gefihert, fo wie bem Kanton Xhurgau, nad - 


ben durch obigen Bertrag fefigefezten Grundlagen. Im Falle, 
daß einer oder der andere der benannten Kantoue beitreten 
würde, ſo wird das bifhäfliche Tafelgut bi auf das Marimum 
von zehntaufend Schweizer Franken nach dem Maaßſtabe der 
katholiſchen Bevoͤlkerung des betretenen Kantons vermehrt. 
Wenn die Vereinigung aller oben genannten Kantone flatt: 
finden follte, fo foll die Didzefe mit einem Weihbiſchof verfehen 
werben, den der Biſchof wählen, und dem die Dioͤzeſankan⸗ 
tone ein jährlihes Einkommen von 2000 Schweizer Franfen 
ſichern werben. Jebe weitere Anordnung in Bezug auf ben 
Beitritt ber erwähnten Kantone if einer (pätern Uebereinkunft 
vorbehalten. 

Die Rakifikationen dieſer gegenwaͤrtigen Uebereinkunft, 
die in Doppel ausgefertigt und geſiegelt worden, ſollen, ſobalb 
immer moͤglich, außgefertigt werben. 

So — zu u den 26. Zi 1828. 


t 


! 
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82. 

Grie nn Aktenſtuͤcke, Griechenlands Innere und 
Außere Berhältniffe feit. Anfang des Jahres 
1828 betreffend. 

(Zortfeßung und Ergänzumg ber im XI. Bd. — 216 abgebro⸗ 

— chenen Aktenſtuͤce). 

22. Ausſchreiben des Verkaufs der Einkuͤnfte. Aegina, 
| . 48. Febr. 1828. *) 


Die Verfeigerung ber Einkünfte aus dem aͤgaiſchen 
Meere beginnt nah eilf Tagen von heute an, nämlich ben 
29. d. M., die der Einkünfte aus dem Peloponnes und bie 
Verpachtung der ruinirten Befigungen wie auch der Salinen und 
FZiſchteiche deſſelben nad ein und breißig Tagen, d.ii. am 20. 
März. Es werden demnach die Kaufslufligen in Kenntniß 
gefezt, ſich da einzufinden, wo diefe Verfleigerung vorgenem⸗ 
nten werben wirb. 5 

Argina, 18. Gebr. 1828. 

Die Zinanzverwaltung. 
Georgios Kunduriotis. N. Kontofavios. 
©. Stavros, 
Verfahren bei der Verfteigerung. 

7) Me Einkünfte ohne Ausnahme, fowohl bie ber Im: 
feln als auch bie des Peloponnes und anderer Theile, werden 
fauͤr glei baare Bezahlung verkauft. 

2) Die Verfieigerung ber Einfünfte jeder Provinz ober 
Inſel wird nicht länger als bie drei Tage bauern. 

3) Die Auktion wird jeden. Tag zwiſchen 8 und 12 
vor ne gehen. 

4) Die Zuſchlagung geſchieht an den, ber am meiſten 


| hletet. 
5) Im lezten Ausenblicke, wo ie Verkauf bes Gegen: 


) Aus der Algemeinen Zeitung 1828 Beilage 140. 
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ſtandes zum Schluſſe kommt, verkündet der Auscufer dreimal 
das legte Angebot; und wenn bei diefem Drittenmale kein 
‚Anderer fi erhebt und weiter bietet, alsdann wird ausge⸗ 
rufen: der Name des — bie verkaufte age "und 
der reis derfelben. 

6) Der Käufer iſt verpfictet, fo wie dadurch ber Verkauf 
geſchloſſen ift, der Zinanzverwaltung ein Viertheil des gan⸗ 
zen Betrags auszubezahlen, und innerhalb acht und vierzig 
Gtunden nad ber Werfteigerung die Äbrigen drei- Viertheile 
zu — 
27) Wenn in dem Termin von acht und Hate Shan 
den bie uͤbrigen drei Wiertheile nit bezahle werden, foll 
das von ihm Gekaufte zum Zweitenmale zur Verſteigerung 
ausgeſezt werben, und er fol dg6 Viertheil, das er — 
bezahlt hat, verlieren. 

8) Wenn aber, aus was immer für einem Umſtande, 
biefes eine Viertel nicht bezahlt wird, alsbann wirb der 
bei einer zweiten Verfteigerung ſich ergebende Verlufl, fo 
wie jeber andere auß biefer Verſaͤumniß hervorgehende Scha⸗ 
den dem erſten Kaͤufer zur Laſt fallen. 


23. : Zerneres Ausſchreiben, den voranſtehenden Gegenftand = 
betreffend. Poros, 22. März 1828. *) | 


Da verſchledene Gemeinden des agaiſchen Meeres ſich 
bei der Regierung beklagt und angezeigt haben, daß ihre 
dießjaͤhrigen Einkuͤnfte verkauft worden waͤren, ohne daß man 
ihnen davon Nachricht gegeben haͤtte; da außer dem gerech⸗ 
- ten Unwillen ber Gemeinden noch ein bedeutender Verluſt 
dem Matiomalfhage verurſacht worden, indem bie Konkurs 
renz der Käufer fehlte; da die Roth des Vaterlandes : fo 
beingend if, daß die Megierung ſich gezwungen ficht, die 
Bürger anzuhalten, fogar ihr leztes Vermögen beizuſteuern; 


—J 


Aus der namlichen Quelle. 
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fo befichlt der Praͤſident, ſowohl ben Patriotismus ber Kkus 
fer als auch die Sorge vor Augen babend, daß Keiner von 
Ihnen Schaden leide; 

A. Die fünfjährigen Einkünfte, vie von * proviſori⸗ 
ſchen Regierung verkauft worden ſind, ſollen von Neuem 
zum oͤffentlichen Verkaufe auf un des in 
Schatzes ausgeſezt werden. 
| B. Die, ehemaligen Käufer ſollen von. dem Verkaufe 

biefer Einkünfte vollftändig erhalten, was fie bezahlt haben, 
nebfi- dem. gefeglihen Zins von dem Tage an, an weldem 
fie zahlten. Wenn ‚die nämlihen ven Neuem bie Cine 
fünfte erfiehen, fo werden fie, wenn ihr Werth höher geftellt 
wird, den Ueberſchuß an den Schag bezahlen; bingegen wenn 
der Werth geringer angefchlagen wird, fp fell der Schatz 
Ihnen bie voraus bezahlte Summe erſetzen. 

„. © Die Zinanzverwaltung fol den verneint * 
fehl in Vollziehung ſetzen. 

en zu Poros, den 32. März 1838, 

Der Präfident: Capodiſtrias. 


a der Finanzverwaltung in Bezug 
\ 
‚auf jenen Befehl. ——— 


Nach ber Verordnung Sr. Hoheit des Praͤũdenten von 
Griechenland unter Nro. 809 werben bie: von der prodifork 
ſchen Regierung verkauften dießjaͤhrigen Einkünfte. des dyäk 
fhen Meeres von’ Neuem zum oͤffentlichen Verkaufe ausge 
ſezt. Die Gemeinden, fo wie die frühern Käufer, und 
überhaupt Alle, welche zu kaufen wuͤnſchen, werden hievon im 
Kunde geſezt, und hieher, wo der Verkauf, am 17. des 
kommenden Aprils aufangend, vor ſich geht, eingeladen. Ferner 
wird im obgemeldeten Dekrete ben Gemeinden, bie: ihre 
fruͤhern Kaͤufer noch nicht kennen, und den fruͤhern Kaͤufern, 
welche bie Sammlung der Einkünfte bereits begonnen haben, 
befohlen, genaue Rechnung ben Pünftigen Käufern über 


⸗⸗ 
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Alles, was fie bis zur Ankunft jener ſammeln werden, abs 
gulegen. 
Aegina, den 12. Mir 1828. “Er 
Georgios — Alerandros Kon⸗ 
toſtavlos. Georgios Stavros. x 


24. Dekret des Präfidenten, den Wirkungskreis der drei 
‚ „ Abtheilungen. des Panhelleniond betreffend. Aegina, 
. . 410. April 1828. *) 


Orienifge: Staat. 


Der Präfident von Griechenland befiehlt: 

Nachdem bie Zahl der Mitglieder des Panhellentone 
beinahe vollftändig ift, und die drei Abtheilungen deffelben 
demnach den Arbeiten, bie zum Wirkungskreiſe einer jeben 
berfelben gehören, eine größere Entwidelung geben, muͤſſen, 
ſo wird verordnet: 

Art. 1. Die Abtheilung der Finanzen hat in ihrer 
Mitte die Kommiſſion, welhe gegenwärtig mit der Matio- 
nalbank und mit dem Zinanz- Minifterium beauftragt iſt. — 
Diefe Kommiffion wird an die Finanz⸗Sektion und durch 
die Sektion an bad Panbellenion alle Entwürfe von Be: 
rihten, Orbonnanzen ober Dekreten bringen, welche unmits 
telbar von ber Regierung an fie gewiefen werden, ober bie 
das Panhellenion bei feinen Berathungen für dienlich erach⸗ 
ten wird, an gedachte Kommiffion dur Diskuſſi ion und Bears. 
beitung zu verweilen. 

Art. 2. Die Abtheilung des Innern hat in ihrer | 
Mitte eine aus Arei Mitgliedern beftehende Kommiſſion, 
welche fi insbefondere mit Verfertigung von Entwürfen zu 
Reglemente und Gefegen in Betreff ber proviſoriſchen Organi⸗ 
fation ber Juſtiz befchäftiget. Sie wird fih au mit einem 


N 





9 Yus dem aſterreihiſchen Beobachter vom 29. Mat. 


‚432 


Geſetzbuche über das gerichtlihe Verfahren und foäter, mit 
einem Zivll⸗ und Kriminal⸗Geſetz buche bef&äfigen. — Dieſe 
Kommiſſion wird nah den beſondern Beifungen, weiche ſte 
von ber Regierung erhalten wird arbeiten, und in ihren Ge⸗ 
ſchaͤftsverhaͤltniſſen mit ben Panhelfenien :ebenfo wie die Fi: 
nanzkommiſſion verfahren: : Meitgiieder bieſer Kommiſſion 
find: Die HH. Klonaris, Janata und Stutzo. 

ürt. 3. Bei der: Abtheilung des Krieges wird eben⸗ 
falls eine aus drei Mitgliedern — Kommiſſion einge⸗ 
führt. Sie führt den Namen Geneͤral⸗-Kommiſſariat, und 


"und bat zum Zwediagpie Verwaltung und day Rechnungsweſen 


+ 


aller ‚Dienfizweige, die zum Striegebepartement gehören, zu 
uͤberwwachen und zu kontrolliren. Jedes Mitglied des General: 
Kommiſſariats befchaͤftigt ſich in beſondere mit einem dieſer 
Dien ſtzweige; eines dieſer Mitglieder bat die Auffiht und 


| Kontrolle über bie Landarmee; ; das zweite über die Marine, 
das britte über ben Proviant, "bie Depots und dag Kriege: 
„material. Das Kommiffarlat richtet ſich ‚bei feiner Gefhäfte: 


‚führung nad) ben Weifungen, welche es unmittelbar von ber 
„Regierung erhält, und benachrichtigt durch die Settion bag 
Panpellenion von feinen Adminiſtrativ⸗ - Öperationen. Die 
neuen Reglements, an denen das Kommiſſariat zu arbeiten 
im Falle ſeyn wird, ſollen nach den Weiſungen, die es von 
‚der Regierung erhalten wird, und nach den Winfen entworfen 

werden, welde bad Panhellenion ihm bei den verſchiedenen in 
Diskuſſi— on befindlichen Gegenſtaͤnden zu ertheilen fuͤr gut fin⸗ 
ben duͤrfte. Dieſe Kommiſſion beſteht aus den HH. Viaro 


Capodiſtrias, Aler. Maurocordato und Conſtantin Zographos. 


Aegina, den 10. April 1828. 
Der Praͤſident; J. A. Capodiſtrias. 
De Staatsſekretaͤr Sp. Trikupis. 


F 
— Auf⸗ 
[4 
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25. Aufruf des Präfidenten an das Panhellenion bei 
Ueberſendung des voranſtehenden Dekrets. Bom obigen 
. Datum. *) 5 
> Orlegifhe Kegterung. 
Der Präfident von Griedenlanb. an Bas Pans 
| beilenion. 
Ich habe die Ernennung des Panhellenions groͤßten⸗ 


theils vollendet, und Sie werden aus beifolgendem Dekret 


erſehen, daß es in der Abſicht geſchehen iſt, der innern Orga⸗ 
niſation deſſelben mehr Entwickelung zu geben. Die Erfah⸗ 


⸗ 


rung, die ich bei allen meinen Handlungen ſtets zu Rathe zu 


ziehen mich beſtrebe, bewegt mich, kein Mittel zu vernach⸗ 


laͤſſigen, um in das Panhellenion alle Einfi ten und alle Wirk: | 
famteit zu fonzentriven, deren bie Regierung bebarf, ſowohl 


um jeden Zweig der Adminiſtration ‚unter ben Schug beftimms 


‚ter Reglemente zu fiellen, als aud um bie Beamten der vers 
ſchiedenen Berwaltungszweige einer nicht minder nothwendigen 
‚ Verantwortligkeit zu unterwerfen. Zur Erreihung dieſes 
boppelten Zweckes habe ich geglaubt, eine Ausnahme von ber 
Regel machen zu Pönnen, die ich mir bis jezt auferlegt ‚hatte. 
Ich habe zu den Funktionen, ald Mitglieder des Panhellenions, 
Griechen berufen, die Peine Landeseingebornen find. Ihre 
neuen Kollegen dürfen jedoch, wie mir daͤucht, da fie Beweife 
von den edlen Gefinnungen, bie fie für das Wohl bes gemein: 
ſchaftlichen Baterlandes befeelen, gegeben. haben, hoffen, daß 
dieſes Vaterland ihnen bie Ehre erweifen wird, fie zu aboptiren. 
Ich felbft, meine Herren, befinde mich in diefer Kategorie, 


und ſchmeichle mir, fo viel von mir abhing, bis jezt dad Ver- 


trauen, weldes die Nation mir zu fhenten fo gutig Be ge: 
rechtfertigt zu haben. Ä 
Aegina den 10. April 1828. 
Der Praͤſident Eapodiſtrias. 
Der Staats⸗ Sekretaͤr Sp. Tritupis. 


*) Aus der naͤmlichen Quelle. . ' 
Neueſte Staatsatten. XL Bd. Std Heft. 28 


N. 
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26. MWetfihaft des Bröfinenten an bas Panhellenion, den 
Aufſchub der Zufammenberufung bed National⸗Kon⸗ 
greſſes betreffend. Aegina 14. April 1828, mb Ant: 
wort des Panhellenions 17. April.) 
Der Pröfident von Griechenland an das Pans 
bellenion. 
Ale Ich im Jaͤnner mit ber Nation bie Hoffnung theifte, 
im Lanfe des Monats April deren Stellvertreter nm Mich zu 
verfammeln, war Ich eben er in Griechenland angekommen, 
unb es war Mir daher unmöglih, die Unordnung, bie in allen 


. Zweigen der Werwaltung und vorzägli in dem des Innern - 


herrfäte, in ihrem ganzen Umfange zu kennen. Ich Tonnte 


Mich daher taͤuſchen und ven Olauben hegen, daß Ih im Ber: 


Tauf von drei Monaten dur bie Aufſchluͤſſe, welche Mir die 
Adminiftratoren der Provinzen und der Inſeln verſchafft Haben 
wuͤrden, die Berichte und Geſetzesentwuͤrfe zu Stande gebracht 
haben könnte, woruͤber alsdann der National:Kongreß zu ent, 
ſcheiden gehabt. 

Wir find jedoch ſehr weit davon entfernt, und die Sci 
davon liegt wahrlich nicht im Mangel | an gutem Willen ober 
an Arbeit von Meiner Seite. Aller Meiner Bemühungen 
ungoeachtet, koͤnnen wir uns kaum fhmeicheln, daß Im Zaufe 
des Aprils auch nur ein Anfang von Verbeſſerung in ber ins 
nern Verwaltung ber Inſeln und der Provinzen des Staats 
ſtattgefunden haben wird. 

Wir ſehen Uns daher bemuͤſſigt, die REINE 
des National⸗Kongreſſes bie zu dem Augenblicke zu verſchie⸗ 
ben, wo Uns bie Organlſation der neuen proviſoriſchen Re⸗ 
gierung die Mittel an die Hand geben wird, durch die Mit⸗ 


wirkung gedachter Verſammlung den großen Zweck zu errei⸗ 


chen, den Wir Uns ſeit dem Monat Jänner borgefegt haben. 
——— 


*) Nach der in der Muͤnchener politifchen Zeitung vom 18, Jumi 
enthaltenen Ueberſetzung aus der Abeille Grecqgue. 


- 











jo Be 


EN 
+ x 486 u. 


- Sr Kolge deſſen fobere I das Panhelleuien auf, Wie 


feine Meinung in diefer Hinficht zu geben. Sobald Mir ſolche zus 
‚gefommen feyn wird, "werde, Ich den refpeftiven Provinzen 
und Zufeln bur bie proviforifhen Gouserneurs die Beweg⸗ 
gründe mittheilen, welche ben Auffhub der Verfammlung 
bes Kongreffes nothwendig gemadt haben. 
Aegina, den 14. April 1828. 
‚Der Präfident von Griechenland 
J. A. Capodiſtrias. 
Der Staats-Sekretaͤr 
| Teitnvie, 
aAntwort des wanhellenions auf die voranſtehende Vot⸗ 
ſchaft. Aegina 17. April. *) 
Un den Dräfibenten von Briehenland 
Ermw. Erzellenz verlangen in‘ Ihrer und eben zugefommes 
nen Botfchaft unter Nr. 1458 von’dem Panhellenion deſſen 


Meinung in Betreff der Verſchiebung des Zuſammentritts des 


National»Kongreffes, den Sie für den Monat Upril zufam- 
menberufen zu Linien geglaubt hatten. Em. Exzellenz hatten 
yermuthet, daß es im Laufe dar drei eben verfloffenen Mo⸗ 
nate möglich ſeyn würde, bie erfoderlichen Auffchläffe zu ſam⸗ 


meln, ‘um bie Berichte und Gofegesentwärfe zu Stande zu 


bringen, woräber ber National-Rongreß zu entſcheiden haben 
follte. Dem Panhellenion find ie Beweggründe nit unbe⸗ 
kannt, welche biefe vorbereitenden Arbeiten verzögert haben, 
und es erkennt in Folge deſſen die Nothwendigkeit an, den Zus 
fammentritt bes Kongreffes bis dahin zu verfhieben, wo fi 
das Vaterland in guͤnſtigeren Umſtaͤnden zu feiner Zuſammen⸗ 
berufung befinden wird. 

. Das Panhellenion, über biefen Punkt vollkommen 'mit 


Ew. Erzellenz einderſtanden „haͤlt es ebenfalls fuͤr nothwendig, 





F *) Aus der nämlichen Quelle. F 
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daß Ew. Exzellenz den Provinzen * den Infeln dieſen Auf⸗ 
ſchub und deſſen Beweggruͤnde anzeigen. 
er am 17. April 1828. 
Der Probulos ver Seftion bes — 
Andreas Zaimi. 
Der erſte Sekretaͤr 
Georg Pſyllas. 


J 


53. 


Schweden und Norwegen. Aktenſtuͤcke, den 
norwegifchen sl im Sahre 1828 bes 
‚ treffend. *) » 


1. Rebe des Präfidenten bes norwegifchen Storthings Gra⸗ 
fen von Wedel⸗Jarlsberg an den König, und Aumer 
darauf. Chriſtiania d. Mat 1828. **) 


Gnaͤdigſter König! 


Diie unbegraͤnzte Freude, welde das — Volt 
beſeelt, ſo oft es Ew. koͤnigliche Majeſtaͤt innerhalb der alten Lan⸗ 
desgraͤnzen Norwegens erblickt, macht es dem gegenwärtig in 
Folge des von Seite Em. koͤniglichen Majeftät ergangenen Auf: 
rufs verfammelten außerordentlihen Strothing zur erfreu: - 
lichen Pfliht, ſich Em. koͤniglichen Majeſtaͤt unterthänigft zu 
“nahen, um die Gefühle des Volkes und feiner Abgeordneten 
an ben Tag zu legen. Aus der Zülle unferes Herzens ban- 
fen wir der allgätigen Vorſehung, deren ſchuͤtzende Hand uͤber 
Ew. koͤniglichen Majeſtaͤt und den ganzen koͤniglichen Haufe ges 
ſchwebt, und Ew. koͤniglichen Majeſtaͤt Geſundheit und Kraft ver: 
liehen bat, um, ohne Ruͤckſicht auf die Unmilde der Jahrszeit 


*) Die koͤnigliche Nede bei Eröffnung des Storthings iſt Bd.’ XI. 
Seite 291 — 294 enthalten. 
*) Aus ber Allg. Zeitung vom 18. Mai, 
F 
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ober die Beſchwerlichkeit der Reife, mittelft perfönliher An: 
weſenheit Norwegens Angelegenheiten in Erwägung ziehen, 
und fih von den Banden ber Liebe und Ergebenheit, welde 
das norwegiſche Volt mit Em. koͤniglichen Majeftät und Ihrem 

koͤniglichen Geſchlechte unaufloͤslich verknuͤpfen, wie auch von der 
unerſchuͤtterlichen Treue der Norweger gegen ben heiligen Ver: 
trag, der beide Voͤlker der feandinavifhen. Kalbinfel zu ges 
meinfamer Sicherheit und Wohlfahrt verbindet, von Neuem 
überzeugen zu koͤnnen. So oft Em. koͤnigliche Majeſtaͤt ſich 
unter ung zeigen, gewinnen dieſe Bande, wo möglich, neue Kraft. . 
Mir bedauern, daß Ew. koͤnigliche Majeſtaͤt, dießmal nicht von 
ber koͤniglichen Familie begleitet, deshalb die häuslichen Freu⸗ 
ben vermiffen werben, welche bie Vorfehung mit freigebiger Hand 
Em. koͤniglichen Majeftät zugetheilt hat. Inzwiſchen laſſen wie 
der innigen Sorgfalt für Norwegens Wohl, bie Ew. koͤnigliche 
Majeſtaͤt zu dieſem Opfer veranlaßt, die dankbarſte Anerken⸗ 
nung widerfahren, und erflehen den Segen des Himmels uͤber 
Ew. Majeſtaͤt und das koͤnigliche Haus, waͤhrend wir uns der 
Zuneigung und Gewogenheit Ew. toͤniglichen — unter: 
thänigfl ER 


- 


"Antwort ©r Majefät. 


Gute Herren und norwegiſche Maͤnner! Als Ich Mich 
nach Norwegen begab, war ich überzeugt, an ben Abgeord⸗ 
neten ber Nation die treuen Doimetſcher ihrer Ergebenheit 
gegen Mich und Meine Familie zu finden. Norwegens 
gegenwaͤrtiges und kuͤnftiges Gluͤck hat Mich engen , bie 
Beſchwerlichkeiten zu überfehen, welde mit einer langen 
und befonders um dieſe Jahrszeit unternommenen Reife vers 
bunden find. — Boll Vertrauen zu Ihren Gefinnungen und , 
Einſichten werde Ih Mich unverholen gegen Sie ausſprechen. 

Das Volk waͤnſcht die Beendigung der mit jedem Storthing 
erneuerten Zwiſtigkeiten. Als Vater des Vaterlandes begehre 
Ich dieß eben ſo —— als bie Nation, — amifigtel 
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ten’ find eine ünausbleibliche Folge bed finde, bag bie 
Geſetzgebung nicht gänzlich im Einklange mit dem Grundgeſetze 
ſteht, welches Ich feſt begruͤndet und aufrecht gehalten wiſſen 
will; dieß iſt jedoch ohne organiſche Geſetze nicht moͤglich, an 
— dringende Nothwendigkeit die Erfahrung uns tagtaͤglich 
mahnt. Mit Hinficht auf dieſe unumgaͤngliche Nothwendigkeit 
und um ben gewöhnlich Tangfameren Gang eines ordentlichen 
Storthings zu vermeiden, habe Ich noͤthig erachtet, Sie zu 
einer außerordentlihen Werfammlung - zufammenberufen zu 
muͤſſen. Ich betrachte die Ihnen jüngft vorgelegten Geſetze als 
näglib und zweckmaͤßig zur Sicherung uhferer bürgerlichen 
Freiheit und zur Feftfegung beſtimmter Vorſchriften hinſichtlich 
der Vertheilung der konſtitutionellen Gewalten. Seitdem Ich 
das Grundgeſetz vom 4. Nov. 1814 genehmigt, habe Ich un⸗ 
ablaͤſſig erwartet, die Einſichten und der Vaterlandsſinn der 
Geſetzkommittee wuͤrden uns ein allgemeines Geſetzbuch ſchen⸗ 
ten, welches mit dem im Grundgeſetze enthaltenen Beſtimmun⸗ 
‚ gen hinſichtlich der oͤffentlichen Freiheit in Uebereinffimmung 
gebracht wäre: Meine hoffnungsvollen Erwartungen in dieſer 
Hinſicht find jedoch nit erfüllt worden. Die Urfache hie— 
von muß zweifelsohne in den Beſchwerlichkeiten geſucht wer⸗ 
den, die einer in allen ihren Theilen mit moͤglichſter Deut⸗ 
lichkeit und Faßlichkeit abzufaſſenden Redaktion im Wege ſtan⸗ 
der. Als Oberhaupt der Nation und verantwortlih für bie 
Bollziehung des von mir ertheilten Grundgeſetzes wende Ich 
Mich mit vollfommenem Vertrauen an bie Abgeordneten des 
Reiches aus ‚feinen verſchiedenen Gegenden. Ich verlaſſe Mich 
barauf, daß (Ste Mehte väterlichen Abſichten unterftügen wer: 
‚den. Unfere Garantien bärften ihre Natur verändern, wenn 
ver an ber Spiße ſtehende Regent keinen ſichern Wegweiſer 
an den gegebenen Geſetzen und dem regelmäßigen Gange der 
abminiſtrativen Oypdrung findet, Sie wiffen, Meine Herren, 
baß bie älteren Gefege, welche unter einer zwar gefetzlich beſtimm⸗ 
— aber uneingeſchrankten heriſheſt erlaſſen worden, — 
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Alles vorausgefehen haben noch vorausfehen konnten, was un⸗ 
fer. Grundgeſetz enthält; und dennoch hat diefer Unterſchied 
bisher noch Peine Abweichungen oder Verlegungen von Seite 
unferer Regierung veranlaßt, deren Zortgangsweife Im Gegen⸗ 
theil immer das Gepraͤge einer unablaͤſſigen Sorgfalt fuͤr das 


Gluͤck und die Ruhe des Reiches getragen hat. — Ich ertheile 


dem Storthing und jedem ſeiner Mitglieder die wiederholte 
Verſicherung Meiner koͤniglichen Gewogenheit. 


2. Königliche Bekanntmachung, die Feier des Jahrestags 
‚ber Annahme ber Konflitution von Eidsvold (17. Mai 
1814) betreffend. Chriftiania 7. Mai 1828. *) 


Wir Karl Johann, von Gottes Gnaden König von 
Schweden and Norwegen ıc., tun fund und zu willen: 

Der König hatte erwartet und war vollfommen zu der _ 
Ueberzengung berechtigt, daß die Perſonen, welche ſeit vier 
Jahren die friedlichen Bewohner Norwegens bei Annaͤherung 
bes 17: Mai in Aufregung zu bringen ſuchen, ihren verwer: 
flihen Umtrieben ein Ende machen wuͤrden, eben ſowohl um 
dem Grundgeſetze vom 4. November 1814 nicht zuwider zu 
handeln als aus Beſorgniß, die alte Feindſeligkeit jweier 
Voͤlker wieder zu erwecken, welche gegenwärtig gluͤcklich find, 
nachdem ihr Blut Ja hrhunderte hindurch den vaterlaͤndiſchen Bo⸗ 


den benezt hatte, deſſen tapfere Bewohner eines Vertrauens 


wuͤrdig waren, wie ihr gegenſeitiges Intereſſe es erheiſchte. | 
Mit Bedauern und fogar mit Betruͤbniß haben Ge. Majeſtaͤt 
jedoch wahrgenommen, daß einige Individuen noch immer die 
bffentliche Meinung irre zu leiten ſuchen. Hoͤhſtdieſelben 
wollen ihre Anſichtoweiſe in dieſer Beziehung der Öffentlichen 
Runde nit entziehen, und. wenden ſich an bie Nation mit dem 





*) Aus ber Allgemeinen Zeitung 1828, Beilage 148. Die auf 
dem Neichstag zu Eidsvold am 17. Mai 1814 entworfene Kane 
ſtitution findet ſich volftändig. in dem politifchen Aa 41848 
im — and Hftober: er Ä 


-“ 
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Butrauen eines guten Waters, der zu feinen Kindern ſpricht. 
Es gefiel ber Vorſehung in ihrer ewigen Guͤte, bie duͤſtern 
Wolken zu zerſtreuen, welche im Jahre 1814 das Land bedroh⸗ 
ten, und die ſeitdem vorgefallenen Ereigniſſe zum Vortheile 
Norwegens zu geſtalten. Wenn auch Menſchenhaͤnde hieran 
Theil hatten, ſo waren es doch gewiß nicht die Berathungen 
“und Beſchluͤſſe vom 17. Mai, denen wir bie gluͤckliche Lage 
verbanfen, in der wir und gegenwärtig befinden. Die Ver: 
einigung mit Schweden fezte dem traurigen Zuftande ein Ziel, 
in weldem Norwegen fi befand; das Grundgefeg von 1814 
druͤckte diefer Vereinigung das Siegel auf, und verbärgte der 
ſtandinaviſchen Halbinſel eine ruhige und gluͤckliche Zukunft. 
Die Konflitution vom 4. November 1814 if} das alleinige 
Grundgefeß Norwegens; es ift von dem Könige und dem Volke 
gegenfeitig beſchworen worden, nad Beendigung ber Zwiftig: 
keiten, beren verberblihe Wirkungen bie Nation nod gegen: 
wärtig empfindet. Diefe Plage war Schuld an der Verarmung 
bes Landes, und verfprizte dad Blut feiner Kinder und ihrer 
ſchwediſchen Brüder; der Nationaltreue, der Liebe zur Orb: 
nung und Gerechtigkeit und der Treue gegen abgelegte Eid: 
ſchwuͤre, verdankt man es, daß feit vierzehn Jahren die. Thaͤler 
friedlich ſind, und die Einwohner ihre naͤhrenden Saaten in 
Ruhe einernten. Das Geſetz vom 4. November 1814 ver: 
theilt die konſtitutionellen Gewalten; es beflimmt au bie 
. Berbinblickeiten, Pflichten und Rechte des Königs, wie eines 
. jeden Staatsbuͤrgers. Diefes Gefeg hat ber König feierlich 
zu befolgen und aufrecht zu erhalten verfproden; eben dieſem 
Geſetze iſt das Welt Vertrauen, Achtung und Gehorfam ſchul⸗ 
dige Das Gefeg vom 4. November enthält Alles, was und 


= theuer und heilig feyn muß; bie neuen. Verpflihtungen find . 


in bemfelben bezeichnet, und die Ordnung ift darin angemwiefen, 
in welder bie Berbefferungen entworfen und befchloffen werden 
ſollen. Das Gefeß vom 17. Mai 1814 iſt nichtig, feit bie 
Konftitution vom 4. November-1814 an die Stelle deffelben 
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getretemund. gegenfeitig — worden iſt. Jenes erſte 
Geſetz darf in keiner oͤffentlichen Verhandlung angefuͤhrt wer⸗ 
den, eben ſo wenig wie jedes andere, deſſen Guͤltigkeit durch 
ein ſpaͤteres aufgehoben worden. Der König iſt gewiß der— 
jenige, der fi am meiften freut, wenn er die Zortfchritte be: 
trachtet, bie Norwegen feit fo wenigen Jahren gemacht hat, 
und die Ausfiht, welche ſich dieſem Lande eröffnet. Der 
König legt wenig Gewicht auf die Bemühungen, die es ihm 
gekoftet, und die Hinderniffe, die er zu überfteigen gendthigt 
gewefen, um Norwegen die Vorzüge, deren es genießt, zu 
verſchaffen; Henn Se. Majeftät erkennen vor Allem, daf wir 
ber Vorfehung, bie unaufhoͤrlich über die Ruhe und das Gluͤck 
der ffandinapifchen Halbinfel gemacht bat, diefen glüdlichen 
Stand der Dinge verdanken. Der König erfleht vom Himmel 
bie Fortdauer ber Wohltbaten, mit denen ber Allmächtige ung 
überhäuft hat; Se. Majeftät fühlen jedoch, daß wir nur dur 
Demuth, Dankbarkeit und Beharren in ber Ruhe, ung jener 
Wohlthaten würdig machen können. Webertreibungen, über: 
fpannte Anfihten, Verirrungen, verdienen nicht den Namen 
des Enthufiasmus oder Patriotismus; und damit die Wohl: 
gefinnten die Unordnung unterdrücden mögen, über bie man. 
ſich zu beflagen gehabt, erklären Se. Majeftät, daß Sie bie 
vom 17. Mai feit 1824 flattgehabten Zufammentänfte miß: 
billigen. Diefe Zuſammenkuͤnfte haben zu Auftritten Anlaß 
gegeben, welde der guten Ordnung und dem Öffentlihen Ans 
flande zumider find; fie haben Unruhen und Spaltungen uns 
„ter ben verfhiebenen Klaffen ber Geſellſchaft herbeigeführt. 

Dieß find Thatſachen, deren Borhandenfeyn ſich nicht er 
ten läßt. 

Durch diefe Gründe bewogen, gebietet der König, um 
ſo unerfreulichen Reſultaten vorzubeugen, allen kompetenten 
Behoͤrden, daruͤber zu wachen, daß in Veranlaſſung dieſes 
Tages nichts vorfallen möge, was dem Grundgeſetze von 1814, 

ben Geſetzen überhaupt und der gnten Ordnung zuwider ſeyn 


\ 
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nahm Ich die Verpflihtung auf mich, bie, Anklage ber Minis. 
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dürfte; Se. Majeftät find. gemärtig, daß Ihre Unterthanen 
die öffentliche Ruhe nicht gefährden werben, und beauftragen 
baher alle bürgerlichen und militärifhen Wedörben, mit aller 
Strenge der Geſetze gegen benjenigen ober biejenigen zu 
verfahren, bie ungeschtet biefer väterlihen Warnung fi 


eine Webertretung : ber Gefege oder bes Anflandes erlauben - 


mödten. 

Norwegifches Bolt, Du bift loyal und getreu! Gedenke, 
der Uebel, die vor vierzehn Jahren auf Dir gelaſtet. Ver⸗ 
gleiche Deine damalige mit Deiner dermaligen Lage. Willſt 


Du Dein Gluͤck erhoͤhen, Deine Beſitzungen auf Deine Nach⸗ 


kommen vererben,, friedlich unter der Aegide ſchuͤtzender Gefege 
feben, (6 fahre fort, der Stimme Deines Königs zu gehors 
hen.” Er hat Dir die Freiheit verliehen, deren Du genießeft, 
und die Gleichheit vor dem Gefege. Er hat Deinen Sähnen 
die Laufbahn ber Ehre eröffnet. Er allein bat Dir Bewilligun- 
gen gewährt. Betrachte baher immer zutraulih das ſchwe⸗ 
diſche Volt wie Deinen Bruder, und weife denjenigen zuruͤck, 
der Deine Zreiheit gefährdet, wenn er das Vaterland ber bei: 
den Brudervoͤlker zu veruneinigen fucht. | 
Gegeben zu Shriftiania, den 7. Mai 1828. 
(Unterz) Karl Idhann, 


⸗ 54. 


Frankreich. Anklageakte des H Labbey de 
Pompieères gegen die vorigen — ‚ in der 
Sigung der Deputirtenfammer vom 14. — 
1828 geſtellt. *) 


Meine Herren, in der Sigung vom verfloffeney 30. . Mal 


> fler vorzuſchlagen; der Ruͤcktritt derſelben führt noch nicht ihre 





”) Aus dem Journal des Debats yon 45, Juni uͤberſezt. 
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Losſprechung mit fih, und wenn bie Thatſachen, die ich Ih— 
» nen vorlegen werde, Ihnen eben fo ernft erfcheinen, wie mir, 
fo werden-Sie Peinen Anftand nehinen, Männer in Anklage 
zu fiellen, bie Frankreich an den Rand bes Abgrundes geführt 
Gaben. Sollte im Gegentheil mein Schritt Ihren Beifall 
nicht erhalten, fo wird er wenigſtens als ein neues Beftreben 
der Dppofition gelten, bie Inſtitutionen des ae aufrecht 
zu erhalten. 

Es ift vor Allem wichtig, die Frage der miniſteriellen 
Verantwortlichkeit beſtimmt auszuheben, und den Zuſtand un: 
ſerer Geſetzgebung in dieſer Beziehung zu beſtimmen. Die 
Charte ſagt im 13. Art: „Die Perſon des Königs iſt unver⸗ 
letzlich und heilig. Seine Miniſter ſind verantwortlich.“ Der 
35. Art. ſagt: „Die Deputittenkammer hat das Recht, bie 
Miniſter anzuklagen und fie vor die Pairskammer zu führen, 
die allein das Recht hat, fie zu richten.” Und der 56. Urt 
fezt hiezu: „Sie können nur wegen Berrath oder Erpreffung 
angellägt werben. Beſondere Gefege follen diefe Art von 
Vergehen jpezifiziren, und bie weitere Verfolgung berfelben 
beſtimmen.“ 

Die durch die Charte verfprocenen Gefege wurden noch 
nicht gegeben. Die Miniſter traten vor dem Gedanken zu⸗ 
ruͤck, ihrer Macht Schranken anzulegen. 

Am 3. Febr. 1817 behauptete der Siegelbewahrer bei 
Worlegung eines Geſetzes uͤber die Verantwortlichkeit, man 
muͤſſe zweierlei Verantwortlichkeiten annehmen, eine allge: 
meine und eine verſoͤnliche und juridiſche; die erſte, 
eine unzertrennliche Gefaͤhrtin der Staatsge— 


walt, koͤnne nicht wohl durch Geſehtze bezeibnet | 


noch befhränft werben, unb.bleibe ganz im Ge: 
"biete der politiſchen Drbnung, obſchoͤn fie im 
©chbiete ver Rechtswiſſenſchaft feine Stelle fin. 
den koͤnne; die zweite, von. Ratur aus beſchraͤnk— 
tere, und insbeſondere aufgewiffe Handlungen 


Sn 


ei 


— 
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angepafite, müffe dur« Gefege Karafterifirt 
und georbnet werben, bie beftimmen, in welden 
Zällen, und nah welden Formen bie Minifter 
berfelben unterworfen feyen. 


In Betracht nun aber‘ber Unmsgligteit Alles vor⸗ 


auszuſehen, ſchloß er dahin, man müßte barauf verzichten, 
alle woͤglichen Faͤlle ber Derantwortligkeit in 
gälle der Anklage zu verwandeln. 


" An 28. Ianuar 1819 fagte Hr. v. Serre, indem er — 


Geſetz uͤber die Anklage der Miniſter vorſchlug: Es ſcheint 
uns nicht weniger gefaͤhrlich als unmoͤglich, alle Thatum⸗ 


ſtaͤnde, wegen deren die Miniſter angeklagt werden duͤrften, 


zu ſpezifiziren. ... Die Kraft der Vernunft gebietet, uns 
hierin an eine Gerichtsbarkeit der Billigkeit zu halten, und 
ſelbſt das Intereſſe der Juſtiz erheiſcht hier die ac 
ſchenkunft der Willkür. 


Und no in ber lezten Seſſton verfiherte ber Hr. Praͤ⸗ 


fident des Konſeils, daB das Schwankende bed Geſetzes ber 


Spezififation der Fälle der Werantwortligkeit vorzuziehen 
wäre, und die Minifter in eine um fo gefährlichere Lage 


verfezte, als fie die Schranken biefer Verantwortlichkeit nicht 


wüßten. 
Sollte man aus biefen Abſtraktionen ſchließen, daß die 


Miniſter nicht vor ihren Richter gefuͤhrt, noch wegen Verbre⸗ 


chen, welche durch jene ſekundaͤren Geſetze noch nicht genauer 
beſtimmt worden ſind, verurtheilt werden koͤnnen? Ein ſolcher 


Schluß wuͤrde nicht nur ungereimt, ſondern hoͤchſt verderblich 


ſeyn; er wuͤrde die Ungeſetzmaͤßigkeit in ſich faſſen; denn die 


erſte daraus zu ziehende Folgerung wuͤrde ſeyn, daß die mini: 
ſterielle Verantwortlichkeit bis auf dieſen Tag nicht vorhanden 
geweſen ſey. Nun beſteht die repraͤſentative Regierung 


"nur unter der Bedingung dieſer Garantie; eine von allen 


Puhliziften als nothwendig anerfannte, von ber Charte 
. \ ⸗ 


— 





| 345 ö 
vorgeſchriebene und von- den. Miniftern, angenommene ai 
bingung. 

Wollte man — offen behaupten, es gebe feine 
gefeglihe Moͤglichkeit, ein Minifterium vor Gericht zu ziehen, 
fo hieße dieß mit andern Worten fo viel behaupten, daß ſeit 
breizehn Jahren nichts ber Konflitution des Landes gemäß ges 
ſchehen ſey, und die Buͤrger haͤtten volles Recht, Miniſtern, 
die nicht verantwortlich waͤren, die Zahlung der Auflagen zu \ 
verweigern. 

Sind denn Übrigens auch wirklich diefe Verbrechen nir⸗ 
gende beftimmt? | 

Am 26. Auguſt 1814 308 bie Palrsfammer einen Ge: 
fegesentwurf in Erwägung, der ben zuvor. angeführten Artis 
keln folgende Auslegung gegeben hat. 

Er fagte bei Art. 2.: Die Miniſter find für den Ders 
rath, bie Attentate, die Pflichtvergeffenheit, Erpreffungen 
- and Mißbräude der Gewalt, bie von ihnen bei Ausübung 
ihrer. Verrichtungen begangen worden find, verantwortlich. 

Art. 3. Kein weder mündlicher noch ſchriftlicher Be⸗ 
fehl des Königs kann einen Miniſter ber Derantwortlicfelt 
entziehen. 

Art. 4. Ein Minifter macht a bee Verrathe ſculdig 
1. Wenn er irgend eine Handlung gegen die innere oder die 
äußere Sicerheit des Staats, gegen den Koͤnig, die koͤnigliche 
Familie und die konſtitutionelle Charte begeht; 2. wenn er 
einen Friedens-, Allianz⸗, Handels⸗, oder jeden andern dem 
Intereſſe ober der Ehre des franzöfifhen Volks widerſprechen⸗ 
den Traktat unterzeichnet; 3. wenn er eine Alte der koͤnig⸗ 
lien Macht Fontrafignirt, bie nur aus dem Vereine der drei 
Zweige ber gefeßgebenden Autorität hätte entfpringen follen, 
oder wenn er die Bollziehung diefer Ponflitutionswidrigen Akte, 
bei. der man die koͤnigliche Unterzeichnung uͤberraſcht hat, bes’ 
fiehlt; 4. wenn er irgend eine willkürliche, oder In die indivi⸗ 
duelle Freiheit, in die Zreiheit der Kulte, die Freiheit der 


\ 
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Peeſſe, in bie anhern äffentlichen Rechte der Franzoſen, und 
in die Unverleglicgkeit bes Verkaufs ber Nationaldomänen eine 
/eingreifende Handlung befichlt ober begeht. 

Art. 7. Ein Minifter macht ih der Erpreffung ſchul⸗ 
dig: J. Wenn er von den Behoͤrden verlangt aber ihnen bes 
fehlt, Gebuͤhren, Taren oder Abgaben zu erheben, welche 
nicht durch das Geſetz beſtimmt find, 2. Wenn er In das 
oͤffentliche oder Privateigenthum eingreift, oder bie zu den 
Staatdausgaben beftimniten Gelder verſchleudert. 

Seit biefer Zeit wurden mehrere Vorſchlaͤge in ben bei- 
den Kammern gemacht; es wurden felbft Gefege von den 
Miniftern vorgelegt: alle nahmen bie en bes Ent: 
wurfs von 1814 an. 

Das am 3. Febr‘ 1817 von dem Siegelbewahrer vor⸗ 

gelegte Geſetz erklaͤrte jeden Miniſter des Verraths ſchuldig, 
„wenn er durch perſoͤnliche Handlungen oder durch von ihm 
ausgefloſſene ober von ihm kontraſignirte Befehle in bie 
Rechte eingreift, die durch die Art. 4., 5., 8. und 9 ber 
fonftitutionellen Charte geheilige find.” Und in biefer Be: ' 
ziehung fezte ber Minifter in der Darfielung ber Beweg⸗ 
gründe, nachdem er gefagt hatte, „daß ein Geſetz nicht alle 
Sehler, alle und fetb die ſchwerſten Verirrungen, bie bei ber 
Zeitung der Öffentlichen Angelegenheiten begangen werben bürf 
ten, vörausfeben könne” hinzu: „Wenn der. 3. 6. des 4. Art. 
bed Gefeges in einige Details bei Anwendung des Namens 
bes Verraths guf die Verlegung der durch die Art. 4., 5., B. 
und 9. befiimmten Rechte eingegangen ift, fü geſchah es, weil 
bie Wichtigkeit diefer Rechte ſo groß iſt, daß eine neue ſpe⸗ 
zielle Garantie, obſchon fie vielleicht dem Prinzip nach fehe 
unnuͤtz ſeyn — einen wahren Vortheit barzubieten 
ſchien. +“ 

Dieß wären bie Dentmäter des oͤffentlichen Rechts über 
biefe Materie, und ih möchte nun, meine Herren, Ihre Auf: 
werkfamteit auf bie allgemeine Thatſachen ziehen, bie mie 


* 
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dem Gange der Verwaltung, vie ich anklagen will, alle &har - 


raktere bes auf biefe Art bezeichneten Verraths zu erthellen 
ſcheint, und alsdann auf Handlungen, die einem beſtimmten 


Minifterium auf eime fpeziellere Weiſe ne werben 


koͤnnen. 

Da ich bei einem ſo eruſten Umſtande verpflichtet bin, 
mit aller Aufrichtigkeit zu reden, fo bärfte meine Sprache auf 
Dreinungen floßen, denen fie zuwiber ſeyn, auf Leidenſchaften, 
die fie verwunden wird, ober auf Ueberzeugangen, bie dem 
meinigen nicht entſprechen mödten; id werde indeffen alles 
Moͤgliche anwenden, mic mit Ruhe und Mäßigung aus zudruͤ⸗ 

cken. Darf ich hoffen, meine Herren, daß Sie mich mit 
— anhoͤren werden? 
Durch eine von ber Wahrheit nicht ſehr entfernte Zikkion 
werde ich in ber gegenwärtigen Zeit fprechen, wie wenn das 
Miniſterium, das ich anklage, noch beſtaͤnde; wenn es nicht 
mehr iſt, fo bleiben feine Handlungen, fie laſten auf Frank⸗ 
zei, fie unterbrüden es, und von hiefen habe . Sie num 
zu unterhalten, 


Meine Rede wird daher ganz biefelbe fern, wie ie fe 


im verfloffenen Jahre aufgefezt hatte, Re wird bem Texte 
nach diefelbe ſeyn, wie ih fie damals mehreren bier 
anwefenben ehrenwerthen Kollegen vorgelefen habe; ich · werbe 
nur einige der Aufloͤſung der Kammer gefolgte fpätere That⸗ 
ſachen beifuͤgen. 

Meine Herren, es iſt Niemand unter uns, der, redlich 
gefragt und mit Aufrichtigkeit ſeine Antwort ertheilend, nicht 
auerkennte, daß wir ganz gegen unſern Willen in eine neue 


Revolution fortgeriffen wurden. Es brauchte Zeit, um dieſe 


Wahrheit ganz offenfundig zu machen. Endlich hat fie alle 
Gewiſſen dburhbrungen, fie hat bie Aeußerungen, bie Schrif⸗ 
ten beſeelt, ſie iſt allgemein und populaͤr geworden. 

Es wuaͤrde in ber That ſehr ſchwer ſeyn, im dem dem 


Miniſterium, bad ich denunziire, durch eine Faktion aufge 
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Grungenen Gange, nidt dieſelben Symptome zu erkennen, 
die anderwaͤrts großen politiſchen Veraͤnderungen vorausge⸗ 
gangen find. Die Einführung der Feinde des 
Staats in alle Aemter, ber Haß gegen bie befte: 
henden Inflitutionen; bie Suspenſion oder 
Nichtvollziehung der Gefege; die religidfe Un— 
buldfamfeit, die Befhräntung der Freiheit, die 
willkaͤrlichen Übfegungen, der Zorn gegen uns 
gelehrige Körperfhaften, Alles, vis auf bie 
Beratung ber Kammern. 

Diefe traurige Uebereinſtimmung ift. nit, eine eitle Zu⸗ 
ſammenſtellung, ein bloßes Spiel der Einbildung. Wurden 
nicht geiſtliche Ordensmaͤnner, welche die Geſetze des Koͤnig⸗ 
reichs als Feinde des Staats bezeichnen, ins Geheim 
zuruͤckberufen? Wurden ſte nicht in alle Aemter einge: 
fuͤhrt, zu den hoͤchſten Stellen erhoben, nicht wegen ihres 
Verdienſtes, ſondern wegen ihres Charakters? Sie ſitzen be: 
reits in allen Konſeils und leiten ſie; ſie ſind an die Spitze 
des oͤffentlichen Unterrichts geſtellt; ſie bauen ihre Kloͤſter 
wieder auf, bedecken das Land mit Seminarien und geiſtlichen 
.Vereinen, bevollmaͤchtigen zu Kongregationen, ſtellen Alles 
wieder her, was zerſtoͤrt war, indem ſie uns wieder unter das 
Joch von Rom bringen, und unſere Politik der ihrigen, up: 
ſere Geſetze ihren Dogmen, unſere Freiheiten ihren Prieſtern 
unterwerfen. 

Der Haf der beftehenden Inflitutionen fin: 
bet ſich ebenfalls wieder in unferer Geſchichte, und zeigt ſich 
darin nicht minder kuͤhn, nicht minder ausdauernd. Die 
Charte machte aus unſern Wahlfollegien ein Palladium 
ber Freiheit; fie find in einen Tummelplag ber Beſtechung 
| umgeänbert, Die Charte hat und, jährlihe Wahlen gegeben, 
fie find in fiebenzährige verwandelt worben. 

Die Charte proflamirte die. Gleichheit der Bürger; man 
hat el die Ungleichheit biei in ben. Schooß ber Familien 

wieder 
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wieder. herzuſtellen. Die Charte erkennt die Dent: und 
Schreibfreiheit an; man hat zuerft bie Ausübung dieſes Rechts 
fuspendirt, fpäter wollte man die Preſſe vernichten, und das 
Denten erftiden; da biefer Entwurf ſcheiterte, ſo ward die 
Zenſur wieder hergeſtellt. Wer moͤchte noch glauben, daß 
unſere Inſtitutionen nicht der Gegenſtand thaͤtiger Aechtungen 
ſeyen? 
Die Nichtvollziehung der Gefetze iſt offenfan« 
dig! Vergebens erPlärt die Magiftratur in feierlichen Uetheilen, 
daß dns Dafeyn der Jeſuiten ben Geſetzen zumiden fey; ver: 
gebens reklamirt die Pairskammer laut die Anwendung diefer 
—— vergeblich gibt ganz Frankreich dieſelben Wuͤnſche 
kund; das Miniſterium, das allein die Staatsgewalt zu be⸗ 
wahren bat, nimmt Peine Ruͤckſicht, weder auf den Wunſch 
Frankreichs noch auf die Bittſchriften, die ihm von ber Pairs⸗ 
‚tammer zukommen, noch auf Urtheile der Magiftratur. Es 
überliefert den Staat, ohne daß er ſich vertheidigen fönnte, den 
Seinden, bie ihn — und — die Geſetze, die ibm 
ſchuͤtzen. 
Die reli —— Un duld — folgte auf die Rist 
vollziehung ber Geſetze. Ein einziger Kultus herrſcht; ex ruft 
die Bevoͤlkerung der Städte und der Dörfer frei zufammen, 
theilt fie ab, ordnet fie nach Belieben, unterwirft fie gehei⸗ 
men Verordnungen, über die ihm keine Rechenſchaft abgefo: 
dert wird, erhebt regelmäßige Steuern®%on ihr, vervielfacht 
die oͤrtlichen Affsizationen, und ftellt im Schooſe des Staats " 
eine umfaffende, von demſelben Geiſte befeeite Geſellſchaft 
(aſſiliation) ayf,. welche dieſelben Inſtruktionen empfängt, 
bemfelben Einfluffe gehorcht. 
Indeſſen werden die Pietiften nicht geduldet; die Prote⸗ 
ſtanten werden in ihrem Kultus geſtoͤrt, aus ihren Tempein 
vertrieben, weil ein Strafgeſetz irgendwo geſagt hat, daß 
einundzwanzig Buͤrger ſich nicht ohne vorangegangene Erlaub⸗ 
niß verſammeln koͤnnen. Eine religioͤſe Unterſuchung wird 
Neuceſe Staatzakten. XL Bd. Steh Geft. 29 
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is ganzen Koͤnigreich vorgenommen, eine ultramontauiſche 
Polizei deingt in die Familien ein, fpienirt ihr Gewiſſen auf, 
zeichnet das Privatleben in Regiſtern auf, und verfolgt den 
Glauben der Menſchen. 

Der Zorn gegen unabhängige Körperfhah 
sen bat fi abwechſelungsweiſe burch eutchrende Rache⸗Aeuße⸗ 
rungen ober durch ftrafbare Schmähungen geoffenbart. Er 
bat jene hähnenden Ordonanzen eingeflößt, die die Wirkung 
ber gerichtlichen Entſcheidungen zerftösten, und die Magiftratur 
felbft tabelten; es war eine Art von richterlichem Thron (lit 
de justice), den ein irregeleiteter Minifter wagte, vor dem 
Heiligthum der Gefege *), wo feine Befehle nicht een ein⸗ 
dringen koͤnnen, aufzurichten. 

Dieſer Zorn offenbarte ſich mit Anſtoͤßigkeit bei jenen 
willkuͤrlichen, gegen ſolche Mitglieder einer Akademie gerichte⸗ 
ten Abſetzungen, bie ihre Stimme zu Gunſten der Miſſen⸗ 
ſchaften zu erheben wagten. Er warf feine Ungnade äuf Ge⸗ 

neralaͤdvokaten, bie fich gegen feine Laune nit gefällig zeigten. 
Er ſchuf unterdruͤckende Gefege, die den Gerichtshoͤfen eine 
\  ungereimte. oder furdtbare Gefeßgebung aufgebrungen, oder 
Menſchlichkeit und eigene Beurtheilung bei den Richtern vere 
baunt hätten.. Selb ‘der Nam konnte diefen Zorn nicht bes 
ſchwichtigen; breihundert Generale — die Ehre, bie Hoffnung 
bes Waterlands, wurden aus ben Kabres ber Armee geſtrichen. 
Auf dieſe Art ward Me Bahn des Ruhms In eine, Bahn des 
Elends verwanbelt, die nun nur noch zum Grabe leitet! 

FR endfih die Verachtung. der Kammer, dieſer 
lezte Fortſchritt der Reaktionen, biefes beftändige Symptom 
bevorſtehender Nevolutionen, nicht einer ber auffallendften Züge 
ber Verwaltung, die ich anklage? Die Wahlumtriebe des Mi 
niſteriums hatten hinreichend bewiefen, daß es nicht eine natio⸗ 
nale Repraͤſentation, den freien und offenen Ausdruck der Ge⸗ 
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ſellſchaft über ihre Meinungen und Bebaͤrfniſſe, ſondern nur 
ein gelehriges Werkzeug wollte, das es nach Gefallen handha⸗ 
ben, und ſeinen Abſichten dienſtbar machen koͤnnte. Hat es 
uns je aus einem andern Geſichtspunkte betrachtet? Welche 
Verhaͤltniſſe des Vertrauens fanden zwiſchen ihm und uns ftatt? 
. Wann würdigte ed und einer Einweihung in bie Geheimniffe 
feiner ' Politik? Wo find die diplomatiſchen Urkunden, bie, 
Traktate, die Konventionen, welche auf den Buͤreaur dieſer Kam⸗ 
mer niedergelegt wurden? Nur aus Belehrungen, die uns 
vom Auslande herkamen, koͤnnen wir uͤber unſere politiſche 
Lage urtheilen. Wir, die Repräfentanten, Frankreichs, wife. 
fen nicht, welche Rolle Frankreich in Europa fpielt, wer deffen, 
wahre Verbündete find, ob wir mit Spanien fortfchreiten, 
oder im Gefolge von England oder von irgend einer andern, 
Magt! 

Dieß iſt noch nicht genug. Diefelben Männer, die einen ' 
. emfigen Krieg. gegen unfere Gefege führen, opfern den Eine 
fluß der Nation nah Außen auf, Rellen ihre Ehre, ihre, 
Würde, ihre Macht bloß, und feßen fe bald Beleidigungen, 
bald Eingriffen aus. ’ Unter der lagenhaften Drohung eines, 
Krie s vom Norden her — einer Drohung, die in der Pairs⸗ 
ſitzung vom 12. d. foͤrmlich und amtlich als nichtig gezeigt 
ward — unternehmen ſie einen Krieg, um bei einem benachbar⸗ 
ten Volke eine ihrer Anſi cht nach ungeſetzmaͤßige, aber wenig⸗ 
ſtens regelmaͤßige Ordnung der Dinge zu zerſtͤren, und 
ſetzen an bie Stelle deſſen, was fie umgeftürzt haben, nichts 
Anderes als Anardie. Sie verſchwenden Millionen an einen 
fremden König, der. und nur Beratung dafür zuruͤckgibt. 
Sey es nun Unvorfi ichtigkeit oder Unordnung, fo gehen fie 
Kontrakte ein, wo fi bald eine anftößige Verſchwendung des 
- Öffentlichen Vermögens offenbart. 

Sie dulden, daß man ihre Diplomatie ber Falfchheit und. 
Unmacht zugleich beſchuldigt. Bei der Auffoderung ſich uͤber 
ihr Betragen zu erklaͤren, koͤnnen ſi ſie keine andere Rechtferti⸗ 

29 * 


v 


— 


\ « 452 


gung vorlegen, als daß man fi aus ihrem Rathe in Gegen: 
wart ihrer Armeen ein Spiel gemacht habe. Und während fie 
fih beftreben, uns über die Schande biefer Lage zu beruhigen, 
indem fie fih mit unſern Verbältniffen zu andern Mächten bruͤ⸗ 
ſten, bezeichnet ein preußifhes Bayonett mit Unverſchaͤmtheit 
unfere Graͤnzen auf unferm eigenen Boden; ‚ein engliſcher 
Miniſter ruͤhmt ſich, Frankreich eine Dazwiſchenkunft, bie bie 
Grundſaͤtze ſeiner Regierung verlezte, als Buße aufgelegt zu 
‘haben; die Niederlande, durch unfere Fehler Flug gemadt, ver: 
treiben die Jeſuiten zu einer Zeit, wo wir ſie zuruͤckrufen, 
organifiren die Munizipaltruppen, wenn wir die unfern ent: 
laffen; die Nordamerikaner reffamiren die Zahlung von Schul⸗ 

pen, die wir nicht anerkennen zu wollen feinen; bie Suͤd⸗ 
amerifaner kennen uns kaum; Lima weist mit Würde Agen⸗ 

ten zuräd, die gefommen fi ind einen Verſuch zu maden, in 
feinem Schoofe ben franzöfifhen Handel zu befadten, ohne 
dafelbfi Frankreich zu repräfentiren. 

Bei ſolchen Maaßregeln ſchmachtet — Handel, taglich 
nimmt die Bewegung in unfern Häfen ab. Die Schiffe, bie - 
ſich mit Schnelligkeit auf dem Meere kreuzen, find nit die 

unſern, die thätigen Flaggen, die auf den Rheden der neuen 
Welt ſich auf⸗ und niederſchwiugen, gehoͤren nicht Frank⸗ 
reich. 
Dießz war, meine Herren, ber allgemeine Gang ber. 
. Verwaltung. Er dürfte nach ben Urkunden unfers öffentlichen 
Rechts zureihen, den Worrath gegen ben Staat und den 
Fürften feftzuftellen. Gegen ven Staat, deſſen Geſetze diefe 
Berwaltung verlegte, beffen gefammte Inftitutionen fie allmälig 
antaftete, und beffen Ehre fie durch ihre Traktate opferte, 
‚ ©egen ben — deſſen Thron ſie erſchuͤtterte, und deſſen 
"Ruhm und Wohlfahrt fie bloßſtellte. 
Vergoͤnnen Sie mir, meine Herren, noch einige — 
blicke Ihre Aufmerkſamkeit. Ich hoffe durch Darſtellung eini⸗ 
ger beſondern Thatſachen Sie zu uͤberzeugen, daß Sie dem 
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Lande, deſſen Repraͤſentanten Sie ſind, und zugleich Sich ſelbſt 
ſculdig find,” endlich bie Gerechtigkeit der Charte gegen die 
Mimiſter anzurufen. Menden Sie Ihren Blick auf die Ver: 
waltung der Finanzen; nie hat ſich biefelbe auf die für das 
Budget votirte Summe befihränkt; in fünf Jahren, von 1822 
bis 1826, haben die Ausgaben die Kredite um die ungeheure 
Summe von 415 Millionen übertroffen, und in demſelben Zeit: 
vaume hat daß Kapitel der Schulb um ein Viertheit zuge⸗ 
nommen. 

Welcher Vortheil iſt daraus fuͤr die ns die Induſtrie 
‘und den Handel erwachſen? Dieſe unermeßlichen Huͤlffsquellen 
wurden im vollen Srieden, im Schooſe der thätigften Nation, 
zu einer Zeit, wo die Welt von induftrieller Bewegung ergrif⸗ 
fen iſt, den Händen unſerer Staatsmaͤnner überliefert. Haͤ⸗ 
den fie etwa die Geſtalt Frankreichs geändert, neue Straßen 
angelegt, die bei dem Einfall der Sremben bei und zerftörten 
Bruͤcken wieber aufgebaut? Haben, fie die nuͤtzlichen Anſtalten 
vervielfacht, unfere Denkmäler geendigt, unfere Häfen aus⸗ 
gebaut, unfere Marine vergrößert, bie Foderungen der ver— 
einigten Staaten erörtert? Rein, fie haben Alles vernach⸗ 
Yäffigt, Altes zu Grunde gerichtet, Alles‘ mit Unmuth, Miß⸗ 


trauen und Unfruchtbarkeit betroffen. Sranfreich verdankt. 


ihnen feine Wohlthaten, und was iſt von dieſen unermeßlichen 


Opfern orig geblieben? Ein Deftzit in unſern Finanzen, das 


raͤglichen Zuwachs erfährt‘, und bald a Defizit von „1789 au 
übertreffen broht. 


Offenbart ein ſolches Reſultat nicht entweder fehr ſtraf⸗ 


bare Veruntreuungen oder eine eben ſo verhaͤngnißvolle Un: 
faͤhigkeit; und ſollte der Augenblick nicht gekommen ſeyn, den 
Miniſter dieſes Departements zur Recbenſchaft über feine Fuͤh⸗ 


rung anzuhalten? Sie werden entſcheiden, meine Herren, ob 


+ 


jene geheimen Ordonnanzen, mittelft deren man glaubte, Ge 


ſetze erzaͤnzen zu koͤnnen, zu denen man von der Kammer keine 
Bewilligung‘ — hatte; namentlich für die Dotationen 


— 


' AS 


der Palzle, hie Verantwortlichkeit bes Mimiſters nicht im vol⸗ 
lem Maͤaße in Anſpruch nehmen. Sie werben entſcheiden, ob 
es in der Gewalt einer Orbonnanz ſtehe, Dotationen unwider⸗ 
xuflich und uͤbertragbar zu machen, die durch das Geſetz nad 
ihrem Erloͤſchen fuͤr ruͤckfaͤlig an die Krone erklaͤrt worden ſind. 
Sie werden endlich entſcheiden, ob bie Staatsfonds anf biefe 
Art nicht von Ihrer Beſtimmung abgelentt, und buch eine 
bloße Ofdonnan wahrhaft veräußert worden find. Es findet 
hier eine Kontraſignirung bei einer Akte ſtatt, die nur aus der 
Zuſammenwirkung ber drei Zweige ber geſetzgebenden Autori⸗ 
tät hervorgehen durfte; das heißt, es findet dem Inhalte des 
Entwurfs von 1814 gemaͤß Verrath ſtatt. Hier iſt Ein⸗ 
gif in Afentliches Eigenthum, d. h. Erpreſſung, nach 
dem Inpafte beffelben Entwurfs. . 

Es iſt iſt offenkundig, daß der Kerr Präfbent bes. Ron 
ſeils die obetſte Leitung der auswärtigen Angelegenheiten über: 
nommen bat; ich babe bereits eine Schilderung davon entwor⸗ 
fen, und man darf wohl annehmen, daß die Wahrheit noch 
trauriger if. Schon gehen bie Anklagen bes Auslands den 
unfern voraus; moͤchten wir doch nicht ſo unvorſichtig ſeyn 
wie diejenigen, die uns regiert haben! Es If für unſere Ehre, 
vielleicht für unfere Sicherheit dringend, unfere diplomatiſche 
Geſchichte ſeit ſechs Jahren zu kennen. Nur bie Nachforſchun- 
gen einer ſtrengen Juſttz koͤnnen uns dieſe enthuͤllen. 

Kehren wir nun unſere Blicke auf die Leitung der innern 
Angelegenheiten des Koͤnigreichs, und. dringen. wir, ohne ſie 
im ganzen Umfange zu erwaͤgen, ohne von dem ſie beſeelenden 
Ge ſte, von dem Outen, das nicht gethan warb, nom ben ver⸗ 
_ fümmerten Unternehmungen des Kunſtfleißes, son den nuͤtzli⸗ 
chen enho Vollzug gebliebenen Entwürfen zu fpxechen , in bie 
Prüfung. einiger. foeziellen, materiellen und poßtiven Thatfas 
den ein. Es duͤrfte nicht ſchwer feyn zu beweifen, daß es 
wenige Verwaltungen gibt, die in den Details größere Barı 
ntung de der Geſetze gezeist, mehr tyranniſche Drittel angewandt, 
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hätten. - © 

Seit 18943 if ein Dethaft ewer (der Dbeift Dufay): durch 
ſeche eiſerne Ningo an fein Bett gefeſſelt; ein: zu einer korrek⸗ 
tionellen Strafe vrruttheilter (der. Drift Prillnoͤs) wirb mit. 
einer Bette um Bm. Hals un ben Werhaftungsort:geführt; ein, 
ſpaniſcher Greis (Hr: Llorente) aueh aus Frankreich vertrieben, 
weil ex eine Geſchichte der Inguifition geſchrieben 
hatte; bald darauf wird ein jungen Gelehrter. (ir. Magallöy) 
wegen eines Preßvergehens :verurtheilt, in das Depos von 


Moiſſy, mit einem Geleerenverbreiger angefeffelt, abgeführt; 


weniger unglücklich buͤßte ein miniſterieller Schriftfteller (Hr 
Martuinville) in den Gärten von Tivoli: eine Beleldigung ge⸗ 


gen bie Paivefammer. Ih bin weit entfernt dieſe Nachſicht 


zu tadeln. ber. I finde feinen Ausdruck bei meiner Eutruͤ⸗ 
flung für eine fo frevelhafte Parteilichkeit. 
Ein Schreckenvſyſten wird organtfirt und tronulich befolgt, 


Gehaft vom Staate beziehe Phoͤtzliche, unvermeidliche Ab⸗ 
ſetzungen, ohne Ruͤcktrittägehalt, beſtrafen jede Handlung der 
Unabhaͤngigkeit, ſo wie ſie zur Kenntniß kommt, und entziehen 
Familien, Die ſich oft: im Staatsdienſte zu Grunde gerichtet 
haben, ihre lezte Huͤlfsquelle. Praͤfekte, Magiſtrate, Beamte 
jeden. Rangs, jeden Alters, Akademiker, Deputirte, Pairs 
von Frankreich, Wohlthaͤter der Menſchheit, große Buͤrger — 
Alle werden ohne Unterſchied getroffen; gehorchen ober ſtuͤrzen. 

Mas ſage ich? Dei Haß hält ſich ſogar nicht einmal vor 
einent Sarge in Schranken! Ift dieß nun; meine Herren, 


kein Mißbrauch der Gewalt, iſt dieß nicht eine Lüge auf die 


Eharte? Heiße dieß nicht die Krone verrathen, wenn man ſich 
ſo oft. gegen diejenigen undankbar bewies, die In ihren uns 
gluͤcklichen Kagen — und Leben fuͤr ſie aufgeopfert 
hatten. 


Wellen Sie Berflee einer 106 unmittelbarern Verlekung 


um ber Knechtſchaft eines jeben gewiß zu ſeyn, der einen | 
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der uns regierenden konſtitutionelen Ordnung Die Schule 
der Medizin beſtand in Folge eines Geſetzes. Eine bloße Or⸗ 
donnanz hat. fie zerſtoͤrt; du: die Profeſſoren ben Befitz ihrer 
Lehruͤmter nur durch ein neues Gefetz oder. durch ein gerichtlie 
ches Urtheil verlieren konnte, ſo bat man ſie durch eine Orbon⸗ 
nanz entlaſſen, die zugleich ihre ungefegmäßigen Nachfolger 
erwaͤhlte. Eine Ordonnanz hat endlich ebenfo bie Normalſchule 
unterdruͤckt, jene ſchoͤne und nuͤtzliche Anſtalt. 

Es ließen ſich noch zwanzig aͤhnliche Beiſpeile anführen. 
SindDieß nicht baſtimmte, materielle, unbeſtreitbare Vernun⸗ 
treuungen? Liegt es in der Macht eines. Miniſters, das zu 
zerftören, mas in Kraft eines geſetzgebenden Willens: beficht ? 
Wenn fie Geſetze votiren, verfichen Sie darunter, daß Sie 
zugleich ben Miniſtern das Recht geben, fie nach Willkuͤr 
zuruͤck zu nehmen? Ober wären etwa die Geſetze Ihrer Bor: - 
. gänger minder heilig als bie ihrigen, und wäre man nicht 
firafbar, wenn man fie umwirft? Solche Handlungen find 
nicht blos. besiegen konſtitutionswidrig, weil fie die Geſetze 
angreifen, fie find wahre Attentate auf bad Privateigenthum ; ; 
ohne Zweifel werden Sie der Auficht feyn, baß der Miniſter, 
fe begangen hat, doppelt bafär verantwertlich iſt. 

Folgende Thatſachen find aber ven nach ernſterer Beſchaf⸗ 
fenhen Niemand hat noch die Mißbraͤuche vergeſſen, die ſo 
oft bei Anwendung der bewaffneten Macht gegen die harmlos 
ſeſten Volksverfammlungen flattgefunden hatten: Man bat 
‚ neuerli fi die traurige Muͤhe genommen, Sie wieder daran 
zu erinnern. Bei dieſem Dienfte Hat die Behoͤrde mehr als 
einmal alle Schrankan ber Klugheit und ſelbſt der Geſetzlichkeit 
uͤberſchritten. Glauben Sie ja. nicht, daß es jest unmöglih 
fen, Beweiſe dafuͤr zu liefern, Zch werde eine Thatſache an⸗ 
führen, die mehr als irgend eine andere in meinen Augen cite 
unverzeihliche Gewaltthat, ein wahres Verbrechen darſteilt, 
und die man ſo leicht durch bie einfachſte gerichtliche — 
ſuchung herſtellen koͤnnte. 


= 
‘ 
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Im Yahre 1822 bemädtigte ßch die Genbarmerie, unter 
dem Vorwande einige ſchlechtr Leute in dem Mflanzengarten 


- zuverbhaften, aller. Ausgänge, und fiehen bis acht hundert Junge 


Leute ſahen ſich unvermuthet eingeſchloſſen. Der Ruf: es . 
lebe bie-Chartei lirß ſich bald als Meflamation gegen die uns 

erwartete Gewaltthätigkeit vernchmen.: : Man warf ſich ſogleich 
mit ben Säbel.über fie her. - Ya, meine Herren, man 'bieb 
auf die eingefchloffenen, In einem oͤffentlichen Garten einge⸗ 


zwaͤngten fingen Beute ein. Einen derſelben, (ehr ſchwer ver: 


wunbet, warb in bie. Wohnung bed Prafeffors ber Botäntt 


gebeacht: Das Geſetz erlaubt, gegen ſolche Buͤrger gewaltſam 


einzufchreiten, die nach den Auffoberungen des Beamten ſich 


weigern, ſich zu:chtfernen; hier aber, meine Herrn, waren 
keine Beamten, keine Auffobderung fand ſtatt, Peine Ausgaͤnge 
waren vorhanden‘, alle waren verſchloſſen; und zwar durch die 
Öffentliche bewaffnete Macht! Es waren Gefangene, zwiſchen 
welche man. blind hineinſchlug; es waren bie: Megeleien von... . 
Dog ih.hakte ein, und will nicht. an jene fo verhängnißvollen 
Tage erinnern: .. Bei biefer Gelegenheit ward Blut gegen alle 


Geſetze vergäffen ; dieſes peinliche Verbrechen. warb vollendet. 


Es gibt fein ziviſiſtetes Land, wo biefe Handlung -ımbeftrafe 
geblieben wäre; und ‚Heifened noch unter uns, ;unter ber 
Herrſchaft einer = Ne nn der —— Anige ae aus 
ertemut... : :° :.'.. ; 


Dieſe — een —— Kngısben,Benottige . 


Beit erſcheiarn follte, : von ben achtungausertheften Muͤnnaru 


“bezeugt werden; von ben Profefforen.bes Pflanzepygartes, die 


imn der Mitte der jungen Leute vergeblich verſachten, ſie geyen 


eine blinde und rohze Macht zur ſchuͤtzen. Sieswerben auch vor 
jenem Beamten ber Anftalt. bezeugt werden, der bie: iyngen 


Leute verankaßte, bie Lanzem von: ſich zu werfen, . deren fie 


ſich zu ihrer Vertheidigung bemaͤchtigt —— indem r.. * 
ſagte, daß ſie vergiftet ſeyen. 
en ed — nicht unter der — da 


N 
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Miuiſters bet Sana, Daß fo.nieke. Eingriffe in bie Freiheit. 


ber Wahlen erfolgten? Wurden nit zahlreige Thatſachen, 


Gewaltthaten oder verbrecheriſche Fallſtricke, Linderniſſe aller 


St, die ber freien Ausuͤbnug eines geheiligten Grundrechte 
in ben Wag gelegt worden find, bekannt gemerkt, und mit 
aͤffenttjcher Schmach gelraudmarkt, durch - bie. Ausſagen ber 
wehtlichſten Buͤrger erhaͤrtet, durch bie. ernſteſten und reinem 
Stimmen. mittelft der Tribune denunzürt? 

Wenn der Skaudal der Wahlen Ihren Biden. entgan⸗ 
gen iſt, wonn Sie nicht geſehen haben, wie die Beſtechung 
ein Mittel in der Haud der Regierung geworden, und ſo zu 


ſagen in unfer oͤffentliches Recht uͤbergangen iſt, fo haben. Sie 


doch einen Miniſter bier oͤffentlich die Lehre davon ausrufen ges 
hört. Die Entruͤſtung von ganz Frankreich hat den Weg zu 
Ihnen gefunden, fie — — auf ben — 
Richter zu geben. 


Ich werde, meine — von men eine nit —— 
gere Strenge gegen ben Miriſter der geiſtlichen Augelegenhei⸗ 
ten und des aͤffentlichen Unterrichts verlangen. Wenn es 


wehr iſt (und dieß laͤßt ſich jezt nicht mehr. beſtreiten), daß 
wir unter dem Joche einer apoſtoliſchen Fnukpron ſtehen, die: ſich 
baib in offene, bald in: verborgene Oppoſition mit allen unſern 
Geſetzen ſteilt, die dazu beigetragen hat, Frankreich von feinen 
gluͤcklichſten und ehrenvollſten konſtitutionellen Alliancen zu 
trennen, iſt bann wohl der. Miniſter⸗Biſchof, der in dem Kon⸗ 


feil ſeinen Sitz hatte, den Fortſchritten jener Faktion :frenib 


‚geblieben? Ich fuͤhre nur eine Thatfahe an; bie meiner: An⸗ 
ſtat nach zur Aufloͤſung ber Frage hinreichen bärfte, Dieſer 
Miniſter durfte nicht ignoriren, daß die Geſeilſchaft det Je⸗ 
ſaiten durch die Geſetze des Koͤnigreichs aus Frankreich vers 
bannt war. Er konnte es nicht ignoriren, da die Magiſtra⸗ 
tar durch ihre gerichtlichen Beſqluͤſſe, bie Pairskammer Sur 
. Ihre Entſcheidungen, jene Gefege wieber in Erinnerung gebracht 
mp dieſe Werbonnung gewiffernenpen, u * Er 
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ignacizte es aus nicht; denn gl er augeklagt ward/ ind Ger 


heim ihre. Ruͤckkehr zu beguͤnſtigen, ſuchte er ſich von jeder | 


Verbindung mit ihnen frei zu ſprechen und laͤugnete, daß er, 
ihnen irgend einen Schutzz gewaͤhre. Hahen Sie nun ab 
meine Herren, nicht ſpaͤter benfelben. Miniſter gehoͤrt, wie er, 
dadurch kuͤhner gemacht, daß feine Verbuͤndeten mächtiger ge⸗ 
worden waren, ihre Criſtenz bekannte und, geſtand, ‚daß fies 
ben Unterriötfauftelten in ihren Haͤndenc ſeyen, modurg,.er 
bann feine eigene Pflihtuergeffenheit Eonflatitet . . - 
Man fag, wie/mit ſeiner Autoriſation, ohne vorange 
gangene Einwilligung der Munizipaltonfeilg, Grauennereine 
zum kontemplativen Leben gebildet, und deren Statuten nicht 
in das Bulletin der Geſetze, wie doch das Geſetz vom 24. 
Mai 1825 vorſchreibt, eingeruͤckt wurden. Sat Hr. Frapſſi⸗ 
nouß:feine ber. galifanifchen Zreiheiten und. den Verfügungen 
des Konkordats widerſprechende Bulle des Papſts gut gzeheißen 
Hat er nicht ‚die Biſchoͤfe in partibus. und dadurch die Aus⸗ 
gaben feines Minifteriumg vervielfachs? Verdanken wir nicht 
ſeiner Duldſamkeit die Rarthäufgr, die Trappiſten/ tie die Kanu: 


ziner, bie Jeſuiten und die Miſſionaͤre? Haben. ‚bjefg,, Ueber⸗ a 


gretungen. der; Öefeße nicht. unter. feiner Verwaltung, . nad den 


feierlichſten Warnungen, dem ſtark außgehrückten Rat 


willen zum Trotz, ftattgefunden? - 
. Stehen beun bie Gefege unter. der Bihksr einen jeden 
Miniſters, der es wagt, fie zu verlegen? ‚Sind wir ſchon ſo 
weit gekommen, daß man ungeſtraft offen bekennen kann, ſie 


verlegt zu haben? Und iſt es etwa fein Verrath mehr, weng 


man den Staat ſeinen Feinden uͤberliefert? | 

Doch dieß war noch nit genug: man mußte au noch 
ſeine Gewalt ſo weit mißbrauchen, jedem. proteſtantiſchen ‚Er 
sicher zu verbieten, katholiſchen Indisiduen ben Zutritt in 
feinen Schulen zu geſtatten. Man mußte durch Hinterljſt das 
ranben, was man mit Recht nicht rauben konnte? Ich erkläre. 
* dentlicher. Man hatte zu Gunſten der E @inder heduͤrftie 


N 


© 
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Akodo 


ger Militärs Stipenbien '(bourses) geſchaffen; man konnte 


ihnen erledigte Pläge nicht verweigern. ° Um fie nım derſelben zn 
berauben, beſchloß man, es follten nur noch halbe Stipendien. 
flatefinden; und von num an waren bie Milttaͤrs von mäßigem 
Gehalt, vie Wittwen mit Beier Penſton, ba fle das Stipen⸗ 
Blum nit voll machen konnten, davon ausgeſchloſfen. 
Die Verwaltung der Juſtiz würde, wenn eine ſtrenge 
Unterſuchung bie Mißbraͤuche, Gewaltthaͤtigkeiten, ven Groll 
derſelben enthuͤllen follte, die Schmach unſeres Vaterlandes aus⸗ 
machen, und ich fühle das Beduͤrfniß hier in Erinnerung ju 


beingen, daß ein Theil der Nation, kein Staatskoͤrper exiſtirt, | 


der ſich folidarifch dafuͤr verpflichtet hätte. Weit emtferht‘ da: 
von, fo war vielmehr bie Äffentlihe Meinung: niemalt Im 
Ihren Beſchluͤſſen nah Rache begieriger. 

Sie haben noch nicht vergeſſen, meine Herren, daß man 
unſerm Staatsrechte zufolge auch jede das Leben ober die 


Sicherheit ber Buͤrger und die natuͤrlichen Rechte ber Franzoſen 


antaſtende Handlung als eine That bes Verraths betrachten 
muß: Schon vor ber Charte fand daſſelbe Staatsrecht ſtatt. 
Der Kanzler Poyet ward wegen Beruntreuungen and 


Ungerestigkeiten, am den Unterthanen bed 


Königs verübt, vor Gericht gezogen. Man verurtpeilte 
ihn am 23. April 1545 zum Verluſt des Buͤrgerrechts, 


180,000 dr. Geldſtrafe und zu fünftähriger Haft. 


Er ſtarb, ſagt Mezerai, von Armuth und Schmach auͤber⸗ 
haͤuft, ſo elend, daß er ſelbſt in —— —J— Zuſtande 


kein Mitleid erweckte. 


Wir wollen von diefer Verwaltung nur einige umnächfl 


vor uns _liegende Details; einige: ſpezielle Thatſachen aus 


heben, beren Andenken nicht ohne nahen a wer⸗ 


den dann 


Der Obriſtlieutenant Caron warb von einem ariezehe 


richt berurtheilt; von Seite bes Verurtheilten ward ein Anſu⸗ 


hen an den Siegelbewahrer geritet, dad in ben naͤchſten 


* 
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vier und zwanzig Stunden an ben Kaffationshof abgeliefert _ 
werben follte. Drei Tage darauf, am 30. Sept., antwor⸗ 
tete der Miniſter durch eine auf Freitag ben 5. Oft. angezeigte 
Geristsfigung; am Montag, ben 1. Okt. geht der telegra⸗ 
phifche Befehl zum Tode des Obriftlientenants won Paris ab; 
am Dienftag lebte Caron nit mehr, und feine Appellation war 
noch nicht gerichtet! der Siegelbewahrer hatte dem Kaſſations⸗ 
hof das ihm zugeſchickte Anſuchen noch nicht vorgelegt! bie Ges . 
richtsſitzung deffelben warb bloß deswegen verfhoben, weil ber 
Siegelbewahrer bei dem Pferbewettrennen auf dem Maräfelb 
ben Vorſitz führte! und dadurch ward eine Berurtheilung zu 
einer Lebensſtrafe in einen Morb verwandelt! ! 

Dieſe Thatumflände, meine Herren, wurben oͤffentlich 
bei dem Kaffationshof auseinander gefezt, und erhielten feine 
Widerlegung. Sie wurden in dem Prozeſſe unſers ehrenwere 
then Kollegen Koͤchlin wieder ins Andenken gebracht, und ganz ' 
Frankreich bebte über den Ausgang diefer Sache. Man hatte 
früher gefehen , wie telegrapbifche Depefchen den, Hinrichtungen 
voran eilten, um Gnade zu verkuͤnden, unter dieſer Ver⸗ 
waltung ſah man, wie ſie Hinrichtungen beſchleunigten, um 
Appellationen abzuſchneiden. 

Am 19. Sept. 1822 ward von bem Vertheidiger der 
vier in die ſogenannte Larocheller Verſchwoͤrung verwickelten 
Unteroffiziere ein Gnadengeſuch eingereicht. Dieſe Geſuche 
Waren unter dieſer Form als regelmäßig anerkannt. Mon 
änderte darauf die Rechtslehre, und ohne den Vertheidiger, 
der das Gnadengeſuch beforgte, davon zu benachrichtigen, daß 
Me Unterzeihnung ber Supplikanten unerläßlih wäre, warb 
. Über das Geſuch nichts verfügt, und die Hinrichtung fand am 
21. flatt! Diefe Aenderung warb erft fpäter befannt gemacht 
durch die Erklärung des Chefs der peinlihen Abtheilung bet 
dem Juftizmmifterium und dur ein Zirkular an bie Advo⸗ 
Paten. des Kaſſationshofes, das ihnen auflegte, Bünftig folge 

— * mehr zu unterzeichnen. 
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VDerſelbe Miniftev Kat keinen Anſtanb heiomien, ſih 
der‘ aufgegebenen’ Aipellation eines ungtädficen Offhierd 
(ei kLieutenants Bride) zu bedienen, um Ihm 'In einer Sad, - 
wo es ſich um das Leben handelte, die Wohlthat der bereits 
gefaͤllten Urtheile und einen Rekurs art bie auslegende Macht 
der Geſetze zu rauben, nachdem doch Menſchlichteit gebot, 
ihn oder ſeinen Vertheitiger von dem Gebrauche zu benachriche 
tigen, den man von felnen eigenen Erklaͤrungen machen fonnte, 
und. ihm eine Verzichtleiſtung zu erleichtem. — 

Im Jahre 1822, am 8. Auguſt, weigerte ſich der Kert 
Stegelbewahrer, einem Parifer Advofaten die Erlaubniß zů 
geben, zu Poitiers den General Berton zu vertheidigen, der 
unter einer Anklage ſtand, die ſem Leben bedrohte; in Folge 
dieſer Weigerung blieb der Angeklagte ohne Vertheidiget, 
ba er den vom Amts wegen ernannten Sen. Druault nicht 
angenommen hatte. | 

Soll ich noch an jene bedauernswerthe Sade der Dep; | 
tirten von Martinique, an die Zögerung der Juſuiz, die ihnen 
endblich widerfahren ſollte, an die Freiheit, die ſie auf dem 
franzoͤſiſchen Böden hätten finden ſollen, und an jene in den 
Befängniffen von Breſt 'zwanzig Monate hindurd fortgefejte 
Einkerkerung erinnern ? Soll ich die Ordonnanzen ausheben, 
durch weiche die durch. die Charte gegebenen Garantien, die 
Unabhängigkeit ber Jury, die Unentfegbarfeit der Richter, 
das Rest, die Sffentfihen Beamten zu belangen, die Frei 
heiten bes Sadwalterftandes angetaftet wurden ? Soll Id von 
Bert Zufriedenheitszeugniſſe ſprechen, das jenem obſkuren koͤnig⸗ 
lichen Sachwalter ertheilt ward, der, ſeine Hingebung für bie 
Polizei zu bethätigen, von einem Ende Frankreichs zum ans 
dern, ‚don Gefaͤngniß zu Gefaͤngniß, von Brigade zu Brigade, 
einen ehrfamen Buͤrger ſchleppen ließ, der. durch Gleichheit des 
Namens auf die Regiſter dieſer niedertraͤchtigen Inſtltutien 
eingeſchrieben war? | 

Wie fe ich jene beim Stegelamte erhobenen Einnahmen 
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bezeichnen, deren Gefegmäßigkeit niemald durch das Budget 
konſtatirt wirb, und die bamit vorgenommene Vertheiluig, 


ohrie daß fie je auf den Rechnungen erfhienen wären? Iſt 


dieß Erpreffung?- Ift dieß Verfhleuderung? oder iſt es nie 


vielmehr Eines eben fo ſehr wie das Andere? Sie haben fi. 


aber bereits, fowehl durch die Gefegesentwärfe biefes Mint: 
ſters als durch die angeführten Thatſachen, überzeugen koͤnnen, 
daß er einen Eingriff in die Konflitution dieſes Landes und im 
die Rechte der Bürger gemacht hat. Ich fobere mit aller mei 


ner Kraft dazu auf, daß bie Juſtiz die firafbarfie Verwaltung, 


bie je yorhanden geweſen, beleuchte. 


Endlih, meine Herren, komme id an jene Handlung, 


welche die Hauptſtadt in Beflärzung, ganz Frankreich in Ents 
ruͤſtung verfezt hat, an jenen Srevel, der auf dem ganzen 
Miniſterium laſtet. Zwei Jahre waren verflsffen, feit ber 
regierende König den Franzofen die Ausübung ded 8. Art.‘ der 
Charte zurüdgegeben hatte; die waren von Dank für eine fo 
fhägenswerthe Wohlthat durchdrungen; fie rechneten den Ruhm 
derfelben] dem Monarchen zu. Die Minifter waren darüber 
aufgebracht. Dann erſchien das vandaliſche Geſetz; jenes 
Geſetz der Liebe und der Gerechtigkeit, das die Ketten einer 
großen und. edelmüthigen Nation, die mit Eiferfucht darauf 
drang, eine Freiheit beizubehalten, die fie durch fo viele Opfer 
erworben hatte, enger ſchmieden follte. 
Sschon hatte zu unferer eroigen Schande jenes abenteuers 
lie Werk diefen Kreis durchbrochen; unſicher, aber norh bros 
hend, fland es immer vor uns, nicht ohne einige Hoffnung des 
Erfolge. Die Unterbrüdung konnte beginnen, als ein glüds 
licher Zufall die Bürger dem König vor bie Augen ftellt, mit 
jener düftern Stile, die von dem Biſchof von Senez näher 
bezeichnet wird, die dem Monarchen eine Gefahr enthüllt, von 
der er noch nichts‘ wußte, und barauf warb das Ungeheuer 
erſtickt. 
Eben fe raſch aber anhaltender als der Blitz offen 
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bart ſich die Freudigkeit in Fraukreich, und verbreitet fig 
durch alle Theile bes Reis; nur die Minifter- traten im 
das Dunkel zuräd; ihre Verzweiflung bat ben hoͤchſten 
Gipfel erreicht, der Anblick eines mit feinem Wolke vereinten 
Königs wird für fie eine Schmach, und ihre Rache kommt 


ſchnell. Paris überläßt fih in ber Trunkenheit feiner Freude‘ 


dem Sclafe, und erwacht mit Kummer. Jene, immer zur 
Hingebung bereiten Samilienväter, jene treuen Bürger, bie 
‘die Anardie in ihren Mauern, bie Fremden im Auslande 


befämpft, werben dem Monarchen denunziirt; die Miniſter 


klagen fie der Verſchwoͤrung an! 

Der von der Höhe des Throne zeſchleuderte Blitz ver⸗ 
kuͤndet der Welt, Paris ſey nur ein Haufe von Rebellen, 
es gebe weder Bürger noch eine Stadtgemeinde daſelbſt, 
und ber Zuruf des Danks und der Hingebung ſey nur ber 
Ruf der Empdrung und des Aufftands! 

Später hörte man diefe Minifter hier ſich Wohlthaten 
zuſchreiben, und durch ſtrafbare Verſchweigungen auf erlauchte 
Haͤupter Maaßregeln übertragen, bie ohne Zweifel weit 
entfernt von ihren Herzen waren. 

Bon ber Laft des oͤffentlichen Haſſes gebeugt, fuchten 
fie diefelbe dem Thron aufzuladen, in der Koffnung, jenem 
Frankreich, daß ſo geduldig und fo treu war, ben Bürger: 
Prieg zu vermadhen. 

Wie viele firafbare Handlungen haben fi ih nicht feit 
diefer Zeit auf ihren Häuptern gefammelt! Eine ohne Bes 
weggrund eingeführte Zenfur, Männern anvertraut, bie von 
der, öffentlihen Meinung zuräcgefloßen find, um in ber 
- Dunkelheit betrügerifche und beſtochene Wahlen vorzuberei= 
‚ten; Konflitte, diesden Gerichtshoöfen die Staatäfragen ent: 
zogen, um bie Entſcheidung berfelben einem Konſeil zu ver: 
trauen, das verfiohlener Weiſe in unfere Inſtitutionen ein⸗ 
gefuͤhrt, und dem miniſteriellen Willen, unter der Strafe 
ber Abſetzung Dingegeben ward; Wahlliſten, in ber Stille 
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entworfen, und bare einen "Namen eutſtelt, der, weit. ent?’ 
ferns ein Recht zu ſichern, eine allgemein gefürdtete Pflicht 
vorſchrisbtz > Biefnlarien,: die ſtatt des Wahlvotums die. Lüge 
aufbrangen, Ben Beamten min Berluft feiner. Stelle, und bie 
Verwalteten mit dem Verluſt einer oͤffentlichen Auſtalt, oder 
eines durch Monopol bewilligten Privilegiums bedrohten; In: 
feriptionen, anf die. Wahlliſten, und Waͤhlerkarten an. Ange: 
Beulen Aberſchickt die Fein Recht hatten zu; ſtimmen. 

Die Prirddammer, unter den überwiegenben Einfluß det 
Kongregation gebracht, jene Inſtitution, eine der Grundſaͤulen 
des Staate, in ihrem Weſen verfaͤlſcht, und "dont, Wohl der⸗ 
jenigen aufgeopfert, die alle ihre ‚Pfligten: verrathen haben; 
eine Wiederholung jenes Staatsſtreichs, aus dem Hr. v. ‚Ga: 


ſtelbajne, din Heu Befoͤrderter, vormals einen Antlagegrund 


gegen die Minifter gemacht hatte, — 

Die ‚Nation, deren, „Sahne auf alfen Hauptfläbten von 
Europa geweht hatte, von einer Handvoll Seeräuber gehoͤhnt; 
jene. Nation’ yon einem Könige, an ben fie ihre Soldaten und 
ihre Säge verſchwendete, bis zu einem Grabe verächtlih. bes 
handelt, ‚daß er fie ich weigerte, feine Perſon jener Armee an: 
zuvertrauen, bie ihn von Kadiz nach Madrid zuruͤckgebracht 
und anf feinen abfoluten Thron wieder eingefeßt hatte. 

Ich glaube hinreichend bewiefen zu. haben, ‚daß bie vari; 
gen Minifter ihrem Wunfche zur Beibehaltung ihrer Stellen 
die Popularität des Throns, unfere politifchen Jnpusnttongn,. 
unfere Grundfreiheiten aufgeopfert haben. 

In Folge deffen Plage ih fie des Verrathe 


gegen ben König an, ben fie von feinem Volk zu 


ifoliren trachteten; ich Plage fie des Verraths 
gegen Frankreich an, welchem fie das Vertrauen 
feines Königs zu entziehen fuhten; id Plage 
fie. des Verraths an, weil fie Eingriffe in die 
Konflitution und bie Privatrehte der Bürger 


gewagt haben; ih Plage fie ber Erpreffung an, 


En Staatsakten. XI. Bd. Sted Heft, 30 
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weil fie nit bewilligte Steuern ‚erhoben und 
die Staatsgelder verfäfeubert haben. : 
: 1 Hier, meine Herren, ift meine‘ Aufgabe"zw' Ende und 

die Ihrige faͤngt an. Sie haben fi num zwiſchen einer ihrem 

Eibe getreuen Pairdtanimer , zwiſchen koͤniglichen Gerichts hoͤ⸗ 

fen, die mihren Entſchluͤſſen unerſchuͤtterlich find, zwiſchen — 
einer Nationalgarde, die in ihrer Unterwerfung einen Beweis | 
ihrer gränzenfofen Hingebung gegeben hät, zwifhen Frankreich 
endlich, das Ihnen’ fein Geſchick atverträut: hat, und ande⸗ 
rerſeits zwiſchen -eihen: Minifterium zu. eutſcheiden, das Alles, 

was ihm Argmohn erweckte, beleidigt, entlaffen,. niedergewor: 

fen hat; einem; Miniſterium, das. ‚unfere Nationalfreiheiten, 
unfere yolitifhen . Inſtitutonen , unfere ‚Militärgefege, und 
ſeibſt die Unabhängigkeit der Kılten feiner Gewalt‘ aufgeopfert 
bat! das roher als jene nordiſchen Herden, die unfene:Provin- 
zen iAderſchwenrmt auf unſere unhewaffneten Buͤrgey die durch 
dieſe Bürger'bafnldete und zu ihrer Vertheidiguns seine 
Macht geworfen hat. en ‘ 
; „» Erinnern, Gie ſich ber Abende des 19. und 20. — 
bers, jener Rrayertage, wo der friedliche Menſch, feine Se: _ 
ſwaͤfte beſorgend? die Familienmittter bei ber Ruͤckkehr in ihre 
Woyiintg, der Sohn, er gerabe das vaͤterliche Dach wieder 
erreichte, dir Handwerker, der ch ſeiner beſchejidenen Woh⸗ 
nung näherte, ſchuere Wunden oder den Tod. aus, der Hand 
derer empfingen., ‚die fie dakuͤr hätten ſchuͤtzen ſollen. Denken 
Sie an das ſo ungeſetzlich und fb treulos in der Hanbtſtadt 
nergoflene Blut, und fällen Sie dann Ihr Urtkeil.: Frank: 
zeich hat me Blide auf ©ie ne bie Geſchichte erwar: 
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